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Phyſi ikaliſch⸗ okonomiſche 


Be 


| worinn 
| von den neueften Büchern, 
welche 
| die Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die | 
Land und Stadtwirthſchaft 


betreffen, 








juverlaͤſſige und volftändige Nachrichten 
ertheilet werden. 
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Beytrag zur teutfchen holzgerechten 
Forſtwiſſenſchaft, Die Anpflanzung 
Nordamerikaniſcher Holzarten, mit 
Anwendung auf teutſche Forſte, 
betreffend, von Friede, Adam Juli— 
us von MWangenheim. Mit Origis 
nal s Zeichnungen. Göttingen, bey 
I €. Dieterih. 1787. r Alphab. 
ı2 Bogen, in Folio. | 


Hirs Werk enrhäle nicht allein zur Forſt⸗ 

wiſſenſchaft, fondern auch jur Botanif, 
ungemein wichtige Beytraͤge, und gereicht dem 
Herrn Verfaſſer und Verieger jum Ruhme. 
Es iſt ganz aus den Beobachtungen erwach« 
Jen, welche Herr von Wangenheim, als Ea— 
pitein bey dem SHeflen-Caffelfchen Seldjäger 
Corps, bey feinem achrjährigen Aufenthalte in 
Nordamerifa mit großem Fleiße angeftellet 
Pbyf, Des, Bibl. XV 38,168, D hat, 
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bat. Die Abſicht dabey war, alfe dortige 
Baumarten auf Ihrem natürlichen Boden ganz 
nad) ihrem Wachsthume und nad) ihrer Nutz⸗ 
 barfeit Fennen zu. lernen, -um zu beftimmen, 
welche Arten in Teutſchland mie fiherm Vor 
theile angebauet werden Finnen, und wie fül« 
yes aufs befte gefchehen muͤſſe. Dabey dachte 
der V. nicht an Eleine Berfuche, oder nur an 
Luſtwaͤlder, worin man mehr auf die Mans 
nigfaltigkeit als Nutzbarkeit der Arten fiehr, 
fondern an: große forftmäflige Anpflanzuns 
gen, welche zuerft und lange allein nur zu 
Smwöbber und Harbfe unternommen worden. 
Daben war bisher die größte . Schwierigkeit, 
aufrichtigen guten Samen in binlänglicher 
Muange zu erhalten. Man mufte ihn aug Eng» 
land verfchreiben, und darin kam er meiſtens 
ale und oft: von den Englifchen Samenhändlern 
verfälfcht nad) Teutſchland. Jetzt da Schiffe 
von Hamburg und Bremen und andern teut« 
fhen Handelsftädten jehrlich nad) Nordameri« 
fa gehen , wird man die Samen geradezu von 
daher kommen laffen fönnen. Inzwiſchen ver» 
ftehen die Nordamerifaner nicht recht die Weife, 
den Samen wider alle Befchädigung- ficher 
einzupaden, und es ift noͤthig, ihnen deutlich 
vorzufchreiben, wie fie eg machen follen. Hr, 
von W. bar deswegen dazu bie beften Mittel 

i * vor⸗ 


——- 
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vorgefchlagen, won denen. er felbfk die meiften 
durch Erfahrung gut gefunden har. Die - 
meiften follen mit Sand in verpichte Tonnen 

eingeparft werden. | — 


Die Vorrede ſchildert das Clima von 
Nordamerika, worunter er eigentlich Florida, 


Neuſchottland und ‚Canada verſteht. Der 


Boden ift im- ganzen genommen ſchlechter alg 
der teutſche. Man muß dort vier mal weit. 
läuftiger fäen, und wenn dann gleich ein Schef 
fel Ausſaat eben fo viel als bey ung einträgt, 
fo hat man doc) dort auf einer vier mal groͤſ⸗ 
ſern Flaͤche, auch wenigſtens vier mal mehr 
Muͤhe und Koften. Das Arbeitslohn iſt in 
dem. volfarmen Sande koſtbar, und noch jetzt 
iſt die Warnung nicht überflüffig, daß fein | 
Teutſcher, ber arbeiten. Fan und will, nad) 
Amerika gehe, in der Abficht Dort bequemer zu 
leben, wo der Verdienft auf mandyerley Weiſe 
viel mehr als in unſerm Vaterlande erſchwert 
it. Dieſe Warnung findet man in der Vor⸗ 
‚rede mit. Gründen beftätigt die feinen Zwei- 
fel geſtatten. Doß die Witterung dort um 
ſehr vieles rauher ift, als unter gleicher Pole 
höhe. in. Teuefchland , iſt Binlänglich bekant, 
und wird hier ebenfals beſtaͤtigt. Das Clima 


bon Neu⸗Nork wird mit dem von Erfurt ver. 
ſteu⸗ M 


gli⸗ 


Phoſtt aliſch ⸗· Oekon. Bibi. XV. . 


glichen. Die — geruͤhmte Fruchtbarkeit, 
Die von den Reiſebeſchreibern ſehr übertrieben 
worden, rühre davon her, daß bie Europäer 
Waldungen ausgerodet und biefen Boben vier 
oder fünf. Jahre befüer haben, und wenn er 
alsdann nicht mehr genug fragen wolte, _fo 
gingen fie tiefer in den Wald, räumten ein 
neues Stuͤck ab, und fo machen fie es noch. 
jest, ohne daran zu denfen, wie fehr fie der 
Nachwelt das Holz vertheuren, was jetzt bey 
dem Wolfmangel freilich nur einen geringen 
Werth Hat. Der befte Theil ift die Inſel 
‚song Sfland, die nad) ihrer Gröffe und Volk— 
menge befchrieben iſt. | 5 


Die Baumarten find hier in vier Abe \ 
theilungen gebracht; naͤmlich in bie erfte dieje- 
nigen, welche uns den ficherften Nützen ver- 
fprechen; in die zweyte diejenigen, deren An« 
Bau und Nugung noch zweifelhaft iſt. Die 
dritte Abtheilung begreift Bäume und Stau- 
‘den, die fich für unfere Runftgarten und $uft« 
waͤlder ficken, und denen zur Zierbe gereichen 
Fönnen; die vierte hat die Arten, welche der 
V. weder zu Forften noch zu $uftwäldern em⸗ 
pfehlen will. Jede Art ift hier mie foftemati= 
ſchen, englifhen und teutſchen Namen benant, 
ziemlich volftändig befehrieben, zwar nicht fo 

" ganz 
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ganz Funftmäßig, als die Botaniker ‚pflegen, 
aber doc) unendlich befler, als in unfern mei⸗ 
ſten Zorftbüchern gewoͤhnlich iſt. Wuͤrklich 
findet der Botaniker bier nicht wenige gute 
Anmerkungen, und hin und wieder Baͤume, 
die mehr als bloſſe Abarten, vielmehr neue 
Arten zu ſeyn ſcheinen, die weder in Loddiges 
Verzeichniß, ſ. Bibltoch. XIII. ©. 54. noch 
in Ludwigs neuerer Baumzucht, Biblioth. 
XII. ©, 210. vorkommen. Hernach beſchreibt 
der V. das Wachsthum jeder Art in ihrem 
Vaterlande; meldet den Gebrauch, den man 

dorf davon niacht, und lehrt zulege die Mit 
tel, jede nugbare Art in Teutſchland anzubauen, 
Vielleicht fönte ein etwas eigenfinniger Leſer 
fügen, daß viel fich hätte kuͤrzer faffen laffen, 
Daß einerley zu oft wiederholet wird, u. ſ. w. 

aber folche Kleinigkeiten überfieht ein billiger 
Mann ben dem vielen Guten, was. er bier 
finder, zumal in Ruͤckſicht auf die. Lage des H. 
Berf., und vielleicht find nicht viele Officiere 
in Amerika auf den Einfall gefommen, auf 
gleihe Weife ihre müflige Zeit nutzbar anzu⸗ 

wenden. 


Den Werth dieſes Buches erhöhen x 
große Kupfertafeln, wozu der V. die Zeich- 
nungen fel6ft gemacht. hat. Sie ftellen von 

: ' X 3 og ae Pa an den 
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den meiſten abgehandelten Arten Zweige, Bfü- 
then und Früchte vor, ‘von manchen jedoch nüf 
Blätter ; z. B. von den mannigfaltigen Eichen, 

Ahorn, —5 — u. ſ. w. faſt alle in natuͤrlicher 
Groͤße, und fo gut, daß dieſe Zeichnungen in 
der Botanik angeführt zu werden verdienen. 
Det Verleger hat gufe Künfiler gewählt und 
dem Buche einen anftändigen Druck gegeben, 
fo. daß es ſicherlich einen Pla unter den an« 
fehnlichen Werken behaupten fan. . 


WVor allen andern empfiehlt der V. die 

Weymouthkiefer, Pinus Strobus, welche in 
aller Nutzung unfere Edeltantıe übertrift. Cli— 
ma, $age und Boden unfers Waterlandes ifl 
der Natur diefes vortreflichen Baunis gemäß. 
Sn der Docke zu Plymouth fah der V. zwey 
Maftbaume, welche nicht zufammengefegt was 
ren, und, dennoch) hatte ‚jeder in der Höhe, 108 
Fuß, und überall im Durchmefler 3 Fuß, da« 
ber er ganz, dreift behauptet, ein folder Baum 
müffe 200 Fuß lang und am Stamende im 
Durchmeffer 5 Fuß geweſen ſeyn. Mar folte 
diefe Art niemals verpflanzen, welches die 
Nadelbäume ghnehin nicht gut leiden. , Die 
Canadifche weiffe Fichte, P. Canadenfis . des 
Du Koi, wächft eben fo ſchnell als P. abies, 
und würde mit den Gipfeln unferer ar Ge⸗ 
uͤrge 


‚Lv Wangenheim Amerikan. Baͤume. 7 


bürge vorlieb nehmen, fo wie Thuia occiden- 
talis mit den fleilen Felſenwaͤnden. Cupref- 
fus thyoides würde da zu umferm Gewinn 

gedeihen, wo jegt nur Weiden und Eilern wach 

fen. Auf dürrem ſchlechten Boden folte die 

rothe Ceder, luniperus Virginiana, ange 

bauet werden. Unter den Amerikaniſchen 
Eichen find für uns die vorzüglichften die 
roeiffe, die rothe und die Eaftanien-Eiche, Q. 
alba, rubra und Prunis, welche wegen ihres 
ſchnellen Wuchſes und langen Schafts den Ans 
bau verdienen. Der Heuſchreckenbaum, Ro- 
bimia Pseudoacacia, fönte wegen des ſchnellen 
Wuchfes und des fehr guten Holzes am fehnel» 
leften unferm Mangel der Feurung abbelfen. 
Das. Holz ift feft und dauerhaft, und wenn 
man die hod)liegenden Gebürge ausnimt, hat 
diefer Baum von unferm Klima nichts 
zu fürchten. Die Klage, daß feine Hefte leicht 
vom Winde zerbrochen werden, würde beym 
forftmäßigen Anbau in Diefihten nicht vor 
fommen. Ein fehönes vortreflihes Nutzholz 
liefert der WVirginifche Kirſchbaum, Prunus 
Virginiana, der auch in der Wahl des Bo» 
dens nicht ecfel ift. Der rothe Maulbeerbaum 
wuͤrde uns bie. Gewinnung der Seide erleich⸗ 

tern, und es iſt wahrlich unverantwortlich, daß 
man ihn nicht mehr anzieht, deffen Dauer uns 
Gi X ae die 
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die Schweden bemwiefen haben, wiewohl fie 
längft die ſchoͤne Anpflanzung um $und den 
National Rabalen aufgeopfert haben. 


Die Franzofen follen zuerft den Saft 
von Acer faccharinum auf Zucer genugt 
haben. Aus zo Pfund Saft erhält man ein 
Pfund. guten Zucer; jedoch das hohe Tages 
lohn in Amerifa verurfacht, daß diefer Zucker 
eben fo Hoch, als der gewoͤhnliche zu ſtehen 
koͤmt; und durch das Abzapfen werden die 
Bäume getoͤdtet. ©. 33 ein Tulpenbaum 
mit großen gefülleten unfruchtbaren Blumen. 
Nah ©. 62 find in Amerika von unfern Aep⸗ 
felbäumen neue recht gute Abarten entjtanden, 
welche die Engländer fehon herüber geholt has 
ben. Wer wird das Verdienft gewinnen, fie 
zuerſt nach Teutfchland zu bringen? S. 92. 
von dem Gifte der Arten .‚Rhus. Der Wachs⸗ 
baum, Myrica cerifera, der für uns zu 
soeichlich iſt, wird doch nicht fo ſtark genußer, 
als man genteiniglid) glaubt. Das um dem 
Samenfern figende Fleiſch befteht aus einer 
fettigen fpröden Materie ; aus diefer zieht mar 
das Wachs durch das. Ausfochen mit Waſſer; 
man fchöpfee das obenſchwimmende Wachs ab; 
laͤutert es noch einmal. Es ift von grünlicher 
Farbe und angenehmen Geruch, aber — 

ur pro⸗ 
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ſproͤder als Bienenwachs. Bey Verfertigung 
der Lichter miſcht man deswegen 4 Theile 
Talg hinzu, und dann brennen ſie ziemlich 
helle. Die Verſuche dieſes Bach zu blei⸗ 
chen hat man aufgeben muͤſſen, weil eg da- 
durd) an Güte verlohr und an Sproͤdigkeit 
zunahm. Das Pfund wird nur mit 4 gar. 
bezahle und das hohe Arbeitslohn iſt eine Mit 
urfache, daß es fein Handelszweig werden 
fan. Ueberhaupt fieht es mit dem Verdien— 
ſte der Nordamerifaner, ober mit ihren Ges 
werben, nod) fehr mislich aus, und der Herr 
Verf. glaubt, das Land werde bald noch andere 
groffe Veränderungen zu untergehen babm, 


- Don den Baumarten, welche die Un: 
terſuchung der Botanifer fodern, um gehörig 
ins Syſtem eingetragen zu werden, nenne ic) 
hier folgende, mit den Werten des Verfaſſers. 
Juglans ovalis, foliolis quinis & ſeptenis, 
«xterioribus latioribus, fru&u ovali, vtrim- 
que acuminato putamine fragili. Fig,23. 
die. Frucht. Juglans cordiformis, foliolis 
feptenis lanceolatis ferratis, fru&u amaro, 
cordiforme putamine fragili. Fig. 25 bie 
Frucht. Nyffa multiflora, foliis integerri- 
mis pedunculis multifloris. Fi 39 Blatt, 
Frucht und Samen, Iuglans Tiimoinenfis. | 

Er 2 Te foli- 


x 
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foliolis f@piusquindenis, exterioribus maio- 
ribus, lanceolatis ferratis, vtrimque nu- 
dis, bafi altera brevlore, petiolis villofis, 
cortice cinereo glabro, fructu reniforme, 
figura glandis quercus fimilis. Fig. 43 | 
Blatt und Frucht, Diefer Baum iſt erft 1762 . 
durch den Pelzbandel mir den Wilden im bie 
Englifhen Eolonien gefonmen. Pinus ame 
ricana rubra Fig. sa. Quercus flellata, 
foliis quinquelobis, lobis obtufis, imis in- 
tegris, czteris emerginatis Nelliformibus, 
Fig. 15 Blatt und Frucht. Quercus illicifo- 
fia Fig. 17. Quercus vliginofa, die Cateſby 
I. p. 30 Tab. 20 hat. Einige Büchen, wel; 
che in den Blättern abweichen. Nyjfa vniflo- 
ra, foliis incifis pedunculis unifloris. _ Fig. 


57 Blatt, Srücht und Samen. Andromeda 


baccata Fig, 69. Eine wilde gefüllete Roſe. 
Fig. 72 (denn ©. 123 iſt Fig. 73 ein Drud« 
fehler) eine Weide mit einem beftändigen fon« 
derbaren Auswuchſe an den Enden der Zwei 
ge, der von Inſekten herrüßre. — — Dem 
Vuche ift eine teutfehe Tabelle vorgefegt, wel⸗ 
che von jeder Art Wuchs, Wurzel, Boden, 
Sage, Rinde, Holz, Blätter, Geſchlecht, Blüs 
thezeit, Samen, . Reife, Ausſaat, Abtrieb, 
Anpflanzung, Benutzung u. fe m. angiedf, 
und alfo zur Weberficht des ganzen Werkes 


I. v. Wangenheim Amerik. Bäume, ' ı1 


diene Was ©. zo bei Liquidamber ſty- 
raciflua von ber Bereitung der Chinefifchen 
Tuſche gefagt, läßt fich aus den neuen zuver» 
lägen Nachrichten leicht verbeſſern. Nicht 
der Ruß von einem Holze, fondern von dem 
Dehle einer Nettigart wird zu Tuſch verar- 


beitet. 





EEE EEE SERIE U) EA EEE 
| F I. | 
Anleitung zur fichern Erziehung und 
zweckmaͤſſigen Anpflanzung der ein 
heimifchen und fremden Holzarten, 
welche in Teutichland und unter 
ähnlichem Elima im freyen fortfoms 
men, Bon F. A. 2. von Burgs 
dorf. K. Preuß. Forftrath der 
- Mitteb und Ukermark zu Tegel bey 
Berlin. Berlin 1737. Auf Ko 
fien des Verfaſſers. 2 Theile in 
8. der erſte von 231, der andere 
von 271 Seiten. | e 


gr H. Berf., von dem bereits verſchie⸗ 
dene nuͤtzliche Schriften angezeigt ſind, 
En bat 


— 
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Bat zum Vortheile aller berer, welche nügliche 
aumarten ausfaen und -anpflanzen wollen, 
eine Anſtalt getroffen, welche wegen ihres groſ⸗ 
fen Nugens-und megen ber unbefchreiblichen 
Mühe, die fie verurfacht, den größten Dank 
verdient. - Ber fi) namlid) gegen den Früh. 
ling meldet, und 12 Thlr. 12 ggr. oder 44 
Spec. Ducat. oder 2! Friedr.d'or, einfendet, 
erhält in einer. Kifte hundert fremde, und einbei« 
mifche, friſch gefamlete, gue aufbewahrte Sa- 
men allerfey nügliher Baumarten, mit Bemer- 
£ung der botanifchen, teuffchen, franz. und eng« 
lifchen Namen, Eine ſolche Kifte ift Hinlänglid), 
eine Baumſchule von go Rheinl. QcRuthen 
mit Samen volftändig zu belegen, um nad) 
einigen Jahren eine anſehnliche Samlung ver- 
ſchiedener Holzarten ins Freye verpflanzen zu 
koͤnnen. In dieſer Abſicht hat der H. V. ſo⸗ 
gar Leute nach Nordamerika geſchickt, welche 
daſelbſt die Einſamlung und Verſendung 
der Samm nach Europa beſorgen muͤſſen. 
Um aber auch jeden Kaͤufer in den Stand 
zu ſetzen, die erhalteaen Samen richtig, fo wie 
die Natur es fodert, auszuſaͤen und zu behan⸗ 
deln, hat H. v. B. gegenwärtige Anleitung 
aufgefegt, wovon jeder Kifte ein Eremplar 
bengelegt werben fol. Men fan aber diefes 
Buch auch in den Buchlaͤden allein 

« ; = k ö ar un 
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und weil bemfelben die ganze Einrichtung die: 
fer Anftale volftändig vorgedruckt ift, fo mag 
ic) nicht weiter davon bier anzeigen. Wer 

die Schwierigkeiten und Koften kennet, bie 

bisher angewendet werben müffen, um über 

England ausländifche, und von allerley Sa: 
menhändlern inländifhe Samen zu erhalten, 
die nod) Dazu oft alt, verfaͤſſcht oder verwech- 
felt waren, der wird geftehen müffen, daß 
diefe patriotiſche Bemühung des Hrn. Verf: 
völlig den Bebürfniffen des Publikums ange» 
meffen find, und daß man unmoͤglich beques 
mer und wohlfeiler zu Samen gelangen fan. 
Hoffentlich wird dadurch mehr, als durch alle 
bisherige Aufmunterungen, der Anbau nuͤtzli⸗ 
her: Baumarten veranlaffee und befördert 
Die Anleitung enthält Furz und deutlich 

das mwichtigfte von dem, mas jeder wiſſen und 
beobachten muß, der würffich brauchbare An: 
pflanzungen unternehmen will; 3. B. An 
weifung zur Auswahl eines Bodens zur Sa— 
menfchule, die Bearbeitung beffelben, die Aus 
feat, Wartung der jungen Pflanzen, ihre Ver 
ſetzung, ihre Erziehung zu allırley Apficht, 

dann die Nutzung jeder Holzart u.f. w. Der 
leßte Abſchnitt, der den andern : Theil aus. 

mache 
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macht, ift ein botanifches Verzeichniß aller 
Bäume und Stauden, welche bey uns gebeis 
hen fönnen, da dann bey jeder Art Das wich) 
figfte, mas ihre.Eultur betrift, furz angegeben 
if. Schon aus diefer Furzen Anzeige erhellet, 
daß diefes Buch auch fehr wohl denen dienen 
an, welche von den angebothenen Samen feis 
one kaufen koͤnnen oder kaufen wollen, aber 
dennoch eine gruͤndliche und kurzgefaßte Anleis 
tung zu diefem Theile des Forſtweſens win. 
fihen. Ein Paar Anmerkungen will ich * 
———— | 


— 7. wird die ganz richtige Regel ein. 
gefchärft ‚ daß die Baͤumchen defto weniger 
leiden, je früher fie in der Jugend verfegt 


werden. Alsdann ſchadet die Verlegung, der 


Wurzeln am wenigften,. die durd) die da- 
durch veranlaffefe Nebenwurzeln erfegt werden. 
Inzwiſchen fcheine Doc) der folgende Sag, daß 
das Wachsthum der Pflanzen durch Werſez- 
zung in der Jugend mehr befoͤrdert, als zur 
ruͤckgehalten werde, einige Einſchraͤnkung zu 
leiden, indem Baͤume, welche ſtarke Pfahl⸗ 
wurzeln erhalten und haben muͤſſen, doch wohl 
jederzeit am beſten gerathen werden, wenn ſie 
unverſetzt da bleiben koͤnnen, wo ſie aus Sa— 
men aufgegangen ſind. Die algemeine vote 


— 


theil⸗ 
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theilhaftefte Saatzeit der Bäume iſt, nad) 
©. 29, im April. Nadelhoͤlzer dürfen, wenn 
fie. aufgegangen find, nur ben der aͤußerſten 
Dürre begoffen werden, welches hingegen die 
gerchen eher ertragen , auch wohl zu fodern 
(deinen. Cypreſſen -und. Sebensbäume muͤſ⸗ 
fen beitändig feucht: fliehen. Wider das oͤf— 
tere ‚und ſtarke Beſchneiden ber jungen Baus 
me find S. 81 Warnungen gegeben, die ges 
wiß vwoichtig find. Bey Nadelbaͤumen ift das 
Befchneiden ohnehin nur alsdann nöthig, wenn 
doppelte Gipfel enrftehen, und dann muß es 
bey vielen allemal im Winter geſchehen. ©. 
107 ein Verzeihniß der zu Hecken bienlichen: 
Bäume und Stauden, nad) der Beſchaffenheit 
des Bodens, Den fie fodern. S. 127; eine 
- Berechnung, wie viel Vortheil eine Baum- 
pflanzung abwerfen Fönne, die, wegen der da« 
bey angebrachten Regeln, fehr nüglic) ift. Da« 
bey ift die Entfernung der Eichen. von einan« 
der auf ſechs Fuß, und der Kiefern auf vier 
Fuß angenommen. „ Die Anweifung-zut leich⸗ 
ten Vermehrung der. Weiden durch Seglinge 
©. 132 verdient befonders empflohlen zu mer. 
den. In vielen Laͤndern ift Diefe Anpflanzung 
gejeglich befohlen, und das mit Neche, aber 
nicht ohne Verdruß Fan man die, Nachläffig- 
keit und Unvernunft anfehen, mit welcher die- 
er 
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ſer Befehl beſolgt wird. Mir ſind Beyſpiele 
befant, daß von 300 Setzweiden nicht eine 
angegangen iſt. Die Aufſeher verftanden- die 
Sache ſelbſt nicht, und befümmerten fi) aud) 
nicht darum, ob alles gehörig gemacht ward. 
©: 147 Anweifung, wie die Bäume auf die 
befte Weife mit Pfählen befhügt werben koͤn⸗ 
nien, welches durch eine Zeichnung erläutert iſt. 
Aber folte wahr feyn, was man ©. 187 liefet, 
ha Acer: tararicum die Stelle des Maul 
beerbaums in Abficht des Seidenbaues ganz 
volfommen vertreten Eönne? Faſt vermutbe 
ich, daß der tatariſche Maulbeerbaum gemeine 
ſey, deſſen Biblioth. XIV. ©. 312 gedacht 
iſt. ©. 143 wird der wohlverdiente Vorwurf 
gemacht, daß man die Siebboͤden aus Boͤh—⸗ 
men fommen läßt, wozu billig die Soͤhlwei- 
den angewendet werben ſolten. Diefe geben 
Die zäheften, dauerhafteften und feinften Riem⸗ 
chen, Die auch zum Vernehen der Schachtel⸗ 
waͤnde dienlich ſind. Myrica cerifera S. 203 
wird hier dauerhafterer angegeben, als die 
hieſigen Erfahrungen anzunehmen erlauben. 
In Schwoͤbber und auch hier im oͤkonomi⸗ 
ſchen Garten hat die Kaͤlte dieſen Baum 
bald aufgerieben. Dieſem Buche iſt das von 
Krüger geſtochene Bildniß des H. Verf. vor- 
geſetzt. ET a 

1, 


.-— 
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Kerner Abbildung aller dkonomiſchen 
. Pflanzen. Erſten Bandes zweytes 
und Drittes Heft, Per 


Nch leugne es nicht, daß ich diefe erfte 
.. Fortſetzung mit einiger Furcht erwartet 
babe, weil ich nämlid) beforgte, der fonft: flei« 
Bige Verf. möchte ſich durch die Eleine Anzahl 
ber. Unterzeichner zu fehr ſchrecken laſſen. 
Denn Bücyer diefer Urt werden fpäterer als 
andere befant, “und folte diefe höchft nüßliche 
Unternehmung wegen Mangels der Käufer 
aufgegeben feyn, fo möchte wohl wenig Hof—⸗ 
nung bleiben, daß fo bald wieder den Sandwirthen 
eine Samlung Abbildungen aller Pflanzen, 
die fie zu Fennen wünfchen, für einen fo bil« 
ligen Preis angebothen würde, Reiche Sands 
wirche würden in Wahrheit fich einen. niche 
ungegruͤndeten Vorwurf zuziehen, wenn - fie 
nicht ein Werk durch Anfauf und Bekant⸗ 
machung unterflügen wolten, welches der gan« 
zen teutſchen Landwirthſchaft nüglich und nö« 
ehig iſt. Der Preis eines Bandes von zeben 
‚Heften bleibt noc) 30 Gulden Conventions« 
Geld nad) dem 24 Guldenfuß. Die in dies - 
fen beyden Heften gelieferten Abbildungen, bie - 

Pbyf, Det, Bibl. XV B. St. DB eben 
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eben fo getreu als fhön find, find: folgende, 
Der Frühlings» und Herbſtſafran. Zwo Ars 
ten Tobak. Die Kornwicke, bie wilde Kicher, 
Aftragalus pilofus, welche drey Arten zu den 
Futterkraͤutern gehören; dann einige angeneh⸗ 
me Gartenbfumen: Phlox divaricata, Scilla 
amoena ober Sternhyacinth; der Spindel 
baum, Crepis barbata, die zweyjaͤhrliche Wil« 
fe, welche billig mehr genügt werden folte, 
aber zu menigen befant if. V. cracca, 
Das böfe Unfraut Equifetum aruenfe. Die 
Mußſkathyacinthe. Anthyllis vulneraria, 
Vinca maior, Helleborus niger. Genifta pi- 
loſa. Agaricus alliaceus, welcher Schwamm, 
wie bier gemeldet wird, im Anfpachfchen klein⸗ 
gehackt unter Gemüfe und an Bruͤhen ges 
menge wird, 


x - . 
IV. | 


Practiſche Benträge zur Cameralwiſ⸗ 
ſenſchaft für die Cameraliften in den 
Preuſſiſchen Staaten, und befonders 
diejenigen, welche Ehurmärfiiche 
Sameralfachen bearbeiten. Bon G. 
A. H. Baron von Lamotre, K. Pr. 
Krieges und Domainenrath. _ 
br 
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ter Theil, Halle 1786. 610 Sei— 
ten in 8. —— | Ä | 


De erſte Aufſatz dieſer vortreflichen Bey⸗ 
traͤge erzäblet alle Verordnungen, die 
wegen des Gnaden⸗Gehalts der Invaliden nach 
und nad) gegeben worden, vornehmlich um zu 
verhüten, daß die, welche den Gehalt genießen, 
nicht betteln und nicht außer Landes gehen fols 
fen; die, welche zu einer Bedienung fähig 
find, follen Dazu angefegt werden, und alsdann 
den monatlidyen Thaler nicht erhalten; u. f.w. 
©. 53 von der Kammer⸗Regiſtratur. Pflich- 
ten und Eid der Regiftatoren, von der Ana 
ordrung der Regiftratur, von der Vifitation 
derfelben u. f.w. Der VB. mache neun Ab- 
theilungen: 1. Regiſtratur der Aemter. 3, 
des Bauweſens. 3. der Charten, Plane und 
Kiffe- 4. der Forſten. 5 der Kreife 6. 
der Städte. 7, des Juſtizweſens. 8. bes 
Rechnungs⸗ oder Kegifter-Wefens. 9. Urkun⸗ 
den und Documente. | 


S. 192 von einigen Krankheiten des 
Rindviehes, die darüber veranlafleten Gut- 
adıten einiger Aerzte und die darauf getroffe- 
nen Berordnungen. Die Hirnwuth foll auf 
den Biß toller Hunde erfolge feyn. Aber vie 
fonderbarfte Krankheit beftand darin, daß dem 

B 4 Kinds 
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Rindviehe oft plöglich Knochen  zerfprangen, 
und zwar mit einer folchen Gewalt, daß man 
den Knall von dem Zerfpringen hören Eonte. 
Dabey fof das Vieh, es fra, wiederfäuete 
und miftete natürlich. : Gemeiniglich war der 
Bruch an den Schulterfnochen, am Hüftbeis 
ne, an Rippen, feltener am Kreuze und Rüde 
grad... Dieß Unglück, welches durd) Feine 
Mitte) zu beflern war, ‚äußerte fich in den 
auf urbar gemachten: Bruͤchen angefegten Co- 
fonien. Der fel. Gleditſch erhielt den Auf 
trag, :alles an Ort und Stelle zu unterfuchen, 
deflen Bericht: hier fait ganz abgedruckt ift. 
‚Er iſt, fo wie alle Aufſaͤtze diefes gründlichen 
Gelehrten, weitfchweifig und nicht von der vera 
ftändlichften Schreibart, aber dennoch fehr lehr⸗ 
xeich. Er giebt die Schuld auf die ſchlechte 
DBeichaffenheit der Weiden und des fchlechten 
darauf, wachfenden Graſes. Man fan leicht 
vermuthen, daß Hr. ©. hiebey an.das befante 
Gramen-oflifragum Norvegicum (*) gedacht 
| bat, 


W) Dies bezieht fi) auf das, was man 
in Pontoppidans Naturhiftorie von Nor: 
wegen I. ©, 229 liefet, womit ntan den - 
Phyſikaliſchen Parrioten IL. ©, 128. 
vergleichen mag. In Monely review 1758 

April ©, 318 wird aus Cafes and 
practical remarks, in Surgery by Ben- 

jamin Gooch, 1758, 8. erzählt; an ex- 

tra» 


l 
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hat, welches Anthericum iſt, aber er fand - 

diefe Pflanze, deren Unfchuld ohnehin befane, 
iſt, nicht; auch giebt er Feine einzelne Pflan« - 
ze zur Urfache an. . Zur Beflerung des Uebels 
bat man das Bruchland mit Sand: überfahr 
ren, ſtark pflügen und mit Klee befaen laffen, 
wozu den Soloniften eine Benhülfe im J. 1782 
permwillige worden. Ob die Krankheit darauf 
nachgelaflen babe, iſt hier nicht gemeldet wor» 
den. Hr. Bar, von famotte giebt dabey ivie 
ganz richtige Lehre, Daß es zuträglicher fen, Gelb 
an Beſſerung und Unterhaltung der wuͤrklich vor⸗ 
handenen Golonien, als an Anlegumg ganz neuer 
zu verwenden. Im Jahre 1785 iff wegen der fo. 
genanten Franzoſen⸗Krankheit verordnet worden; , 

daß folche-fernerhin nicht mehr für eine Kranke 
* B 3 x ef ‚heit 
4 


traordinary inſtance of the an 
and diffohution of the bones, whic 
‘reduced a woman of fire feet fix in« 
ches ftature, to' a corps of three feet 
four inches, Hiebey führt ber Necens . 
ſent da8 Gramen ofüifragum an; aber 
mit der.von Gooch befchriebenen Kranke 
heit fcheint der Beinbruch des Rindpies 
hes nicht einerley zu ſeyn; denn bey Dies 
fem find die Knochen nicht aufgeloͤſet und 
biegſam geworden. 
duo — 


! 


22 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. XV, 1. 


heit zu halten ſey, indem die Blaͤschen, die ſich in“ 
der Bruft, am Rippenfell, auch wohl an der 
$unge zeigen, ganz gewöhnlich bey ftarf ges 
mäftetem Viehe wären, welches nichts defto 
weniger munter fen und mit Begierde freſſe. 
Es ſey ein Misbrauch, daß ſolches Vieh dem 
Abdecker überlaffen worden, der dann fogar Bas 

bey dem Schlachten gebrauchte ‘Beil ſich zueig⸗ 
nen wollen. Es ſoll auch der Käufer. eines 
folhen Viehes nicht die Erfigung des Kaufe 
geldes vorn Verkäufer zurückfodern | 


. Im | Jahre 1769 iſt eine Verordnung 
und ſehr volſtaͤndige Vorſchrift ertheilt wor⸗ 
den, wie es beym Ausbruche der Rindviehſeu⸗ 
che gehalten "werden foll;- wodurch verfchiedene 
ältere Verordnungen, die der B. hier angeführt 
bat, unbrauchbar geworden find. Die Seus 
che. muß. fehr früh nach; Preuffen und Schle— 
fien gekommen fenn; denn man hat fchon vom 
J. ızıı ein Edict wegen. des Viehfterbens 
in Preuffen und Schlefien, auch andern !an« 
den. Wenn feine Seuche iſt, fo muß doch 
bas fremde Vieh an der Gränze 8 Tage lang 
Duarantäine halten, hernach wird es dreymal 
durch Waſſer getrieden; wenn es nach diefer 

Schwemmung gut frißt, wiederkaͤuet und 
munter ift, fo wird eg am rechten Horn mit 
FR bazeichnet un dann erft ins fand gelaſſen. 
Bey dem Durchtreiben ift fo ee 
| * 
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Vorſicht, die allerdings nöthig ift, befohlen, 
daß man fid) wundern muß, mie fehr ver 
Viehhandel durd) Die Seuche erſchwert worden. 
Ein befonderer Abſchnitt der Verordnung giebt 
Mittel an, wodurch dag Vieh wider die Seu- 
che bewahrt werden koͤnne. Allerley Vorſchlaͤ⸗ 
ge find, fo wie fie befant geworden, zu verfüs 
chen obrigfeitlich befohlen worden, wiewohl noch 
‚bis jeßt fein untriegliches ausgefunden worden 
ift. Eins der neueften Mittel ift die von H. 
Achard vorgefchlagene fo genante fire Luft, 
womit bey nächfter Gelegenheit Verſuche ge⸗ 
macht werden follen. . Mit der Einimpfung 
der Seuche wolte man ſchon 1767 Verſuche 
anftellen, aber fie unterblieben, weil man da⸗ 
von zu wenig hofte. Im J. 1779 aber ver: 
fuchte man fie, und oft glückte alles recht gut. 
Dabey iſt immer das Hbercollegium ſa⸗ 
nitatis zu Rathe gezogen, welches ben’ Nutzen 
der Einimpfung immer bezweifelt hat. "Mach 
ber neueften Verordnung vom J. 1781 darf fie 
nur an foldyen Orten vorgenommen werben; 
wo entweder bie natürliche Seuche bereits aus⸗ 
gebrochen ift, oder wo ſchon die angränjenden 
Derter angefteckt find. Vornehmlich fol fie 
bey Kälbern vorgenommen werden. un 
“ ' 


Eben fo lefenswürbig iſt der folgende Ab⸗ 
ſchnitt, worin alles gefamlet worden, was zur 
Defferung der Rindviehzucht verfügt worden. 
2 | D4 Vor⸗ 
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Vornehmlich ift auf Anfaung der beften Fut⸗ 
terkraͤuter und auf Eirführung der Schleſi⸗ 
ſchen Wirthſchaft gedrungen. So gar hat 


man die in Schleſien gebräuchliche Einbrüs 


hung oder Erwärmung des Futters empfoh⸗ 
len, wowider doc) nicht unwichtige Einwentuns 
gen befant finds. Beym Mangel der’ Fuͤtte⸗ 
rung: wurden bie fo genanten wilden Kaftanien 
für Kühe und Hämmel empfohlen Man 
muß, die Sorgfalt loben, womit die Kammer 
bey dem ſchlechten Ausfall der Erndten in den 
Jahren 1770 und 71 den Landleuten zu ras 
eher geſucht hat. Daß auch an Empfehlung 
der. Stallfürterung ‘gedacht worden, wird 
alfo jeder leicht erwarten. Der bochfelige Koͤ⸗ 
nig war fo fehr von den Vortheilen des Salz: 
leckens überzeugt, daß er folches auf alle Weife 


‚ einzuführen geſucht hat. Zu dem Ende wur— 


de Polnifches Steinfelg verfchrieben, welches 
aus den Föniglichen Niederlagen fo wohlfeil als 
moͤglich verkauft ward, jedoch mit Verhuͤtung, 
daß dadurch dem Abſatze des inlaͤndiſchen Für 

niglichen Salzes kein Abbruch geſchehen konte. 
Ja, um noch an dieſem Handel zu gewinnen, 
ſuchte man das Polniſche Salz auch in das 
benachbarte Hannöverifche und Mecklenburgi⸗ 
ſche zu bringen, und aud) da die Landleute zur 
Annahme veffelben zu:reizen. Der H. Verf. 
verhelet es aber nicht, daß man zuletzt mehr 


\ — die Befoͤrderung des Verkaufs, als der 
Vieh⸗ 


* 
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Viehzucht gedacht hat, und daß dadurch die 
erite Abſicht gejtöhrt worden. Weil die Lands 
wirthe nicht geneigt waren, das Salz anzus 
Faufen, fo blieb viel liegen und fehmolz unge» 
braucht weg, am meiften in der Chur-Marf, 
Man wolte darauf die Beamten zwingen, jaͤhr⸗ 
lic) eine beſtimte Menge Steinfalz zu nehmen, 
ſo wie das © Ijregal in eine. Steuer verwan⸗ 
delt ift, aber dieß widerriech die Kammer 
ſehr weislich. Auch fcheuete fie fich nicht. zu 
geftehen, daß es zu hart: feyn würde, die oh⸗ 
nehin geringe Remiſſion denen $andleuthen zu 
serfagen, welche nicht Steinfalz als ein Vor: 
beugungsmittel gebraucht hätten, zumal da 
ſchon bey der. Salzfteuer Ruͤckſicht auf den 
Viehſtand genommen worden, welche alfo bil» 
lig bey Ddiefer neuen Einrichtung vermindert 
werden müßte, Dabey macht der billige Hr. 
Verf. die heilfame Anmerkung, daß man vor« 
fihrig und gelinde ſeyn müffe, bey-Einrichtuns _ 
gen, welche von den Unterthonen einen Gelt 
aufwand nöthig machen. Mic wundert, daß 
man nicht Verfuche gemacht hat, das inländi- 
fhe Sotenfalz zum Seen anzuwenden. Doß 
es dazu für-die Schafe zugerichtee werden Fan, 

it doc) befant genug. 3 | | 


we ri Der letzte Aufſatz iſt ein ſchoͤner Beytr ag 
zur Geſchichte der Fiacres, welche ich im erſten 
Bande der a der . RE: 
— 5 ., 
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©. 422 geliefert habe. In Berlin findfie im 
J. 1740 angeordnet worden. Ihre Anzahl ward 
anfänglid) auf 16 gefeßt, aber 1744 waren 
ſchon 20, und im J. 1769 fogar 35, aber- in 
neuern Zeiten hat diefes Gewerb aus vielerley 
hier angezeigten Urfachen fo abgenommen, daß 
es vermuthlich bald ganz eingehen wird. Die 
Wagen, welche ber König den erften Unterneh« 
mern fhenfte, find fo fchleche und unfauber 
geworden, daß es unanftändig wird, ſich ihrer 
zu bedienen, Dagegen bat fic) die Zahl der 
Fuhrleute vermehrt, wobey der Verfaſſer er» - 
innert, daß ſich folche Anftalten nicht mweiter 
‚aufrecht erhalten laffen, wenn fid) die Um⸗ 
‘fände fo fehr geändert haben. Die erfte 
Einführung zu Berlin haben der Kammer: 


herr Baron von Pölnis und der geheime 


Rath von Meuendorf veranftaltet. 





V. 


Ueber die Erbauung der Doͤrfer, eine 
Abhandlung, welcher die Koͤn. So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchaften zu Goͤttin⸗ 
gen, im November 1780 den Preis 
ertheilte, von Rudolf Eickemeyer, 
Churmainziſchen Ingenieur⸗Major, 

I J der 


V. Eickemeyer von Dörfern. 97 


der Philof. und Mathem, ord. df 
fentl. Lehrer auf der Univerſitaͤt zu 

Mainz. Frankfurt 1787. 5 80 

gen in 4, nebit 8 Kupfertafeln, 


gi die meiften Dörfer in Teurfchland eis 
ne.unbequeme, unfichere und zum Theil 
ungefunde $age haben, und daß diefe Fehler 
nicht einmal bey Anlegung ganz neuer Dörfer 
permieben werden, ift eine unlugbare Wahr⸗ 
beit. Die hiefige Societät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. bofte durch ihre Aufgabe mehr Aufmerf. 
famfeit auf diefen wichtigen Gegenftand zu 
leiten, und es find auch verfchiedene, größten. 
theils gut ausgearbeitete Schriften eingelaufen, 
von denen man in Öötringifchen gelebrten 
Anzeigen 1786 ©. 1964 eine ausführliche 
Nachricht findet. Ungeachtet diejenige, rel. 
her der Preis zuerfant ift, nicht diefen Ge— 
genftand ganz erfchöpft hat, fo verdiene fie doch 
gewiß allen denen empfohlen zu werden, welche 
etwas zur Verbefferung der Dörfer beyrragen 
Können. Der Berf. bat zuerft ganz kurz einiz 
ge algemeine Regeln vorausgefchickt, und dar. 
auf einen volſtaͤndigen Riß nebſt Befchreibung 
von einer Anlage gegeben, die durch Feine un. 
günftige Umftände erſchwert iſt. Man merke 
Darin die Fertigkeit eines gefchicften Baumei- 
ſters und die Kentniß der SHOEEHEEE 
17 | 9 


} 
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Auch die Einrichtung der einzelnen. Höfe und 
Haͤuſer ift, in fofern. fie einen Einfluß auf 
das Ganze haf,.angegeben worden, und da 
fommen einige brauchbare Anmerkungen für 
die landwirthſchaftliche Baufunft vor. Her— 
nad) iſt dieſer algemeine Plan auf befondere 
Fälle angervendet worden, wo nämlid) die La— 
ge und Nachbarſchaft Hinderungen und Eins 
fhränfungen in den Weg legen. Auch ift an 
einem Dorfez/welches der Verf. ſelbſt aufge: 
nommen hat, welches aus 8o unordentlich 
bingefegten Häufern befteht, und andere Unbe 
quemlichfeiten hat, gezeigt worden, wie Vers 
befferungen angebracht werden Eönnen. In 
gleicher Abfiche redee er von Dörfern, die ab: 
gebrant find, und ganz neu erbauet werden 
müffen. Man folte billig für jedes Dorf 
einen Verbefferungsplan entwerfen, und folchem 
bey jeder Gelsgenheit nachzufommen  fuchen: 
Nie müfte ein Haus wieder gebauet werden, - 
wenn es nicht jenem Plane gemäß geordnet 
worden. Ein volftäntiger Auszug läßt ſich 
übrigens aus diefer Schrift nicht geben, ins 
dem das meifte auf die Zeichnungen anfömt, 
und jedweder leicht Die Eleine Schrift erhal⸗ 
ten fan. | u nn 


—— — — 
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Vf. Annee rurale, 29 





U VI. — | 
Annee rurale, ou calendrier à P’u- 
\ . [4 
fage des cultivateurs de la g£- 
ncralit@ de Paris, 1787, ı2. 


Hiefe öfonomifche Kalender hat vor bes 
nen, welche jeßt in vielen Theilen von 
Teutſchland jährlich Herausfommen, nichts vor 
‚aus. Mad) dem gewöhnlichen Kalender folge 
ein Verzeichniß aller landwirthſchaftlichen Are 

beiten nach Ordnung der Monate. Naͤchſt 
dieſem koͤmt eine Ueberſetzung von des Aratus 
prognosticis, die nad) dem Lateiniſchen ge» 
macht zu ſeyn feheint, und die, weil gar feine 
Erklärungen beygefügt find, gewiß nicht vielen 
verftändlich feyn Fan. Alle übrigen. Auffäge. 
find nur ganz furze Auszüge aus befanten 
Büchern, die gut gewaͤhlt find, und freplic) 
Lehren enthalten, welche den Landwirthen brauch⸗ 

bar ſeyn koͤnnen. Seit dem ‚Jahre 1785 
find in der Generalit€ de Paris monatliche 
Zufammenfünfte ausgewählter Landwirthe an 
geordnet worden, welche über das Beſte ihres 
Gewerbes ratbfchlagen füllen. Man findet 
bier die Namen der Mitglieder diefer comi- 
ces agricoles; aud) ein Werzeichnif der neu» 
ern Verordnungen, welche der Landwirth Fen« 
nen muß, und die oͤkonomiſchen Preisfragen. 
re VII, 
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VII. 


Beyhtraͤge zur Naturkunde und den das 
mit verwandten Wuffenfchaften, bes 
fonders der Botanik, Chemie, Hauss 
und Landmwirthfchaft, Arznengelahrt; 
‚heit und Apotheferfunft. Bon Friedr. 
Ehrhart, Kon. Großbr. und Chur: 
fuͤrſtl. Botaniker. Erfter Band. 
Hannover und Ofnabrüd 1787. 192 

©eiten in 3. Fi 


Ifıf Verlangen feiner Freunde hat ſich der 
Verf. entfchloffen, die verfchiedenen Auf 
ſaͤtze, welche er feit einigen Syahren zum Han⸗ 
‚növerifhen Magazin, zum Magazin des Hr. 
Hofe. Baldingers und zu andern Samlungen ge= 
liefert hat, zufammen drucken zu laffen, denen 
er dann von Zeit zu Zeit neue beyfügen will. 
Neu find alfo vie Auffäge freylich nicht, wel⸗ 
che dieſer erfte Band enthält, aber fie verdie— 
nen ficherlidy algemeiner befant zu werben. 
Viele find Briefe von Schwebifchen Chemikern, 
-meiftens von H. Scheele, welcher feinem 
Freunde feine und feiner Sandsleute (wiewohl 
Sceele eigentlich ein Teutfcher war: Beobad)- 
tungen und Hypotheſen meldet, auch fokhe wi⸗ 
| Ä | der 


VII. Ehrhart Beytraͤge 5. 31 


dee die Zweifel der Teutſchen, welche nicht fo 
leicht als Schweden Erfindungen alauben wol« 
len, vertheidigt. Aus diefen Briefen würbe 
ein. Auszug überflüffig feyn, da nun diefe Ge» 
genftande fehon unter ung befant genug find; 
man liefet fie bier aber gern wegen mancher 
eingeftreueten Anmerkungen. 


Unter den eigenen Yuffägen des Verf. - 
find einige Beftimmungen neuer Pflanzengate 
tungen; 3. DB. von Moofan Andreaea, We. 
bera, Weifla, Grimmia, Hedwigia, und 
Georgia. ©. 43 ift die Blürhe von Lem- 
na gibba und minor, bie bisher nur wenige 
gefehn haben, ausführlich beſchrieben. ©. 57 
Anzeige einiger von dem V. bey Hannover 
entdeckten Salzquellen und eines Schwefel. 
brunnens, ©. 84 Verzeihniß der um Han⸗ 
nover wilbmachfenden Pflanzen. S. 146 phar⸗ 
macolegifche Anzeigen oder Machrichten von 
unächten Apotheferrvaaren. Radix polygulae 
amarae ift gemeiniglid). von P. vulgari, bie 
doch in ihren Eigenfchaften von erfterer gar 
verfchieden if. Das DBernfteinfalz ift zum 
Öfteren nur ein mit Vitriolſaͤure überfätigter vis 
friolifirter MWeinftein, welcher mic etwas Bern» 
fteinöhl nur befchmieret worden. Der Violens 
fyrup, der nach Morden gefchicke wird, ift 
gemeiniglicd) nur von Iris florentina mit Lack. 
mus blau gefärbt. In diefem Falle entfärben 

u; ihn 
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ihn ein Paar Tropfen von Weinſteinoͤhl niche, 
die doch den ädıten Veiſchenſyrup grün ma— 
chen. Die Magnefia alba, welche aus 
Hamburg nad) Schweden koͤmt, ift meiftens. 
nur Öyps A 
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VII. 


-Memoire & inſtruction fur la cultu- 
re, Puſage & les avantages de la 
- racine d’abondance ou de diferte, 
_ d’unegrande utilit€ pour la nour- 
riture de l’homme.& des ani- 
maux domeftiques; de la culture 
des carottes & de la Spergule. 
Par M. l’abb& de Commerell. \ 
Laufanne 1786. 37 Bogen in 8. 


gi Abficht des Verfaffers ift, den Schweis 
zern und Franzoſen die Eultur und Muss 
zung der in Teutſchland längft befanten Dick 
rüben zu melden und zu empfehlen. Denn 
dieſe Pflanze, die ficherlich zu den Beten ges 
bört, meint: der V. unter dem wunderlichen 
Namen: racine d’abondance ou de difette, 
Ich babe diefer Pflanze und der davon 
deln⸗ 


. Wolf über die Seldmäufe: 33 


beinben Schriften in ‚meiner Landwirchfch. 
9» 274, 6. gedacht. In Frankreich fennet man 
fie noch nicht, und der Polygraph Buchoz ſoll 
ſie mit den Turneps der Englaͤnder verwech⸗ 
ſelt haben, von denen die Dickruͤben ſehr ver⸗ 
ſchieden find, Der Verf. lehrt den Geoͤrauch 
der Blaͤtter und der Wurzein zur Fuͤtterung 
fuͤrs Vieh, und er weis auch, daß das junge 
Laub ſehr gut wie: Spinat: zur Speiſe zuge⸗ 
richtet werden kan. Es iſt, auch nach den 
hieſigen Erfahrungen, wahr, daß die Pflanze 
ſchlechter wird, wenn nicht der Samen immer 
auf einem neuen Platz ausgeſaͤet wird. Auch 
wird angerathen, die Rüben in Gruben, bie 
wieder mit Erde bemorfen werben ,; zum Ges 
brauche zu verwahren... Fürs Vieh ſoll man 
fie zerſtoßen, und da befcjreibe der B. unſern 
Stoßeimer mit dem: dazu: gehörigen Eiſen als 
eine feinen: Leſern ganz unbefante:Sarhes 3 
NEN — — — — — ————— vmriteineiht, Pipe n! en 





hen er Aka Tor 
Ueber... die Feldmaͤuſe, inſonderheit in 
Norder⸗Dithmarſchen, ſamt einem 
Anhange über: die bekanteſten Arten 
des Unkrauts, von Heinrich Wolf, 
Hauptpaſtor in Weblingbuhren. Ham⸗ 
burg 1786. 280 Seiten in g. 
Phyſ. Det, Bibl. XV B. ISt. € Ba 
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Ey der Werfaffer: gewagt hat, uͤber 
Met einen Theil der Naturgeſchichte zu 
ſchreiben, ohne einige Kentniß derſelben erlernt 
us haben, ſo iſt fein Bud) ein wunderlicheb 
Gemeng von wahren und fulſchen, unwichtigen 
und ganz fremdortigen Nachrichten und: Ei 
ſchiebſeln gewordenſo daß es wenigſtens nicht 
aſt· alas des Clitomachi curieuſes Ge⸗ 
ech; von Moaͤuſen, welches zu Schwa⸗ 
bar und Lipzig 1743 in 8. gedruckt worden. 
an dasjenige, mas "über. Die Ausrottung 
Dar: Feldmaͤuſe geſagt iſt, ift aus bekanten 
Suͤchern/ ohne Wahl/ zuſammengeſchriehen. 
Zwiſchendurch ſind aſcetiſche Betrachtungen 
eitigemiſcht, die freylich dem⸗ Verf: zu verge⸗ 
ben ſind; auch vielleicht einigen Leſern dienſam 
ſeyn boͤnnuen · Was das Buch guteschat, ber 
ſteht eigentlich Im, einigen/ Machricjten von | 
der. dortigen Verſaſſung der Bauern, vom 
Deichbau und den mannigfaltigen Ungluͤcks⸗ 
Aen/ die das. and. in Schulden geſtuͤrgt 
ben. Der Verf. glaubt noch an Probſt Luͤ⸗ 
‚ders Wetterweiffagungen, und er gefteht, er 
waͤre geneigt ihn für einen Propheten zu hal 
ten, wozu dann freplich eine ſtarke Glaͤubig⸗ 
Leit gehoͤrt. Der Anhang vom’ Müchtheile 
und von Mubung:-des. dortigen Unkrauts iſt 
Angleich beſſer gerathen, und zeugt allerdings 





van  einigen Kentniß der Boraniky:fe a es 
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Fehr wahrſcheinlich ft, "daß der Verf, Feiner 
Semeine auch dutch ſolche Kenthiſſen, die fie 
nicht von ihm zu fodern berechkige: if, nuͤtz⸗ 
lich ſeyn werde, welches ihm zu einem nicht 
geringen Lobe gereichen muß: 


nn 106 
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X: 


Vorleſungen der Churpfäfzifchen phy⸗ 

ſtkaliſch⸗bkonomiſchen Geſellſchaft 
‚Bon dem Winter 1785 bi 1796, 
Zweiter .YAnd, 470 Seiten in g. 


Tiefer Sant ‚hat. fieben ausführliche Auf⸗ 
ſaͤtze und einige. Er Nachrichten. 


Unter jenen ift Der erfte von N; < ng, welcher 
bie herlichen Verbeſſerungen ‚ bie, ein 
Verwalter, namens Spring, auf einem Ur⸗ 
fülifchen Gute zu Mündjspell gemacht Hat; 
Verbefferungen, welche beiveifen, daß fih Dies 
jet Praktiker über gemeine Worurtheile erho- 
ben hat, und daß ihm Die Herrſchaft fo. viele 
gebe in Unordnung der Wirthſchaſt ‚ges 
attet, als ein geſchickter und. redlicher Ver⸗ 
walter haben muß, wenn er.fo. viel nutzen 
fell, als er nutzen kan. Vorzuͤglich verdient 
die Schäferey » Einrichtung denen befane zu 
La C 2 wer⸗ 


⸗ Mn 
ar tier’ 
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werben / welche: feft ‚glauben; ‚daß Die Heerde 
nicht beſtehen koͤnne, mern ‚die Brachfelder 
nicht ganz„unbeftelles..blieben, Der Verwal⸗ 


ter laͤßt die Schafe bis: gegen. Marid. Ver⸗ 


fündigung und nicht zu weit ins Fruͤhjahr auf 
dem Kiee, giebt ihnen aud) im Junius und 


Juulius, wann ‚oft bey. den groͤßten Brachfel⸗ 


den ni 


dern Mangel iſt, einige Morgen Kleefeldes 
zum Abweiden. Das foll der Klee nicht allein 
ganz gut vertragen, fondern er fell fo gar da⸗ 
ben ſehr wohl: gedeihen,‘ Die Mid wird zu 
Schmeigerfäfe genutzt; damit ſie in 24 Stun- 

en. Be und füß. bleibe, (denn fo lans 
ge famlet man fie, um Käfe zu mad)en) wird 
fie in’ Gefaͤſſen von verzinnetem Eifenbl-dy in 
kaltes Wafler geitellet, welches von der Rinne 
eines laufenden Brunnens beftändig kalt &x= 
halten wird. Die benachbarten Bauren nuz« 


. zen Das Benfpiel des Verwalters; die Brache 


iſt ſchon zu & abgeſchaͤft; fie bauen Reps, 
Magſamen, Wintergrfte u. d. Die Weide 
im Wade hat aufgehoͤrt, da die Stallfüttes 
rung eingeführt ift. Die Viehzucht iſt dere 
groͤſſert, der Preis des Landes iſt geſtiegen. 
Ehemals koſtete ein Morgen von den beſien, 
zu naͤchſt am Dorfe liegenden Aeckern go bis 
100 Gulden; jeßt 4 bis 500 Guiden. Vor 
8 Jahren waren 45 Haushaltungen, jetzt 
LE EN MR N 
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x. Ehurpfäis, Skom’Befelfchaft. 37 


8: 41 Geſchlchte bes Dberamts Bret. 
ten, deſſen Einwohner fo wohl von dei Grau. 
famfeiten der Sranzofen, als‘ der Intoleranz 
fihrecflich gelitten haben, und faſt au'serichen 
worden. Der Fleiß ber Leute, der von der 
gluͤcklichen Beſchaffenheit des Landes belebt. 
wird, hat inzwiſchen ſo gleich wiederum Ver⸗ 
beſſerungen gewagt, fo bald jene Wuth nur 
etwas nachgelaſſen hat. Vom Jahre 1767 
bis 1770 ward viel Krap gebauet, wozu auch 
die noͤthigen Gebaͤude unter Landesherlicher Be⸗ 
guͤnſtigung erbauet worden; aber die Einwoh⸗ 
ner ſind wegen bes geringen Preiſes, wozu 
ber Krap, fo wie der Toback, auf einmal her⸗ 
unter gefallen, wieder zu den alten Fruͤchten 
zuruͤck gekehrt. Der Weinbau iſt nicht ſtark. 


J 


S. 126 H. Suckow über das Studium 
der angewandten Botanik. Gute Worſchlaͤ⸗ 
ge, wie dieſelbe den Landwirthen erleichtert wwer« _ 
ben fönne. Dazu wird gewiß nicht wenig - 
Hrn, Kerners Abbildung aller oͤkonomiſchen 
Pflanzen beytragen, fals das Werf hinlaͤng⸗ 
liche Unterftügung erhaͤt. Der Wur-fh ©. 
142, daß für Geld Samlungen getrocfneter 
Bäume und Stauden zum Gebrauche der 
Forſtbedienten zu haben ſeyn möchten, wird 
zu Hannover von H. Ehrhart erfülle. S. 
157 von dem vortheilhafteſten Verhalten der. 
Staaten gegen einander. N ne 

4 3 | ©, 226. | 
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©..226, folgen des, H. Jung Vorfihläge 

zu einem bequemern SamcralıRechnungs-Styf,. 
die er bereits ausführlich in. einem, befondern 
Buche erklärt. hat. Der Titel iſt: Anleirung 
zur Cameral » Rechnungs » Wiſſenſchaft 
nach einer neuen Methode des, Doppel: 

ten Duchbaltens. Leipzig 1786. 8. funfe, 


zehn Bogen. 


* a nicht. wobl ‚möglich, bie vorge⸗ 
ſchlagene Einrichtung, mit, wenigen Worten: 
deutlich zu machen; jedoch beſteht die Haupt⸗ 
darin, daß das, ag zwo gedoppelte 

olumnen erhält. Die, zur Linken hat; die 

innahme; in die eine, Columne koͤmt, was 
einzunehmen iſt, in, die andere, wageingenoms, - 


’ 


men ift. Die beyden Columnen rechter Hand 
enthalten. auf, gleiche, Weile die Ausgaben, 
— — allen unbezahlten und die 
andere, die. — ahlten Ausgahen. 
er, Verfaſſer hat bieh alles recht gut durch 
ein analyfirtes Muſter erklaͤrtz nur, iſt zu bes 
dauern, daB er Feines von. einer, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Rechnung ‚geliefert. hat. Ich er, 
wartete ſoiches bier, ‚aber das, Muften it daſ⸗ 
felbige, was in ber Anleitung. ſteht. ©..282. 
H. Medifus über die Urſachen, waxum oͤkono⸗ 
miſche Geſelſchaften nicht immer den Mugen, 


geftiftgt, haben, den man von ihnen ‚ermartere.. 
En ii — * iſt auch der,laßtg, a 
* 4 4 w a . 


er € 


X, voöpfners Magazin itg 


fäß, der eineh rſuch enehäle, die phhen 
iR nach der Eimftlichen und“ natürlichen. 

ethode eimzurheilen, wozu Bier die Pflänzen 
mit Schmetterlingsblumen gewaͤhlt find. Aber, 
auch hier ſind nur erft Kenzeichen’der Gattun» ' 
gen, nicht der Arten angegeben, wor doch 
cn das meifte anfömt. 
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sftägäjin für die Naturkunde Be 
„ns. Herausgegeben von‘ Albrecht 
Boͤpfner. Erſter Band. Zuͤrich 
1787°: 356. Seiten in. ö% J 


Hirn Magazin’ fan es MER an 
Käufern umd Leſern fehlen, da es der 
Naturkunde eines -Sandes gewidmet iſt, wels 
ches unbefchreiblich. mannigfaltige, geößtentheils 
noch unbefante Gegenſtaͤnde ; enthalt; eines 
Landes, welches jetzt die meiften, welche zum’ 
Vergnügen und Unterticht reifen, an ſich zieht; 
melches eine. Menge: vortreflicheround: beguͤter⸗ 
ter Naturforſcher befist, Die gewiß ihre "Bey: 
huͤlfe nicht einem Gelehrten 'verfagen werden, 
der; aus Vaterlandsliebe und aͤchter Zunei⸗ 
gung: ya Naturkunde, eine Unternehmung‘ 
C4 ge⸗ 
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gewagt, hat, deren fait unerwartete Schwie--, 
rigkeit die Vorrede bemerken läßt. Der er⸗ 
ſte Theil biethet bereits ſo ſehr viele lehrreiche 
und angenehme Nachrichten Dar, daß einem. 
Recenſenten die Auswahl. zur Anzeige ſchwer 
WE nn ee an 
©. r Befchreibung "des Grindelwald⸗ 
thales. Zu oberft am Gebürge wächft Pinus_ 
cembra; die Nüffe geben eine Milch, welche 
als ein balfamifches Hülfsmittel wider hektiſche 
Krankheiten gebraucht wird, Seit einem 
Jahre find ‚allein aus Bern nach Teutſchland 
10 bis 18 Zentner geliefert worden. Das 
meifte Balſamiſche fcheint in ben äußern Huͤl⸗ 
fen diefer Zirbelnüffe zu ſtecken. Es ift eine 
ortige große harte von dem. befchriebenen 
Thale beygefuͤgt. | — 


S. 30 verſchiedene Aufſaͤtze von dem‘ 
ſchon verſtorbenen Prediger Schnyder. Von”. 
ben. verſchiedenen Getreidearten, welche. im 
Kanton Luzern gebauet werden. Dort heißt 
Trit; polon, und auch Hardeum Zeocri- 
tum, Emmer. Man bauet- auch Einkorn, 
Trit..monococcum, und ſaͤet es entweder 
im Herbſte, oder zeitig: im: Frühjahr, aber 
überhaupt nicht viel. Hin und wieder möchte. : 
body wohl manches nicht ganz zuverlaͤſſig ſeyn. 
Der welſche Haber S. 56: iſt gewiß‘: nicht, 


* Avena 
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Avena elatiorsHfonbern Av,.orientalis, wel.- 

che Art wohl wenig von A, heteromalla ver⸗ 
ſchieden iſt. Zum Enthuͤlſen des Spelzes ſollen 
die Bauren dort ein eigenes Werkzeug haben, 
deſſen Beſchreibung id) wuͤnſche. 


Sa 94 uͤber bie Zerlegung des Set ativ⸗ 
Salzes und, Verfertigung des Borars von 
3. Exſchaquet und Struve, die beyde bey. 
den Schmelghütten in Ober: Faußigny ange» 
ſtellet ſind. Es iſt eben diejenige Abhand- : 
lung, deren ſchon oben, Biblioth. XIV. ©, 
514 gedacht ift, aber H. Höpfner, hat man, 
he: Anmerkung. hinzugeſetzt. S. 119 Rube 
über den Mechanifinus der Gletſcher. Eigene 
licher von der Eutſtehung derfelben; von ih⸗ 
vem Fortruͤcken, von ihrer Abnahme, u. f. w. 
©. 137 H. Wiegleb über Die: Zerlegung 
ber Eifenerze; Unterſuchung einiger Eifenfteine 
aus. der Schweitz, und einige ‚daraus -abgelei- » 
tete Kegeln. zum Ausfchmelzen derfelben. Es: 
folgt auch eine Unterfuchung derfelbigen Eiſen⸗ 
fteine von H. Gerhard in Berlin. S. i71 
H.;Prof. Store. über die Spuhren von 
Weränderungen, bie; das Helvetifche Alpenge⸗ 
bürge durch eine große Naturbegebenheit er⸗ 
licten zu haben. ſcheint. ©. ‘179 chemiſche 
Zergliederung des violetten Schoͤrls von H. 
Aſſeſſ. Klaproth in Berlin. Dieſer Schörl, . 
(den ich noch: nicht; - erhalten. fönnen)  fin« ; 
aan 8 det 
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der ſich in Dauphine,: und / noch zu: Zeit an 
wenigen andern Orten. Hr. RY glaubt, man 
muͤſſe ihn mie der Hornblende vom Schoͤtl 
trennen. S ihn H. Doct. Dollfuß Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen über die Bereitungs⸗ 


art des Zinmobers. Die Hauptfache befteht 


im Verhaͤltniß des Queckſilbers zum Schwer 
fel, die der V. nach verfchledenen Angaben un⸗ 

terſucht? und meiſtens unrichtig gefunden. Fuͤt 
die! beſte haͤls er diejenige, welche er in dem“ 
kaͤuflichen Zinnober fand; naͤmlich Queckſilber 
zu. Sohtvefef, "wole 13 ua: ml. éil 


S.200 ſolgen Briefe von verſchiedent⸗ 
lichem Inhalte Man ⸗findet auf den Glet⸗ 
ſchern hohe Eispfeiler/ auf: denen große Laſten 
Eis ruhen, deren Entſtehung ganz begreiflich 
von den Wuͤrkungen der Sonnenſtrahlen er⸗ 

klaͤrt wird, Die Sache ſelbſt iſt auf einer‘ 
KRupfertafel::vorgeftellee. "Ein leſenswuͤrdiger 
Brief uͤber den’ Unterricht zu Paris in Nas 
turgeſchichte und Arzneywiſſenſchaft. Ss 2357 - 
Unterſuchung einer minerahfchen Quelle Si 
257 HuHoͤpfner Befchreibung des Steins / der 
in des von Sauſſuͤre Reiſebeſchreibung 6. 100° 
Jade; hier‘ aber: Biiterſtein heißt, weil namb⸗ 
lich die Bitterſalzorde den groͤßten Beſtandtheil⸗ 
ausmacht, wie dann auch doft· das Bitterſalz⸗ 
oder: Gletſcherſalz darauf auswittert/ Der‘ 
Stein ſoll einorlauchgruͤne Farbe Haben, koͤmt 

—* ed 2 e 
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eingeſprengt in Gebuͤrgsarten vor, iſt naͤchſt 
dem Schwerſpate das ſchwerſte Geſtein, ſcheint 
polirt fertig zu ſeyn, iſt auf dem Bruche ſplit⸗ 
terig oder uneben mit ſehr ſcharfen ſchneidenden 
Kanten, dabey ſehr feſte und har, S. mE 
auch von H. Hoͤpfner ein Verſuch einer ſyſte⸗ 
matiſchen Eintheilung der Helvetiſchen Ger 
buͤrgsarten und Vermuthung uͤber ihre Ente‘ 
hung. - ©. 332 Verbeffetungen der fehler⸗ 
haͤften Nacheihtm von der Schweiß in, 
Serkens Reiſe. Man verſpricht auch kuͤnf⸗ 
eig ſolche genaue Beurtheilungen der über die 

Sthweitz herauskommenden Bücher zu liefern. 
Das · Ende macht eine! Erzählung, von der“ 
gefaͤhrlichen Reife, die 9. Bourrit im Auguſt 
vorigen‘ Jahres auf‘ den Gipfel des Mont 
Blane angeftellee hat, den man bisher für uns 
erfteiglich. gehaften bat, Seht darf man von’ 
daher noch. viele'neue Bemertkun gen erwarten, 
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. Voyage par l’Jtalie, en Fgypte au; 

Mönt.- Liban.&. en Paleltine: ou. 
„terre ſainte. Par. M. P’abb&. dem 
‚Binos, chamoine;de-li:Cathädrale; 
de Comminges. Paris 19872. 2 
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Theile in 12. Der erſte Theil hat 
30* Seiten, der. andete 397, ‚Str 
sten, | l — 


s — u: als ob bie Güte der Hei " 

febefchreibungen in eben ber Verhaͤltniß 
abnimt, als ihre Anzahl zunimt. Die mei—⸗ 
ſten, welche jetzt zum Vorſchein kommen, ſind 
ſo armſelig, daß ſie nicht des Leſens werth 
find, und ich. ſcheue mic) deswegen fie alle 
anzuzeigen, zumal da viele von ihnen, unge⸗ 
achtet ihres geringen Gehalts, von manchem. 
gelobt und bald darauf überfegt werden. Aber- 
wahr ift es, daß die meiften Keifenden gang, 
ohne Vorbereitung, und Kenmißen, meiſtens 
auch ohne die Abſicht nuͤtzliche Bemerkungen 
zu machen, ausgehen und ſchreiben. Sie 
ſcheinen zum Theil zu glauben, der Welt ei⸗ 
nen Dienft zu hun, wenn ‚fie ein Verʒeichniß 
fern, und allenfals die Gegenftände, welche 
fie angetroffen haben, nur nennen. Wer 
Deswegen eine Landcharte vor fi nimt, und 
dabey Buͤſchings Geographie liefet, der fan ſich 
leicht felbft eine lehrreichere Keife miachen, als 
diejenige ift, welche er durch den Titel getäufche 
gefauft hat. Um ein fo mageres Verzeichniß 
Der bereifeten Laͤnder und Oerter zu einem 
Bande oder mehrern Bänden — 


‚XI De Bidosı Voyage ten Epfpee. 545 
‚wählen nicht wenige die Einkleidung in Brie⸗ 


eda fi. dem vieles ‚perfchwagen. fäßt 


was feinem nuget, und wodurch dag wenige 
eigene, was etwa ein Verfaffer haben mag, fo 
ſehr verdünnet wird, daß es Faum bemerkt 
werden kan. Viele brauchen auch den Kunſi. 
griff, daß ſie weitlaͤuftige Auszüge aus ganz 
befanten Büchern: einrücten, wie nach neu⸗ 
lich Savary. in feinen Lettres.fur ’Egypte 
gethan hat, “der. ſich durch erborgte Brocken 
‚ein: Anſehn giebt, was denjerigen-bfender, der - 
‚mit den Quellen nicht befant iſt "Sehr viele 
—— jest aus altaͤglichen hiſtoriſchen Wer⸗ 
en Die Geſchichte der Laͤnder und Herter zu⸗ 
ſammen, durch welche ſie gereiſet ſeyn wollen, 
und nennen dieſe hiftorifche Zuſammenſtoppe⸗ 
lung eine Reiſebeſchreibung "Mon dieſem 
Vorwurfe iſt feloft Core, wegen ſeiner Reiſe 
durch Polen, Rußland, Schweden und Di. 
nemarf, nicht frey, wie wohl. dieſer manche 
Heine Anekdoten von Höfen gefamler bat, die 
auch allenfals den Sefer, der ſchon die Geſchichte 
ber: Laͤnder kennet, bey Geduld erhalten. · E⸗ 
iſt zu wuͤnſchen, daß dieſe Fehler der Reiſebe⸗ 
ſchreibungen mehr oͤffentlich geandet werden 
moͤgen, damit nicht endlich ein Widerwillen 
wider dieſe ſonſt an ſich brauchbaren Quellen 
nuͤtzlicher Kentniſſen entſtehen möge, und damit 
nicht Maͤnner, bie Geſchicklichkeit und "Geld 
genheit, mügliche : Beobachtungen auf ihren ' 
— Rei⸗ 
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‚Reifen. zu, machen, gehabt ‚haben, abgeſchreckt 
‚werden, ihre Reiſebeſchreibungen oͤffentlich bes 
kant zu machen. | 


x f 


ee ee a ie © 3 
De Binos hat eine religiöfe Walfarch 
nach Palaͤſtina gemacht. Er iſt zu Schiffe 
nach Italien, über Ancona nach Rom, von da 
‚über Venedig nach: Aegypten und Palaͤſtina 
‚gegangen. Er ‚ift ein eatholiſcher Geiſtlicher, 
der noch fo. einfältig oder unverſchaͤmt iſt, des 
Märchen; von; soretto fuͤr wahr auszugeben, 
and der fich Findifch) freier, am Berge: Libanon 
die Meffe gelefen zu haben Auch er hat durch 
‚die Eintheilung in Briefe: und durch ihre Ude 
berfchriften Raum gewonnen, und. fage im er⸗ 
‚ften ‘Briefe: Combien. de fois' ne vous ai- 
‚je.pas dit, que mon journal ne valoit pas 
Ja peine.d’etre lu? Da hat er die Wahrheit 
‚gerebet,. und diefes Geftänbniß iſt keineswe⸗ 
‚ges die Würfung einer übertriebenen Moveftie. 
‚Zu Murano meint er die Verfertigung der klei⸗ 
‚nen gläfernen Perlen gefehn zu haben; je m’ 
‚enprefle, fagt.er, de vous en.faire part, 
“und er bildet fid) darauf etwas ein. La re. 
‚publique jaloufe de cette branche d’indu- 
ftrie, ne veut point que le fecret pafle en 
d’autres mains; il eft defendu aux ouvriers 
de le reveler & de quitter ſes etats, fous 
‚peine de la vie. Aber der Abbe hat nichts 
weiter geſehn, als: wie die Glasroͤhren gezogen 
— wer⸗ 
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‚Werden, welches. er ficherlich auf jeber ‚Glas: . 
-bütse in Frankreich Härte eben koͤnnen. Im 
‚andern Theile ©. 16 erzaͤhlt er etwas DON ei⸗ 
‚ner Mumie, die er hat oͤfnen ſehen, aber ge⸗ 
wiß haften die Araber ſolche nicht aus einer 
Pyramide geholt, wie er doch S.is ſagt. 
Nah: S. 327 haben die Venediger daduch 
ihren Handelnmit Tuͤchern und Zeigen nach | 
Aegypten und. Syrien ſehr erweitert, daß ſie 
denſelben eben ſo gefaͤrbte Salleiſten gegebäh 
haben, 98, die Franzoͤſiſchen Tuͤcher haben. 
Weil. jene im Preiſe, ſo wie auch in der Güte, 
„geringer. ſind, fo-haben fie Beyſall gefunden, 
und find. fuͤr Franzoͤſiſche Tücher gefauft war. 
ben. Auch haben: bie Venediger zuletzt die 
-Galleiften, Aes Jifieres, :;bunger und breiter. 
„als die Franzoſen gemacht, und: weil das 
Frtauenzimmer ſich derſelben zu. Einfaffungen 
und Gaͤngelbaͤndern fuͤr Kinder bedient, ſo kauft 
dieſes lieber die wohlfeilern, obgleich ſchlechtern 
Tuͤcher, als die Franzoͤſiſchen. Wie viei die 
Unterhaltung der ſogenanten heiligen Oerter, 
ern koſtet, liefet man, ©. 325. Die verſtorbe⸗ 
ne Kayſerinn ſchi ae Sequi⸗ 
nen, ortugal ſchickt zu. verſchiedenen Zeiten 
oe — Noch verfihfdenderif —F J 
“bie Einfalt der Spanier, die kurz ‘vor der An 
kunft des Verfäflers 400000 Piaſter nach es 
tuſalem aͤbermacht hatten. Frankreich iſf viel 
es | gee 
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geſcheuter/ & fa plus grande generoſitẽᷣ 
Fonſiſte dans la protection que la piete 
de Rois accorde aux Saint-Lieux. Auf der 
Ruͤckreiſe ſah der V. die Inſel Lampedoſa ne⸗ 
ben Malta, wohin ſie auch gehoͤrt. Ihr Um⸗ 
fang ſoll 20 Meilen (milles), ihre Länge 7 
mb: ihre‘ Breite 2 Meilen ſeyn. Sie: Bat 
wilde Dehlbäume und eine Arzneypflanze, wel⸗ 
che bey den: Sytalienern "Paflera heiſfen fol. _ 
Das Decset davon foll gelinde :abfühten, und 
der V. glaubt, daß ein kleiner Bad, ber 
zwiſchen dieſen Straͤuchern weglaͤuft, eben da⸗ 
‚ber. dieſelbige Eigenfchaft erhalten habe, wo⸗ 
von ſich die Wuͤrkung bey ihm aͤußerte. Die 
Inſel hat nu Einwohner ‚bie: doch auch 
daſelbſt nicht uͤber drey oder vier Fahre aushal⸗ 
ten, ſondern bald’ nah Malta zuruͤck eilen. 
-Mebrigens hat. Diefes Bud) einige:gany wohl 
gezeichnete: Kupfertafeln, welche verfchiedene 
WVolker in ihren gewöhnlichen Kleidungen vor⸗ 
ſtellen. tg 
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"Voyage en Syrie & en Eigypte, peü- 
dant les. .annees 1783, 1784 & 
1785. Avec deux cartes géogra- 
phiques & deux planches gravées, 
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». reprefentant les ruines du tem- 
| le du foleil a Balbek, & celles de 
da ville de Palmyre dans le defert 

de Syrie. Par M. C—F. Volney. 
. Paris 1787, Zwey Theile in 8; der 
erſte von 383,.der andere von 458 

Seiten. — | 2 F 


Lg Yiefe Reiſebeſchreibung iſt viel reichhal⸗ 
tiger als die vorige. Der Verf. iſt 7 
Monate zu Cairo geweſen, und weil er zu 
viel Hinderungen ‚fand, um. die Reiſe tiefer 
ing Sand fortzuſetzen, ‚und die Arabiſche Spra⸗ 
‚che zu erlernen, jo ging.er nad) Syrien. Ej 
biele ſich acht Monate in; einem. Arabifchen 
Kloſter auf, um die ‚Sprache: :zu,, erlernen, 
und- darauf durchreiſete er das fand der. ga 
zen Länge nach in ‚einem ganzen ‚jahre. A 
fotche Weile hat er, da er wuͤrklich gelehrte 
Kentniffen beſitzt, manche artige Nachrichten 
ſamlen fönnen, ‚welche er hier, nicht in einer 
zuſammenhaͤngenden Reifebefhreibung, ſondern 
in verſchiedenen Hofchnitten geſamlet, bekant 
macht, Der erſte handelt von der natürlja 
en, ber zweyte bon ber politifchen Befd)äfe 
fenheit Aegyptens; und eben fo. der dritte 
‚ und. vierte von Syrien.  _ 
Der Verf:beflage, daß. es faft unmdg, 


lich ſey die M Kart ien: von, Aegypten gena 
„Pbyf. Get, Bibl, 2.16% - —* ken | 
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fürtieh zullernen, indem Reiſende befiänbigrauf 
Ben fichierftend alſo immer auf einerley Wegen 
zu bleiben gezwungen, waͤren. Die meiſten 


Aeghptiſchen Kieſel werden, um Sues gefun⸗ | 
Se wo der Boden eigentlich kalkartig iſt. 
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n einer andern Gegend hat man Gerpentin. 
bein, den Auch die‘ Einwohnet verarbeiten, 
Die von Siecard befchriebenen Salzpfuͤtzen 
liefern jährlich 36000 Fr Salz, meifteng 
Hatrm mit etwas Kochfalf und Salpeter. 


. Biele: Fehler)“ weiche Saväri in ber Nach- 


Yich€ vom Nil gemacht hat, " werden hier ver⸗ 
beffert) mit Anwendung auf ie Nachrichten 
des Herobats und anderer Griechen. Leber 
bie verſchiedenen Nationen, welche in Aegyp⸗ 
ten gefunden werden, lieſet man bier recht 
viele attige Bemerkungen · Die Schoͤnheit 
ver Citkoſſerinnen wird ©. 99 zweifelhaft-ge: 
tache, Lie jedoch auch Über Rußland Beſtaͤti⸗ 
gung ER hat. Viel von den Mamlus 
Een, tie in Aegypten ihr Geſchlecht nicht bis 
auf die dritte Zeugung ſortpflanzen koͤnnen/ 
Fans fie ſich vote fie chun unter fich verheura ⸗ 
then.“ Der biſtandige Zufluß neuer Eflaven 


Yom Werde Ekticofus unterhält dort dieſe Na» 


tion. Ein ausführliche Geſchichte des All» 
Deck, die aber gaͤnzlich won derjenigen ab⸗ 
weicht, welche Savari gegeben bat. Unfer 
Werf., der weit mehr Eharff ni 

feinen Nachrichten zeigt; erinnere dabey⸗ = 
ihn De agF aD VA HS EEE N 0 


y 


inn und Treue in. 
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Savari nur ‘aus dem’ Englifchen Werke: An. 
account of hiftory- of the revolt of Ali« 
hek, Lond. 1783. 8. :gefchöpft hat. - 

nu Eidos; weniges oͤber den Handel von. - 
Aegypten: Alle Jahr koͤmt aus Abyſſinien 
eine Caravane nach Cairo, welche 1000 bis, 
1200 ſchwarze Sklaven, Elephänten» Zähne, 
Goldſtaub, Strau federn 3 Gummi, Papa⸗ 
gayen und Affen bringt. Mit einer ſolchen 
Caravgne, die zu Lande laͤngſt dem Nil herunter 
geht, ſoll im J. 1772 der Englaͤnder Bruce 
aus Abyſſinien gekommen ſeyn. Alſo ſolte er 
wuͤrklich dort geweſen ſeyn? Sehr viele zwei⸗ 
fein. doch noch daran. Eine andere: Carava-⸗ 
ne fuͤhrt die Pilgrimme ganz von Senegal 
durchs Land nach Mekka. Der SB: redete 
mit ſchwarzen Sklaven aus dem nördlichen 
Senegal, die ſchon in ihrem Vaterlande Fran⸗ 
ken geſehn hatten. (Hierdurch wird alſo be⸗ 
greiflich, wie die Europaͤer in Senegal: Yes 
gyptiſche Waaren haben, finden koͤnnen.) Die 
legtgedachre Caravane, welche auch die von 
Maroffo,: Tunis, Algir und Tripoli vereinigt, 
bringt Gummi, Perlen, und vornehmlich Kafa 
fee aus Yemen mit ſih. — 


Ein beſondeter Abfchniet ©; 192 handelt 
don. der Frage: ob. fich das rothe Meer durch 
einen Ranal mit: dem miteelländifchen Meere 
* D 2 ver⸗ 
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vereinigen laſſe, weiche hier mie vielen Grüns 
den verneint toird. Der Kanal dürfte nur eine: 
$ange von 18 bis 19 Lieues haben. Aber der 
ganz fandige Boden würde feinen Kanal ger 

ftattn. ©. 206 die traurige Erzählung von 
der zwiſchen Sues und Cairo geplünderten Ca⸗ 
ravane, die fat ganz aus Englaͤndern und eis 
nigen gefangenen Franzoſen beftand. Unter: 
leztern war de Saint: Germain von der In⸗ 
fd Bourbon, faft der einzige, welcher alle har⸗ 
te Ungluͤcksfaͤlle überlebte. Die Engländer 
batten viele Bengalifche Waaren bey ſich, und 
man hat den ftärkften Verdacht, daß die Eng⸗ 
liſche Oſtindiſche Handlungsgeſelſchaft die 
Pluͤnderung, von Conſtantinopel ab, veranlaſ⸗ 
ſet hat, weil ſie nicht haben wolte, daß Pri⸗ 
vatperſonen durch dieſen Weg Antheil an dem 
Bengaliſchen Handel nehmen ſolten. Auch 
dieſer Umſtand hat nicht wenig zum Ueberge⸗ 
wichte des Franzoͤſiſchen Handels in ber Le⸗ 
vante beygetragen, welcher jedoch nun .ebenfals 
in der Abnahme begriffen if. Hierzu Hilfe 
viel der Handel von Livorno; denn. die dorti⸗ 
ger Kaufleute handeln ſtark unmittelbar nach 
dar Levante. ©. 210 Nachrichten von Cairo, 
wo die Straßen nicht gepflaftert find. S. 
217 von den Krankheiten, weldhe in Aeg yp 
ten vorkommen. Der B, beftätigt die Mach 
richt des Proſper Alpins, daß weder in Aegy 
pten, noch in Syrien Hunde toll werden, "un 
3 " ge 
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geachtet fie, wie bekant, meiftens herrenlos 
vom Yafe leben. Dabey ift. doch merkwuͤr⸗ 
dig, daß die Arabiſche Sprache fuͤr dieſe Hun⸗ 
de Wuth einen beſondern Namen hat, der aus 
feiner- andern Sprache abgeleitet iſt. : Alfo 
muß wohl die Krankheit Toenigftens ehemals, 
wenigſtens zumeilen, vorgefommen-feyn, Die 
Blindheit ift-ein ganz herſchendes Ungluͤck in 
Aegypten, wovon die Urſache nicht ſicher bes 
kant iſt. Der viele. Staub iſt es nicht, weil 
man nicht ſieht, daß. die Bauren oͤfterer blind 
werben, welche doch dem Staube mehr aus- 
geſetzt ſind. Von der Peſt, wovon die Waſ⸗ 
ſertraͤger, welche ſich den: ganzen Tag mit 
ſriſchem Waſſer begieſſen, befreyet Bleiben 
.. .&. 244 von ben Pyramiden. Der V. 

ift Doch geneigt zu glauben, Daß die Kalkfteine, 
weraug fie erbauet find, nicht an dem Orte wo 
fie ftehen, gebrochen, fonbern mürflich, wie He. 
rodot erzählt, aus der Entfernung, herben ge⸗ 
ſchlept worden. . Er ‚bleibt auch ben. der Ver⸗ 
muthung, daß fie Gräber oder Grabmale ge- 
weſen, und zeigt, wie unſſcher es fen, ‚die Ab⸗ 
fihten der älteften Völker nach unſerer Art zu 
handeln und nach den ſtrengſten Regeln . ber 
Vernunft zu beurtheilen. Außer der großen 
Pyramide iſt noch eine andere bey Saqara af« 
ſen; vor wenigen Sagen. bot ein Beck den 
Di ir ee ee 
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Berfuchigamaiht;zmod; eine zu oͤfnen, um dar⸗ 
aus einen vermeinten Schatz zu heben. Abet 
er hat; nachdem er mit großen Koſten zwey 
oder drey hundert Steine ausbrechen laſſem, ven 
Vorſatz aufgeben muͤſſen. Eine merkwuͤrdige 
Nachricht koͤmt S. 2 36 vor, die werth wäre, 
genauer beſtaͤtigt zu werden. Naͤmlich wor 
einigen Jahren: ſoll man nicht weit von Dami⸗ 
ette mehr als hundert Buͤcher,welche in einer 
undekanten Sprache geſchrieben geweſen, aus⸗ 
gegraben haben, die aber der. Chaik von Cai⸗ 
ro gleich verbrant haben ſoll. Die mehreſten 
unjzerſtoͤhrten Denkmäler erwartet der V. in 
den Oaſis, in den Inſeln, die ein. großes 
Sandmeer gleichſam van der Welt abgeſchie 
den, und wider die Zerſtoͤhrung der Barbaren 
geſichert hat. (Oafis parva & magna lieſet 
man auf Pofofs -Charte don Aegypten und 
Auf Imeprem andern), "©. >. © 2 
Die Nachricht von Syrien faͤngt mit ber 
Beſchreibung der Gebuͤrge an, die Falfartig 
find, fo wie der ibanon, Carmet u.a. "Am 
"Meere und in’tiefen Gegenden find Verſtei— 
nerungen häufig, “Die imah' aber oben auf dem 
"gihahon’"piche — hat. Die Druſen 


in 


"verfhmelgen eige Eifenfteine;, andere Merafs 
„fe kommen nicht vor, Det V. meynt fat übers 
al Spuren alter Vülkane bemerkt au haben, 
and Erdbeben find nicht ſelten Däs Clima 
Kr ee von 
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vn Syrien iſt nicht ſo geiinde; als man ſich 
gemeiniglich vorſtellet; die Winter find ſtren⸗ 
ges Zu Aleppo, Antiochien und an mehren 
. Deren hat man jaͤhrlich einige Wochen ‘Schnee 
. und Eis. Man bauer viel tuͤrkiſchen Weitzen, 
auch Reis an ſumpfichten Gegenden; Buch⸗ 
‚sdeigen hat der Bi in Syrien / gar: nicht geſehn, 
sand Haber fehe- wenig. - Den Pferden giebt 
man Gerſte und Stroh. (Ich erinnere hiebey 
»daran,: daß viele gezweifelt Haben obtdie Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Schriſt ſtellevo unſern 
Haber gekant haben), Dead Wi tverninchee 
Dort fo gar die Mexikaniſche Cochenille, und 
meldet dabey gelegentlich, daß ein Franzos 
Thietri im I 771 die Cochenille aus: Mepie 
Eo nach · Saint⸗Domingue gebracht, abet bald 
darauf ſelbſt bemerkt Habe, daß das Inſekt 
auch dort an den · Nopals oder der Indiſchen 
Feige einheimiſch ſey. Hirſche kennet man in 
Shrien nicht; auch keine Bären.” Häfen und 
rothe Nebhühner ſind Häufig, und um Saida 
ſoll der Dolmetfcher- Adanfon, Brüder des 
Naturaliſten, eine Art Eolibri gefunden haben. 
Viel von den Winden, aber ſchwerlich etwas, 
“was nicht fehon bekant iſt· Won den verſchie· 
denen Voͤlkerſchaften. H. Niebuhr hatte ge⸗ 
"Hört, daß in einigen Gegenden: noch das alte 
"Sprifch geredet würdey aber unſer V. hat kei⸗ 
ne Beſtaͤtigung darüber auftreiben fönnen, und 
3 daran; ara ct nettapeih are 
Tr D + IL 
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nl & 84 Geſchichte des Chaik Daher, 
welcher von. 1750 bis :1776 zu Acre regiert 
hat. Syrien iſt von den Tuͤrken in fuͤnf Haupt⸗ 
manſchaften, deren jede einen Paſcha hat, ver⸗ 
‚Meilet: . Der Si der: erften iſt zu Alep, ver 
‚andern zu Tripoli, der-dritten zu. Saide oder 
‚nun; zu. Aere, der vierten zu _ Damas und ‚der 
‚fünften zu Gaza oder. Jeruſalem Won jeder 
Hauptmanſchaft (Palchalik) ift hier eine Be⸗ 
ſchreibung geliefert, die aber freylich unſere Ge⸗ 
ographen nicht befriedigen wird, Aleppo liegt 
in einer fruchtbaren Gegend, und iſt faſt unter 
‚allen Städten des Tuͤrkiſchen Reichs am be⸗ 
ſten gebauet. Sie hat den lebhafteſten Haur 
del, weswegen Englaͤnder, Hollaͤnder, Fran⸗ 
ioſen und andere dort einen Conſul haben... Im 
J. 1784 hat auch der Kaiſer einen. dort: ange- 
ſtellet, der, ein reicher Jude ift, der ſich den 
Bart geſchoren hat, um den: Degen tragen zu 
koͤnnen. Man rechnet dort 200000 Seelen, 
‚aber. der V., der Aleppo mie Marſeille oder 
Nantes, in Abſicht der Groͤſſe, vergleicht, haͤlt 
die Zahl" zu groß: Die Einwohner find ge⸗ 
‚fittetev;. als in andern türfifchen Städten, und 
die ausländifchen Kaufleute genieffen Dort mehr 
Sicherheit und Achtung. vom Wolfe, als. an« 
derewo. Die Taubenpoſt zwifchen Aleppo und 
Alexandrette und Bagdad hat ſeit 30 oder 40 
FJahren aufgehoͤrt, weil die Kurdiſchen Räuber 
dieſe fliegenden Bothen erſchoſſen. Von Ale⸗ 
HM 5 ——— FAME 
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- zanbrette fomendie Tauben in gehen, und won 
Bagdad in zwey Tagen. - Aferandrette oder 
Seandarson ift wegen. der guten Rhede be» - 
Tühmt, wo die Schiffe faft allein in ganz Sy⸗ 
vier, ſicher anfern können. - Sonft hat ber 
Dre viele Unbequemlichkeiten, und der Weg 
nad) Aleppo wird durch bie. Kurden ‚unficher, 
und auf demfelben koͤmt man über Martauan, 
‚ein Dorf, was bey Türfen und Chriften des- 
wegen befant ift, ‚weil die Einwohner ihre 
Weiber und Toͤchter den Reiſenden vermiethen. 
Der V. vermuthet, daß dieſe Sitte noch vom 
Dienſte der Venus oder von einer ehemals ge⸗ 
herſchten religloͤſen Gemeinſchaft der Weiber 
herruͤhre. Inzwiſchen ſoll das Frauenzimmer 
unreinlich ſeyn, und nur Matroſen reitzen koͤn⸗ 
‚hen, die dann freylich am Sande leicht vorlieb 
nehmen. Die ganze Gegend um Scandas 
roon und auch ; Tripolis iſt hoͤchſt ungeſund, 
‚zum: Theil deswegen, weil man die Garten 
häufig waͤſſert, damit die Maulbeerbäume zum 
andern mal Blätter treiben mögen. - Inzwi⸗ 
ſchen wird die Seide, welche den beſten Han⸗ 
delsartikel ausmacht, jaͤhrlich ſchlechter, vor⸗ 
nehmlich deswegen, weil die Baͤume zu alt 
werden, und feiner die Anlage einer neuen An- 
pflanzung wagen darf. Denn der Paſcha 
wuͤrde einen ſolchen fuͤr reich halten, wuͤrde von 
ihm Geld fodern, und ihm im Fall der Wei⸗ 
gerung die Baſtonade geben laſſen. Lataquie 
D5 (nach 
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Cachdes Verfaſſers Schreibart) oder das 
olte Kaodieaa/ hat einen noch groͤßern Handel 
als Tripolis. Wiel Toback geht von du nach 


I; „ngi 


Damiate 
PER Fan ee 1 F79 Ti N ae ar 

Im Gebiete von Saibaregtidas Kſtar 
Mar Hanna, welches mit "40 Griedyifchen 
Catholiken beſetzt iſt und die einzige Arabifche 
2 Druckerey Hat, welche-- im ganzen. tuͤrkiſchen 
‚Reiche zu Stande gefommen iſt. Man lieſet 


N 


14 


die Geſchichte davon S. 175. - Im Jaͤhte 

1733: wurden die Pfolinen Davids gedruckt, 
die oft wieder aufgelegt find, - Inzwiſchen bes 
deutet doch die Sache nicht viel. Abdallah, 
der Stifter, vereinte Eifer und Geſchicklichkeit 
mit einanderz abet feine Nachſolger ermuͤde⸗ 
‘ten. Das Papier und Arbeitslohn iſt koſt⸗ 

bar; erſteres muß aus Europa verſchrieben 

‚werden. Zudem find nur theologiſche Buͤcher 

und alberne polemiſche Thorheiten ‚bisher‘: ge⸗ 

druckt worden, bie dann freylich feine Kaͤufer 

finden und Aufklaͤrung bewuͤrken koͤnnen. Man 

kan das ©. 180 eingeruͤckte Verzeichniß der ge⸗ 

druckten Bücher nicht ohne: Widerwillen leſen. 
Jeſuitiſche Schriften find die meiſten. Go 
gar die Moral des Buſenbaum Aiegt in Ara⸗ 
biſcher Ueberſetzung da, und “erwarten: dan 
Druck.Auch die Theologie des heil: Tho⸗ 
mas, 4-Baͤnde in ol die.i1250 Livr. abza⸗ 
ſchreiben gekoſtet haben. Ein Arabiſches Woͤr⸗ 
A Er 3 ter⸗ 
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rer buch don i einem Araber gr auth eo 
werrunn 


Sn Saida EStben ind jehe feine an⸗ 
dere Europaͤiſche Kaufleute, als nur Franzo— 
ſen, die einen Conſul und ſechs Contore haben. 
Sie erhandeln Seide, rohe und⸗geſponnene 

Baumwolle. Auch zu dere ſind nur Franzo⸗ 
ſen, doch jetzt auch ein Agent vom Wiener 
und vom Ruſſiſchen Hofe. Der dortige. Han⸗ | 
«del betriſt die Baumwolle, den aber der Paq⸗ 
ſcha als ein Monopol an ſich geilen ‚hat. Bon 
‚ven in der alten Geſchichte bekanten Dertern er 
—* Berf; wenig, was nicht laͤngſt bekant ‚ges 

wein. Ermas ausführlicher. äft. er in der 

Rachricht von den Ueberbleibſeln von Balhick, 

‚aber: feine Zeichnungen, ſo wie die von Paf- 

myre, find. aus Rob. Wood, und bie —— 
Charten von. Aeghpten und Eyriemven. Nie⸗ 
‚bubr und de Anville. Alle find. jedoch ſohr 
ſauber geſtochen und Hoden. dem Buche feine 
‚geringe ‚Zierde., Das. Exrdhehen im Jahre 
‘4758. hat die herlichen ——— ſehr beſchaͤ⸗ 
digt. Die Vorſtellung der Tuͤrken, doß die 
Europäer Schaͤtze ſuchen, wird dadurch unter— 
halten, weil von Zeit zu. Zeit etwas gefunden 
‚wird, was den Geitz reitzen kan. Man- hat 
um Hebron vor 10 oder 2Jahren eine kleine 
Kiſte mie goldenen und ſilbernen Muͤmzen und 
einem Arabiſchen Manufeript, was von Ar. 
neyen 
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neyen handelte, gefunden. Alle ſolche Dinge 
fodert der Commendant als Eigenthum, daher 
werden fie heimlich umgeſchmolzen und vers 
Seauch — 


Um Damas (Damaſcus) iſt die frucht⸗ 
barſte Gegend in ganz Syrien, und auch 
nur da findet man einzeln gelegene Luſt⸗ 
haͤuſer. Die benachbarten Hügel liefern viele 
kleine Stroͤhme und Baͤche, fo daß jedes Haus 
feinen Brunnen hat. Die Stadt gewinnet 
'piel dadurch, daß von ihr ab die große Lara« 
vane nach Mekka geht, weiche 40 Tage braucht. 
Dabey macht der V. die Anmerfüng, daß 

dieſe Caravanen nicht bfos religiöfe, ſondern 
vmeiftens faufmännifche Abfichten haben; weil 
"die Pilgrimme mit vielen Waaten kommen, 
"folche auf der Reiſe verfaufen, und für das 
gelöfere Geld zu Mekka Waaren einkaufen, 
welche durch ändere Caravanen aus Malabar, 
"Bengafen, Tunfin, Golkonda und Yemen 
kommen. Alſo ift-da eine große Meſſe, wel⸗ 
che die Mühe und Reiſekoſten ganz wohl: be« 
able 
- + &. 280 von Jeruſalem, wo jeßt 12 oder. 
14000 die Zahl der Einwohner ſeyn ſoll, die 
‚wegen ihrer Heilloſigkeit in gang Syrien ver- 
ſchriehen ſind. Won den. Türken, werden die 
Europäer dort auf die —— 
| N« 
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handelt. ‚Die heiligen Waaren, als Kreuze, 
Agnus Dei, Kofenfrönge u. d., wovon dort 
die. größte Fabrife ift, bringe ein großes 
Geld ein; manches Kiefter löfre das Jahr 
für 50000 Piafter ; in Europa wird diefe Taͤn⸗ 
beley om höchften in Spanien wieder verkauft. 
Die Zahl der Pilgrimme aus Europa foll doc) 
immer abnehmen.” Zu Hebron ift eine fehr 
alte Glashütte; die einzige in ganz Syrien. 
©. 302 von. Paläftina. Zuletzt noch etwas 
von dem Zuftande ver Gewerbe. Am Xibas 
non find Eiſenhuͤtten, deren Einrichtung derjes 
nigen gleich iſt, die man an den Pyrenaͤen 
finde: Man feuree mit Holz, blaͤſet das 
euer durch das Auge ar, wodurch man her« 
nad) auch das geſchmolzene Metall abläßt. 
Inzwiſchen Hat auch dieſer Reifende zu me 
nig von Naturkunde und Gewerben gewußt, 
um viele nüßliche Beobachtungen machen zu 
können. Sehr oft hat er auch nur aug bes 
kanten Büchern gefchöpft, oder menigfteng 
feine eigenen Beobachtungen nicht immer ge⸗ 
nau genug von den entlehnten unterſchieden. 


XIV 
Berechnete Entwürfe über Einrichtung -- 


der SterbesEoffen, mit einer Bor ü 
— rede 
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rede don dem Fin. Regierungs⸗ u 
Obergerichts Advocat E. A. G: 
Schrader, verfaſſet von J. H. Bo⸗ 
“Den. Zelle bey Schulzen 1787. oh⸗ 
‚ne Zueignungsſchrift, Vorrede und 

10 Tabellen, 144 Seiten klein 8. 


9 Abſicht bes Verfaffers geher dahin, 
zu zeigen, wie Sterbe « Caffen einge⸗ 
richtet werden muͤſſen, wenn ſie nicht in ein 
unverantwortliches Hazardſpiel, wobey die ſpaͤ⸗ 
tern Intereſſenten allein verliehren, was die 
erſtern gewinnen, ausarten follen. Der be⸗ 
ſcheidene Verfaſſer ſagt gleich Anfangs, daß 
ſeine Abſicht nicht ſey, einen neuen Plan zu 
entwerfen, da ſchon Herr Caͤmmerer Kritter 
und Herr von Drateln dergleichen bekant ges 
macht haben, von.deren Richtigkeit jeder Sach⸗ 
derftändiger verfichert iſt; vielmehr. will er das 
ublicum mit ‚den groffen Vorzügen, welche 
Diefe volfommenen Plane vor den zeither er⸗ 
reg Todten · Caſſen Beim, ‚ befanter 
en 


Daß Verſorqungs⸗ Anſlaltatt naͤmlich 
Witwen ⸗Pflegſchaſten und Sterbe. Caſſen eis 
nem Lande nuͤtzlich ſind, beantwortet der Hr. 
Verfaſſer bejahend, jedoch unter der natuͤrli— 
chen a ige daß darin nicht, —* 


= 
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gar zu groffe Ermerbungen. der Penſionen und 
Sterbethaler ausgeſchweift werde, 9. 3 wird 
von ber fehlerhaften Einrichtung einiger. Sters 
be-Caffen gehandelt, und $ 4 zeigt das rich» 
tige Principium, daß bie Methode, ohne 
Coſſe oder. geſanletes Capital, durch bloffe 
Zufchüffe bey jebem- Sterbefall‘ die. noͤthige 
Summe aufzubringen,’ unzweckmaͤſſig ſey, 
und daß Hr. Kritter den Untergang folcher 
Geſelſchaften ſchon laͤngſt auſſer Zweiſel ges 
ſetzt habe. Die Methode, wie dieſes von dem 
Hrn. Verfaſſer herausgebracht iſt, iſt zwar 
richtig, allein ungemein muͤhſelig und weitlaͤuf⸗ 
tig, dahingegen die von Hrn. Kritter angege⸗ 
bene weit kuͤrzer und für. Ungeuͤbte ungleich 


faßlicher iſt. 


2 Ym.$ 5 wird von dem unzweckmaͤſſt⸗ 
gen Gebrauch der Sterbe⸗Caſſen geredet, und 
behauptet, daß das Einſetzen auf dag Leben eis’ 
nes andern ſchlechterdings zu verwerfen fen, 
Sreplich kann wohl die Abſicht derer, die fol« 
bes in der Meynung thun, auf den Todesfall 
eines andern den Sterberhaler für ſich zu. zie 
ben, nicht anders als auf Gewinn gericheet 
fen; aber wenn fonft die Beytraͤge richtig 
berechnet find,.und in Anfehung der Gefund: 
heits- Scheine bie gehörige Vorſicht beobach— 
tet wird, fo iſt nicht abzufehen, warum diefe 
Art einzufegen nicht erlaubt feyn ſollte, da-ja 

| das 
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das Gelb, es mag kommen, aus welcher Tas 
ſche es wolle, gleichen Werth behält, und bey - 
ſonſt richtiger Rechnung, die Sterblichfeit gleich 
bfeibet, es mag einer für fich felbft bezahlen 
oder Dusch einen andern bezahlen laffen. 


Die wahrſcheinlichen Urfachen mwanfen 
der und zerfallener Werforgungs » Anftalten, 
werben im $. 7- theils in ben fehlerhaften Plas 
en und Einrichtungen, -theils in. mangelhafter 
Aominiftration gefeger. | | ; 


Im aten Abſchnitt folge Plan und Eins 
richtung einer dauerhaften, und auf wahrfchein« 
lihe Mortalität berechneten  Sterbe » Caffe, 
wovon fich niche füglich ein Auszug machen 
laͤßt. Auch wird ned) die Einrichtung und 
Berechnung der angefügten weitläuftigen Ta» 
bellen erkläret; — 


Noch hat der Herr Cancelliſt Boden 
in einem im Maͤrz 1787 befonders gedruck⸗ 
ten Blatte die Anfrage gethan, ob das Pu⸗ 
blicum ein Inſtitut oder Denkthaler » Caffe 
auf jährlichen Beytrags- und Capital » Fuß, 
fo wie Sachkundige angewieſen haben, ver⸗ 
fange ? und eröfnee denen, die Luſt haben, ſich 
dabey zu intereffiren, den Weg, fich deshalb: 


bey ihm zu melden. 


XV, v; Eancrin vermiſchte Schriften, 65 
XV, | 


Stanz Ludwig von Eanerin, Kufs 

| — Konferl Collegien⸗Raths und 
Directors der Starajaruſiſchen Salz⸗ 
werke, vermiſchte meiſt dkonomiſche 
Schriften. Riga 1786. in 4, 2 Tir. 

12 ggr. 


er. Verfaſſer, welchen verſchiedene gruͤnd 
liche Schriften uͤber den Bergbau und 
die Metallurgie beruͤhmt gemacht haben, will 
unter. dieſem Titel feine kleinern A jur 
fammen druden laffen. Bis jetzt find woͤlf 
Abhandlungen, jede mit einem beſondern Lie 
erſchienen, die zufammen einen mäffigen Quart⸗ 
band ausmachen. Die meiften gehören zur 
oͤkonomiſchen Baufunft, einige aud) zur Land⸗ 
wirthſchaft, wenige betreffen Gegenftänte deg 
Cameralwefens; alle find mit vielen Kupfer⸗ 
ſtichen verfehn und dabey ungebührlich weit. 
läuftig gedruckt, wodurch der Verleger ohne 
Noth das Buch vertheurer hat. Es würde 
übel feyn, wenn deswegen diefe Auffäge niche 
befant genug werden folten; denn fie enthalten 
gewiß fehr viel nügliches. | 
Die erfte Abhandlung mit 12 Kupfere 
tafeln enthaͤlt Borfchläge zu einem auf Wefte 
Pbyf. Deb, Bibl,XV 8.10. E  phär 
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Phatifche Art eingerichteten Bauerhaufe, einem 


mit einem Landhaufe,‘ Garten und englifchen 
Suftgarten verfehenen Landgute, und zu einem 
aefe von 96 Haͤuſern· Das Beywort Weſt⸗ 
äfifch. ſoll wohl nur) andeuten, daß hiebey 
uf die teutſche, nicht Ruſſiſche, La jeth» 
4 \  Rücfiht-genommen, if. Dabey 
ſich der Verf. vor, als folle das Dorf ganz 
neu angelegt werden, und zwar ah einem Or— 
te, fo wie man ihn nad) der Theorie am vor- 
theilhafteften auswählen möchte. . Dabey darf 
es var: auch an Raum nicht fehlen, weil Je- 
der: Bauer dicht an feinem Haufe 'einen Ge⸗ 
muͤs. und Obftgarten, Auch ein Klee: oder 
Gate erhalten fol. Vier folcher" H8- 
foo machen ein geſchloſſenes Viereck aus "Das 
untere Stockwerk iſt gemauert; das Dach iſt 
mit Ziegeln gedeckt; die Kuͤche in jedem Baus 
erhauſe iſt mie drey Brandmauern eingeſchloſ⸗ 
fer Jedes Feuer hat einen eigenen Schorn⸗ 
fleih,; und dieſer iſt mit liegenden Bäckfteinen 
gemauert, anderthalb Fuß im Lchten, und 
geht drey Fuß uͤber die Firſte des Daches 
hinaus. Wohnung, Stallung und Scheune 
find. unter. einem Dache. Einem Bauer, 
welcher 10 bis 2 Stuͤck groſſes Vieh, 20 
Schafe und Fbis 12 Stück Schweine, auch 
dag nöthige Federvieh halten ſoll, giebt der 
Verf. folgendes fand: 1) 5 OQMorgen Wie⸗ 
ſen, der Morgen zu 160 Quadratruthen, die 
bh a KR RT n 
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Muthe zu 244 Muß gerechnrfann:2). 15; 
Morgen: Weide...) 15 Morgen Wald, bie 
er in 20bis 30 Gehaue theilgn ſoll. 4) 60 
Morgen san Aeckern und Gartenland, wobey 
der Hofraum mit eingerechnet iſt. Alſo jeder 
Bauer ſoll 205 Morgen haben, und ſolche 
mit 2: Pferden oder vier Ochſen bebauen - 
Das Dorf foll in der Nähe einer Stadt, 
eines Fluſſes, einer Heerſtraße, und 
insreiner nichei fumpfichten“ Gegend ange= 
legt werben; nicht auf einer. Anhoͤhe, wo⸗ raus; 
he Winde. den: Blürhen ſchaden wilden, auch 
nicht: da, wo man gar tief nach Waſſer gras, 
ben: müfte.. Die Laͤndereyen und Haͤuſer fols: 
len den Bauren auf Erbpacht eingegeben wer⸗ 
den, unter Bedingungen, die hier volſtaͤndig 
angegeben find; aber. die Beſtimmung des 
jaͤhrlichen Canons iſt hier jedem Gutsherrn 
uͤberlaſſen worden. ο—— 


ALBIN A ve Se IE NIEREN . 
Die zwote Abhandlung enthalt Riſſe zu. 
einer vollfommer eingerichteten Brantewein⸗ 
brentierey: Zuvoͤrderſt ein · Verzeichniß aller 
noͤthigen Gebäude und Geraͤtſchaften mie allen 
erforderlichen Eigenſchaften. Es würde zu 
weitlaͤuftig werden, die ganze Einrichtung zu 
beſchreiben, und ohne die Zeichnungen würde‘ 
es kaum möglich feyn. Nur etwas alſo! Die 
—— — eine Darre, bie zugleich mie 
der Blaſe und dem Waͤrmkeſſel, ober ad): 
sd € 20 je⸗ 
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jedes allein gefeuert werben fan. In den 
Maiſchbottichen ſtehn Pumpen.: In der Bla⸗ 
fe iſt ein Quirl angebracht, der durch ein 
über dem Helm befindliches Raͤderwerk in deſ⸗ 
fen’ Kurbel bewegt werben-fan, ohne daß ein 
Verluſt on Geift möglid) if. Ein Maſtſtall 
für 24 Ochfen; ein anderer für 48 Mails 
ſchweine. 


Die dritte Abhandlung uͤber die Rega⸗ 
litaͤt der Steinbruͤche, welche der V. hier nach 
dem Roͤmiſchen und Longobardiſchen Rechte, 
nach der guͤldenen Bulle, dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden, nach dem Herkommen und nach den 
Meynungen der Rechtslehrer fuͤr gegruͤndet 
erkennet. Die Vorrede aber giebt zu verſtehn, 
der V. habe dieſe Behauptung uͤbernommen, 
nur um der Kammer, bey welcher er ſtand, 
nicht zu widerfprechen, wider welche die Mes 
gierung die Regalität der Steinbrüche leugs 
nett, 


Vierte Abhandlung von verfchiebenen 
Düngungen der Wiefen und Felder. Zuerft 
eine Anweifung, die Waflerungsgraben für 
Wieſen anzulegen, wozu eine Zeichnung ge« 
‚Port, Aber die Regel: man muͤſſe das Gras 
bey jeder Heuerndte recht zeitig werden laffen, 
Damit ſtets wieder ein Theil des Heufanmens 
in die Erde komme, ſtreitet wider die Wahre 

heit 
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beit, daß das Gras das meiſte und beſte Hen 
giebt, wenn es im Anfange der Bluͤthe geme⸗ 
Net wird. Die Wieſen enthalten meiſtens 
daurende Garsarten, und zur Ausſaat der 
übrigen kan auf andere Weiſe Rath geſchaft 
werden. Im Sayniſchen, wo Mangel an 
Wieſen und Duͤnger iſt, laſſen die Leute ſechs 
und mehrere Jahre ihre Aecker mit Raſen be⸗ 
wachſen, den ſie hernach abſtechen, auf Hau⸗ 
fen legen, austrocknen und anzuͤnden, worauf 
«fie die Afche uͤber die Hecker wieder verbeei« 
ten, und diefe Dadurch dergeſtalt büngen, daß 
fie ein Paar Jahre reichlicy tragen. Der . 


DB. glaubt, dies Verbrennen fey befler, ale  _ 


die in Weftphalen gebräuchliche Weife, den 
Raſen nur faulen zu laflen. Etwas fonderbar 
fcheine der Rath zu: ſehn, Wiefen dadurch zu 
‘ Düngen, daß man getöftete und Flein gepochte 
Eifenfteine über dieſelben verbreitet. - Eine 
thonigte Erbe, welche viel Eifen enchaͤlt, iſt 
doch, wie bekant, ‚nicht bie fruchtbarfte; aud) 
. möchte dieſe Verbeſſerung des Wieſengrundes, 
bie wenigſtens feine Düngung waͤre, in vielen 
Gegenden koſtbar fallen. Inzwiſchen ift 
leicht zu glauben, daß auf einer ſauct gewor⸗ 
denen und mit Mooſen uͤberwachſenen Wieſe der 
Eiſenſtein einige gute Wuͤrkung ſtiſten werde; 
indem jede Veraͤnderung der Erbe die Mooſe 
verjagt, wozu doch Mergel allemal ſicherer 
gebraucht werden kan. — weniger ri 
' 3 ) 
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nichkelt⸗ kan dee Gebrauch; Der Foͤrmerde zur 
Verboſſerung des Bodens angerommeno wer⸗ 
adeltworunter man die Miſchung aus Leim 
md Pferdemiſt verſteht, die bey dem Guß 
Dder eiſernen Gefaͤße zu Den Formen angewendet 
wird. Die moch angeführte Nugang: des 
Dornſteins und anderer Abfaͤlle der Salztder⸗ 
Fe zur Duͤngung iſt in vielen Gegenden nicht 
mehr unbekant. 4 A. 


um con 


* 
\ king 


werben“ koͤnnen; umb_danıı auf. ben "Schuß, 
“did Ei den 


xX vr Canerin verniiſchte Sehepfehn;.g 


den’ man den verfeßten Bäumen: widero de 

Wind geben kan. Beyde Stuͤcke findihler 

durch Zeichnungen erlaͤuterth/ ſind aber! auch 
ſchon oft angewendet / worden. ui . 
—VV VW * 
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’ REISE DE 
=» Achte Abhandlung von verſchiedenen Me _ 
hoben, die Moräfte und Suͤmpfe auszutrock⸗ 
nen, namlich) ſowohl dürch Abjuggräben,. "ale 
auch durch Saugfchächte, deren- Auszimme⸗ 
rung: und fefte Yusmaurung ein Kupfer zeigt. 
Die Anleitung ſelbſt iſt gar !Eurzi gefaßt. . 
Meunte Abhandlung von-Wekeinigüurg der 
Seen und Flüffe, init ſieben KRupfertafeln. 
Etwas don den Schleufen,:von den Voͤrrich⸗ 
tungen um den Kanal über Felſen, Daͤmme 
und: Gewölbe zu leiten. "U refehr kurz! Zehn. 
te Abhandlung von Beſtimmung und Nlbſiei⸗ 
tung ‚ber Graͤnzen eines Staats.Eilfte Ab⸗ 
handlung von Holzerſparung bey Selzſiedung, 
mit 6 Kupfertafeln. Die Hauptſache koͤmt 
Darauf “an; daß die Flamme we neiſtens 
verlohren geht, zum langſamen Abdaͤmpfen 
der Soole gebraucht wird, ſo wie es bey den 
fo genanten Waͤrmpfannen gefhieht, End—⸗ 
lich die letzte Abhandlung enchaͤft verfthiedene 
Bemerkungen über Gegenſtaͤnde des! Forſtwe⸗ 
ſens. Eine Nachricht von dem Holzbau der 
Sayniſchen, Siegiſchen und Dillenburgiſchen 
Sande, wo die Gebuͤrge ſehr ſteil und felſicht find, 
und eben deswegen kein hochſtaͤmmiges Holz 
E 4 tra⸗ 
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‚geagen koͤnnen. Sie tragen ı2 bis 15 Jahre 
Holz, hernach wird ſolches gefchlagen ;- tdie 
Stoͤcke werden nebft dem Moofe, Keifig und 
Heide verbrant ;. der: Boden wird. gepflügt, 
trägt darauf Buchweitzen, und den nächften 
Sommkr Sommerroggen: alsdann wird ce 
wiederum mit Holz beſaͤet, meiftens mit Bir⸗ 
ten, doch auch mit Büchen und Ahorn. Ei 
‚nige Rarhfchläge, bey der Schägung des noch 
ſtehenden Holzes, das befchwerliche Zählen der 
Stämme zu erleichtern. Um einen ganzen 
"Wald von Keisholz oder Schlagholz zu ſchaͤz⸗ 
zen, foll man den. durch die Zählung gefun- 
‚denen Werth des vorhandenen Holzes durch 
12 bis 15, ober allemfals 20 bis 30 theilen, 
‚und diefe jährliche Nutzung zu Kapital ans 
ſchlagen. Daß die Schägung aber immer 
hoͤchſt unzuyerlaͤſſig bleibe, iſt gar niche zu 
leugnen. — —— — 


XVI. | 
Joſeph Chriftoph Otto Leo, Chur 
fuͤrſtl. Trierſchen wirklichen Hoffam- 

mer⸗Raths und Vorftehers der Ren⸗ 
ten von den Oberämtern- Kamberg 
und Limburg, ai 

u J rie⸗ 
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Briefe zus Aufnahme der neueſten 


und beſten Feldbauart. Leipzig 
1787. 496 Seiten in 8. Tlr. 8ggr- | 


gr Berf., melcher zu ümburg an der 
> Sahne lebt, iſt fehon durch eine Biblio» 
het VII. ©. 106 angezeigte Schrift über 
die Abichaffung der Brache, und andere Aufs 
füge, als ein genauer Kenner der, Sanbwirch. 
ſchaft befant, und auch diefe Briefe enthalten 
für Praktiker manche heilfame $chren und 
Nachrichten, die aber freplich durch die laͤſtige 
Brief Form mwortreicher und weitfchweifiger als 
nörhig gerathen oder etwas ſtark geſtreckt wor⸗ 
den ſind. (Ein Ausdruck der ganz paſſirlich 
©. 194 von Schriftftellern gebraucht worben, 
die ihre Bücher aus Gewinfucht ausdehnen). 
©. 23 hat der Verf, den Verſuch gemacht, 
die gerechte Verhaͤltniß des Acerlandes und 
der Wiefen zur Viehzucht zu beftimmen, und 
zwar Dadurch, daß er den auf einen Morgen 
nötbigen Dünger, und was an Dünger in 
einem Jahre von einem Stüf Vieh zu er. 
Iten ift, nachgewogen bat, weldyes dann 
eplich Feine große Gewisheit verleihen Fan. 
Denn gar viele ‚zufällige und veränderliche 
Umftände koͤnnen und muͤſſen diefes Gewicht 
ändern. Nach feiner Schägung gehören zu 
fünf und vierzig u Ackerland, fechszehn 
| 5 or⸗ 


74 Phyfikalifdh: Oetkon. Bibl. XV.I. 


Morgen Wieſen und: 12; Stürf: Wieb: * S. 
117.:Befchreibung, des. Sthioſſes zu Lmburg, 
3 wicht, ve egehmäßig,. nicht. bequem,.- niche - 
zierlich iſt. Es iſt urfprünglic) die Wohnung 
des Probſtes des daſigen Stiftes, hernach 
det Herten oder Dynaſten von Ämburg, ges 
weſen; erſt nach deren Abſterben· hi de 
ein Churfuͤrſtliches Schloß genant, und. Die 
Wohnung des" Beamten geworden. Die 
Befchreibumg fan man faurm ohne —* le⸗ 
| [ei Eine alte Käpelle hat doch zwey Altar⸗ 
läter, eines auf Holz, das andere’ „auf, Ku⸗ 
pfer, von Dürer gemahlt. ©. 1 149 vom 
Krapbau in der Pfalz. Die ganz ge oͤrreten 
Wurzeln werden auf einer Staͤmpfmuͤhle nur 
zu erſt wenig zerſtoſſen; das davon "fallende 
Pulver, welches alfo aus der Ninde und ven 
fleinen Safern. beſteht, ift eine ſchlechte Sor⸗ 
den noch einmal gedörret und noch einmal ge⸗ 
ftampft; und fo entftehen immer mehr Arten, 
je öfterer man das Stoßen und Abfondern wie» 
derhofet. Laͤßt man aber die ganze Wurzel 
auf einmal ganz klein ſtoßen, bekoͤmt man 
einen Mittelkrap, den die Hollaͤnder, wie we⸗ 
nigſtens hier geſagt wird, beraubten Krap nen⸗ 
nen. (Aber. wenn ich nicht irre, fo heiße dieſe 
Art onberoofde oder ungeſchaͤlter.) ©. 
354 Grundriß zu einem Hornviehſtall. ©. 
364 vom: Nachbarrechte oder Näherrechte, 
wo⸗ 
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wodurch Guͤter arrondirt werden, oder die 
Vereinigung der zerſtreueten Sändereneh be⸗ 
wuͤrkt werden fan. Ueber den Mugen dieſer 
Vereinigung folge hoch S. 468 ein Auffaß, 
‚welcher fürzer und gut abgefaßt ift, und vielleicht 
DEF ale. Zufe im ganzen Buche ſeyn 
Aug, Hin und wieder fommen Briefe vor, 
die Andere an den Herausgeber gefchrieben ba- 
ben; mand)e enthalten nur Höflichfeiten oder 
Sreundfchaftsbezeugungen; andere Auszuͤge 
aus, Büchern, oder. auch landesherliche Vers 
ordnungen. —5— ES 
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Herrn Johann Peter Talk, Profer 
ſors der Kräuterfunde beym Garten 
des mediciniſchen Collegiums in St. 
„Petersburg, Benträge zur topogras 
Pphiſchen Kentniß des - Nuffifchen 
Reiche. z Baͤnde in 4. - St. Pes 
— tersburg '1785 und 1786. Der :er, 
“fe Band hat 402, "die beyden letz, 
„„tern haben zuſammen 584 Seiten, — 
ne Vorrede und Regiſter. — 
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Si ungluͤcklichen Schickſale meines‘ ehe⸗ 
maligen Freundes, des H. Prof. Falk, 
babe ich bereits Biblioth. VIII S. 55 be 
rührt. Seine Papiere wurden dem H. Ges 
orgi gegeben, um ſolche in Ordnung zu brin⸗ 
gen und herauszugeben, aber. fie find ſo unor⸗ 
dentlich und mangelhaft geweſen, daß ſich kei⸗ 
ne zuſammenhaͤngende Reiſebeſchreibung dar⸗ 
aus machen ließ. Er har daher zuerſt nur 
eine kurze Geſchichte der Reiſe gegeben, und 
die übrigen Bemerkungen und Nachrichten, 
welche zur phnfitalifchen und politifchen Bes 
fchreibung ber bereifeten Grgenden gehören, 
in befondern Abfchnitten geliefert. Inzwiſchen 
find die mehrften Gegenftände nun ſchon durch 
die viel früher gedruckten Reifebefchreibungen der 
H. Pallas, Gmelin, Georgi u. a.befant, wie 
wohl dod) aud) hier nod) manche wichtige Dinge 
vorfommen,von denen ich einige auszeichnen will. 

Am Teref bauee man in Garten Hol- 
eus forgum, Capficum annuum, auch Ri- 
cinus communis oder Wunderbaum, ans befe 
fen Samen man ein fhhönes Brenoͤhl preflet, 
welches alje die Nuffifchen Apotheker. aus 
Kiſliar, und nicht von außen: verfchreiben: fol 
ten. Die Färberröche wacht um Kifliar 
wild, fo wie Safran um Derbent, auch Sa⸗ 
flor. Auf de Gebürge am Teref wachen 
Buchsbaum, Taxus und ar 

un 
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und andere Obftarten wild. Die 10000 Ges 
loniften, welche zum Theil am Don angefeßt, 
größtentheils aber nach Saratow gebracht 
worden ſind, leben meiſtens kuͤmmerlich. Die 
Handwerker, Kraͤmer und Kuͤnſtler hatten 
zum Ackerbau nicht Luſt noch Geſchick, und 
das Land iſt auch nicht das fruchtbarſte. In 
den 10 Freyjahren muſten ſie mit Lebensmit⸗ 
teln unterſtuͤtzt werden, und auch nachher fon 
ten ſie die Abgaben nicht erlegen. Die Sterb⸗ 
ſichkeit iſt aber unter ihnen nicht groß, und 
alle Haͤuſer wimmeln von Kindern und Wan⸗ 
-jen. Von vielen Landſchaften, Städten, Doͤr⸗ 
fern und Fluͤſſen find kleine Nachrichten bey⸗ 
gebracht, welche zur Verbeſſerung der Geo. 
graphie use, aber hier feine Anzeige ver- 
dienen konnen. Lehrreicher ift die Gefchichte 
der Kolywanifchen Bergwerke ©. 301, bie 
mir fo volftändig anderswo nicht vorgefom« 
men iſt. Schon die Tfehudi, ein unbeftim- 
lich uraltes Volk, haben dort nach Metallen 
gegraben; aber, wie. es fcheint, nur nach Gold, 
Silber und Kupfer, nicht nach Eifen; zum 
wenigften findet man feine Eiſenſchlacken. Sie 
find nur an der. Oberfläche geblieben, und 
ben meiſtens gediegene Metalle gefuche, 
ie. Erze Haben fies mit kupfernen Meifleln 
oder Keilen, deren noch einige gefunben find, 
gewonnen. Syn neuern Zeiten find biefe Wer⸗ 
kim J. 1725 von dem befanten Demidow 
— wie⸗ 
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wieder aufgenömmen worden. Sie wurden 


landesherlich, als man: die aͤdlen „Metalle 
fand, die ehemals zu den: Regalien gehörten, 
Weil aber dadurch die. DBerheimlichung der, 
Gold⸗ und’Silberanbrüche veranlaſſet ward, 
fo iſt im J. 1782 jedem Grundheren, der 
Bergbau auch auf dieſe Metalle. und Heren 
Ausſchmelzung und Veraͤuſſerung frey gege—⸗ 
ben worden. Die Kolhywaniſche Huͤtte hat 
179 wegen Holzmangel zu ſchmelzen aufs 
hoͤren muͤſſen, und ſeit dieſer Zeit hat man 
uͤberhaupt eine etwas beſſere Forſtwirthſchaft 
eingefuͤhrt. Die teutſchen Bergieute, die 
nach einem Befehle von 1747 beſtaͤndig dienen 
muſten, werden nun nur: auf gewiſſe Jahre 
angenommen, und haben die Freyheit abzu⸗ 
danken.” VWerſchiedene lutheriſche "Prediger 
find mit der Zeit Bergmeiſter und Oberberg⸗ 
meiſter geworden, z. B. Laube aus Sachſen. 
©. 318 jährliche Ausbeute einiger Gruben. 
Die angelegte Feuermafchine, ift bald ſchadhaft 
- geworben ; “fie hätte 6 Defen bedienen können, 
die alſo bey jedem Fehler der Mafchine untere 
brochen: wären. Anider Rufanzfifchen Gränze; 
mit der Chinefifchen Steppe ſteht eine NRuflie _ 
ſche und Cihinefifche Gränzfäule, welche bey» 
de’ hier. abgebildet find. Das Jahr ihrer Era 
richtung iſt nicht angegeben. . | —— 
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© 257 Tagebuch) des Hrn. Bardanes 
über ſeine Reiſe in der Kirgiſiſchen Steppe, 
nebſt einigen Nachrichten von der Bucharey 
und Chiwa. Der Verf. gehörte zu der Ges 
felfchaft des fel. Falk, und war ein ſonder— 
barer Mann, deffen tmunderliche Schickſale 
kurz erzähle ſind. Die Chwinſen, welche 
Chiwa bewohnen, wohnen beſtaͤndig in Städs 
ten und Dörfern, wie’ die Bucharen, in Haus 
fern, welche das cht durch eine Defnung im 
Dache erhalten. Sie haben Ackerbau und ei 
nige Handwetfe, handeln nach ber öftlicheh 
Küfte der Kafpifchen See, wo Ben den Truch⸗ 
Arenfen  Ruffifche Handelsſchiffe ankommen. 
vornehmſter Ort iſt Chiwa, in der Naͤhe 
s Amy Darja, aus welchem die Stäbt, die, 
ungefähr 3000 Häufer hat, durch Kartäle ger 
waͤſſert wird. Daſelbſtiſt auch "die Refidenz 
Behand, N 
*oAbDie letzten Theile enthalten bie Nachrich⸗ 
ten zur Naturgefchichte, worunter die Waſſer⸗ 
arten den Anfang machen. Daß der Tau in 
den Kumaniſchen und Kalmukiſchen Steppen, 
morgends nach ſchwuͤlen Sommertagen falzig 
ſchmeckt, wird auch Hier verfichere. Aaune . 
quellen in alaunreichem Thone, wie wohl die 
meiften vitriolifch feyn mögen. Seen, die 
reich an Salz find, haben feine. Fifche. 
Waſſer }" welches in 12 YUnzeh ‘2° Drachmen 
Di Salz 


Salz hält, verträgt Beine Fifche; aber mit 
2: Drachmen fan es Karaufchen und Cy- 
prin, Leucisc, mit 1 Drahma Bares 
fche, vad mit Drachma neben den vorigen 
auch Hechte haben, | | 


Hernach die Mineralien, welche wohl 
größtentheils in. der von H. Georgi überfeg 
een Mineralogie. des Hrn! Bruͤnnichs vor« 
fommen. Opalartiger Cachalong an Flüffen 
in der Bucharey, auch in ben Steppen; fie 
werben in groffer Menge zu Glätfteinen ge 
braucht. Muflifches Marien» Glas im oͤſtli⸗ 
chen Ural in Granit, wo es feit Anfange die. 
ſes Jahrhunderts gewonnen wird. Die viel» 
eigen SeÜde find daumensdick, auch wohl 
noch dicker, laffen ſich leicht in hundert und 
mehr Blätter fpalten; fie haben im. Durch» 
mefler ı Zoll bis faft ı Fuß. Es arbeiten 
jährlich zo Mann, und ungefähr werden 50 
Pud gewonnen. Das Pfund galt damals 
nach der Größe von 3 bis so Kop., und bie 
großen Scheiben bis = Rubel. Es wird dort 
mehr als das Glas zu Fenſterſcheiben ges 
braucht, wozu die großen Scheiben in blecher⸗ 
ne Kamen gefaßt, vie Eleinern aber mit Zwirn 
zufammen genähet werden. Lazurſtein brechen 
die Bucharen im Gebürge bey Kalab und 
Budbdukſchu; doc bringen fie ihn nicht mehr 
fo häufig als ehemals nach Orenburg. Der 

na⸗ 
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matuͤrliche Salmiak, ber vordem haͤufiger mic 
den Buchariſchen Karavanen nach Orenburg 
und Tomſt kam, foll in Kluͤften hoher Ber. 
‚ge, worin es fehr heiß ſeyn foll, vom Gefteis 
ne abgefchlagen werden. - (An den Stuͤcken, 
welche ich vom fel. Model; der zuerſt dieſen 
Salmiak bekant gemacht hat, erhalten habe, 
findet ſich noch etwas Berg.) Die Berge 
find alſo vulkaniſch, und es iſt bekant, daß 
ſich auch neben den: Italieniſchen Vulkanen 
nicht ſelten dieſes Salz ſublimirt. 


| ©, 66. Der Bernaulfhe Siberfchmelz« 
Proceß. Der rubinrotbe, durchſichtige/ enge 


ſtalliſirte Bleyſpat ift immernoch eine Sel- 


tenheit. Ausſchmelzung der KRupfererge. S. 
72. Bon; der Sibiriſchen Kupfermuͤnze bey 
der dem Muͤnzmeiſter auf 100 Puyoder 
auf 2500 Rubeln Geldiein Remedium an Ge 
halt. zu 5Rub. an Gewicht zu 5 Pfund! ge 
ſtattet wird/ dergeſtalt, daß 2500: Rubel: fig 
fünf. Rubeln mehr oder. weniger Silber. ober 
Gold: enthalten,’ und um 5.Pfund leichterut 
ober: ſhwerer fepn Fönen. 14%.» = ...0% 


S. g93. Die Pflatijen/ von derien viele 
abgebildet ſind/ nach der: Orbnimg des Linnele 


ſchen Syſtens. : Das Mannagrds koͤmt won 
der Newa bis zum Tobol in Pfügen 'und 


Graͤben vor, wird aber nirgenhs genutzet. Etl 
Phyſ. Des, Biol, XV B,16r, 7 was 
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was von der Bereitung des Weins um Aſtra⸗ 
kan. Die Tulpe, T. Gesner. waͤchſt im füde 
lichen Rußland und Sibirien wild; die Kal 
muͤcken :eflen:..tie Zwiebeln. Der Tata⸗ 
riſche Buchw itzen, der wild waͤchſt, wird 
doch: auch von Ruſſiſchen Landleuten gebauet; 
durch die ausfallenden Koͤrner ſaͤet er ſich 4 
bis 5 Jahre fort; ‚und: wenn: alsdann dag 
Unkraut Uiberh ind genommen: hat, fo füet 
man ihn gewöhnlid) im vierten: Jahre von 
neusm. Daß Cimicifuga foetida nicht ihren 
Vornamen verdient, wird auch bier ©. 200 
verſichert. Ebeufals auch die Werarbeitung 
der Brenneſſel, Urtica dioica und cannabi« 
ns, wie Hanf. Nutzung des Tatariſchen 
Maulbeerbaums. Anfänglich giebt man den 
Eeidenraupen die Blätter vom weiffen Maul⸗ 

beerbausti, welche: fie cam liebſten fraſſen, her⸗ 
nach aber von dem Tatariſchen, wornach fie 
mehr: Seide ſpinnen. Die Beeren vom letz⸗ 
gern: werden- cheils roh verſpeiſet, theils zw 
Mus eingekocht, theils in großer: Menge zu 
Wein verbraucht. Der Misbrauch!des Sa⸗ 
debaums iſt auch den Kaͤlmuͤckinnen bekant. 


S. 285 Die Thiere. Die Uralskiſchen 
Kofakenverficherng daß die Ratzen erſt ſeit 
Menſchen Gedenken zu ihnen gekommen, und 
‚zwar auf einmal ſehr haͤufig. S.316 wie 
bie: Hermeline in Fallen gefangen werben, Eis 
Bu I . . tn nige 
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nige Arten Enten und Gaͤnſe ausführlich bes 
ſchrieben. Große Schildkroͤten freſſen Krebſe. 
Teſtudo graeca iſt bey den Bucharen. La- 
certa agis hungerte vier Wochen, und lie 

barauf hurtig davon, als man ihr. Behaͤltni 

oͤfnete. S. 417 Zurichtung der Haufen 
blafe. Sie nehmen, ſagt der WB, die längft 
den Rücken figende $eimblafe, ein faſt band« 
förmiger Streifen ziwifchen zwey Haͤuten u. ſ. 
w. - Aber was ift die Leimblaſe und dieſer 
bandfoͤrmige Streifen anatomiſch benane? ift 
es die Schwimblafe? — Alle Störe geben 
diefen Leim; fo wohl Ac. ſturio, ale ruthe- 
nus, hufo und fellatus; imgleichen Welfe, 
Seekarpen, d. i. Cyprinus: barbus, und 
Quappen. Die Rücgradfehnen, eine weiße, 
knorplige, biegfame Subftanz,; werben aus 
‚allen Störarten gefamlet und’ in Bündeln zu 
Taufenden, unter der Benennung Wefuga, 
das Taufend zus bis 3 Rubeln verkauft. 
Sie find felbft für vornehme Tafeln Faften- 
feifen ; "dazu: werben fie zu kleinen Körnern 
zerhackt, mit Waſſer gefocht und mic Rettig 


und Quas zur Loͤffelſpeiſe, oder auch mit € 
fig; Oehl und“ Pfeffer: zu’ Salat gemacht. 
Die Milch der Störarten wird in Waſſer ger» 
kocht, dadurch ſich ein: wohlſchmeckendes hoch⸗ 
gelbes, in geringer Kälte gerinnendes Oehl 
abſondert, welches abgenommen? umd zu Back⸗ 
werken und andern Speiſen als Butter ge 

2 nutzt 
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nutzt wird, daher die Fiſcher das Pud für. = 
bis 3 Rub. verfaufen. | 


Bon Inſekten find bie Nachrichten gar 
furz, weil des. B.. Samlung verlohren gegan« 
gen. Blatta germanica heißt Ruſſiſch Taro- 
kafchki, das iſt fleiner Tarofan, ober Preus- 
faki, d. 1. Preuſſen. Inzwiſchen ift dieſes 
Heine Hausungeziefer aus Aſien gekommen, 
und hat. fih) von Daurien ‚oder der Chinefis 
ſchen Graͤnze an, immer weiter nah Welten 
‚perbreitet, durch das ganze fübliche und mit⸗ 
lere Sibirien, auch im öftlichen Rußlande, an der 
Drenburgifchen Linie, und ſelbſt fchon an der Wol⸗ 
ga. Preuffen nennet fie das Volk, weil esglaubt, 
fie wären mit-den Armeen aus dem Preußis 
fchen Kriege nad) Rußland gefommen; wel⸗ 
ches aber ganz unmahrfcheinlid) if, S. 441. 
son. Phalangium aranoides Pall. deſſen Biß 
oft hoͤchſt gefährlidy wird. Aranea tarantula, 
noch einmal :fo groß als eine Kreuzſpinne; 
der Biß verurfache ebenfals böfe Entzünduns 
gen. Der. Fadenwurm, Gordius aquaticus, 
ft in ber Bucharey ein ganz gemeines Liebel, 
Der Wurm zeige fich nach heftigen Schmer. 
zen und einem Wundfieber. - Kein Alter und 
feine Stelle. bes Körpers ift dawider ficher; 
Man bat die Würmer bey Säuglingen. ges 
ſehn: man har fie aus den Augen hervorkom⸗ 

1 wi a* men 


2 
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men feben. Der Verf. hält Biefen Wurm 
für eben denfelben, welcher in den Thonufern 
vieler Fluͤſe vorkoͤmt; aber ich wolte wohl 
daran zweifeln, und eben einen folchen Unter⸗ 
ſchied als zwifchen Lumbric, terreftris und 


inteltinal, vermuthen, 


©. 453 folgen bis zu Ende Erzaͤhlun⸗ 
‚gen von ben verfchiedenen Mationen, unter 
denen die von den Bucharen wohl die erheb⸗ 
lichſten finb. Unter den Tataren Rußlands und 
Sibiriens find nicht nur viele einzelne Bucharen 
zerftreuet, fondern auch in verfchiedenen Ders . 
tern, Städten und Dörfern, größere und 

Fleinere Buchariſche Kolonien. : Die große 
(aber durch ihre Machbaren, beſonders Soon« 
‚goren und Chinefen fehr verkleinerte) Bucha« 

rey bat einen Chan von erblicher Würde, 

Der burch den Divan fehr eingefchränke her⸗ 

ſchet. Diefe Bucharen verwahren ihr. Ger 

freide in Gruben. - ©. 531 Tab, 33 Bes 

fehreibung und Abbildung ihres Pfluges, ber 

mit unferm Hafen "einige Aehnlichkeit hat. 

Unter ihren Getraitrarten ift auch Holcus 

faccharatus. Gie haben Waffermühlen, Roß⸗ 

mühlen und auch Windmühlen, Ihr Haupte 
fähliches Produfe ift Baumwolle. Sie rize 

en die Mohnkoͤpfe, fpühlen die ausrinnende - 
ilch in Waffer ab, welches dadurch eine 
froͤhlichmachende Kraft erhält, auch duch 
" 83 Eine 
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Eintrocfnen Opium giebt: Kundfchut ober 
Sefamum orientale giebt,das herlidhfte Oehl. 
Die dort gebräuchliche Debipr:ffe ift S. 505 
Tab. 34 befchrieben nd abgebildet. In ein 
nem hölzernen feft in der Erbe gegrabenen | 
Mörfer wird eine flarfe Keule. durch ein 
Pferd umgetrieben. [Es ift offenbar die alte 
Roßmuͤhle der Griechen, die mon in der ältes 
ften Ausgabe des Heſiodus, und aus biefer 
auch in der Ausgabe von Amfterdam 1701. 
I©. 261, auch in C. Gesneri hiſtor. qua- 
drupedum p. 81, und bey !Iiontfaucon abs 
gebildet finder. Jedoch iſt bie Bucharifche 
ſchon etwas fünftlicher geworden, ſo wie auch 
diejenige, welche noch jetzt in Indien gebraͤuch⸗ 
lich und von Sonnerat abgebildet iſt. Von 
dieſer habe ich in der Geſchichte der Er⸗ 
findungen II. ©. 5 gehandele.] Mamen 
und Befchaffenbeit. der meiften Buchariſchen 
Zeuge aus Baummolle und Geibe. Papier, 
machen fie aus dem Baft der Maulbeerbaͤu⸗ 
me, auch einigen Wurzeln, .: und das befte, 
aus Baummolle. Dieſes ift weiß, geleimt, 
und mit Steinen geglättet, ©. 509. , Sie 
haben viele Kamele; ‚aber ihre gewoͤhnliches 
Zugvieh find Ochſen. Um biefe zu lenken, 
ift ihnen, wie den Kamelen, bie Naſenſcheide 
durchbort, und durch dieſelbe eine Schnur mit 
aↄfleinen Rnebeln gezogen, dadurch die Schnur 
zum Zaum wird. Dadurch wird bas 2 

ö 


%, 


xXVI.: ‚galt Reſe d durch Kuptand: 1720 


fo leicht, daß ein Treiber 10 bis 2 bfräche 
tete. Dehfen regieren fan, In der Buchorey 

und den benachbarten Gegenden find. bie: 

und Da Arabiſche Schaͤfereyen : Die Schär; 
fer find Araber, welche ihre arabifchen Scha⸗ 
fe unvermiſcht erhalten, und: ſelbſt unter Zelten‘ 
wohnen. Sie verlangen: nur ſchwarzwollige 
Schafe, und fihlachten daher die meiflen, 
Daher Fommen die ſchoͤnen Buchariſchen Laͤm⸗ 
merfelle, die ſehr glaͤnzend ſchwarz ſind. Ein 
ſolches Fell wird in Orenburg mit 5 Rubeln 
bezahlt. In der Bucharey wohnen viele 
Juden; in Buch: ra follen über hundert Fa⸗ 
milien fiyn. Sie reden Buchariſch, bleiben 
ab-r. ungeftört. bey ihrer Religion; . fie heben 
Ackerbau, Wei‘ bau, Fabriken, und ſind die 
beſten und foſt einzigen Faͤrber in rer Bücha⸗ 
rey Auch Zigeuner, welche Buchariſch Diu⸗ 
gi heiſſen find da, un“ haben .. torte gänz- 
lich ihre hekanten Sitten. | 


Keinen grringm Werth Gaben ie. Nach⸗ 
richten von den Chiwinſen, welche Chiwa bes 
wohnen. - Sie fird Muhamedaner, reden eis 
nen Diafsck der tuͤrkiſchen Sprache und glei- 
chen faft in ollem den Buch ren. Jedoch 
find jene ungefitteter und - graufamer, . daher 
auch wenige Fremde unter ihnen leben. Aras. - 
ber find: jedoch ba, — egen 2000 Fami⸗ 
lien RER .. der Erzählung 

von 
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Der erſte Band dieſes Werkes har 6 
Kupfertafeln , worunter ‘eine Charte ‚von 2° 
Blättern über das ganze Ruſſiſche Reich iſt, 
worauf der V. alle: die von den Akademi-⸗ 
fern gemachten ‚Reifen durch verfihiedentlich 
gefärbte Striche angedeutet hat. Der Bor- 
ſatz war gut, aber bie Ausführung ift nicht 
gar ſonderlich gerarhen. So ſind z. B. bie 
Farben nicht gut gewählt, viele -find ſich ſo 


ähnlich, daß man fie nicht unterfcheiden kan. 


Die beyden legten Bände haben zufammen 39 
Tafel. Bon dieſen ſtellen 17 zen = 
Tab. gif Sciurus. ftriatus, T. 20, 
ftela farmatica, die fdyon bey — = 
fünt. Eilf Tafeln find Abbildungen von Vs 
geln. Sechs Tafeln-bilden verfchiedene Voͤl⸗ 
ferfchaften in ihren eigenthümlichen Kleiduns 
gen ab. Ein — Regiſter macht 
das Ende aus. " 


| xVnI. A 
Manuel ou vogabulaice des mou- 
‚ lins à pot. Ombé de quatre figu- 
res en Taille-douce. Prix 36 
" sols broche. A Amiterdam & fe 


| trouve a Paris chez Le Jay. 1789. 
ıı2 Seiten in 8. — 
Alſo 


XVII, Manuel des moulins; '; gi 


4fo ein Wörterbuch; über alle die” bey 

: Mühlen, nämlid) Waſſermuͤhlen, vor⸗ 
———— Kunſtwoͤrter, deren Erklaͤrungen 
auch durch Zeichmingen auf 4 Kupfertafeln 
befoͤrdert worden. Außer dieſen aber findet 
man auch viele Anmerkungen und “gehren, 
welche Müllern und denen die Getraide mah⸗ 
ten. laſſen wollen, dienlich ſeyn können. Zur 
Probe will ich einen Artikel abſchreiben/ den 
vielleicht: die meiften tefet zuerſt ſuchen möchten. 


Moulin a pot, et un moulin dont fa e 
grande roue regoit’Peau par enhaut, c’eft 
ce qui le fait appeller auffi moulin en 

defflus. On nꝰ Arie ces sortes de mou⸗ 
lins, (que dans les lieux ou l'eau eft „eu 
abondänte , mais’ ou l'on difpofe ‘Füne 
prande’ chute. La force de la chute de . 
Peau “eontribue beaucoup ! a la vitelle du 
mouvernent de la roue. On a 'obferve 
dans un moulin dont la chute eroit de 
16 pieds, qu'il ne depenfoit que fe tiers 
de: Yeatı d’un moulin de 8 pieds. de chüte, 


pour “ “ moudre une quantiie Bu de 
geh | 


Im. Durchſchain — man es — 
rich auf jeden Menſchen jaͤhrlich 2 Septlers 
Weisen Pariſer Maaßes, die 240 Pfund wies 
gen, rechnen. Ganz Frankreich A gr | 


m # -—. 
⸗ 
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lich 43 bis 44 Mill. Septiers Getraide, 53 
zwey Fuͤnftel Roggen, eben ſo viel Weitzen und 
Gerſte und ein Fuͤnftel anders Getraide ſey. 
Paris allein verbrauche 1,400,000 und Wer: 
failes 160000 Septiess. In Paris: nime 
man zu 150 Pfund Mehl hundert Pfund. 
Waſſer, und erhält, daraus 200 Pfund Brod. 

Alfo bleibe die Hälfte des Waſſers übrig; und 
ein Viertel vom Gewichte des Brods iſt Waſ⸗ 
fer, :, Das. Beuteltuch. wird..größtentheils zu 
Deims gemacht; das feidene aber zu Paris. 
Auf. 19 Lieues rundum ‚Paris, auf eis 
ner „Oberfläche. von. 300 Quadrat : Sieues, 

zaͤhlet man 500 bis |sso Waffer ·Muͤh⸗ 
len, die zwoͤlf mahl hundert tauſend Septiers 
mahlen. Ferner ſollen auch wenigſtens eben 
fo. viel Windmuͤhlen dort vorhanden ſeyn, die 
aber nur den dritten Theil Mehl der erftern 
liefern follen. Alle diefe Mühlen find nicht 
im. Stande alles nöthige Mehl für Paris, 
Verſailles und die kleinern Städte zu liefern. 
Mon gutem Roggen giebt ein Septiers Pas 
riſer Maaßes nach der alten Weiſe zu mahlen 
120, höchftens 130. Pfund Mehl, aber nach 
ber neuen Verbeſſetung, die auch hier unter 
dem Namen mouture economique als eine 
neue Erfindung gepriefen wird, 180 bis 185 
Pfund — 


XIX. v. Benekendorf Befesbuch. 3:; 93 








3 — 0. 
Don. Benekendorf Geſetzbuch der 
Nature fuͤr den. wirthichaftenden 
Landmann. - Dritter Band. Berlin 

" 1787. 1018 Seiten in. 9, 2 


* 4 


Pit dieſem Bande har dann auch dieſe⸗ 
M Werk Suite fen Cie erreicht. Da 
faft alles bereits in andern Schriften des 
Berfaflers, wiewohl mit etwas. veränderter 
Einkleidung, zu leſen ift, fo darf die „Anzeige 
Diefes Bandes nur fürz feyn. Der Anfang 
handelt von. der Benugung der Mühlen, mehr 
juriftifch als Sfonomifch, . Dann ‚von Wal⸗ 
bunden, — Ir — — 
son.allerley ben Landguͤtern zuftändigen G 
rechtigfeiten, .als Bierbrauerey, Drankkud 
brennerey. Der V. Hält es für nothwen 
bei dein Darren des Malzes auf Defen | ie 
Keime ſorgfaͤltig zuſammen zu famlen, .u } 
mit zum Biere zu nehmen, welches doch von 
ben meiften Kennern der Brauerey getabele 
wird. Die Kräfte, welche man verlangt, -find 
im meblichten Theile der Körner, nicht in 
den, Wurzeln und Halmen des — 
da de £ a6 
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Das $uftmalz, weldyes bey uns und in vie⸗ 
fen andern Gegenden ‚allein gebräuchlich ift, 
ift hier gar nicht genänt. Durch das Kochen 
der Würze werde das öhlishte NBefen des Bie« 
tes mehr concentrirt, und zugleid) von dem 
üderflüffigen Pflegma befrener ; aber der Chemi⸗ 
fer wuͤrde wohl dabey nicht viel an das öhlichte 
Weſen tenfen, fonderi lieber erinnern, daß 
bey ftarfem und anhaltendem Kochen Zuerſt 
das geiftige Wefen verlohren gehe. Wiewohl 
der. Chemiker würde hier noch fehr viel zu vers 
beffetn finden, fo wie überhaupt der Unterticht 
des DB." mangelhaft und unficyer wird, - je 
bald er über die gemeinfte Praris hinaus 
geht. Das Mittel, Vie Säure des Biers 
durch Potaſche unmerklicher zu machen, iſt 
doch ſo gefährlich nicht, als.der V. ©, 407 
vorftellen will. Dadurch entfteht ein Mits 
telſalz, deſſen Würfung von der Würfung 
reiner Potafche fehr verſchieden iſt. Von den 
Dienſten der Unterthanen, von Erbzinsguͤtern, 
Pachtern, Jagdgerechtigkeit, Patronatrecht, 
Etwas von den landwirthſchaftlichen Ausga⸗ 
beh. "Der Mangel, eines, Regiſters iſt doch 
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Fried. Aug. Lud von Buragsdokf 
Verſuch einer volftändigen Gefihich. 
Ae vorzuͤglicher Holzarten im ſyſt⸗⸗ 
matiſchen Abhaudlungen zur Erwei⸗ 
terung der. Naturkunde und Forſ⸗ 
haushaltungs wiſſenſchaft. Zweyter 


Theil Die einheimiſchen und frems 


den Eichenarten. Erſter Band. 
Poofikalifche Geſchichte. Van 
1787. 234 Seiten in 4. — 4Ti. 
16, ggr. a ern 
en der Vorrede zu dieſer mit einiger Un⸗ 
x) geduld erwarteten Fortſetzung ·eines hoͤchſt 
nuͤtzlichen Werks ſucht der Verf. den Kaͤufern 
bie Furcht zu benehmen;, ‚da ſie das Ende 
deſſelben nicht erleben mödyen. Er erinnere 
fie naͤmlich daran, daß er nicht von allen nutz⸗ 
‚baren. Holzarten, fondein: nur von den vor- 
züglichern zu handeln verſprochen· habe, derch 
Anzahl er alſo nach Belieben verkleinern kon. 
nes Zudem habe er im erſten Theile fo viei⸗ 
algemeine Begriffe entwicken, daß er in der 
Folge ſich werde kuͤrzer faſſen koͤnnen. 


’ 
* 
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Won den Eichen haͤlt der Verf. nur die 
vler Arten des Anbaues faͤhig und wuͤrdig, 
welche auch ich“ nuͤr in meiner Land⸗ 
wirthſchaft genant habe, naͤmlich die beyden 
anheimiſchen: die Stieleiche und die Trau— 
beneiche, und dann die‘ zwey Mordamerifani« 
ſchen: Q. rubra und prinus. Fuͤr die beſte 
Zeit der Ausſaat beſtimmet er den Herbſt / und 
gar aus wichtigen Gruͤnden, welche man S. 
28 ſindet; weil es ingwiſchen doch. aus. man⸗ 
"Sen Urfachen nöchig it, die Eichein aufgeben 
u können, fo giebt er aud) dazu: Anleitung. 
er "ausländifhe Eicheln verlangt, erhält 
ſplche am aufrichtigſten von Conrad Loddiges, 
nursery and ſeedsman at Hackney, near 
London, bey dem zur Stelle das Quart (unge⸗ 
faͤhr ı Pfund) mit a Schilling Engl. bezahle 
wirds, ©. Biblioth XIH, ©: ga: : Die 
Eichen federn einen Boden von guter frücht⸗ 
barer Damerde; die aber: wohl zumeilen Sand 
‚unter fih haben fan, wie bas z. B. ber Fall 
-in.der Mark» Brandenburg ift. - Die Regel, 
daß da, wo Eichen geftanden haben, aud) 
„wieder Eichen. zur: Volfommenheit- gelangen 
‚Können, leidet doch Ausnahme, wenn nämlid) 
der Boben feine Decke von Gartenerde: verloh« 
‚ren bat, und darauf große Bloͤßen entſtanden 
finde: : Denn alsdann. werben ehr Kiefern 
und Birken aufgehen. :. Der erfahrne und auf⸗ 
merkfame Verf. weis kein Beyſpiel, daß eine 
gr. Eichen⸗ 


ls: 
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Eichenſaat auf einem freyen, der Hite und 
dem Froſte ausgeſetzten, ausgetrockneten, durch 
Hut und Weide entkraͤfteten Boden gegluͤckt 
wäre, und er fodert jeden auf, ihm ein fol 
ches anzuzeigen. Mur auf nahrhaftem Boden 
unter dem Schutze hoher Bäume. gedeihen 
die angefäeten Eichen. Ehe .man. ein folches 
Unternehmen im Großen wagt, hat man zu 
überlegen, daß die Eichen: eine fechsfach laͤn⸗ 
gere Zeit, als andere dienliche Holzarten zur 
zweckmaͤſſigen Benutzung brauchen; daß die 
Anlage ſehr koſtbar iſt, auch wegen der un⸗ 
umgaͤnglich noͤthigen Befriedigungen; daß 
man die Hut auf den Plaͤtzen verliehrt; daß 
man nur ſelten einen ſchicklichen Platz findet, 
der dann nicht ſelten auf eine andere Art 
vortheilhafterer benutzt werden koͤnte. Ueber 
die Koſten einer ſolchen Anlage iſt hier ein 
Anſchlag gemacht worden, nach welchem die 
Eichenſaat auf 50 Morgen über. 114 Thlr. ko- 
ſtet, wozu bey Buͤchen nur 43 Thlr! erfor 
berlich find. Die von Kröhne vorgefchlagene 
Vermehrung :durd) Ableger ift eben fo wenig 
im Großen möglidy, als der Anbau der ‚Ein 
hen in unbrauchbaren Brüchern durd) Ste« 
linge, welchen ein Holländer angegeben’ har: 
As Anweiſung zum Anbau der Eichen ift 
bier ©. 65 die Vorſchrift eingeruͤckt worden, 
welche 1780 im Preußifchen den Forſtbedien⸗ 
ten vorgefchrieben worden.  .. \ 
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In dem Abſchnitte von den natürlichen 
Eigenſchaften der Eichen erklaͤrt er es für uns 
moͤglich, die eigenthümliche Schwere ber 
Holzarten nur einigermaßen braudybar zu bes 
flimmen; fie wird durch mannigfaltige Um— 
ftände verändert. Das Wurzelholz ift alles 
mal am fchwerften, das Stamholz iſt leich⸗ 
terer, und noch feichterer das Holz der Aeſte. 
Wo ©. 91 von: den Krankheiten die Rebe iſt, 
wirb angemerkt, daß diejenigen Seemaͤchte, 
welche das Eichenholz vierfantig gehauen aufs 
kaufen laſſen, viel befler hun, als Die, wel⸗ 
he es unbehauen oder, in der Sprache der 
Körfter, nur: bewaldrechter nehmen. Letztere 
beforgen nämlich) Holz zu erhalten, welches 
der. Sohe wegen abgefd;älee und in der Saft 
zeit gehauen worden. Aber dieß ließe ſich 
wohl auf andere Weife erfennen, ohne ſich 
besfals in Gefahr zu feßen, fehlerhafte Baͤu⸗ 
me zu Faufen, und das weifle Holz und den 
Splint zu bezahlen. Von der Verſchieden⸗ 
beit im Holze beyder Eichenarten nad) dem 
Alter: Alte fommergrünen Arten haben, wenn 
‚man ein Reif oder audy den Stamm zer⸗ 
ſchneidet, auf dem Durchfchnitte in der Mite 
te einen fünffpisigen Stern. Syn größter 
Volſtaͤndigkeit find alle: innere und , äußere 
Theile der verſchiedenen Arten- befchrieben und 
abgebildet, unter denen die Abbildungen der 
Knofpen einen befondern Dank von — er⸗ 
= alten . 
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halten werden, "welche fic) erinnern, wie wich⸗ 
tig folche der ſel. Linnee zu Unterſcheidung der Ar⸗ 
‚ten gehalten hat. Eben fo. folgen die Zeich⸗ 
‚nungen ber. Blätter von den werfihiedenen 
Arten. Die Bemerkung ©. 120, daf Ei⸗ 
chen, die früh in der jugend blühen, feinen 
flarfen Holzwuchs weiter vermuthen laſſen, 
daß die Bluͤthen erſt erfolgen, wenn ber 

Baum im Wahsthbum einigen Sti 
macht, beſtaͤtigt was ſchon de la; Quintinie 
als eine algemeine Wahrheit gelehrt. bat. 
©. 124 Zeit ber. Blüte jeder Art. Die Kup- 
fertafel VII enthält eine ſehr ‚fchägbare Sam⸗ 
fung der Eichelnarten. Die größte unter als 
len gehört derjenigen Art, welche; die Knop⸗ 
pern liefert, nämlic) aegilops ;sman-fehe meis 
ne Deyrräge zur Oekonomie, Techno⸗ 
logie IV ©. 155, 458. €s folgen Zab. 9 
‚Zeichnungen, welche das Keimen ungemein 
gut vorftellen, mit der Verſicherung, daß 
Eichen niemals ein ganzes Jahr, viel wenis 
ger mehrere Jahre in der Erbe bleiben. und 
dabey ihre Faͤhigkeit zu Feimen behalten. Eir 
cheln, die im Herbfte in Die Erde fommen, ges 
ben zum fpäteften im May. auf, und man 
weis alfo glei), im erften Sommer, was für 
Schidfal die Ausfaat ‚haben werde. Die 
Stieleiche wächft fcehneller, als die Trauben» 
eiche, ſchneller aber als beyde wachfen bie bey« 
den Nordamerikaniſchen Arten, .©..148 Bey⸗ 
6: ſpiele 
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ſpiele ſehr hoher und dicker Eichen, wobeh 
doch manche Erdichtungen geruͤgt find. ' Es 
iſt inzwiſchen gewiß, daß die Eiche unter al. 
Yen Baͤumen in unferm “Sande: das höchfte 


... Meer erreicht, daß: fie im. beften Zuftande, 


Drey bis vierhundert Jahre zurücklegen und 
moch mehr als noch ein mal ſo lange leben 
Fann, menn’“fie: gleich nach und nach bob 

And ihrer Gipfels beraubt wird. Niema 

leiden dieſe Bäume: eine lange Ueberſchwem⸗ 
mung ihres Bodens im Sommer, Um Män- 
fe und Kaͤfermaden abzuhalten, foll man den 
Platz, welchen man befäen will, mit Schmwei- 
‚ ‚nen betreiben. : Es tauge durchaus nicht, die 
‚Eichelfämpe mit Getreide ober Gartengemwächfen 
zu befüen.mDaß das Befchneiden oder Auf- 
ſchneideln Ber’ jungen Heiſter getadele werde, 
wird jeder vermuthen. Cs fey eine vergebene 
Arbeit, das Wachsthunt-. der ſo genanten 
Krumbhoͤlzer zum Schifbau erkuͤnſteln zu wol» 
len, oder‘ den ‘Bäumen diejenige Krümmung 
zu geben, in welcher fie eihft nach mehrern 
hundert Jahren genußt werden follen: : Sehr 
"wahr. ift die Bemerfung, daß durch Vertil⸗ 
"gung der Eulen, Fuͤchſe, Krähen, Dolen: die 
hoͤchſt ſchaͤdliche Vermehrung der Mäufe und 
Anſekten ‚befördert worden... < Werzeichniffe 
‚aller Inſekten und Schmaroger- Pflänzen, die 
man an Eichen bisher gefunden hat, mit man» 
“ben eingefiteneten Anmerkungen... > ©. 

y+% BEZ Diefe 
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Dieſe Hälfte des zweyten Theils hat 9 
Kupfertafeln, die alle halbe Bogen find, und 
forwohl-megen der genauen Zeichnung, als we⸗ 
‚ gen der richtigen und ſchoͤnen Malerey, ein 
greßes Sob verdienen. Uebrigens kan ic) a 
num eine Nachricht von den Biblioth. XTII. 
©;.154 angeführten Beytraͤgen gehen. Der 
Titel, ift: Beytraͤge zur Erweiterung der 
Sorftwiffenichaft durch Bekantmachung 
eines holz - Tarations » Inftruments und 
deflen leichten und vielfachen «Be 
brauchs. Don 5.9. 2. v. Durgs. 
dorf... Berlin 1780.. 10 Bogen in Kleihs 
Odctav, nebft.3 Kupfertafen.. Das Werkzeug 
ift eben daffelbe, defjen ih Biblioth. XIIT, 
©. 153 bereits gedacht habe und deſſen Ber 


4 


ſchreibung ſchon verſchiedenen Leſern aus Kruͤ⸗ 






nigeng Encyclopadie XXIV ©. 700- 727 
torte. Indem der Verf. den Ge, 
brauch deffelben lehrt, erklärt er nebenher 


manche wichtige Gegenftände des Forſtweſens. 
So bat er. z. B. S. 91. viel gutes. über die 
Holztaxen, und überall empfiehlt er ben Forſt⸗ 
bedienten die Erlernung der Mathematik, 





— 
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XXI 


Magazin für die Botanif, heraudge, 
"geben von Joh. Far. Römer. und 
Paulus Uſteri. 1787. Erſtes 
Stuͤck. Zuͤrich, 11 Bogen in g8. 
Nebſt 2 Kupfertafeln. | 


He Doctor Roͤmer, von dem wir auch 
die Fortſetzung der entomologiſchen 
Werke bes vortreflichen Fueßly zu hoffen ba- 
ben, ſ. Biblioth. XIV ©. 464, verſpricht 
mit feinem Gehuͤlfen in diefem Magazin fols 
he Auffäße zu liefern, die den Botanifern 
fehrreich und angenehm ſeyn follen, theils 
gan neue, theils Auszüge aus groffen, koſt⸗ 
baren und feltenen Werfen. Auch ſollen die 
lieuern botanifthen Schriften angezeigt werben; 
Am Ende eines jeden Stuͤcks follen die Preis: 
fragen, Anftaleen zur Aufnahme der Botanik, 
Beförderungen, Tobesfälle, Ankündigungen 
neuer Buͤcher, Anfragen nad) feltenern Pflan- 
zen, Büchern u. f. m. und Beantwortungen 
derfelben folgen. _Worläufig werden jährlich 
menigftens vier Stüde verfprechen, (welche 
offentli ein gut ausgearbeitetrs Regiſter 
fommen werden. Ks ift zu münfchen, 
daß die Anzahl deu Botaniker zur Unterhal- 
| fung 
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tung dieſes Magazins, welches gewis der 
Wiſſenſchaft ungemein nutzbar werden wird, 
hinlaͤnglich feyn möge, Die Auffäge des ers 
ften Stüds find folgende. | | 


Eine Nachricht von dem Allionfchen Sys 
ftem, welches zuerft in. den Schriften der So« 
cietät der Wiflenfchaften zu Turin 1760 — 61 
befant gemacht, nachher aber in. ver Flora 
Pedemontana.. Auguſtae Taurinorum 
2785. 3 Theile in Fol. verbeffere worden. 
Die Eintheilung koͤmt der Rivinfchen und 
Ludwigſchen am nächften. Sie fieht auf die 
Anzahl der Blumenblätter und auf die natür« 
lichen Klaffen, oft mit Wernachläffigung des 
erſten Grundfaßes. Diefem Aufſatze ift ein 
Vorbericht von dem Mugen der verfchiedenen 
Eintheilungen und der Nothwendigkeit ihrer 
Rentniß vörgefegt, wo ih S. 19 mit Vers 
gmügen eine Vertheidigung bes fel. von Linné 
wider Vorwürfe, die viel Eigenduͤnkel verras 
tben, finde. Dann folgen ©. 49 obfervati- 
ones botanicae, lateiniſch in ber Kunſt⸗ 
ferache, die unfer H. Ehrhart unſchicklich 
Zurechtweifungen zu nennen pflege. Sie 
find, wie billig, kurz gefaßt, und dienen meis 
ftens zur genauern Beftimmung ver Arten. 
©. 35 von. einigen monftröfen Pflanzen; nänte 
li von einervmbellifera, die: zugleich eine 
beilidifera ift, fo wie des H. Geſners Ra- 

4 nun«- 
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nunculus bellidiflorns. Jene iſt hier 
aus der Scheuchzerſchen Pflanzenſamlung ge⸗ 
nommen und hier abgebildet. Die Uimbels 
lifera laͤßt ſich nicht beſtimmen. Ich ſetze 
die letzten Zeilen dieſes Aufſatzes ganz hieher. 
Wahrſcheinlich iſt es, daß die Wurzeln der 
Bellis ſich ſo mit denen des Ranunculs ver⸗ 
ſchlungen, daß der Schaft der Rellis mit 
bem Stengel des Ranunculs vermachfen, von 
biefem in. die Höhe. gebracht worder, und fo, 
erſt in den hoͤchſten Aeftchen ſich die. Bellis« 

blüche entwickelt habe. as 


©. 61 eine Ferula befchrieben, welche 
bie ala foetida giebt, aber von der Kämpfers 
fhen verfdyieden :ift, Daher es dann höchft 
wahrſcheinlich wird, daß mehrere Arten das 
befante Teufelsorecf geben, fo: wie man weis; 
daß Drachenblut :und andere Gummiarten 
nicht von einer Art Pflanzen allein erhalten 
werden. H. Hope, der diefe Nachricht in 
den Tranfaetionen befant gemacht bat, ver: 
muthet nad) einigen Proben, daß dieſe Feru- 
la auch bey uns werte gebauet ‘werden Fön: 
nen. Beſchreibung mit Abbildung von 
Lycoperdon .arrizon aus des Scopoli De- 
Sic. Infubr. ©. 74 des H. Caͤvanilles dif- 
fert. de Sida im Auszuge, und daher bie 
Abbildung von Sida.multifida,.auch der Pala+ 
va moſchata. S. 96. des Nubert :Bruce 


Der 
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Bericht von der Empfindlichkeit der Avers 
rhoa carambola, ‚aus. Philofoph: tranſ. 
Hernach folgen, Recenſionen. Es: find dar - 
unter einige kleine Schriften und Diſſertationen, 
weldye,. ungeachtet.- ihrer Wichtigkeit, nicht- 
wohl in den gelehrten Zeitungen angezeigt 
werden koͤnnen. Zum Benfpiel . nenne ic) 
E. F, Hofmann diff. de vario lichenum 
vſu oeconomico. E’langae ÜR6, Bey 
diefer Gelegenheit will ich, zur Ehre. des Hrn. 
Dr. Hofmann, deſſen geiindliche- botanifche 
Gelehrfamfeit id) bey Anzeige feiner, Schrif- 
ten, oft gerübmt habe, noch folgende Nach: 
richt melden, welche ben Herausgebern des 
Magazins noch nicht bekant geweſen zu ſehn 
fhein. Die Akademie der Wiffenfchaften 
jr ‚won gab die Preisfrage auf: quelles 
ſont les diverfesefpe&ces des Lichenes dont 
on fait ufage dans les arts & dans la me- 
decine. H. Hofmann ſchickte Darauf der 
Afademie einen Auffaß ein, deſſen erſter 
Abfchnite jene Inauguraldiſſertation ft, und 
erhielt den erſten Preis, nämlic) eine goldene 
Denkmuͤnze. Den’ andern Preis gewann 
9. Amoureur, Doctor zu Montpellier, und 
dem Hrn. Willemet, Prof, der Botanik zu 
Nancy, word das. Acceſſit zu Theil. Die 
Akademie wird alle gekroͤnte Schriften zu⸗ 
ſammen ok und da merden wir 
dann auch bie Schrift ‘des. Hrn. Hofmann 
* G5 ganz 
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. ganz erhalten. ‘ Sie wirb hauptfächlih we⸗ 


gen der vielen angeftelleten Zärbe » Verfuchen 
wichtig feyn. | 





XXL, 


Don Buͤffon Naturgefchichte der viers 
füffigen Thiere. Ueberſetzt und vers 
mehrt durch B. C. Otto. 3woͤlf— 
ter Band. Berlin 1787. 8. | 





/ 


Die Band enthält die volftändigfte Ger 


A ſchichte der Gazellen oder Antilopen, 
um welche Büffon die erften, nad) ihm aber 
Pallas, Allamand, Sparmann und Forfter 
die größten Verdienfte haben. H. Otto bat 
mit feinem bekanten Fleiffe alles vorhandene 
zufommen gebracht, und, mit nicht gemeiner 
Ge'hiclichkeit dergeftalt geordnet, daß nun 
die Kentniß diefer ſchoͤnen und nüglichen Thies 
re ungemein erleichtert ift. Für jede Art bat 
er Kenzeichen angegeben, Die, fagt er, fo lange 
gelten mögen, bis fie durch noch neuere und 
zuverläffigere Nachrichten verbeffert werben 
fönnen. - Hr. D. hat hier 28 Arten, doc) 


fiheint die Zahl noch wohl gröffer zu ſeyn. 


Diefer Band. hat 27 Kupfertafeln, — 
| Us 
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Bubal, Condoma, Guib, die Grimmiſche 
Ziege, die artigen Zwerg » Hirſche, Nagor, 
ag, Buſchbock u, a. 


— — — 
XXIII. 


Praftifher Unterricht das aͤchte tuͤrki— 
ſche rothe Baummollene Garn ohne 
kuͤnſtliche Salze zuzubereiten und zu 
- färben, welches. alle Proben aushaͤlt, 
und Die gehörige Feſtigkeit erlangt, 
herausgegeben von Chriſtoph Frie⸗ 
drich Seidl. Leipzig 1787. N Bo⸗ 
‚gm in 8. 





ls ih im %. 1780 in einer Worlefung in 

der biefigen Societät der Wiffenfchaften 
durch viele Gründe und Verſuche bewieſen 
hatte, daß die Kunſt, Baumwolle aͤcht, das 
ift, dauerhaft zu färben, darin beftehe, daß - 
man ihr vorher einen fettigen Beſtand⸗ 
theil gebe, um fie dadurch der Schafwolle, 
welche die Farbe fo leicht annimt, ähnlicher 
zu — ſchrieben verſchiedene Farbec, wel⸗ 
che die Kunſt Baumwolle aͤcht roth zu faͤrben 
trieben, an mich, und verſicherten, meine 
——— waͤren ganz ungegruͤndet, — 
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um mich zu uͤberzeugen, daß ſie ſelbſt die 
Kuliſt verſtuͤnden, ſchickten mie einige Proben 
von ihrer Arbeit. Ich unterſuchte darauf 
diejenigen, welche gut waren, und fand, was 
ich ſicher vermuthete, daß ſie, ſo wie die meini⸗ 
gen, wuͤrklich mit Fett vorbereitet worden, uns 
geachtet ihre Meifter folches leugnen und ge 
heim halten wolten. Nachher haben doch 
aud) einige den Mugen. ber von mir empfoß 
lenen Zubereitung ‘öffentlich eingeftanden, #3 
ne jedoch meiner dabey zu erwähnen. Go 
hat unter "andern auch Guͤlich im dritten 
Theile feines Farbebuches das Einweichen 
mit Fett gefehrt, deffen Mugen und Noth— 
wendigkeit auch wahrfcheinlich Feinen weitern 
Zweifel leidet. H. Guͤlich foll ehemals mit 
dem gefchickten Profeffor Detinger in Tuͤ— 
bingen Bekantfchaft gehabt haben, und dies 
fer ift vielleicht der erfte, welcher die türkifche 
Boummollenfärberen errathen hat, fo wie ic 
in meiner Abhandlurg in Commentar. [oc; 
Gotting, IH. angezeigt babe, - se 


Die MWorfehrift, welche der V. biefes 
kleinen Auffages angiebt, koͤmt eigentlich auch 
auf die Vorbereitung mit Fett an, obgleich 
er nicht den Grund davon einſieht, auch zu 
wenig Kentniß beſitzt, um: alles gruͤndlich 
vortragen zu koͤnnen. Erſt bearbeitet er. das 
haummollene Garn mit Afchenlauge;. = 

Ä weiche 
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weicht er es in Baumoͤhl ein, welches er aber 
durch Zuſatz einer Aſchenlauge ſeifenartig 
macht, auch ſchuͤttet er dazu eine alkaliſche 
Lauge, welche eine Zeitlang uͤber friſchem Schaf: 
mift geftanden bat. Er waͤſcht das Garn, 
bringt es in Salläpfelmafler, bernad) in Mlaun: 
waſſer, wozu er aber auch eine: mit Kalk ge⸗ 
ſchaͤrfte Aſchenlauge thut. Die Faͤrbebruͤhe 
aus Krapp bereitet er mit Rindsblut, und 

um die Farbe des Garns nachher heller zu 
machen, kocht er es noch einmal in alkali⸗ 
ſcher Lauge. Man ſieht wohl, daß der Verf. 
am rechten Wege iſt, auch iſt es glaublich, 
daß er ‚ein dauerhaftes Koch erhalten koͤnne, 
ab.r mer mit den Grundfägen der Färberey - 
befant ift, wird feine Worfchrift leichter ein- 
facher ‚machen und beffern fönnen, womit ich 
aber mid) bier nicht aufhalten will: Ich ſetze 
nur noc) einen Umſtand Hinzu. Es ift ge 
wiß, daß viel Garn, was jetzt für tuͤrkiſches 
Garn verkauft wird,’ in Teutſchland ‚gemacht 
ift, aber die Käufer klagen, daß jetzt vieles 
Garn etwas abfärbe, auch oft" etwas Feucht 
ſey. Diefe Klage rührt- davon: het,’ daß das 
‚Garn nicht hinlaͤnglich von dem anklebenden 
Fette gereinigt wird, und eben Daher rührt es 
duch, daß das Papier, worin ein folches Garn 
geröickele worden, Fettflecke erhaͤlt. Mach 
merke ich an, daß die Färber zur Erhöhung 
des Roths nicht alkalifche Laugen, ſondern wich 
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mehr Alaun oder Säuren gebrauchen folten, 
wiewohl aud) die Farbe it der Zeit durch vie⸗ 
les Waſchen und Bleichen heller wird, wel» 
ches felbft bey dem ächten Garn aus, Adria⸗ 
nopel gefchieht. dr 





Pe se ' ' 
SE RRIV. 


Patriotiſche Beytraͤge zur Kentniß und 
Aufnahme des Schwedifchen Poms 
merns, von J. D. von Reichen: 
bad) 8. Schwediſchen Kammerrath. 
Greifswald 1787. Siebentes Stuͤck 

von 160, und ashtes St. von 143 

Seiten ind. ' | 


- Nas erfte Stuͤck giebt eine ausfuͤhrliche 

Nachricht von: allen landesherlihen 
Einnahmen, von ihrem Urfprunge, von ide 
ren Meränderungen und von; ihrem jegigen 
Zuftande. Nicht ohne Mitleiden fan man 
die Schietfale der Domainen’» Güter .lefen, 
die endlic) alle auf Pfand weggegeben worden. 
Die. Inhaber hatten ,- außer ihrem baren 
Vorſchuſſe, noch mancherley große Foderun⸗ 
gen, die endlich ums Jahr 1732 theils gürlich, 
eheils gerichtlich) auf eine beftimte Summe a 
A | est 
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ſetzt worden, ſo daß nun die voͤllige Einloͤſung 
gehoft werden kan. Diejenigen Guͤter, die 
bereits zuruͤck gefallen ſind, werden dem Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet, der dann die Pacht von 
eineni „jahre voraus bezahlt, und davon die 
‚Zinfen zu 5 pr. Cent. abzieht. Jetzt beträgt 
bie ganze Einnahme von den Tafelgütern jaͤhr⸗ 
lich 1000oo Thlr. mit Inbegriff der Fleinen 
- Pacht: und Amts. Intraden. Hernach von 
allen Regalien;. befonders vom Zoll. Haft 
‚ganz gilt nod) jegt die Zollordnung vom Jah⸗ 
ve 1580, die von dem. berühmten Valentin 
von Eickſtaͤdt abgefaße worden. Von Accife 
und Licent. Man hat in Pommern bie Sitte, 
den Gehalt der Bedienten höher anzufchlagen 
ober zu benennen als er wuͤrklich iſt. Naͤm⸗ 
lich jeder muß ſich 15 pro Cent abziehen laſſen; 
ja, im Jahre 1750 verringerte man den Sohn, 
der ohnehin nicht zu groß ſeyn ſoll, ſo fehe, 
daß 6 p. Gent. abgezogen wurden. Dazu 
koͤmt noch, daß die fämtlichen Bediente das 
erſte Halbe Fahr gar umfonft arbeiten müffen. 
Jeder, der aus ber Stadt aufs Jand, ober 
auch in der Stadt aus einer Gerichtsbarkeit 
in die andere zieht, muß einen Zehnten erler 
‚gen, wiewohl man oft etwas nachzulaſſen 
pflegt. Diefe Abgabe, die von allen Seiten - 
betrachtet, unbillig und zwecklos iſt, bat doch 
bis jegt nicht. abgefchaft werden fönnen, wel⸗ 
ches vornehmlich die Städte verhindert haben, 
er | Eine, 
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Eine: weitläuftige Tabelle zeiget, wie viel. die 
Domainen ; Güter im Jahre 1721 und 
1786 ertragen haben. S. 88 von Wismar, 
‚woher der Koͤnig jegt, nach einer beygebrach· 
ten Rechnung, jährlich nur sooo Thlr. Ueber 
ſchuß zieht: Zur Unterhaltung des Tribus 
nals gehen dahin jaͤhrlich 5431 Thlr. Nach 
einer eingerücten General » Bilanz vom J. 
’1786 beträgt: die reine. Einnahme von - Pom⸗ 
mern 19342 Th., aber &.109 wird fie im 
Durchſchnitte zu 25000. Thlr. angefchlagen. 
Damals foftete der Civiletat 43154 Thlr. und 
der Militairetat mit der Feftung 138,966 
Thlr. Der bare Geldſtock von Pommern 
wird ©. 157 börhftens gegen a400,000 Thlr. 
geſchaͤtzt, wovon immer: din. Viertel bey ber 
Königl. Renterey liegt; :da nun das Sand 
100000 Menfdyen hat, fo kommen auf: jeden 
Kopf nidye mehr als vier Thaler. Be 


Das achte Stuͤck giebt. Nachricht vom 
Muͤnzweſen, wo beſonders die Erzählung von 
den: fehr geringhaltigen Münzen im Kriege 
ums Jahr 1758-1762, und von dem Vers 
{ufte, ‚den das fand dabey erlitten hat, merk, 
würdig iſt. Man findet bier den Gehalt 
derfelben, auch die Menge, welche jaͤhrlich ges 
macht worden, und den Preis, wozu fie. nach» 
Hei die Münze wieder angenommen hat, ans 
gegeben... Am : Ende vermuthet der Verf. 
J * nach/⸗ 
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nachdem er alles Elend, was die Minze ver⸗ 
urſacht hat, erzählt und belammert hat, daß 
Pommern fich vortheilhafterer mit ausländi» 
fchem Gelde behelfen fönte, ohne eine eigene 
Münze zu haben; und feine Gründe fcheinen 
mir weniaftens wichtig zu ſeyn. Hernach folge 
noch ein Auffag von. den Commiffionen, die 
oft aus Schweden abgefchicft worden, die Ber, 
faſſung und Mängel von Pommern zu unter 
ſuchen und zu verbeffen. Sie haben viel 
Geld gekoſtet, aber wenig Nutzen geftifter, 
und oft fheinen dazu Männer gewählt zu fern, 
welche mit dem Sande zu wenig befant wa- 
ren. Der letzte Aufſatz betrift abermals; die 
Univerfität zu Greifswald. 





XXV. a 


J. S. Kerner Befchreibung und Abs 
Bildung der Bäume und Gefträuche, 
welche in dem. Herzogibum Wirtem— 
berg mild machten. Viertes Heft. 
178°. Fünfies Heft 1780. 4. 


Na Siebhabern der Forftwiffenfchaft muß 
| dieſes nüßliche,; fihöne und wohlfeile 
Werk zu.angenehm feyn, als daß man nicht 
‚Pbyf, Det, Bibl,XV 8.16, 2 bie 
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die Anzeige der gewuͤnſchten Fortſetzung be— 
ſchleunigen ſolte. Nun ſind 39 Kupfertafeln 
vorhanden. In den letzten Heften befinden 
ſich: Sorbus hybrida T. 24., die Elzbeeren 
26 und der Meelbeerbaum 27, die ſchwarze 
Pappel 28, die zahmen Schlehen oder Krie« 
chen, Prunus infititia 29, ‚die Tmwifelbeeren, 
Pr. avium 30, die Wogelfirfche 31, der 
Sclingenbaum, Vib. lantana 34, Empe- 
trum nigrum, Appenbeerſtrauch oder Krann« 
beere, häufig im Schwarzwalde 36 u. f. mw. 
Alfo wird denn diefes Werf bald feine Wols 
ſtaͤndigkeit erreichen. — Eben jetzt erhalte ich 
auch von Abbildung aller oͤkonomiſchen 
Pflanzen, die oben S. 17 angezeigt find, 
dag fünfte und fechfte Heft. 
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Transactıons of the fociety infli- 
tuted at London for encourage- 
ment of arts, manufactures and 
commerce; with the premiums 
offered in the year 1786. Vol. 
4. London 1736. 8. 
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U“ den neuen Pflanzen, welche zu Ver. 
fuchen vorgefchlagen worden, find Cor. 
chorus olitorius und Crotalaria juncea; jes 
ne hat man unter dem Namen Ditindifchen 
Flachſes und leßtere unter dem Mamen bes 
Ehinefifhen Hanfes erhalten. (Daß leßtere 
Pflanze in Hindoftan wie Flachs zu Zeugen 
und Papier verarbeitet wird, habe ich ſchon 
in Anleitung zur Cechnologie ©. 135 ge 
meldet). Zur Chemie gehört ein Auffag von 
den beiten bis jeßt angegebenen tragbaren 
Defen, unter denen der erſte von Becher ift, 
deflen Befchreibung mit Zufaßen von Shaw 
und Hamffbee 1731 unter-dem Titel: Au 
esfay for introducing a portable Labora- 
tory herausgegeben worden. Neue Vorfehläs 
ge hat nun hier ver Verf, diefes Auffages, 
ver Seeretaire der Gefelfhaft, Samuel Mo« 
re, befant gemacht, die hier ohne Zeichnung 
eingerüt find. Kine Rechenmaſchine für 
Blinde, welche Thomas Grenville angegeben 
hat, kurz befchrieben und abgebilde. Kine 
Berbeflerung der Schlaguhren von Robert 
Sampfon. Der nußbare Baum Mangifera 
indica ift mit gutem: Erfolge auf St. Vincent 
angezogen worden, und in Jamaica hoffet man. 
den Achten Zimtbaum zu haben. Die am 
Ende beygedruckten Preisaufgaben find ſchon 
aus dem vorigen Bande bekant. 


H 2 xxvil. 
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Olaus Olavius oͤkonomiſche Reiſe 

durch Jsland in den nordweſtlichen 
und nordnorddſtlichen Gegenden. 
Auf K. Daͤniſchen Befehl herausge⸗ 
geben und durch noͤthige Kupfer ers _ 
laͤutert. Aus dem Dänifchen über 
ſetzt. Mit einer neuen Landcharte 

und ı7 Supfertofeln, Dresden und 
Leipzig 1787. 464 Seiten in 4- 
— 3 Thllr. | 


Hi Nachricht, welche H. Eggers in 

> feiner Defchreibung von Joland, ©. 
„88 von der Urſchrift diefer Keife des Kam⸗ 
merfecvet. Olavius gegeben har, mufte den 
Wunſch einer Ueberſetzung erregen, den nun 
ein Ungenanter erfuͤllet hat. Es ift ſreylich 
wahr, was H. Eggers ſagt, daß die vielen 
kleinen topographiſchen Nachrichten den Auslaͤn⸗ 


dern nicht ſonderlich angenehm ſeyn koͤnnen, 


aber es iſt doch auch wahr, daß Olavius 
ebenfals viele andere nuͤtzliche Sachen beyge⸗ 
bracht hat, welche dieſe Reiſebeſchreibung hin⸗ 
laͤnglich empfehlen koͤnnen. Die Urſchrift iſt 
1780 zu Kopenhagen in 2 Quartbaͤnden mit 
— | dem 


⸗ 
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ben Titel: Oeconomiſk Reife iginem de 
nordweſtlige. Ranter af Ifland hers 
ausgefommen. Die Reiſe felbit ward von 
ber General-Zollfammer in ben Jahren 1775, 
75, 77, vornehmlid zur Beförderung der 
Schiffart, Fiſcherey und Handlung, veranftal. 
tet, und bezog ſich daher befonders auf. die 
Unterfuchung der Küften. Der B. folgt alfe 
in feinem Berichte ver Ordnung der von ihm 
bereifeten Syſſeln, und giebt bey jeder von al— 


len darin gelegenen Oertern, vom fandbau, 


von der Fifcheren, von den Häfen und Anker« 
plägen und vom Treibholz befonders Nach—⸗ 
richten. Das Treibholz, ohne melches bie 
Einwohner in den größten Mangel gerathen 
würden, behält immer noch viel unerflärlicheg, 
wie wohl es mwahrfcheinlich ift, daß es von 
den Ufern des meiffen Meeres und den Ku« 
rififchen Inſeln komme. Das meifte fcheine 
Nadelholz zu feyn, doch glaubt man aud) Holz 
von. Wacholder und Weiden zu erfennen. Oft 
bemerft man, daß es ſchon von Menfchen 
Händen eine Verarbeitung erlitten har, fo 
sie auch von Zeit zu Zeit Kähne oder Bo— 


te halbwilder Völker antreiben, an denen man 


fein Eifen finde. Der Verf. bringe auf 
den Vorſchlag, daß alles diefes Treibholz von 
eigen Dazu beftimten Zimmerleuten fortirt wer 


“ 


‚ben folte, damit niche Holz, was zum Schife 


bau dienlich ſeyn Fönte, zur Feuruͤng gemis- 
93 brauche 
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braucht würde. Er hat überall die mannig« 
faltigen Weifen des Fiſch- und Vogelfangs, 
des Fangs der Serhunte und anderer Thiere 
befhrieben. Auch Schwäne werten in einie 
gen Gegerden häufig gefangen; die großen Fer 
dern. werden an Kaufleute verhandelt, 


Der angenehmfte Theil diefer Reiſe für 
Ausländer ift ficherlih das achte Hauptftück 
©. 381, welches verfchiedene Nachrichten 
zur Maturgefchichte und von einigen Alterthür 
mern enthält. Beſchreibung und Abbildung 
von Squalus glaucus; auch Abbildung eines 
jungen Hayes mit der fogenanten Nachgeburt, 
dergleichen Zeichnung ſchon Klein und andere 
geliefert haben. Unter den bemerkten Mines 
ralien find Porzellanthon, Tripel, Doppele 
fpat, von dem der Verf. einen Bloc von 42 
Pfund mit fehönen Zeolihernftallen auf einer 
Seite, brechen ließ; Tophſteine, die thonicht 
zu feyn fcheinen, wenigſtens weder im Feuer, 
noch in Säuren fid) als Kalk oder Gnps 
verhalten; fie fcheinen vom warmen MWaffer 
abgefeßt zu fen. Vom fehwarzen Islaͤndi⸗ 
fhen Achate laſſen ſich Erüce von 100 und 
120 Pfund erhalten, die zu fchöner Waare 
verarbeitet werden fönten. Einige DBerfteines 
rungen. 


Es 
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Es ift ungemein merkwürdig, daß man 
auf Island noch die fenfrechten Weberftühle 
im Gebrauch) hat, und ein guter Gedanfe war 
es, benfelben bier abzubilden Tab 12, mie» 
wohl die Befchreibung billig hätte kunſtmaͤßi⸗ 
ger und deutlicher feyn follen. Der V. bat 
Hecht, wenn er behauptet, daß diefer Stuhl 
demjenigen ganz gleichet, von dem Seneca im 
goften Briefe redet, womit man vergleichen - 
mag Ferrarii Analecta de re vefliaria Cap. 
ı 3. Grevii, thes. VL p. 1072 und 74, aud) 
Pitisci Lex. antig. unter der Redensart: 
texendi ratio. ben fo fonderbar ift eg, 
Daß auch dort noch die alte Weife, durd) Tre« 
ten zu-mwalfen, benbehalten ift, die bier Tab. 
13, aber nicht fehr deutlich, abgebilber ift. Es 
gefchieht mit den Füffen in einer Tonne ohne 
Boden, die auf die Erbe gelegt wird. Syn 
diefelbe wird das eingeweichte Tuch gethan, 
und zween Kerle legen fih an jedem Ende 
der Tonne auch auf die Erde, und ftampfen 
das zwiſchen beyden Füßen befindliche Tuch ge- 
gen einander. So glaube ich, wenigfteng Die 
Sache zu verftehn. Krichfen bat in einer 
Anmerkung Benfpiele von ähnlicher Art zu 
walfen angeführte. Zuletzt folgen Tabellen 
über die Volkmenge, die in Abnahme ift. Die 
Zeichnungen, von denen einige merfwürdige 
Ufer und Bayen vorftellen, haben den fehler, 
daß fie auf die Seitenzahlen der Urſchrift, 

24 nicht 


120 Phyſikaliſch · Oekon. Bibl. XV. r. 


nicht der Ueberfegung, vermeifen, und daß ih⸗ 
re Erklärungen nicht teutſch uͤberſetzt ſind. 
Die große Charte von Island, welche diefe 
Reife hat, iſt eben biejenige, welche ben dem 
Biblioth VI S. 179 491 angezeigten Wors 


ke befindlich iff; nur find hier mehrere Nas 


men von Dertern eingetragen “worden; auch 
bie Schreibart iſt berichtige, | 





| XXVII.. 


G. F. von Lamprecht, Preuß. Kr. 

und Dom, Rath und Profeffor zu 
Halle, Lehrbuch der Technologie, 
oder Anleitung zur Kentniß der 
Handwerke, Fabriken und Manu⸗— 
fakturen. Halle 1757. ı Alphab, 
I: Bogen in 8, 


ge Verf. hat mehrere Handwerke mitges 

nonımen, als in meiner Technologie abs 
gehandelt find, auch ben jedem. Abſchnitte 
Schriften, welche davon handeln, anqgezeigt, 
unter denen jedoch manche nicht eigentlich zur 
Technologie gehoͤren. Ueber die Kunſtwoͤrter 
iſt ebenfals ein Regiſter geliefert worden. 


Gele⸗ 


XXIX. Jablonoky Rafer. | ar 


Gelegentlich melde ih, daß von meiner 
Technologie vorige Meffe die dritte Auflage 
ausgegeben worben. Cie hat nicht nur ei« 
nige Verbeſſerungen, fondern auch faft in 
allen Abſchnitten neue Bemerkungen und 
Nachrichten von neuen Entdeckungen erhal. 
sen. Auch habe ich num ben jedem Abfchnitte - 
die, beften davon handelnden Schriften ange- 
zeige. Dadurch iſt dann biefe Ausgabe um 
einige Bogen ftärfer, als die vorigen. 


XXIX. 


Naturſpyſtem aller bekanten in; und aus; 
laͤndiſchen Inſekten. Bon C. G. 
Jablonsky. Der Kaͤfer zweyter 
Theil Heft J. Mit neun illuminirten 
Kupfertafeln und den Bogen a bis d, 
und A bis H. Berlin bey Pauli. 
1787. 
en Anfang !mache "eine "Erklärung und 
n Defchreibung derjenigen innern Theile 
‚ bes Mundes. der fünf ‚erften Käfergattungen. 
des; Hrn, Fabricius, bie auch hier meiftens 
vergröffere abgebildet find. Der Verf. rühme - 
mit Recht die Verdienſte des Hrn, F., aber 
u 95ſein 
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fein Geftändniß, wie aͤußerſt mübfam es fen, 
aud) nur bey lebenden oder friihen Käfern 
die gar Fleinen Werfzeuge des Mundes zu 
bemerfen oder gar deutlih genug zu erfen- 
nen, ift eine Befräftigung des ſchon von 
mehreren abgelegten Geftändniffes, es ſey unmoͤg⸗ 
lich) darnach die Gattungen zu erfennen. Nur 
zur Erklärung der Gattungen: Scarabaeus, 
Melolontha und Cetonia find 48 Zeichnun- 
gen nörhig gemefen, die mit größter Mühe 
durch ein Wergröfferungsglas gemacht worden, 
und gleihwohl hat er vie größten Arten zu 
DBenfpielen gewählte. Daß aud) die von den . 
Theilen des Mundes hergenommenen Kenn- 
zeichen, eben fo fehr als alle andere, unanges 
nehme Ausnahmen haben werden, wird jeder 
Kenner auch ohne Beweiſe erwarten;- man 
findet aber dergleichen bier fhon S. XXI an- 
gezeigt. An verfchiedenen Eremplarien von 
einerley Art findet man bie Kinladen von 
verfchiedener Geftalt. Inzwiſchen verdiene 
des Verf. Bemühung Danf, zumal da er 
auch die übrigen Theile am Körper der Kafer 
vorgeftellet, auch die Zergliederung aus dem 


Roͤſel beygebracht hat. 


Die abgebildeten und befchriebenen Käfer 
find mit gehörntem Bruftftücde. Scar. ne- 
meftrinus, jacchus aus der Samlung des 


H. Doct. Schulze in Hamburg, der aus ſei⸗ 
nem 
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nem herlichen Vorrathe viele Stüfe tem 
V. mitgetheilt bat, auch fogar einige ganz 
neue Arten. Uber icdy will nicht alle bier 
vorfommende Arten bernennen. S. 67 fol. 
gen Käfer mit unbewafnetem Bruſtſtuͤcke, 
aber gehörntem Kopfe. Drey Kupfertsfeln, 
die mit A. B. C. gezeichnet find, gehören zu 
der oben angezeigten Charafteriftif. Dann | 
folgen Abbildungen ver Käfer Tafeln VIT. bis mit 
XII. Alle find fleißig und que gemacht, und 
jede Tafel hält fo viele Zeichnungen. als fie 
faflen fan, mit untergefegten Numen, wodurch 
der Gebrauch fehr erleichtert wird. Obgeich 
ich die VBerdienfte des Jablonsky erfinne und 
bewundere, fo muß ich doc) aufrichtig ges 
ftehen, daß er nad) meiner Meynung in dies 
fen Heften in eine Weitfchweifigfeit und Ver⸗ 
ſchwendung von Worten gerathen ift, welche 
ber Wiflenfchaft nothwendig mehr nachtheitig, 
ols vortheilbaft feyn muß. Jedoch diefe An« 
merfung ift für ihn felbft jetzt überflüffig ; möch« 
te fie body nur. andere bewegen, diefen Fehler 
ju vermeiden! H. Jablonsky ift fchon geſtor⸗ 
ben. Uber den Käufern diefes gewiß vor- 
treflichen Werfs muß es hoͤchſt angenehm feyn, 
daß es dem Verleger gealückt hat, ven Hrn. 
Paft. Herbſt zur Fortfegung deſſelben zu be 
wegen. Diefer erfahrne Entomolog, den ic) 
neulich bier perfönlich Fennen zu lernen das 
Vergnügen gehabt habe, wird gewiß den Ver- 

| | | luft 
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luft des H. Jablonsky reichlich erſetzen. Die 
Vorfehung verleihe ihm zu diefet mühfamen, 
eben fo viel Geſchicklichkeit, als Zeit und ‚Ges 
duld fodernden Arbeit, lange Gefundheit und 
Ruhe! 


| ‚ fi 
| | RX | 


Finanz Materialien, Zweytes Stück. 
10: Bogen in $, | 


E⸗ beſteht aus dreyen Aufſaͤtzen, wovon 
der erſte von der Dorfpolizey handelt. Er 

iſt eigentlich nur ein Verzeichniß deſſen, was 
dahin vornehmlich gerechnet werden muß, mit 
einigen Vorſchlaͤgen. z. B. in jedem Dorfe 
ſolte taͤglich vier mal gelaͤutet werden, naͤmlich 
morgends warn das Geſinde aufſtehen und 
füttern ſoll; mann das Tagewerk oder die 
Handarbeit anfangen foll; ferner mittags und 
abends zu Ende der Handarbeit. Um den 
Dörfern die Schul: und Medicinal- Anftalten 
zu verbeffern, folte man in ben Städten die 
überflüffigen Prediger abfchaffen und ihren 
Gehalt zu jenen Abfichten verwenden. Pre 
diger und Schulmeifter ſollen auf Dörfern 
mit zur Polizey gezogen werden, aber Polis 
sen ⸗Inſpectoren follen doch jene nicht —* 
| — as 
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Das lebte Stuͤck ift bie Inſtruction der K. 
Preuſſiſchen Landraͤthe vom J. 1766, die 
ſonſt noch nicht gedruckt worden. 


xxxi. 


Georgii Rud. Boehmeri, univerſitatis 
Witteberg. ſenioris, Bibliotheca 
ſcriptorum hiſtoriae naturalis , 
oeconomiae, aliarumque artium 
ac ſcientiarum ad illam pertinen- 
tium realis fyftematica Sp: 
ftematifch litterarifches Handbuch der. - 
Naturgefchichte, Dekonomie und ans - 
derer Damit verwandten Wiffenfchaf 
‚ten und Künfte. Leipzig in 9. Er⸗ 
ſten Theils erſter Band 1,85. 778 
Seiten, Zweyter Band ı- Ko, 772 
Seiten. Zweyten Theils erfter Band 
1730. 604 Seiten. Zweyter Band 
1786. 536 Seiten. Dritten Theils 
erſter Band 1787. Boy Seiten, 


E⸗ würde ſehr uͤberfluͤſſig ſeyn, von dem 
groſſen Nutzen ſolcher Bibliotheken zu 
reden, welche ſehr viele Zeit, Geduld, Fleiß 
2 "res und 
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und Rentniffen fodern, da jedweder Gelehrter 
davon genugfam überzeugt if. Auch würde 
es uͤberfluͤſſg feyn, durch Beyſpiele zu bes 
weifen, daß auch dieſe Bibliorhef, mie jede 
andıre, Mängel und Fehler habe, Indem jeder 
Gelehrter wiffen muß, daß niemand, er fey 
wer er wolle, eine ſolche Arbeit fo richtig und 
volftändig liefern fönne, daß es nicht jedem, 
der das Fach der Wiffenfchaften, dem die Bi» 
bliothek gewidmet ift, kennet, leicht feyn folte, 
Fehler zu finden und Verbeſſerungen anzuge- 
ben. Solche Mängel rügen, koͤnte leicht eine 
Undanfbarkeit vermuthen laffen, gegen einen 
fehr verdienten Gelehrten, der doch ficherlic) 
auͤch hier unglaublich viel geleiftet hat. Ich 
will alfo nur’ meine Leſer mit dem Plan die- 
fes Werks befant zu machen fucyen, und zwar 
fo volftändig, daß dadurch der Gebrouch dif 
felben erleitert werden Fan, weil der dem erſten 
- Theile vorgeſetzte Inhalt nicht ganz volftändig 
ift, wenigftens nicht auf die Seitenzahlen ver 
weifen fonte, und weil das algemeine Regie 
fter erft den legten Theil ausmachen und alß« 
dann diefe muͤhſame Arbeit, die den Verf. 
40 Sabre befchäftige hat, Erönen wird, 


Schon der Titel läßt hier nicht nur Dies 
jenigen Schriften, wolche zur Naturgeſchichte 
im eigentlichften Werftande gehören, ſondern 
auch die, weiche bie. nachji verwandten ae 

> | ſchaf⸗ 
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fehaften betreffen, erwarten, Alle diefe find 
bier unter befondere Abtheilungen. gebracht, 
und zwar, welches mehr ift, als man hoffen 
möchte, fogar die einzelnen Auffäge, weiche 
in den Schriften der gelehrten Gefelfchaften, 
in Samlungen und andern periodifchen Wer.: 
fen vorfommen. Man findet nicht allein die 
Titel fo genau, als dem Verf, möglich gewe⸗ 
fen iſt, genant, fondern faft immer find auch 
Zeitungen und Bibliorhefen, in denen man. 
von jeder Schrift eine ausführlichere Anzeige 
findet, angeführt worden. Gar oft find eige- 
ne Urtheile, auch nicht felten fchäßbare Nach». 
richten vom ‚geben und den Verdienſten der 

Schriftſteller Eurz gegeben worden, die oft 
mal recht großen Danfes werch find. Wo 
es in den Abfchnitten. thunlich geweſen iſt, 
folgen die Titel nach der Zeit der Ausgabe, 
fo wie in den Hallerfchen Bibliotheken. Schrifs 
ten, welche unter ſich gleichfam in einer noch. 


wendigen Verbindung ftehen, .als 3. B. die . 


Ausleger des Plinius, des Dioſcorides, find j 
bier mit Vortheile neben einander geftellet. 


Altes ift mit lateiniſchen Buchſtaben ger 
gedruckt, wozu freylich gute Urfachen geweien 
find, aber zu leugnen ift nicht, daß der Ga 
brauch) des Buchs um vieles wäre erleichtert 
worden, wenn auch teutſche Schrift und über- 

. | Daupt 
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haupt zu Anmerkungen und Anführungen der⸗ 
ſchiedene Schrift gebraucht waͤre. 


I. 1 Scripfores generales. ©. ı. alge⸗ 
meine, beſonders mediciniſche Litteratur. 3. 
B. Geſchichte der Erfindungen; Bibliothe⸗ 
ken; Lebensbeſchreibungen. S. 22. Woͤr⸗ 
terbuͤcher. S. 44 Samlungen, Schriften 
der Akademien und Geſelſchaften. ©. 169 
Scriptores hiſtoriae nat; generales. Em. 
pfehlung der Naturfunde ; ver ihrem Zafum- 
menbange mit andern Wiſſenſchaften. S. 
1858 unter der Ueberſchrift: Beſchreibungen, 
Abbildungen, Syſteme und Naturlehren, fir; 
det man die alten Griechifchen und $ateini« 
fhen Schriftftellee, ihre verfchiedenen Aus» 
gaben, Erklärungen und Ueberfegungen; zB. 
Seite zog commentatores Pliniani. Weis 
terhin kommen die Naturſyſteme, als des 
Sinne, Büffen u. few. S. 344 biblifche 
und critiſche Schrififteller, die von Thieren 
und Pflanzen der Bibel handeln, auch Phy— 
ſikotheologien. S. 354 mifrofcopifche Beob- 
achter. ©. 369 NMaturalienfamlungen , Ans 
leitung zu ihrer Einrichtung, Werzeichniße 


foiher Samlungen. ©. 4ıa von Aufber- 


wahrung der Naturallen, auch landwirthſchaft—⸗ 
licher Produfte, als der Obitarten, des Ge- 
treides. ©, 434 topographiſche Schriftitet; 
ler. Anleitungen zu Reiſen. 9, 439 Rei— 


* 


> 
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febefchreibungen ; erſt algemeine, dann '&; 
496 Reifen dutch einzelne $änder,- auch Bes 
ſchreibungen einzelner: Jänder. — 

1, 2 ©. 1 Schriften von Arzneymitteln; 
dafelbft Hippofrates, Diofcorides;,  deffen Aus- 
gaben, Ausleger, Ueberſetzer. S. 50 Celſus. 
©. 39 Galen. ©. 57 Avicenna. S. 64 
commentarii in Meſuen. S. 75 Herba- 
rius latinus; und: fodarin. at; auctores de 
materia mediea. ©, 160 von den - Wins 
kungen der Arzneymittel. S. 168 auctores 
de fignatura, ©, 172 medicamenta vul- 
garia, Hausmittel, medicina pauperum, ©. 
176 lecreta & arcana. ©. 175 Uniberſalmittel 
©.187 Hifte.S.30r-—Philtra, ©; 202antido- 
ta. ©. 208 theriaca. S. 213 evacuantia. S 
275 purgantia. ©, 234: vomitorie: " ©. 
240  Anthelmintica und fo auch die übrigen 
Arten: der Arzneyen. S. 300 Abotheker⸗ 
ſchriften. S. 320: difpenfatoria, = ©; 34: 
chemici. S. 379.von den Dehlen. S. 398 
Diaetetich. ° ©. 483 Kuͤchengeſchirre. S. 
490 von Brodt, Mehl. ©: 103: von der 
Staͤrke. S. 505 vbn Getränken, und da 
Schriften, dle von einjelnen Arten der Ges 
tränfe handeln; z B. S. 316 von Brand⸗ 
tewein. ©; 523 vom Bier Si 32 Ef 
fig. S. 536 Chocolade. ES: 341 Geſund⸗ 
heitsſchriften nad) dem Alter, Gefchlechk:, Ge⸗ 
werbe u. ſ. w. 3. B. Seite z50 für Seefah⸗ 
Bhyl. Det. Bi, XV B.a t. Ss ve 
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rende, S. 558 oͤlonomiſche Schriften ine 
die- Bibliorhefen: den Anfang: machen S. 


auch 


o 
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Sa376 von Schafen und Schaͤfereyen S. 
397 von der -Nindviehzucht:" @V"404 von 
Pferden. S. 491 von Bögein überhaupf, Or 
nithologien. &. 509° Vögel verſchledener 
ander. ©. st4 vom Vogelfang. S. 516 
öfönomifche Schriften über Vögel, WS 521 
von: Wanderung der Vögel! -&. 525 phnfi- 
Falifche und phyſiologiſche Schriften zur Or 
nithologle.. ©: 133 von Eyermn. S. 543 Ne 
fter. S. 544 von "einzelnen Arten der Voͤ— 
gel’ nach dera Anneiſchen Syſtem. Alfo auch 


* 


däſelbſt von der-Falkenjagd. 
7 TV alle , de 


ul 2-&,r von’den. Amphibien‘, auch 
nach Ordnung’ der Linneiſchen Eintheilung S. 
as2 Ichthyologien. S. 62 von’ Fiſchen eins 
zelner Laͤnder. S 67 von’ Fifcheren:? S. 736 
phyſiologiſche und phyſikaliſche Schriften über 
Fifche: S. 85: die Monographien’nach dem 
&inneifchen Syſtem. ©. 130 algemeine Schtif· 
ten won Inſekten/ Entomologien. S160 
von den Inſekten einzelner ändern; Sm 
phyſikaliſche Schriften. von Inſekten. S. 180 
vom Mugen), Schaben uno Aulsrbttunig· der 
Inſekten. S. 191 Monographien nach Ord⸗ 
nung der Unneiſchen Eintheilung. S. 251 
ein ſehr zahlreiches Verzeichniß von Seiden⸗ 
raupen und Gewinnung: der Seide 757080 
Bienenbuͤcher· S. 27 von Honig md 
Wachs. Sr von WuͤrmernMHel⸗ 
“ia 2 — mins 
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minthologien. - S. 373. die Monographien 
nach Ordnung des Sinne‘, S. 402 vom Band» 
wurm...- ©. 432 die Conchyliologien. S. 473 
Schriften über einzelne Conchylien. S. 487 
vom, Schifwurm. ©. 491 Lithophyta und _ 
Zoophyta. ©. 512 die vielen Echriften yon 
Polypen., ©. 536 von unbeftimten Inſekten 
und Würmern, und im Anhange S. 531 von 
erdichteten Ihieren, als Sirenen u.d,  -- 


UI, 1 ©. ı Sitteratur der Botanik, Ges 
fhichte und Bibliotheken. S. ı5 vom Nu 
gen und der Anwendungder Botanif. S. 20. 
botanifche Wörterbücher, S. 30 Anweifun« 
gen zur Botanik. S. 47.botanifche Süftes 
me und deren Beurtheilungen. &. 89 unter 
der Ueberſchrift: Abbildungen, Belchreibuns 
gen und Beobachtungen, zuerft die älteften . 
Botaniker: Ariftoteles, Theophraſt u. a. auch 
ihre Commentatoren; ein Werzeichniß,, welches 
befondern Dank verdient. : S. 204 die Floren 
nach) den Ländern abgetheilt; auch Werzeich- 
niffe bötanifcher Garten , wo auch manche ſel⸗ 
gene Nachrichten gelegentlich eingefchaltet find, 
©. 370 philologifhe Schriften über Pflanzen, 
soelche in der Bibel oder in den Schriften der 
Alten vorlommen. ©. -384 phyſikaliſche 
Schriften über Pflanzen. .. ©. 445 befonders. 
ned) von ber Vegetation. S. 459 Vorſchlaͤ⸗ 
ge zus Vermehrung der Fruchtbarkeit. S. 

— ara 
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470 von Fruchtbarkeit des Erdreiche. S. 
485 von ber Düngung. S. soil von Forte 
pflanzung und Vermehrung ber’ Pflänzen ; 
Pfropfen, Dfuliren. S. 5:3 von Kornregen, 
©. 514 von Misgeburthen "der Pflanzen. ©. 
522 von ihren Krankheiten. S. 546 Ca- 
lendarium florae. - ©. 549 von Arzney⸗ 
feäften ber Pflanzen. &. 578 vom Pflan- 
jenbau überhaupt. S. 6 von Pflügen, 
und Walzen. S. 609 von ber Ausfaat.- 
S. 613 von der Erndte. S. 616 Acker⸗ 
merfzeuge: ©. 625 vom Getreidebau. ©. 
646 von ber Brache. ©. 648 Unkraut. S. 
650 Futterkraͤuter. S. 671, Gartenbau. 
©. 735 Blumenbau. S. 746 Baumzucht. 
©. 807 von Hıden. ° 
Ich muß noch melden, daß man aus 
dem angeführten nicht ganz die Ordnung, 
welche der Hr. V. gewählt hat, beurtheilen 
Fan, welche er nad) Endigung bes Werkes 
ſelbſt genauer entwiceln will. Inzwiſchen 
will ich nicht leugnen, daß die Braͤuchbar⸗ 
kelt um ſehr vieles waͤre vermehrt worden, 
wenn mehrere und genauere Abtheilungen 
gemacht waͤren, da It manche Abſchnitte 
Buͤcher von gar verſchiedenem Inhalte ent⸗ 
halten, wodurch fie wenigſtens gar groß und, 
zum Gebrauche mühfamer gerarhen find. In—⸗ 
zwiſchen wird diefe Unbequemlichfeie viel ver⸗ 
mindert und der Werth Diefes Werks gar viel 
| 18 ver⸗ 
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- vermehrt werben, durch ein Yolftänbigen; Kes, 
giſter, wozu ich gewifle Hofnung machen, fan, 
und ohne welches e8 einem verfchloffenen Schaz⸗ 
ze gleichen wuͤrde, wozu aber das Regiſter der 
Schluͤſſel ſeyn wird. Dieſes wird nicht allein 
die Namen der, Schriftſteller und die Titel der 
anonymiſchen Buͤcher enthalten, fondern. ein! 
befonveres, Kealtegifter wird, auch dahin. ver⸗ 
reifen, wo man Schriften von. einerfen Ges. 
genftande- vereint ‚oder zerſtreuet antreffen fan. 
Als dann wird jeder geſtehen muͤſſen, daß ders 
HB. alle Vorgänger in diefer —* me 
famen Arbeit, a bar, | 
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PER frutices ** ——— 
Lianei, quos in, vfum dendro- 
philorum collegit & exſiccavit 
‚Friderteus Ehrhart , Helveto-, 
Bernus. -Hannoverae 1787- 


it —— Vergnuͤgen zeige ich an 
Fe dieſer Unternehmung an, wel⸗ 
F Mi ten nr — ‚Preis und, auf- 
ne men MWeife, bie Kentniß der Bäum, 
9 und uͤberhaupt die Erier⸗ 
der DL anit, ‚ ganz ungemein erleichtert, 


| o 
* * 2 fi 
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ſo wie ſchon Bibliorh. XIV ©. rar efagt 

worden. H. Eprhart liefert namlich Hier die 

| vun erften Decaden einer Samlung getrod» 
= Bi 


üthen? Zweige und Blätter von allen 
n und Stauden, die mit der ihm eigen 

neh Genauigkeit und faſt unnachahmlichen 
Schoͤnheit zugerichtet ſind. Das erſte Heft 
enthaͤlt· "Liguf.'vulg. Lonic. periciymen. 
en er vulg. 'Vib. opulus, Berberis 
vul. Erica tetralix, Mesp, cotöneuft!"Tilia 
graudifit. " Betula emarginata (eine ſonſt 
noch nicht beſtimte Art). Salix alba. Im 
zwehten Hefte find: "Cornus fanguin. "Rh. 
frangula, : Hed,‘ helix.' Sambucus "nigra, 
Erica "vulg. Andromeda polifol. Rubus 
frut. Bet. nana, $alix triaudra und Empe- 
trum nigrum, Jedes Heft hat ein Titel. 
blatt, welſches alich das Verzeichniß er 
zen hats“ dieſe Nlegen "fren zwifchen fta kem 
—— botanifchen Na— 
en nebſt dem’ Hree woher ſie genommen 
fd, auf einem gedruckten Zettel neben ſich 
liegen. Vielleicht waͤre es Forſtbedienten an. 
genehm geweſen, wenn auch die gemei uſten 






teutſchen Namen behgeſett waͤren. Ho ent 
lich werden mir bald die Fortfegund erhalten, 
So Fan dann nun jeder, der, ſich mit dem 
Sofftroefen befchäftigt, die wahren Bene nnün. 
gen aller Bäume und Stauden fo’ leicht und 
wohlfeil erlernen, daß es eine wahre Sch ande 
Pe 34. ſeyn 
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feyn würde, wenn nicht die — Bf 
bediente ſolche⸗ nußen wolten. 


Von ber andern Samlung , welch e den 
Titel führet: Calamariae, gramina & tri- 
petaloideae, find bereits 6 Hefte ausgegeben. 
worden,. die alfo 60 Arten Gräfer enthalten, 
Weil e8 zu weitlaͤuftig feyn würde, aller Na⸗ 
men anzugeben, fo will ich nur einige nen« 
nen, die zeigen werden, daß H. E. -gemeine« 
re und jeltenere, brauchbarere und weniger. 
brauchbare zugleich liefert, „fo daß die Kaͤu⸗ 
fer gewiß boffen koͤnnen, dereinft eine vol⸗ 
ſtaͤndigere Samlung zu beſitzen, als ſie 
wohl, ſonſt möchten erhalten köͤnnen. Alope- 
curus prat. Melica nutans Rez. Poa aqua- 
tica, Lolium temulentum. Phleum prat.. 
Poa trinervata Choli. Bromus tectorum.: 
Anthox. odor, Feftuca elat. Avena elat. 
Aire celpit. Feftuca ovina. FeRuca Aui- 
tans. Hordeum pratenfe Huds. Carex eraſ- 
fa ‚Ehrh, und viele andere Br dieſer zohl. 
reichen Gagtung. 


Auch ven ben Plantis cryptogamis 
find. jeßt ſechs Decaden den Käufern, die fich 
besjalg gemeldet haben, zugeſtellet worden, 
die gewiß alle den außerordentlichen Fleiß des 
—* — Ehrhart Fühmen müffen, 


Noch 
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MNoch eine andere Samlung unter dem 
Titel: Plantae ofhicinales, quas in vfum 
Audioforum medicinae, chirurgiae & phar- 
maceutices collegit & exficcavit Ehrhart, 
ft bereits ebenfals zu vier Decaden oder go 
Milanzen angewachfen. Seit dem Anfange 
biefes ‚Jahres iſt noch eine Samlung ange, 
fangen, mit dem Titel: Herbae Linn. quas 
in locis earum natalibus collegit Ehrhart. 
Von diefer befige id) nun 2 Decaden. Ein 
jeder, ‚der bie Ausbreitung der hoͤchſt nüglie 
chen botanifchen Kentniſſen wuͤnſcht, wird 
auch wuͤuſchen muͤſſen, daß H. Ehrhart alle 
dieſe Samlungen lange ununterbrochen fortfeje 
zen, und ſolche ſo volſtaͤndig als moͤglich ma⸗ 
chen moͤge. Diejenigen, welche noch Exem⸗ 
plaxien wuͤnſchen, koͤnnen ſich durch ‘Briefe 
felöft an H. Ehrhart, Königl. Botanikus zu 
Herrenhauſen bey Hannover wenden, 











xxxin. 


Oconomſche Briefe. De entbeehte‘ 
Betruͤgereyen der Verwalter. Nebſt 
einem volſtaͤndigen Entwurf einer 
Jahresrechnung. Leipzig 1787. 

268. Seiten:in. 8. ai Ei X 

Rn 35 Die 
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De ungerante Verf. ſucht einen land⸗ 
wirch, deſſen Gut bisher nach der alten 
Weiſe eingerichtet geweſen und benutzt worden 

zu unterrichten, wie er daſſelbe verbeſſern —* 
Seine Abſicht iſt nicht fo wohl ganz neue und 
unerbörte Vorfchläge zu, hun, fondern viele 
mehr an bem Beyſpiele eines beſtimten Guts 
zu zeigen, iie.die Verbeſſerungen, bie viele 
ſchon empfohlen und mande fon genutzt 
haben, wuͤrklich angebracht. werden follen. Er 
zeige die befte Weile der almäligen Verbeſſe⸗ 
rung und die. Mittel wodurch die dawider 
vorkommenden. Schwierigkeiten am beften ge⸗ 
böben werben fonnen. Das Gut, „von dem 
die Rede ift, ſoll jest nur zweh Prozent abr 
geworfen haben, und foll nach. ver “Beffe- 
rung ſechs Prozent tragen. > Dieſe foll mit 
Verbeſſerung der Wiefen und mit der Einfuͤh⸗ 
rung einer vortheilhafterern Verhaͤltniß derſel⸗ 
ben zum Aderbau anfangen. Dazu muß die 
gemeinfcyaftliche Hut aufgehoben werben, und 
bey der WVorftellung , „wie die Bauren bazu 
überredet werden follen, zeigt ber Verf. eine ge» 
naue Bekantſchaft mit, der Denkungsart die⸗ 
ſer four" Bi koͤmt Die Reihe an den 
DViehftand, der vermindert, aber zugleich ver» 
beffere werden fol. Die elnfhürigen Schafe 
ſollen ziwenfchärig werderu Alles Vieh foll 
fo reichlich als möglich -gefüttert: werben. u. 
wi 26 
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Kuh müffe in der, Nusung auf 25 Thlr. und 
zwar in einer zwey Meilen weiten Entfernung 
von großen Städten, gebracht: werden. Dann 
—— zur Abwechſelung ‚ber Fruͤchte auf 
den Aeckern. Von den Betruͤgereyen der 
Verwalter iſt vornehmlich die Rede bey der 
Ausſaat und Erndte. Damit ‚ihnen nicht 
nachgerechnet werden fönne, wie viel auf jedes 
Feld ausgeſaͤet worden, laſſen ſie mehrere Leute 
auf einem Stuͤcke ſaͤen. Die Aarwaͤnde, 
Vorgewaͤnde, laſſen ſie mit voller Fauſt, die 
Mitte des Feldes aber gar ſparſam beſaͤen, 
alsdann glaubt der Herr, der nicht das ganze 
Feld zu uͤberſehen weis, die Frucht ſte⸗ 
e ‚berlich. Werden die Garben auf dem 
elde mit Getreide gebunden, und nicht ‚mit 
Strohſeilen, ſo werden nicht nur.viele ‚Körner 
verlohren, fondern „weil die Garben alsdann 
leicht aufgehen, ſo kan der WVerwalter deſto 
leichterer Unterſchleife machen. Vom Be» 
truge beym Wermeffen des Getreides, der am 
größten beym Haber zu ſeyn pflegt. Der V. 
dringt darauf, daß man mehr Gecſchicklichkeit 
und völlige Treue von einem Verwalter fodern, 
aber ihn alsdann auch fo hinlaͤnglich lohnen ſol⸗ 
le, daß er, ohne zu ſtehlen, leben koͤnne. Er 
tdaß dies auf vielen ‚Gütern jegt unmög« 
ch fen. Auch, wuͤnſcht er, daß die Herren 
& Verwalter anſtaͤndiger behandeln moͤchten, 
d ‚(potter mit Recht über diejenigen," welche 
Darin 
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darin ihre Groͤſſe zeigen wollen, daß ſie den 
Verwalter mit ihr under anreden, ibn ſtets 
unbedeckt ſtehen laſſen, und auf alle Weiſe 
herunterſetzen und niederſchlagen. Solche 
Gutsbeſitzor verdienen kaum gute Verwalter, 
weil fie fie nicht zu ſchaͤtzen verfiehn. ©. gr 
behauptet der V. wider die Berliner Beyträge 
zur Sandwirfbfch., daß das Garn mie. der. 
Spindel beffer als mie dern Rade gerathe, 
Dieſes gebe gar zu ſcharf getrehetes und mis 

Beldratiges Garn, daher es auch wohlfeiler be⸗ 
zahle würde. (Aber vielleicht ift dies doch nur 
wahr, wenn: bie’ Spinnerinn am Rabe nicht 
hinlaͤngliche Gefdhicflichfeie hat: Zur fichern 
Beurtheilung wäre eine Vergleichung gleich 
geſchickter Spinnerinnen noͤthig; man muͤſte 
eine aus einem Sande nehmen, wo allein am 
ade, die andere wo alfein mit der Spindel 
gearbeitet wiirde) Die angehenfte Jahrsrech⸗ 
nung fiheine mir nichts vorzuͤgliches zu haben, 





1 VE XKKBV: | | 

Heber - einige kuͤnſtliche SGeſchlechter 
aug der Molven⸗Familie, dann 
der Kae. der Monadelpfine. Mit 
bengefügtem Urtheile ün Rinne 
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Gefchlechter. und deren’ Elaffification - 
über Herbarten und Terminofogie; 
dann Empfehlung einer Samlung 
von Fruchtgehäufen und deren Sas 
men; — 5* einer genauen Zer⸗ 
gliederung ſaͤmtlicher Fructificationge 
Theile jeder. Pflanze, Von F. K. 
Medicus. Manheim 1787. 158 
Seiten in 8. ne So 
He Verf. hat zuerſt, wie der Titel angiebt, 
alle Arten der Malven in eine neue Ab» 
cheilung, welch? ihm Worzüge zu Haben ſcheint, 
gebracht, und dieſem Aufſatze iſt S. St- ein 
anderer angehenket, mit der Ueberſchrift: Ben 
weis, daß meine bisher beobachtete Methode, 
kuͤnſtliche Gefchlechter zu bilden ,- auf - ächten 
Grundfägen beruhe. Alsdann folgt'ein Auf- | 
fag von einigen zur Klaſſe der Monadelphine 
gehörigen Pflanzen⸗Geſchlechtern. Dus Ende 
macht ein Auffig mir der U-birfchrift: "Ueber 
Linne“s Pflanzen, Geflechter. Nämlich der 
gelehrte Verfüffer fährt fort, mit dem ihm 
ganz eigenen fonderbaren Eifer, die Verdien⸗ 


ſte des größten Boranifers aller Zeiten, - des 


sortreflichen inne, die doch ſchon von allen 
Kennern beftimt:und anerfant find, zu verklei⸗ 
nern. Nichts deſto weniger verfichert-er ſelbſt 
©. 53, es ſey nirgend leichter möglich zu ir 

zen, 
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ven; als lin der; Maturgefchichte,: weil, ſagt er, 
die. Vergleichung aller ſich nah ‚verwandter | 
Naturkoͤrper zum beftimten Urtheile oft aͤuſſerſt 
noͤthig iſt. Und welcher Naturkuͤndiger, ſagt 
er ſelbſt, kan ſich dieſes Gluͤckes ſchmeicheln, 
oder ſolches je erwarten? Zu den Paradorien, 
wozu der WB. durch Haß wider das von ihm 
ſelbſt mohl’genugte Sinneifhe Syſtem verlei⸗ 
tet iſt, gehöre offenbar, die. Behauptung, daß 
Anfänger und $iebhaber der “Botanik: Beine 
Herbarien haben follen; weil naͤmlich Sinne 
gefagt ‚hat: Herbariumpraeftat omei icong, 
neceflarium omni botanico., — Solte dann 
wohl irgendwo ein Botaniker ſeyn, der kein 
Herbarium hätte? Solte der H. Verf. das 
feinige würklich vernichtet haben — Gleich 
hinter her ©. 153 empfiehlt der H. V. rede: 
dringend die Samlung von Samen mit. Inbe⸗ 
geif derjenigen Theile, in welche fie eingeſchloſ⸗ 
fen, oder auf‘ welche fi fie beſeſtigt ſind. Dre 


e tr Ay”, 
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Etat eines Plans zu einem vol⸗ 
ſtaͤ ndigen Spftem- der ſaͤmtlichen ei: 
.nem. :: Staatswirthe: nothwendigen 
Wiſſen ſhaften zur „Eriankerum, 
a FED te u. wer 


‚Ri. 


% B 
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verbunden mit einer Entwicelung 
‚einiger der erſten Grundfäge über 
verſchiedene wichtige Gegenftände 
der Staatswirthſchaft. Von 3.2. 
Gold. " Kopenhagen: 1787. 756 


"Seiten-in ’B. - 


er Verf., beffen Fleiß und Geſchickli 

D keit ic) fchon vorigen Winter bey * 
Hiefigen Aufenthalte kennen lernte, denkt nach, 
dieſem —— Kentnißen und Wif— 
ſenſchaften, welche einem Cameraliſten noöͤthig 
find, adzupandeln.” Außer der Defonomie, 
Technol., Handlun gewiffenſchaft, will er auch 
verſchiedene andere Huͤlfswiſſenſchaften mitneh⸗ 
men als Geographie, Geſchichte/ Naturrecht 
uf. Won den meiften find hier mur die 
Ueberfchriften, gegeben, von einigen aber 
einzelne Theile fchon ‘ vorläufig weit⸗ 
läuftig erkläre worden, wielleiche um eine Pro- 
be von der Arbeit zu geben, won der. man. 
allerdings viel hoffen Fan, zumal da der Verf. 
bie ganze Misfüßrüng noch, einige Jahre aus.“ 
fegen, und vorher eine aroße Meife zur Ere 


.* 


| weltsrung feiner Kentniſſen machen will. 


— 
er 
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Memorie per fervire alla vtoria 
de’ Polipi marini di. Filippo Ca- 
volini, focio di varie accademie. 
In Napoli 1785. 83 Seiten in 
4, nebit 3 SKupfertafeln- 

ge Verf. hat die Worte des: Lucretius: 

| luvat integros accedere fontes, auf: 

den Titel geſetzt. Ganz wahr! dachte ich, 

und erinnerte. mic) des Vorwurſs, den H. 

Dallas in feinem Elecchus den. Italienern 

macht, welche die Kentniß der Corallen, die 

fie vor der Thuͤre haben, unbearbeitet laffen. 

Diefe Klagen, amare doglianze contra gl’ 

Italiani, meynt nun der Verfaſſer gehoben zu 

haben. Freylich hat er einige Beobachtun- 

gen geliefert, welche Dank verdienen, aber. 
man hätte doch noch viel mehr von einem. 

——— erwarten koͤnnen, ber an dem 
rte lebt, wo dieſe Meerthiere in groͤßter Men⸗ 

ge und Mannigfaltigkeit vorkommen. Ich 

will ale von ihm beſchriebene Arten nennen, 
die insgefamt an folhen Stellen der Küften, 
befindlich find, wohin die Sonnenftrahlen nicht 
kommen fönnen. Den Anfang macht Gor- 

onia verrucofa, die um Neapel von den 

—5 — Palma marina genant wird, pr 

i 
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ich an allerley Körper . anſetzt. Die thieri⸗ 

en Faſern, die. man ch verſchiedenen Stel. 
len ver Koralle im Waſſer hervorfommen 
fiebt, find, ſagt der B, ©; 13, nicht einzelne 
Polppen, fondern Organe eines einzigen Thies 
tes, Queipolypi che forgono dalla Got- 
gonia, non ſono animali du loro, ſono 
organi Che appartengono ad ün animale 
imaggiore, come tutto, che € quello che 


abbiam de nominato Gorgonia, Mas 


der V. von den innen. Theilen erfane zu 
baben glaubt, hat er in feinen Zeichnungen; 
zum Theil. vergröffert, vorgeſtellet. Er nimt 


zween Beſtandtheile an, den weichen organis 


ſchen, und den inorganiſchen hornartigen. Je— 
ner iſt getrocknet zerreiblich, wegen des fa 

allein, übrig bleibenden Kalfs ; leßterer aber 
wird hart, fait, wie Horn. Jedoch vermuth« 
lich wird den Leſern lieber feyn, bes Verf: 
eigene Beichreibung, bie er am Ende latei« 
niſch beygebracht hat, ſelbſt zu leſen. Gorg. 
verracoſa: animal inſtat vegetabilis, radi- 
catum, baſi explanata, ramoſum; corio 
parenchymatoſo, ſemicalcareo, rubro co- 
lorato; membrana interiore fe indurante 
in. fceleton corneum; externe exerente 
organa mollifima, {entientia, cylindracea, 
albo pellucida, rubro irrorata, fponte fe 
‚moventia, in. caplulas claufiles, margine 
denticulatas fe, recipientia; tentaculata, 


Dbrte Oel, DLKV D.C 6 
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tentaculis Octonis, 'denticulato pihnatir, 
in quorum centro os cibum, ingürgitaris, 
vaginis intra tehtacula, exerentibus OVaria 


ex ovis innumeris meınbrana molli obvo: 


lutis, 
* * 3 hr‘ 


Die zwore hier beſchriebene Arc Ift die 
rothe Koralle, Iris nobilis, die vornehmlich) 
einige Meilen von Caftello dell’ Toren ar. 


(ich gefifcht wird,_fo wie Marfilli es beſchrie⸗ 


ben hät. Sie ſetzt ſich ebenfals an allerlen 
Körper an. Jemand warf da, wo biefe 
Korolle häufig ift, "porcellanene Schalen ins 
Meer, und’ fand nach einiger Zeit an eini» 
gen fhöne angefeßte Zinken, die er noch in 


feiner Samlung vorzeige. Sie waͤchſt niche 


immer von oben. nach unten zur Tiefe herum 


ter, wie Marſilli meynte, ſondern nach "pt. 
fhiedenen Richtungen, Nur felten, wird fie 


Die dritte Art iſt Madrepora; calyeula- 
fis, Coralium ex. cylindris coadunatis, con- 
fertis, externe parum transverfe rügöfis, 
ftellis in disco profunde excavatis,; radſa. 
tim lamellatis, centro prominulo, fota- 
winulato, fuftinet animalia Actiniis fimi- 
jia, fingutum cuique Stellae implantatuin, 
ſeo bafı connexa, cylindracta, purpürcd 
mire fplendentia, disco fupernie ‚margine 
Be .% V TE N PAR J. ten⸗ 


XXXVI. Cavokini ſtor. de'polipi mat. 147 


tentaculato,; tentaculis brevibus, non fim- 
plici ‚ordine, confertis, hinc illuc, diver- 
gentibus, in quorum Centro os, labio 
infatili,unde, varia oris apertura:; vaginae 
Jongitudinale: ; vulvae inter tentacula, 
vnde .Ovaria slobilormi ex ovis innu- 
meris, 


Madrepora link; ;. nova. fpecies. 
Eidem ER ſed Coralium defi- 
deratur. 


— Naͤchſt dieſen folgen. einige — 
als M, truncata, celluſoſa. Die Gattung 
feibft befchreibe der Verf. mit folgenden Wor- 
ten; Animal Hydrae afline, crulla calca- 
rea rudique obtectum. foraminihus per- 
korata innumeris, exiliſſimis, vade exerit 
capitula, feu ora cylindracea, ſuperne 
tentaculata, tentaculis mirae tenuitatis in 
coronam infundibuliformem dispoſitis; 
fenfu- exquifito, mobiliffima, motu fetra- 
etifi intra foramina. Variat figura 'nunc 
&aulesce uti diehotoma; vel membrana- 
cea Teticulata, türbinato unduſata; vel 
‘membranacea foraminibus e "centro feri- 
atis &c. Gelegentlich wird ©. 67 anges 
merft, daß in’ den Serpulis Thiere von gar, 
Herfchiedenen Gattungen gefunden” werben; in 
einigen Apiyfiae, in —— Holoihuriae u. a; 
2 


Eye = Ge 
421 
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Radon | ſeyn; es find, auch) „von, Pappe, ge 
machte Windflügel, angebracht, um die Spreu 
zu ſcheiden. S. 30 girbt 9: Doct. Hedw 

Anweiſung, die verfrornen Aeſte der Bäume 
ae 








— 


— 


hl einen ‚Staat slüßene 
und. reich. zu machen in Abſchoffung 
des Brachflachſes und Einfuͤhrung 
des Fruͤh fiachſes nebſt ‚der Einfühs 
rung. der‘ feinen Spinneten und 
- Weberey prakliſch Een, SM 
8787 IHN in 8. 


6 \er ‚Darf, if 8. * eig 

D« zu ‚Sonnenborn, eine, Stunde yon * 
tha, Mar ſchon feit einiger Zeit als-ein gro⸗ 
Ber praktiſcher Renner den Landwirthſchaft ber, 
kant ift. - In vielen, Gegenden, von Tpieingen, 
herſchet die alte -Weife, den Flachs in den 
Srache u: bauen, um dieſe welche wegen der. 
Hut und Trift benbebalten, wird, zu. nugen, 
da man ſie ‚nicht, mie Kiee befömmern darf. 
Man nimt dazu den Brachacker von der 
* Güte, weil er va der Blaheeıbie 


4 





xXXxxViih vom Brachfläche, - ı5ı 


noch Winters und hernach noch Sommer: 
frucht tragen fol." Man bringe deswegen 
Doppelt fo viel’ Dünger hinauf, als fonft zum 
Getreidebau erfoderlich wäre . Anerachtet 
diefer ftarfen Düngung träge aber ein folcher 
Aker nad) dem Slachfe.nicht einmat die Hälfe 
fe Roggen, der kurze Aehren und Halme hat: 
Der Flache felbit leider niche felten von Nachts 
feöften. .- Des Verf. Rath geht alfo dahin, 
ihn im Manmönate ins Sommerfeld zu fäen, 
ſo ‚braucht. es Feiner doppelten Düngung. Die 
Meife folgt alsdann im. Auguft, welches je 
doch in manchen Gegenden,, wo nicht über: 
flüffige Arbeiter find, wegen der einfällenten 
Moggenerndte, unbequem werben fan. Einis 
ge find deswegen genöthigt, den Flachs im 
Sommerfelde erft um Johannis zu fäen, 
aber diefe uͤbereilet gemeiniglich der Herbft. 
Am Ende ift darauf, gedrungen, ben geuten 
Unterricht und Fertigkeit, “feiner zu fpinnen, 
beygubringen. - a“ 
Blade Holz ν 
a werd 
ala ⏑ XXXIX... ed 
Noch ein ficheres Mittel einen Staat 
„reich, und blühend. zu. machen „..in 
Abſchaffung der Hut, Trift und 
geil | Bene Brache 
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Brache und Einführung des Klee— 
Ä baues, nebſt der Stall⸗ und Horden⸗ 
fuͤtterung praktiſch erwieſen. Gotha 


1787. 3 Bogen in ge 
NE — 4977. * 


I» 
ie 


If: dieſe Bogen find vom KHrt. Paſtor 
SL oeiffenbetn; fie enthalten: freylich 
keine! neue Vorſchlaͤge, aber. fie-haben das 
Verdienſt, daß fie wenigftens in det Nachbar⸗ 
[haft des Verfäfferd gelefen werden, und die 
Landleute mit den Vortheilen und der Möge 


lichkeie jener Dorfchläge, welche auf dem Ti⸗ 


tel. genant find, bekant machen... 


* 
ers» 2 
ar 





Freyheit und Eigenthum der Bauern 
in den Domainen, als ein Mittel zu 
einer größen Verbeſſerung des Baus 

—erſtandes, des Staates: und: der lan⸗ 
desherlichen Revenuͤen in Mecklens 
Burg. Behauptet von B. Schwer 

‚ein 1787. - fünf Bogen in 8. 

Jg)" Verdienſt dieſer des regierenden Her⸗ 


— zogs Durchl. zuͤgeeigneten Zr 


| 
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fteht darin, daß den V. nicht nur den bis— 
herigen Pläglichen Zuftand dee Bauern deut« 
lich vor. Augen, legt, fondern daß er aud) das⸗ 
jenige, was andere darüber gefage und vor 
gefchlagen haben, nad) den beföndern Umftän- 
den von Mecklenburg, beurtheilet und dataus 
Borfchläge für fein Vaterland hergeleitet. hat. 
Ob diefe nun wuͤrklich fo ſchicklich zu den Lo⸗ 
calumſtaͤnden find, als der V. glaubt und ver⸗ 
ſichert, das koͤnnen nur diejenigen gruͤnblich 
und volſtaͤndig beurtheilen, welche eine ganz 
genaue Kentniß von der Verfaſſung des Lan⸗ 
des und keine Vorurtheile haben. Solche 
Maͤnner fodert der Verf. auf, ihre Zweifel 
oͤffentlich ober. ſchriftlich ihm bekant zu ma⸗ 
chen. Sein Vorſchlag empfiehlt ſich vielleicht 
dadurch, daß darnach in 26 Jahren aus den 
Domainen faſt vier Millionen mehr ‚als bis⸗ 
ber einkommen ſollen, und daß dieſe zur Til⸗ 
gung der Landesſchulden erfoderlich find. Hin 
und wieder findet man hier kleine Nachrichten 
von der Mecklenburgiſchen Verfaſſung, die 
Auslaͤndern neu ſeyn moͤgen. Aber die 
Schreibart und der ganze Vortrag des Ver⸗ 


ſaſſers iſt nicht gar angenehm. 


— m — — ——— —WV — 
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V 212 — ® J 
Hiftöria ſalicum idonibus iſſuſtrata 
a Georgio „Francisco _ Hoffmann , 
Med. Doct. Volumen primum. 
F Lipthae.:ı 7187: ‚fol. ” — 


rn ee ie LT tete dr 
N VB: dem: Fafciculo:quarto iſt dieſer ala 
Mi gemieine' Titel des erſten Theils ausge 
geben worden. Die in demſelben befchriebes 
nen und ſehr gut abgebildeten Arten ſind Sa- 
lix myrſinites, die von Sinne nicht hinlaͤng⸗ 
lich beſtimmet iſt, und 8. herbaces. Das 
Stuͤck hat die Tafeln 17 bis 24.Die Tab. 
at ſtellet die Blätter Ber Soͤlweide, 8. ca⸗ 
preat, nach ihrer verſchiedenen Groͤſſe und 
nad ihret mannigfaltigen Geſtalt vor’ Die 
folgende Tafel’ hat die Blätter win'Salir sub 
rits. Möchte doch dieſes nügliche Wert hald 
feine Volſtaͤndigkeit erreihen!  DerVerf 
tühmt hier den H. Frähc. Baer von Wulfen, 
der einige feltene Arten eingeſandt hat. Eben 
diefes Vervdienſt par auch Hr. Eprpatt in 
Hannover. Solche Männer. verdienen’ den 
Dank aller Käufer diefes Buchs. | 


—E 


Phyſttaliſch/ obonomiſche 


Wibliochet 


worin | 


von den neueſten Buͤchern, | 
welche . 


die Noturgeſchihte, Naturlehre 


und die 
Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, | | 
zuverlaͤſige und volſtaͤndige Nachrichten 


errtheilet werden, 
— Banden zweytes Stück. 
Goͤt t ingen 


im Verlage * Vandenhoek⸗Ruprechtſchen Vuchb 
1788. 
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Memioires d agrichltüie, d’ gebiet 
mie rurale & domestique, publics 
‚par la Societe royale d’ zgachhtunt 
„de Paris; Annde,1786. on 


Rs BE HT} 
8 biefen Schriften der — — 
ſelſchaft zu Paris koͤmt noch zur Zeit alle 
Vierteljahr ein Stuͤck von ungefaͤhr 13 oder 14 
Bogen in 8 heraus. Ich habe nun die 4 Stuͤ⸗ 
cke des vorigen Jahrganges erhalten, und will 
daraus die wichtigſten Aufſaͤtze anzeigen. Im 
erſten Stuͤcke, ober im:trimeßre d'hiver, lieſet 
man des Hm. D'aubenton Vorſchlaͤge zur Ver⸗ 
beſſerung der Schaͤfereyen um Paris. Ohne auf 
die von vielen erhaltenen Widerſpruͤche zu ach⸗ 
von; behauptet eu in der: Schreibart eines Mans 
nes; Über feiner Sache gewiß zu ſeyn glaubt, 
daß die Schafe auch Winters im freyen bleihen 
muͤſſen. Seine Heerde hat zu Montbarb in 
Bourgogne ben 302Jan. 1776 achtzehn Grad 
‚Kälte, : und ven .4 Jan. 1785 funfzehn Grab 
Vbyſ. Dei, Bio. X VD, a0 Em 


* 
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ee 
Hadh;.demn. Reaumiefchen "Thertitvmöter ausge: 
Halten‘ ,. und Hat fich daben. gang gefund-befue 
den, - :Er macht die ganz wahrſcheinliche An⸗ 
merkung/ daß die alten. Griechen und Roͤmer, 





weil fie Feine Seide gehabt, wohl noch mehrere 


Mittel und beffere angewendet haben, um feine 
Wolle zu erhalten, als diejenigen find, die 
wir brauchen. 2. er die den Alten 

uͤbliche Bedeckung der, Schafe ‚die oyes pellitae. 
, Hi i 3 — cheitlich, daR die Wolle 
Bin er beitändigen Beteckung felner gera⸗ 
des fo wie auch dadurch mancher Vita 
Luft an Wolleverhürek werden fan.  Daüuben« 
ton will dariiber in feiner Heerde Verſuche an« 
ſtellen· Bor: allen, Dingen: aber empfiehlt er die 
orgfaltigſie Auswahl der Widder zur Zucht. 


Ed 
H er 
Fe 


31 12da sı innpatt No 2. 5 ni tk 
7 Den folgende Aufſatz erzählt Werſuche, Na⸗ 
delbaͤume durch Pfropfen, Aoͤſenken und⸗Steck⸗ 
‚weifer (greffe, margöttes, boutures) :zu Dek« 
mehren: Das erſte iſt noch am meiſten gera⸗ 

chen, aber won den letztern Verſuchen ſcheint doch 

nicht viel zu hoffen zu. ſeyn. Ein: Verzeichniß 
allerin Frankreich einheimiſchen Baͤumecderen 
Zahl: aufiı79 feige, > Won: dieſen wachſen ay 
nur in den: füdlichen Provinzen; untera den 79 
‚find; von der erften Größe , deren witlere Hoͤ⸗ 
che etwa yo Fuß mahtsiingifind von der gwey⸗ 
ten Groͤße, oder cungefaͤhr 45: Fuß zoe und42 
find / von der dritten Groͤß Ken — 

| LVX. Mur 


——— 2 S84 
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| She 18 Arten find in Frankreich bisher zu 
ganzen Pflanzungen und Waldungen gebraucht ; 
die übrigen finden ſich nur noch einzeln’ einges 
mengt; von jenen verlangen. fünf einen feuchten, 
o: einen ‚trocknen und ſtelnigten Boden, und 4 
“ hohe Gebürge. Eben ſo auch ein Verzeichniß 
auslaͤndiſcher Baͤume, — en 


| a werben. fönnen OHNE 


S. 6 Wirt. bee: eſchwatige Parmeni 
tier a einmal: feine Tartuffeln auf/ ohne was . 
neues, was er nicht ſchon »feht öft geſchrieben 
hat / beyzubringen. Daß die Bermehrumg 
daurch reite Samen, die Are verbeſſere, behaup⸗ 
tet er auch hier; und: if; aduch ſchon aus andern 
zu — — über den: — 


7 —— * —53* — = 
welcher das Blut wiſchen Flei 
eptranafirt;:kueftehe, werinbiefe. Thier aubre 
mem röen "oben: (fo) auf einen 
er Erde) ſtehne hen‘ — @ it us 
ET 77° rn 48 —* Eile Mn: © 
| — L2 In 
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a In Trimeſtre/de printemps wird gleich) 


anfangs erzählt, daß die Einwohner auf. dee 
Canariſchen Inſel Palma Brod aus den Wu | 


zeln von. Pteris aquilina machen. Beym Aus« 

raben. Eoften fie die Wurzeln, und werfen die 
Bittein als unbrauchbar zurück. Daubenton hat 
die verſchiedenen Arten Auswuͤchſe und Knäfte,. 


die man an Baͤumen findet, unterſucht. Er 


nennet fie des tumeurs, des excroiflances, des 
brouflins & des:loupes; wiewohl er einen Un« 


erſchied feſt zu ſehen fuhr... Um St. Claude 


«Lin: Sranche Eomte) waͤchſt fehr vie Buchs⸗ 


baum, der oft abgeſchnitten wird; worauf fich 


ſolche Auswuͤchſe von fehr großer Feſtigkeit bils 
den, die von Drechslern und: Tiſchlern zu eins 
gelegten Arbeiten: gebraucht werben. Eben des⸗ 
wegen haben ſich bdorthin viele ſolche Künftler 


gezogen) die aber jetzt ſchon genöthige find, Dies 


fe Maſern aufn viele; Meilen zuſammen 
fügen: zu laſſen Nach der Politur hat dies 
ſes Holz die ſeinſten angenehmften Adern. 
Auf fünf Kupfertafeln find verſchiedene Aus⸗ 
wuͤchſe abgebildet. Fougeroux hat die verſchie⸗ 
denen Arten der Pappelbaͤume, nach ihrer Cul⸗ 
tur und Nutzung beſchrieben. Die Italieniſche 
Pappel iſt ſicherlich eine Abart der ſchwarzen, 
andıin Frankreich erſt ſeit dem Jahre 1749 be⸗ 
kant Secguier hat ſie zuerſt in Plantis Vero- 
nenſ. IIp. 267 angeführt. Beſchreibung eines 
Amerikaniſchen Keſſels ©. 109, um darin — 
* tuffeln 


\ 
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tuffeln und andere Arten don Gemuͤſe zu kochen. 
In den Keſſel wird ein Haarfeil oder ein bie 
cherner Durchfchlag gehenket; unter demſelben 
iſt Waſſer und das Gemüfe liegt auf dem Sie 
be, fo daß es nur in dem Dunſte des Waſſers 
gefocht wird, ber durch einen’ Deckel eingefchlof 
fen. wird. Die Werfuche ſcheinen würflich que 
ce Würfungen zu verfprechen. Der Geſchmack 
ſoll beſſer ſeyn; die Artiſchocken ſollen, auf diefe 
Weiſe gekocht, ihre gruͤne Farbe ganz behalten, 
auch wird dadurch der Saft aus den Blaͤttern 
der Artiſchocken und den untern Theilen der 
Spargel von der Bruͤhe geſchieden, die ſonſt 


dadurch einen herben Geſchmack annimt. 


Trimelſire dee, Vom Reißbou auf Js⸗ 
le de France, wo er das vierzigſte Korn giebt. 
Man ruͤhmt vorzuͤglich eine Art unter dem Na⸗ 
men Riz de Chine oder Riz perenne, der an 
den Wurzeln Schoͤßlinge anſetzt, die verpflanzt 
werden; aber es iſt uͤbel, daß dieſe Art nicht 
botaniſch beſtimmt iſt. H. Brouffonet giebt S. 
22 Beſchreibung und Abbildung einer Raupe, 
welche im J. 1786 den Weinſtock um Argen⸗ 


tevil verwuͤſtet hat; Er findet das Inſeckt we⸗ 


ber bey Sinnee, noch bey Fabricius. Mach des 


erſtern Eintheilung ift es eine Phalaena tortrix; 


nach dem feßtern aber Pyralis. Fuͤr die Entes 
mologen ruͤcke ich die Beſchreibung ein: Pyra- 
lisgrifeo - viridis, - faseiis tribus ferrugineo; 
* — 42& furein 


l 


03 Pbofikalifchr.Bekon. Bibl. XV: 


fyscisy ‚prina obliqua dentata; fecunda arcua- 


ta, fubinterrupta; tertia marginali -fubredis, 


. Palpae, antennae, caput, abdomen et pedes 


obfeure lutei ;-pundkum fuscum commune in- 


“ ter. bafın.alarum.-et fascias. Alae poſticae 


fuscae griſeo märginatae,. - Diefe Art koͤmt 


\ 


ber, Eyralis viridana des Fabric. am naͤchſten. 
Gelegentlich wird angemerkt, daß ums Jahr 


7135 Die Phalaena jamda, -und ein anderes 


mol; ‚Phal, perlicarige- die Hülfenfrüchte im mit⸗ 


Lern: Theile von Frankreich faft ganz aufgerieben 
hat. Daubenton zeige,,; wie man die Bäume; " 
Deren Laub ‚zur Futterung dienen fol, am vor- 


theilhafteſten pflanzen und befchneiden :fänne; 
38 wird eine in Provence gebrauchliche Wei— 


‚fe die Zugvoͤgel zu fangen, befchrieben,, und 
duch, Zichnung erlaͤutert; man nennet fie‘ la 


chaſſ⸗ a.la teſe, ein Wort, was man in Pros 
vpence kennet. Dazu wird ein dichtes Gebuͤſch 
angelegt, und ein Netz gebraucht. ©.’4B von 
der Cultur das Mais im ‚mittäglichen. Amerika, 
Um dieſes Getreide aufbewahren zu fönnen, 


wird es gebarret , ‚wozu ein ‚malzenförmiger ſtei⸗ 


nerner mit ‚Stroh gedeckter Thurn, der hier ab⸗ 
gebildet ift, dient. Unten ift ein Feuerheerd, 


auf «dem ein. ftarfer Rauch gemacht wird, Die 


ehren, denen nur ‚die Blätter abgenomnien 


- find; liegen ‚Darüber in einiger Höhe . Gang 
oben iſt ein Fenſter, um dem Rauche einen 


Ausweg zu laſſen · ¶ Der Verfaſſer des Aufſat⸗ 
45 * }? | zes 
| 25. 
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zes / haͤlt doch unfere Europaͤiſchen Getreide weit 
vortheilhaſterer. © 6o:redet. Fougeroux von der 
Nuhthung der Cypreſſen. Sinne‘ habe unter C. 
| fernpervirensiwo Arten zuſamm⸗ engezogen; denn, . 
C. falligiata. fen ſicherlich von. C. expanla v vera 
ſchieden. Von. letzterer Art ſey auch das Holz 
vorzuͤglicherer Wvon deſſen Dauerhaftigkeit hier 
ältere:und: neue: Boaweiſe beygebracht ſind. Cu-⸗ 
preſſus djſticha ſolte am naſſen, auch uͤber⸗ 
ſchwaͤmten Baden angebauet werden, weil er 
inn Frankreich ‚vom; der Kälte nicht leidet. ©. 
39 über die Wartung der Kälber. S. g98 Le 
Blond pon der Pflange:,: die. im. mittäglichen 
Amrika unter dem Namen Quinoa gebauer wird. 
Ex beſchreihtoſie nicht botaniſch ſagt aber, fie 
ſey ein Chenoppdium: und; non Feuille fchleche 
beſchrie ben und eben fo unfentlich abgebildet. Ich 
finde die Zeichnung in Feuillle Beſchreibung 
zur: Kernen! Dienlicher Pflanzen überfegt von uth. 
Zweyter Theil S. 19, wo ſie Chenopodium 
tolio finvato lature virente heißt. Bey fine - 
ne’ finde ich fie nicht. Die Samen werden wie 
Reiß gekocht; auch werdende mie Kaffee ge 
töftet und alsdann mit eiſchbruͤhe gekocht; Am 
meiften, wird die Pflan; J um Lima verbraucht, 
und der Verf. ‚glaubt, fie e werde auch ganz wohl 
in Frankreich ‚gedeihen, wenn. man ſie wie 
Buchweitzen bauen wolte. Man bat: zoo. Are 
ten /- mid weiſſen und rochen Samen. Die letztern 
ſollen bitter fon, und ti eu Aeneh dienen. 
A20 Dr 4 17 $; 9 m ri⸗ 
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52 Peimefre datitömine, : Die Beeren võon 
Hartriegel oder Haͤrtern, Cornus fanguinea, ges’ 
ben ‘ein reichliches Oehl, was zum: Brennen 
vortreflich iſt. Amoreux beſchreibt den um 
Montpellier gebräuchlichen Pflug und giebt auch 
davon eine Zeichnung, nach welcher er unſerm 
Haken ſehr nahe koͤnt. SS: 13 handele von 
Bäumen, in deren Stamme män zumeilen ein: 
Paar Jahrringe bis auf eine anfehnliche Höhe: 
yon den übrigen ganz abgefündere antrift; for - 
daß ein Stamm ohne Rinde im geoffen Stam⸗ 
“ne eingefchloflen zu ſeyn fcheint. Ich glaube, 
hieß iſt, was unſere Foͤrſter eiskluͤftig nennen, 
auch nennet es der Franzos une gelivüre oder 
zéliſſare. Ducheſne handele von der Unfrücht- _ 
rkeit einiger gefuͤlleten "oder ſonſt mangelhaften 
Dlumen *. Span er die Mänlichen 
Befruchtungstheile det Zeigen und giebt davon 
elne genauere Zeichnüing, als diejenige iſt, wel⸗ 
Ge, de la’ Site in den Schriften dar Alademnie 
ODieſer Ducheſne iſt eben. derjenige, ; vor 
dem wir, Hiftoire ‚natärelle des:fraifiers auch 
eutſch haben. Man hat jegt in Maxis daraus 
‚einen Auszug auf 46 Seiten. in % — 
 prudten iaffen, mit dem Titel: Elaifaf'? 
‚ Npiftsire'naturelle des fräifiers par! Due becnt 
"Extraitide P’Eneyclopedie methodigueparM; 
e Ghevälier de laMartk;; 1 Da ich diefen : Tra⸗ 
gtat von der 9 iſer Geſelſchaft zugleich mit 
ihren Schelfften e alten habe, nie‘ 
daß fie diefen einzelnen Abdruck veranftaltet hat. 


2 1v-1,:M&moices dageicultire,:Ü; 168; 
. N 


vom J. 1712, geliefere hat. "SS; ga Empfehe 
lung der Hopfenlügerne zur Futterung, unter 
dem Namen Lupuline ‚oder. minettesdorde, 
Medirago lupulina, die dach meiftens nur'nie- 
drig bleibt. ©, 90: wird ein Futterkraut, deffen 
Samen aus Afrika in den öniglichen Garten - 
gefommen,. und welches die Engländer fchon 
vor vielen Fahren nach ihren Amerikanifchen 
Beſitzungen, unten den Mamen Guinea «gras, / 
gebracht Haben follen , empfohlen. ‘ &s wirt 
bier Panicum altiflimum genant, und ſcheint 
nod) im Linneifchen Syſtem zu fehlen. Die’ 
Pflonze-Hat einige Winter in Frankreich, auch 
unter Schnee ausgehalten, und vermehrt fich 
durch Samen und Schößlinge ine Abhil- 
dung enthaͤlt Hier die fechfte Kupfertafel‘, mit 
dem Namen Pania de Guinee, Man hat ver. 
ſücht die Samenwolle ver Wafferfolben, maffeıte 
d’eau, typha 'attiffina, mit Baumwolle und 
Hafenharen zu vermengen, um fie zu fpinnen 
und zu Huͤten —553 Die der Geſel⸗ 
ſchaft vorgelegten Proben follen que gervelen finn; 
ähnliche Werfuche find doch auch ſchon in Teutfch« 
land‘. gemacht worden. S. Gleditſch vermiſch⸗ 

te Abhandl. I ©. 249. — Am Enbe eines je« 
ben Stuͤcks diefer Schriften liefert die Gefele 
(haft meteorologifhe Nachrichten, die ich hier 
übergehen — 
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Jeh Friedr. "Smeline. ‚Abhandfung: 
“über die Wurmtrockniß. ‚Leipzig: 17874 
176 Seiten in 82 ı The: 1.2 ggr: An⸗ 
an: zu der Abh inbfung von der Wurm⸗ 
trockniß, beſte end in Aftenfticken Die: 
Trockniß am Harze betreffend, in Aus⸗ 
zügen aus denſelben, 269 Seiten nebſt | 
- vielen Tabellen 1 Thr. 4 ggr. 


Hi ‚größe Verciſtung, welche fel einigen, j 
| Jahren bie. Madewälder, vornehmlich. 
om Harze, jedoch. auch in-ben meiſten u j 
Laͤndern von Europ, -erliften. haben, * 
gemeiniglich die Wurſntrockniß aan wird.” 
hat viele Uhnterfuchungen, Rathſchlaͤge, "Meye: 
nungen und Schriften veranlaffet, in denen als 
len aber fo viele MWiderfprüche herrſchen, daß 
es vielen, ſonderlich denen, welche mit der En-⸗ 
tomologie nicht befant ſind, ſchwer und fall u une, Ä 
möglich werden muß, die Wahrheit. ‚heraus, zu 
finden, Hr. Prof. -Gmelin hat daher gewiß ei⸗ 
ne fehr nügliche Arbeit unternommen, indeng _ 
er alle, Nachrighten und. Mey pnungen über. ing. 
Ungluck geſamlet, berafien und beurtheilt hat, 
wozu er auch von Königlicher Kammer die dätz 
über bey ihr vorhandenen Akten erhalten und 
genugt hat. Er befchreibt die a "4 
ır ag 
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die Sohrung oder Darre nennet, ausführlich), 
und beweiſet, daß ſolche ſich ſeit dem ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderte von Zeit zu. Zeit geaͤu— 
Bert. hat. Man findet bier. die Jahre ange⸗ 
merkt, in welcher die Gefahr am groͤßten nes 
weſen iſt, und es ſcheint, daß die alte Nach— 
richt, daß die Bergwerke am Harze 1473. we⸗ 


gen Duͤrre und Holzmangel ſtehen geblieben 


find, ebenfals ſchon davon zu - verftehn, ſey. 
Aber die angegebene Zahl: aller in den letztern 
Jahren abgeſtorbenen Bäume erregt Erſtau⸗ 
nen und: Traurigkeit. Da es nun unleugbar 
iſt, daß die abſterbenden und abgeſtorbenen 
Baͤume, wenigſtens alle am Harze, von einer 
unbeſchreiblichen Menge Kaͤfer und Kaͤferrau⸗ 
pen angegriffen ‚find, ſo entſteht die wichtige 
Frage: ob dieſe Kaͤfer die Urſache ver. Trod« 
niß, oder die Folge oder. Wuͤrkung derſelben 


fen? ob Die Räfer nur franfe Bäume angreis - 
fen, oder auch gefunde, und ob diefe alsdann 


davon abfterben? . Der Käfer von dem die 


Rede iſt ift Dermeftes typographus, der une. 


ter dem Namen des Borfenkäfers -jegt bekant 
genug iſt. H. Gmelin bat dvenfelben, fo wie 


einige andere ſchaͤdliche Arten diefer und. andes 


‚ter Gattungen, befchrieben, ‚auch zum Theil 


mit natürlichen Farben auf 3. Rupfertafeln.. abs 


gebildet. , Jene Frage iſt hiebey von der aͤußer—⸗ 


+ 


ſten Wichtigkeit; denn wenn — | 


% 


i66.  Pbyfitalifch. Deton. Bibl. XV. s, 


Unglück anrichtet, fo muß man vornehmlich auf 
- feine Wermiriderung oder Ausrottung bedacht 


ſeyn; greift aber dieſes Inſekt nur kranke Bäus 


me an, fo muß man vornehmlich der Urſache 
der Baumfranfheit nachfpühren, und man würe _ 


de durch Verminderung der Käfer wenig Mus 


gen ſtiften. Es iſt in ver That fonderbar, und, 
wenn ich nicht irre, jedem Kenner der Entomo⸗ 
fögie, unerwartet, daß hierüber. Männer von 
‚großen Verdienften-um das. Forſtweſen, Maͤn⸗ 
‚Hier deren Urtheile wahre Achtung fodern, fo 
verfchieden haben urtheilen fönnen. H Prof. 
Gmelin bat mit: größer Geduld alle Gründe, 
wodurch jede dieſer beyden Meynungen unter 
ſtuͤtzt werden, gefomlet und. in ihrer völligen 
Stärfe vorgetragen, wodurch er jedem die Muͤ⸗ 
be ver Unterſuchung und Beurtheilung um ein 
vieleg erleichtert hat. Diejenigen, welche den 
Angrif der Köfer nur für eine Wärfung oder 

Folge einer Krankheit halten, leiten diefe von 
giftigen Dünften, von unterirdiſchem Feuer, 
von eleftrifcher $uft, fo wohl bey heimlichen als 
ausbrechenden Gemittern, von Donner und 
Blitz, von böfen Nebel und Thau, oder dom 
: Mangel fonft geröhnlicher erfrifchender Nebel, 
her; auch habe ich felbft manche von fulphuria 
ſchen Ausbünftungen reden gehört. Nach Erz. 
zählung aller. Gründe auf beyden Seiten erflärt 
fi Hr. ©. mit einer Beſcheidenheit, ‚die ihm 
en macht, für diejenigen, welche bie Käfer 
un für 


” \ 
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fuͤr die: Vefache der Trockniß angeben. und ber 
haupten, daß diefe allerdings auch gefunde Baͤu⸗ 
me angreifen, und: daß dieſe alsdann darauf 
‚abfterben.. Dieſe Meynung babe auch ic)- je 
derzei-völlig wahr gehalten, und bin darin bey 
Unterfuhung der Schriften, welche bey ver bee 
kanten Preisfrage über diefen Gegenftand bey 
hieſiger Societät der Wiflenfchaften im J. 1784 
‚ einfamen,, beftätige werden, Vielleicht iſt ex 
manchen $efern nicht: unangenehm, wenn ich 
dieſe Meynung mit meinen Worten Hier fung 
einſchalte. A UN * 


Es iſt zuverlaͤſſig gewiß, daß der Bor⸗ 
kenkaͤfer ein einheimiſches Inſekt in unſern Na⸗ 
delwaͤldern iſt, und daß es darin in keinem Jah⸗ 
wegefehle hat: Ein geuͤbter Entomolog wird es 
. Sicherlich auch dann finden, wann es der Foͤr⸗ 
ſter nicht bemerkt, und wann uͤber keine Wurm⸗ 
trockniß geklagt wird. Mit dieſem Inſekte iſt 
‚es: fo, wie mit anderm Ungeziefer, auch ſo wie 
mit den Feldmaͤuſen. Wenn einmal alle Uns 
ſtaͤnde eintreten, welche die Fortpflanzung und 
Vermehrung dieſer ſehr ſruchtbaren Thiere be⸗ 
guͤnſtigen, ſo erſcheinen ſie plöglich. in. ſolcher 
Menge, daß unkundige daruͤber erftauinen ‚und 
oft uͤbernatuͤrliche oder doch ganz falſche Urſachen 
annehmen. Daher koͤmt der Wahn, als ob es 
Maͤuſe und Inſekten geregnet haͤtte und andere 
alberne Behauptungen... Wer mit der Ente 
ML |. | 2. mes 
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— bekant iſt, wird mit mir färben‘. 2 
daß. jene Käfer am Tiebften kranke und ſchon 
üngefaulte- Bäume angteifen werden, deren Abs 


flerben alsdann duürch >fie befehleunigt werden 


muß. Aber wenn die Vermehrung ber Käfer 
mieheere (jahre durch) Witterung und andere Im: 
ſtaͤnde beguͤnſtigt, und ihte Zahl über: alle 
Magße vermehrt worden, ſo iſt nichts "wahr: 
ſcheinlicher und, augenfcheirliher, als: daß fie 
dlsbarn jeben Baum, der ihnen vorfömf) und 
aus Noth manchen Baum, den fiefonftnicht ges 
 wäßle härten , angreifen und vernichten: Alsdann 
iſt das Unglück in voller Größe da und ein gurer 
Rath ſchwer, ſo ſchwer als zu der'Zeit;, wenn alle 
Aecker voll Maͤuſe, alle Zimmer voll Wanzen, 
alle Baͤume vol Raupen find. Wuͤrde uns di⸗ 
Vorſehung eine große Anzahl Woͤlfe/Baͤren 
und Tieger ins Land ſenden,ſo wuͤrden dieſe 
freylich ein großes Ungluͤck anrichten, aber: in 
wenigen Jahren wuͤrden wir dieſe reidenden 
Thieredurch gute Anſtalten, vertiigt babeh, 
ſo wie von unfern “Vorfahren wirklich Bären 
und Wölfe gaͤnzlich ausgerottet find. Aber laͤßt 
die Vorſehung einmal eins unferer einhelmiſchen 
kleinern Inſekten gar zohlreich werden;::fo muͤſ⸗ 
wo wir‘ faſt huͤlflos zuſehen/ und unſer Ungluͤck 
klagen. Jedoch hat der Naturforſcher die 
* troͤſtliche Hofnung Daß auch dieſes Un 
bel ſeine Graͤnzen habe; daß bald ſolche Um⸗ 


ſtaͤnde eintreten werden die jenes — 
wie: 


Rx 
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ER wiederum ploͤtzlich vermindern rund fofehr auf: 
reiben, daß unfundige es weiter garnicht ein. 
‘mal bemerken. So roibet ein naſſer Sommer, 
doder auch nur ein anhaltender Regen zur Zeit 
wenn die Feldmaͤuſe Junge haben, dieſes Un⸗ 
Leziefer auf, dergeſtalt, daß es faſt ganz ver⸗ 
tilget zu ſeyn ſcheint, da es ein Jahr vorher 
unzaͤhlbar war. Eben fo iſt esimit den: Borken⸗ 
kaͤfern, es giebt natürliche Urfachen , die fie wie⸗ 


— 


derum verinindern sat u. 


Me un MT Syyiadngee . 
Aſtn dieſe Vorſtellung richtig, wie fiees 
gewiß ift, fofolgt allerdings daraus, daß man 
die Regel: principiis obAa annehmen und bes 
-folgen"mtüfle, Allerdings muß man die ange⸗ 
griffenen Bäume fo geſchwind als —* 
der Brut vertilgen; alletbings muß man keine 
abgeſtandene angefaulte Bäume, kein Lager⸗ 
Holz in Waldungen dulden gonallerdings müffen 
alle Anſtalten dahin ‘gehen, Did Zahl der Kaͤ- 
fer: zu: vermindern und ihre Verbreitung! zutzem · 
. men. Daß diefes aud) der Nach der meiften 
kundigen Perſonen geweſen iſt/ "und doß die 
Befolgungdeſſelben zucallen Zeiten gute ¶Wuͤr⸗ 
kung gehabt hat, beweiſen die von H. Pr. 
beygebrachten Nachrichten.Inzwiſchen iſt die 
Ausfuͤhrung dieſes Raths mir. großen Schwie⸗ 
F rigkeiten verbunden, zumal: wenn ſchon das Ue. 
bel ſehr groß geworden ik: " Dabey iſt man⸗ 
eccherley Vor ſicht noͤthig/ damit man alsbann 


! 


das 


— 


J 
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das Ungluͤck nicht noch groͤßer mache. Wer 
ſich davon unterrichten will, der leſe dieſes Buch. 
‚Es. kan. die Vermehrung dieſes Ungeziefers ſo 


unbeſchreiblich weit gehen, daß es faſt unmoͤglich 


wird, alle angegriffenen oderabgeftorbenen Bau _ 
‚me niederzuhanen , ; und die. darin. befindliche, - 
Kaͤfer, Raupen und Eyer zu vertilgen. Und 
‚wozu foll denn nun das viele niedergefchlagene 
Holz, welches noch dazu von geringem Werthe ift, 
auf einmal angewendet werden? Was hierüber 
vernünftige Männer angerathen haben, und 
xwas Obrigfeiten.darüber verfügt haben, verdient 
‚in. dieſem Buche nachgeleſen zu werden. Oft 
ſcheint die: Verkohlung noch die beſte Auskunft 
„gu: ſeyn, wiewohl die Kohlen nicht von großer 
Güte find: Sie koͤnnen ſonſt, ohne zu verderben, 
- aufgehoben werden ; aber. woher die Behältniffen ? 
Soll man Schoppen bauen? oder ſoll man: fie 
‚in Gruben aufheben? So eine.große Menge 
"Kobten! Woher Zeit und Leute, um fo viele 
Meiler mit gehoͤriger Vorſicht abzuwarten } 


Moͤchten doch dieſe großen Verwuͤſtungen 
unſerer Waldungen und die dabey vorgekomme⸗ 
‚nen Umſtaͤnde alle Regenten und Obrigkeiten 
zu’ Einführung und Beobachtung gruͤndlicher 
Forſtwirthſchaft vermögen! möchten -fie Doch 
dadurch überzeugt werden, daß dazu folche Be» 
diente durchaus nothwendig ſind, welche die - 
Forſtwiſſenſchaft gruͤndlich ſtudirt, alle dazu * 


7 
k 
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®R chigen Hürfswiffenfchaften mit wahrem Fleiſſe 





erlernt Haben, und alsdann erſt jur Praris und 
Koutine angeführt werden! Die: Bedienungen 
beyim Forftweien find gewiß fo einträghd), daß 
3 die Obrigkeit fich nlhe feheuen darf, von dem, 
dee fie haben will, binfängliche Vorbereitung zu 
‚fobetn ; ſo wie das Studium der Theologie von 
jebem verlange wird, Der Die, armfeligfte Dorfe 
Bfätte' fucht. * Die Kartniffen aber, melde ein 
geſchickter Forfibedienter durchaus haben muß, - 
find feinem angebehren, er fen edel. oder wohl. 
vder hochwohlgebohren· "Sie. find auch nicht fo 
leicht daß man fie haben Fan, wenn man feine 
Jugend vertaͤndelt, oder auf ganz Andere Bes 
fehäftigungen verwendet hat; oder Daß man fie 
nachholen Fan, fo bald man eine Fotffbenlönung 
mwünfeht’ober zu erfalten Gelegenheit har. Beym 
Ueberfluſſe des: Holzes taten ungelehrte Forftben 
diente gut genug; je gröffer der Manget wird, 
Bello unentbehrlicher werden Männer, tweldye die 
Ferſtwiſſenſchaft gründlich ftudire haben. "Se 
.  Kängee man zaubert, folche zu verlangen und ane 
aufge, Veto gröfet with Das Linglic werben. 
RE BUU. EEE RO, I Ne r 
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. Danblungäpeitung oder wöchentliche Nach⸗ 
xichten von Handel, Manufacturwe⸗ 
Phyſ Vet, Bibl. XV 8,286 ar > fen 


178 Phyſitaliſch/ Dekon. Bibi. XV. =. 


‚fen und Defonomie, . Gotha in groß 
Octav. nie 
— 


| Si: haben feit einigen Jahren in Teutſch⸗ 
II Tand verſchiedene Handlungszeitungen ers 
Ballen ‚ von denen viele noch, im Gange find, 
manche aber ſchon aufgehört haben. Aber un 
ter allen,. die mir befant geworden find, verdiene | 
dieſe Gothaiſche einen Vorzug. «Sie hat einen 
ſehr großen. Reichthum von Nachrichten über 
den Zuſtand der verſchiedenen Gewerbe in aller⸗ 
ley Laͤndern, von ihrer. Abnahme und Zunahme; 
Nachrichten von den in verſchiedenen Handels⸗ 
ſtaͤdten befindlichen Handelshaͤuſern, Fabriken und 
. Manüfaetiiren, ünd wenn dieſe noch ferner erfol⸗ 
gen, ſo wird dieſer Artikel eine ſolche Volſtaͤu⸗ 
digkeit erhalten; daß man ſelten hier vergebens 
fuchen moͤchte, wenn man darüber belehrt ſeyn 
will. Verzeichniſſe der Werhfel. und Waaben— 
preife aus. nahen und. entfernten $ändern findee 
Man vielleicht noch in Feinem Buche fo viel bey⸗ 
‚fammen, ‚ala bier; Dabey muß man varnehm- 
lid, rühren, doß man hier auch Preife von fol 
hen Wagren findet, die in den meiften Büchern, 
worin man ſie erwarten ‚durfte, gar nicht vor«. 
komnien, entweder weil ihre DVerfaifer fie nicht 
Fennen, oder nicht der Mühe der Anzeige und. 
der Auffuchung werth halten. Aus Verordnun⸗ 
gen, welche auf irgend eine Weiſe die Handlung 
betreffen, findet, man hier kurze Auszuͤge, fo wie 
— — 


Pr 
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aus ben neuen Zolltariffen. Neue Erfindungen ' 
werden ebenfols angezeigt. - Und da es: niche 
moͤglich ift, ‘alle diefe Maxhrichten gleich ganz 
richtia ‚und volftärdig zu Tiefern, fo verdient eg 
mit Danfe gegen den Einfender und Verfaſ⸗ 
ſer erkant zu werden, - nicht felten in den fol« 
genden Stücken Verbeffrrungen folgen. Beh 
dieſer Mannigfeltigfeit von Gegenftänden wird 
ber Gebrauch durch ein ganz gutes Regiſter ers 
leichter, deffen Voljtändigkeit- fehr zu minfchen 
iſt. Die Quellen, woraus der Verf. ſchoͤpft, 
fals er etwas aus Büchern nimt, ſind die meis 
fte Zeit angezeigt worden: Zu wünfchen waͤre 
es, daß es niemals unterlaflen. würde. Dadurch 
würde mehr Sicherheit und Genauigkeit bewuͤrkt, 
und es wäre Dann möglich zur Quelle ſelbſt zu 
gehn, wenn man etwa wegen einer Zahl, eines 
Namens oder eines andern Umſtandes, Zweifel 
haͤtte, oder gern eine ausfuͤhrlichere Belehrung 
haben moͤchte. Das Verdienſt der Zeifung 
wuͤtde dadurch nicht geſchmaͤlert, ſondern ſicher⸗ 
lich erhoͤhet. Sie koͤnte alsdann als ein Repertori⸗ 
um über ‚die unendlich vielen Schriften, welche 
Nachrichten dieſer Are enthalten, angefehn und 
gebraucht ‚werden, - Inzwiſchen fonmen ' aud) 
nicht wenige ſchriſtlich eingeſchickte, alſo neue 
Auffäge und Berichte vor, weiche darin zum eis 
genthuͤmlichen Schatze dieſer Zeitung gehoͤren, 
und. man hat Urſache dern Verf. ſolche Unterſtuͤ⸗ 
Von 


hzungen ferner zu wuͤnſchen. 


“ 
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"Bon dieſer Zeitung kome⸗ ſeie dem Anfan⸗ 


ge des Johrs 1784 woͤchentlich ein Stuͤck in 
der Ettingerſchen Buchhandlung heraus. . Der 
ganze Jahrgang koſtet in Gotha 2thlr. auf 
Vorauszahlung. Ja den Buchhandlungen, die 
fie Quartalsı oder Monatsweife erhalten, iſt der 


Preis bes Jahrganges a thlr. 12 gr, Man hat 
alſo. mit dem vom jegtlaufenden Jahre vier Jahr⸗ 


gänge Der Verfaſſer ifi Herr J. A. Wilde, 


aufmann und Senator in Gotha, der dabey 


a bie Beyhuͤlfe bes Herrn Prof. Joh. Heinr. . 
Voigt in Gotha, Correſpondenten der bie gen 
Speierdt der Wiſſenſch. nuͤtt. 


Um den Inhalt noch genauer — J 


| ui ich einige Aufſaͤtze des jetzigen Jahrs nen⸗ 
nien. Sen. Handel und Manufakturen der Stadt 

J Gotha. Daſelbſt find i197 Gebäude und, nach 
der letzten Zaͤhlung von 1782, überhaupt 11307 


Köpfe Die Stadt. wird mit 403 Laternen er« 
leüchtet. Die dortige Porzellanfabrike hat jetzt 
20 Perſonen. Der Kammerherr von Forſtern 


unterhält eine Baumwollenmanufaktur, dazu bie 
Baumwolle in Tonna auf 24 Mafchinenftüplen, 


beren jeder 30 Faden auf einmal ſpinnet, geſpon⸗ 
nen. wird. (Die Geſchichte und Beſchreibung 


dieſer Maſchine wuͤrde vielen Dank verdienen). 


©. 49 von den Saͤchſiſchen Sieinen, welche roh 


und verarbeitet in den Handel kommen. 
Die Almandinen, eine ni pamerangenfärbis 


ger 
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ger Hyacinthe, von der Größe der Erbſen und ! 
Bohnen, fommen im Sande des Golnfluffesvor, 
bey Lengefeld im Weigtlöndifchen. : Aquamarine 
in den Säifen bey Schnerberg und Eibenſtock 
Die Seifner find verpflichtet, fieals ein Regal 
an. die Bergaͤmter zu liefern. Im Jahr 17737 
.» erhielt der Finder eines 3 Loth ſchweren Aqua⸗ 
marins vom Hofe 10 TIhlr. Belohnung. Das 
Schleifen der Zoͤblitzer Granaten ſoll noch zw) 
Meſtersdorf in Oberlauſitz uͤber Zo0 Menſchen 
ernaͤhren. Ueber den Handel unferer benachbar⸗ 
ten Stadt Muͤnden, ſehr volſtaͤndige Nachrich⸗ 
ten. Von den guten Leinwandarbeiten zu Seb⸗ 
nitz im Churſaͤchſiſchen Amte Hohnſtein. Seit 
40 Jahren verarbeitet man in die feine Waare 
auch Seide. Vom Handel der Stadt Braun⸗ 
ſchweig ſehr ausfuͤhrlich. Eine Meſſe ſoll dem 
Herʒog oſt 30000 Thlr. eintragen. Die Anzahl 
der Reßſremden, Einkaͤufer und Verkäufer ſoll 
doch noch jedesmal uͤber 2000 Perſonen betragen. 
Vom Handel von Aachen, wo 4600 Haͤuſer und 
"93008 Einwohner find.» Man rechnet, daß jaͤhr⸗ 
lich 10 bis 12000 Stücke Tücher ‘gemacht wer⸗ 
“ den, jedes zu 200 Brabant, Ellen und zu 200° 
Thir. gerechnet, betraͤgt gegen id Millionen. 
+ Bom.Handel ber Herrenhuͤter zu Neudietendorf/ 
nicht weit von; Gotha. Vom Handel und Tan 
brifen von Jſerlohn ©4209, aud) von Er⸗ 
furt/ Erlangen —* noch vielen andern Otten | 
SSHn. U BIN RNIT EEE HN. SEIREDITHSEENE ER 


ENG 
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3. Nün noch einige Wünfche oder Vorſchlaͤge? 
Wäre. es nicht noͤthig, vaß die Preisverzeichniffe. _ 
mit- mehrer Öenauigfeit abgedruckt‘ würden ?- 

AIch weis e8 wohl, daß fie an ‘den Drten, wo: 
‚fie. „gemacht werden, fo kurz als moͤglich, mie 
mancherley Abfürzungen und Auslaffurgen,gen, 
fchrieben werden, weil jeder Kaufmann in; der, 
Naͤhe fehon weis, wie jede" Zahl und jedes Zei⸗ 
hen zu verftehn ſey. Aber fo bald ſolche Ver⸗ 
zeichniſſe einen; ausgedehntern Gebrauch haben. 
ſollen, müffen- fie: verſtaͤndlicher gemacht und; 
wuͤrklich ausgefüllet merden, In div Ferne-kanı 
auch“ der erfahtenfter Mann oft nicht rathen, 
ob z. B. bey: den Preifen ‚"Zernmer, Yale: 
len, Bunde ober dergl. ob Courant. oder Bar 
kogeld zu verftehn fep. Bermuthlich. würde der, . 
Kerausgeber ſelbſt das: meifte zu beftimmien reife ;. 
ſen wenigſtens fan man vermuchen,; daß er es 
leicht würde erfragen koͤnnen. 3; Bi: ſehr viele 
Eſer werben den Preis des. Fiſchbeins ober dee 
Barten nicht verſtehn, und I Se 
. den; Pfeifenköpfen von Meerfchaum einem’ Ause, 
länder, und dem, ber nicht frhon alles ohne Hüle:; 
fe.der eHanblunggjeitung weis, unmöglic) zu 
rathen, was 24 fl koſten ſoll. Schtwerlich wert 
ben. bie meiſten Sefer verſtehn, wenn fiel S. 
leſen: Kienruß 1790.56 Butihen'4 gr, 100. Gh: 
kleine Tönchen, 8 91.6 pfi Die Handlungszäie I 
fung:folte Kentniß der Handlung unbraller ih⸗ 
ker Öegenftänbe zu verbreiten fuchen, alſo ir | 
ae Fa Nr 2 Ä 0 
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(0. Reutlſch als moglich machen. Sie varde 
"wenige Abnehmer haben und nicht lange hauren, 
pen, Mur; Kaufleute und Krämer fir: viehmen | 

elek nd felbit dieſen iſt ſo eine ‚Erläuterung, 
ala ich tünfehe, fehr nügiich; denn gemeinigld) 
| en jeder. nur den Handel von. wenigen Arti 
a und wenn er neue braucht, en Be er wei 
erit Erläuterung ſuchen. 


Ferner iſt zu wůnſchen, dag BAHR: PIR 
Pr in ‚der. Handlung, volſtaͤndig und ver⸗ 
ſtaͤplh erzählt würden, "Begebenheiten in der 
polit Ne Melt, meld "eine "Beziehung: auf bie 
— — — erfo et. jehweber ‚aus, ‚jeber ges 
ii file der, eigentlichen Handlung, Eanm: berührt, 


itung, in ‚ benen aber. ſonderb e Vote 
a N 4 he volftändig, erzähle. werben. - Zum 





et, nenne ich bie. wahrlich merkwuͤrdige | 
66 der Wechſel in Frankreich, die von, 
—* und Ravel aceeptirt worden deren 
war in den politiſchen Zeitungen. ‚gedacht worte 
ve die ich aber in der Hasblungszritung, noch 
ar nicht genant pieltveniger. exflärt, finde, So, 
gie ebt eg. beym frcuranzweien nicht felten: Vor⸗ 
falle, Die, algemeine: B Bekantmachung in einer 
foldhe Zeitung, verdienen. Groffe Banferette, 
eihfelrautereyen, r: ‚Stodjobberelen; „verdienten | 
bier; ‚polftändig 535 erzaͤhlt zu Werden. 
in ‚und ref mt doch ‚bier (öon, etwas: von 
d ge re vor; ſ mie man die Seieht 
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der dritten Bremer Affecuranz-Gefelfchaft, wel⸗ 
che Uthof dirigirte und welche viele Intereſſen⸗ 

een utgtöcktich gemacht Hat, berührt. Ein fehe 
derbienftliches Werk wütre es auch feyn, wenn. 
uweilen Ausdruͤcke und Gegenftände, die unmöge' 
lich überall befant ſeyn können, und. deren Era 


klaͤrungen man in den Wörterbüchern verge⸗ 


bens ſucht, richtig‘ erklaͤrt würden. So Ift,!es, 
wie ich glaube, zweckmaͤßig und loͤblich, daß ©. 
36 einmahl erklärt worden, was fundirte und 


Ei 


unfund 


Muͤhe machen, aber dann wird es auch eine 
— S1} 2. or, Ale = — F u Ran He Zei⸗ 


uf # 
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IV. Richardfon, vom 3 ierbrauen. 185, 


Zeitung werden ,ı bie nicht. jeder fehreiben Fan, 
und die nothwendig den größten Nutzen ver 
breiten und. den. flärkften Beyfall ‚gewinnen 
ent: 


. 4 > — — . » y“ m r - 7* 
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„Joh. Richardſons Vorfchläge zu neuen 
Vortheilen beym Bierbrauen,” nebſt 
Beſchreibung ſeines neuerfundenen 
Inſtruments um den Gehalt des. Bie⸗ 
res zu: erforſchen. Aus dem Engli⸗ 
ſchen mit Anmerkungen uͤberſetzt. Mit 
‚einer. Vorrede begleitet von Lorenz, 
Crell. Mit einem Kupfer, Berlin 


"1788. 234 Seiten in g. 


Ye dleſem Tieet erhalten wir bie Ueberſez⸗ 
zungen zweyer Schriften des J. NKichard« 
 fons,. Die erfte iſt zu London ryhr mie dem 
itel; Theoretic hints on an improved pra« 
‚ ice of brewing malt-liquors gedruckt wor⸗ 
ben. Die ändere: Statical eftimate of the 
ihaterials of Brewing, iſt 1784 berausgefonis 
inen. " Ungeächter ich eben fo wenig’ als.Hr. 
Bergrath Crell vermutke, daß unfere Brauer 
von dieſen "Schriften unmitceibaren Gebrauch 
lee — MM 5 | A : ma⸗ 
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machen werden oder machen koͤnnen, "indem fie 
viel zu gelehre fuͤr fie abgefaße find, fo verdie⸗ 
nien fie doc) gewiß befane zu werden, weil fie 
zu Ausbeſſerung der Theorie ber fehr verwicfels 
ten Kunft des Brauens fehr viel beytragen 
koͤnnen, und es doch immer zu "hoffen ift, daß 
‚endlich. auch die Theorie die Praxis verbeflern 
werde. Dir Verf. iſt mit der Chemie gut 
bekaut und fucht dieſe vormphmlid), anzuwenden; 
Deswegen geht er in der. erffen Schrift die 
ganze Brauerey ſtuͤckweiſe durch, zeigt überall 
die chemifchen Gründe, zeige tie Fchler der gen 
- meinen’ Praktiker und wie ſolche vermieden wer- 
den koͤgten. Diefer Theil geht bis ©. 63. 
Die Ueberſetzung iſt mit" groffer Geſchicklichkeit 
d Sorgfalt. von meinem gelehrten Freunde, 
Jakob Heinrich. Wittekop aus 
raunſchweig, .. welcher. ſich ſeit einiger. Zeit 
hier aufhält, gemacht werden. Zugleich hat er 
das, Verdienſt, daß er das Verfahren der Eng -· 
länder mit dem, was in Teuefchland. üblich iſt, 
in’ den untergefeßten Anmerkungen verglichen: 
hat; und da Lie neuern Bemerkungen der Che« 
miker fehr vieles in der Theorie ber Brauerey 
aufffären, fo find folche von ihm, fo, wie au, 
manche Behaupfungen, die wohl, nur. noch Hy⸗ 
pöthefen ſeyn ‚Mögen, beygebracht worden, und, 
ſo iſt dann diefes Buch wohl. das gelehrteſte, 
mag bisher über diefe Kunft vorhanden il, 
4 J 8;4 bi | In 
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In der andern. Schrift ſucht der V. ein 

| Riea zu lehren, jedes Bier immer von glei⸗ 
cher Staͤrke zu machen, find ein Werkzeug an- 
| zugeben, "wodurch dieſe Stärfe zu allın Zeiten 
-beftimt werben koͤnne/ nämlich ſowohl vor ber 
Gaͤhrung, als nach Endigung derſelben. Es 
iſt hier abgebildet worden. Dawider aber hat 
ein Brauer, Namens Baverſtock, in einem 
beſondern Aufſatze verſchiedenes erinnere, und 
behauptet; daß ſchon der von Martin verbeſſerte 
Hydrometer gleiche Dienſte leiſte. Auch aus 
dieſer Schrift hat Hr. W. Seite 227 einen; 
Auszug beygefüge. Aber Nichardfon hat 1786. 
eine Antwort drücken laſſen; Remarks on 2’ 
pamphlet intitulated ; hydrometical obferva-: 
tions and'experimentsin the brewery, wel⸗ 
che Schriſt der Ueberſetzer nicht hat bekommen 
koͤnnen. Ich will; die Beſchaffenheit dieſes 
Werkzeugs, welches der Erfinder Sacharometer 
nennet, nicht auszeichnen, weil es nicht wohl 
kurz geſchehen kan, und weil ich noch immer“ 
vermuthe, daß durch Beſtimmung der eigen⸗ 
thuͤmlichen Schwere nicht ſicher die Menge der⸗ 
jenigen Theile, welche die Staͤrke des Biers 
ausmachen, beſtimt werben: koͤnne. Aber die 
Beobachtungen, welche Richardſon zur Be-· 
richtigung ſeines Werkʒeugs angeſtellet hat, ve⸗⸗⸗ 
dienen Achtung; z. B. die S. 140 erzaͤhlt 

| fi ind, — über. Dr * de ——— der 
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Werte durch Kochen und durch den Zufaß von 


Hopfen, verurſachten Veränderungen, = "1°%. 
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Ausſicht auf - nügliche Entdeckungen... Mes 
Creli macht nämlich hoͤchſt wahrſcheinlich, daß⸗ 
fiat dee Hefen oder das Geſchts, die Luftſaͤͤtre 
oder die fire Luft Das Gaͤhrungsmittel abgeben · 
koͤnne. Dieſe Vermuthung wird: durch. bie. 
voni Thomas Henry in den ‚Schriften der 
Mancheſter Gefelfchaft U-©... 257: bekant ge⸗ 
machen Verſuche höchft wahrſcheinlich, und da 
die Schriften dieſer Geſelſchaft noch nicht uͤber⸗ 
ſetzt ſind, fo verdient. der gute Auszug, den die 
Vorrede des Hrn. Crells mittheilt, Dank; zu⸗ 
mial da er die Hypotheſe des Englaͤnders berich⸗ 
tigt hat. So angenehm es den Braueru und 
Branteweinbrennern feyn wird, Hofnung zu | 
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V. Memoirs ot the ſociety of Manchefler. 189 


| Halten, ‚der Hefen entbehren zu Fönnen, fo muſ⸗ 
fen doch noch: viele‘ Unterfuchungen vorher an⸗ 

geftellet werden, ehe fie diefen Vorſchlag werden 

nuͤtzen fönnen. RO ec 

ya a * 

re ‘ Rn J — 
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NMewoirs of the litterary, and philo- 





 fophical .feciety: of Manchefter. ' 

Vol. 1. Wärrington.' 1985:2 473° 
Seiten in 8. Vol. DH. 1785. 514 
FERIEN EN je 


Ni find. die Schriften "einerf Privotgeſel. 
m ſchaft, „welche feit einigen Jahren zu. 

Manchefter wöchentlich einmal zuſam men koͤmt, 

und ſich groͤßtentheils mie Gelehrten Gegenftäns 
Sen unterhält. Sie will von nun an von’ Zeic 
gu Zelt einige: ihrer Aufſaͤtze herausgeben, wel. 
che ſich über. allerleh nüßliche Kentniſſen erſtrek⸗ 
ken. Von denen, welche dieſe beyden erſten 
Baͤnde atsmachen, "verdienen hier folgende 


x — 1 


# 


a 


”’ T©. 1. macht der Arzt George Belt 
allerläy Zweifel wider die von G. Fordyce bes 
hauptete Faͤhlgkeit thietifcher Körper, Kälte 
. au erregen, - Er will die dahin ———— 
— — el⸗ 
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ſcheinungen auf andere Welfe erklären. -©. 7; / 
redet Chomas Henry über den Mugen gelehr« 
ter Rentniffen bey der Handlung ; aber er bleibe 
nur brym algemeinen ftehen, . ohne ſich auf Bey—⸗ 
fpiele einzulaffen. ©: 29. Aler. Zafon, ein 
Arzt, über-die Eryfiallifatisnen, wo auch wohl 
nichts neues vorkoͤmt. Er glaube, daß die 
Edelſteine ihre. Bildung erhalten baben,. als fie 
durch eine Hitze gefhmolzen gewefen find. ©. 
41 erjähle der eben genante Henry feine Verſu⸗ 
de, das Meerwaffer durd) : ungelöfchten Kalk 
wider die Faͤulniß zu bewahren; aud) befchreibe 
er ein von Haygarth angegebenes und. bier ab. 
gebildetes Gefäß, womit: Wafler mit firer $ufe 
gefhrwangert werden fa, S. 134 wird bes 
klagt, daß die Landwirthe nicht genaue Tage- 
bücher über ihre Arbeiten und den Ertrag der 
$ändereyen halten. -,©. 184 James Maffey 
über die Gewinnung des. Galpeters. . Sin Sins 
dien werde.ber Boden, welcher diefes Salz giebt, _ 
vom Ganges .überfchwemt, und erhalte dadurch 
eine Menge faulbarer, Körper. In England 
habe die Gewinnung: noch, nie; recht glücken 
wollen. ı ©:;241 wird ganz furz zum Bleichen 
das Kochfalzfauer empfohlen. . Verſuche find 
nicht bengebradhe worden. S. 261 beweiſet 
Will. Salconer durd) einige Benfpiele, "daß 
manche Entdecfungen. der neuern Naturforſcher 
ſchon den ‚Alten befant gewefen ſind. Daß.ge 
kochtes Waſſer leichterer als ungekochtes — 

u * has 
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hat vor Black ſchon Ariſtoteles Meteor I. eap. 
12 gewuſt Galen ſcheint eben dieß gewuſt zu 
| haben. Eben fo bemeifen Stellen: des Athe⸗ 
nans und Galens, daß ihnen bekant geweſen 
ift, daß durch Verduͤnſtung eine Kälte verur⸗ 
ſacht wird. S, 297 William Falconer über 
die Garten der AUten. Ein Verzeichniß ber in 
ber Bibel und. in alten Schriften verkommenden 
Garten. Von ihrer Einrichtung läße ſich doch 
nicht viel errarhen. Man ſcheint nur Blumen 
wegen des angenehmen Geruchs, ‚nicht aber des 
Anſehens oder der Schönheit wegen ,,. genäht 
zu haben. Man bemuͤhete ſich/ wohlriechende 
Blumen auch im Winter: zu haben, wie aus 
Martial VL, 80. und XIV; 129 erhellet; auch 
gehoͤren dahin die hihernae solae beim Sams 
pridius. Die Beſchreibung eines Gartens in 
des Plinius Briefen ſcheint den jegigen neuen 
Geſchmacke ſehr nahe zu kommen. ©. 35: Wer⸗ 
zeichniß foldyer Perſonen, die ein ungewoͤhnlich 
hohes Alter erreicht haben Satz moitd ber 
Nutzen von den ‚auf, die Ausſuhr des Getreides 
geſetzten Belohnungen zweife haft gemacht. Es 
ſt freylich wahr, daß ein Handel, welcher hie 
ohne ſolche Belohnungen dauren fan, dem Lau⸗ 
be feinen Vortheil zu ‚bringen vermag aber 
dazu ‚dienen doch folche, Belohnungen (bounty) 
deß fie, eine gewiſſe Art von Handlung rege mas 
hen koͤnnen; daß fie Seute anveigen-foldhe zu ver 
hen,,; Ein folder Verſuch kan manchen zu ge 


ſaͤhr⸗ 


u. 
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faͤhrlich feheinen $ aber wenn er bie verfprochene. 
Belohnung mit in Rechnung bringt, wirdi die - 


Gefahr geringer, und mit der Zeit richtet fich der 


- Handel felbft-fo ein, daß er aud) ohne Beloh⸗ 


nung fortdauern Fan. Der Verf; tadelt fogar 


die freye Ausfuhr, die er nur in dem Falle für 


unfchädlic) Halten will, wenn alle Menfchen ſich 


wuͤrklich brüderlich gegen: einander 'betrügen. 


Den Borfchlag des. Türgot, den Getreidehandel 
auf immer frey zu gebe, nennet er zwar mens 
fchenfreundlich, aber unpolitiſch. S. 448 hans 


delt Th. Henry von der Bitterfalzetde: oder . 


Magneſia, und: erzähle die mannigfaltigen Ber 


bindungen derfelben mit andern Mineralien. Er 


nimt an, daß das Meerwaffer urſpruͤnglich fale 
zig fey. Es ſey ganz gewiß, daß die Erde in 
einigen Gegenden von DOftindien, durch bloßes 


Austaugen, ohne: alkalifchen Zufag; Salpeter _ 


geben: | 


m zweyten Theile Handelt S. 47 Ai 


chard Watſon von dem Aurichaleo der Alten, 
und ich ſehe mie Vergnuͤgen, daß feine Meynung 
faſt ganz mit dem, was ich daruͤber in meinen 
Anmerkungen: zu Ariſtotelis aufcultationibus 
mirabil. geſagt habe, überein koͤmt. Auch er 


haͤlt eadmia für Galmey, und das natuͤrliche 
Anriehalcum leitet er von zinkhaltigen Kupferer⸗ 


zen her, fa wie auch ich gethan habe. S. 67 


Befaupeet dr Dock höeii,. dar vis: fach 
ze Er aͤn⸗ 
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ftändige Laugenſalz Feinesweges ein Produft des 
Feuers fen, fondern daß es durch eine Umaͤn⸗ 
derung der natürlichen Pflanzenfäute oder durch 
deſſen Verbindung mit dem erdichten oder br. n. 
baren Wefen entftehe. [that the.alcali is fore 
med ‚by ſome transmuration (if_i may be 
allowed the exprefhon) of the nativ acid 
of plants, or. bya particular: combination 
of it with the earthy and inflammable prin- 
eiples.]: Kalconer hat &. 95 einige Stellen 
ber Alten gefamlet, welche zeigen, daß ihnen die 
Eigenfchaften des Glafes genugfam befant gewe⸗ 
fen find. Aber alles diefes iſt ſchon vor. tie 
ferm fel. Prof. Hamberger weit beffer vorgerras 
gen wörben, deſſen hiftoria vitri dem Engländer 
nicht befant geworden iſt. S. 114. hat 
Doct. Thoms Percival viele Beobachrune 
gen gefamlet, weiche den Pflanzen eine will⸗ 
führliche Bewegung zuzuſchreiben feinen. S. 
131 hat Delaval, deffen bereits Biblioth X. 
©. 68. gedacht «ft, Unterfuchungen fangeftellet 
über die Farben durchfichtiger Koͤrper. Diefe 
Farben entſtehen nicht Durch die. Reflection, ſon⸗ 
bern allein durch Transmiſſion. Glas z. B, 
zeigt nur eine Farbe, wenn es ſo duͤnn iſt, und 
mern die faͤrbende Subſtanz darin fo ſehr die 
luirt ift, daß das Licht hindurch fallen Fan: iſt 
das Glas zu dick oder iſt die färbende Subſtang 
darin zit dicht, - fo erfcheint nur eine: ſchwarze 
Farbe. Das färbende Wefen der Pflanzen ftede 
Phyſ. Vet, Bibl. XV B. 2 St. im 
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im Phlogiſton oder fen vielmehr. ſelbſt von bren⸗ 
barer Art. Die rothen Roſen wuͤrden nicht durch 
die Säure Des angezuͤndeten Schwefels weiß, 
ſondern durch das brenbare Weſen, weil ſolches 
dasjenige, was in den Blaͤttern die faͤrbenden 
Theile enthalte, dergeſtalt vermehre und dieſe 
wverduͤnne, daß weiter Feine Farbe: bemerkt wer⸗ 
den koͤnne. Deswegen erhielten die auf die am 
gezeigte Weife weiß (gemachten Blumen wieder⸗ 
um Färbe, durd) Säure und Alkali, weit ſich 
‘dag angehäufte Phlogiſton mit dieſen Salzen 
vereinige, wodurch die faͤrbenden Theilchen wie⸗ 
derum dichterer an einander gebracht wuͤrden. 
Ungemein.merfrwürbig iſt, daß Newton aus der. 
Kefractiön ſchon vermuthet hat, der Diamant 
ſeeh einetbrenbare Subſtanz, welches von Mine⸗ 
rdlogen erſt in neuern Zeiten bewieſen worden (*). 
Delaval nennet den Diamant cryſtalliſirtes Phlo⸗ 
giſton. Ich uͤbergehe den uͤbrigen Theil dieſes 
merkwuͤrdigen Aufſatzes, von dem Hr. Creil 
naͤchſtens eine Ueberſetzung mit Anmerkungen 
liefern wird. S.257 folgt des Henry Aufſatz 
über die Gaͤhrung, deſſen ſchon oben S. 188 ge, 
dacht iſt. S. 278 will Wakefield beweiſen, 
daß das s Aphabet feine ng Erfindung 
ſeyn 


49) Optice, ib. 2. P. 3, — 10. nach 
| = Lauſanner lateinifchen Unsgabe von 
40. 4. P. 213: adamas, qui, vi proba- 
FR Ale ef ‚ fubflansia ęſt un&uofa cougulata. 
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feyn könne. ©. 341 Henry von der Würfung 
der firen Luft auf das Wachsthum der Pflanzen. 
©: 350. beſchreilbt White einen Schenkolkno— 
chen vom Ohioſtrohme, der 3 Fuß 10 Zoll 6 
Kin. fang ift und 40 Pfund und 8 Unzen wiegt, 
iind alfo zu den größten Knochen, welche bis— 


- ber bemerkt find, geböret. Er iſt hier auch ab» 


gebildet worden. ©. 361 befchrelbt White die 
fücchterlichen unteritdifchen Weiturigen und Gaͤn⸗ 
ge unter Paris, wohin man von der Sternwarte 
ab fommen fan; Man erlaube aber vie Beſich— 
tigung nur felten, damit niche die große Gefahr, 
ber, ein beträchtliche Theil der Stadt wegen die: 
ſes unterirdifchen Gewoͤlbes ausgeſetzt iſt, bekant 
werden und Furcht und Schrecken erregen moͤ⸗ 
ge. Man findet ſchon in Tableau de Paris da; 
don einige Nachrichten. Das ungeheure Ges 
woͤlb gleicht ganz einer Stadt mit vielen Gaß— 
jen. Die Höfe iſt an einigen Stellen nur g 
Fuß, aber an ‚anders 30 bis 40 Fuß. Hin 
und wieder tröpfele Waſſer durch, welches of - 
hen dürchfichtigen Tropfitein bildet. Won Zeit 

ju Zeit werden Pfeiler auſgemauert, um "den 
Einſturz zu verhuͤten, und der V. traf auich das 
mals einige Arbeiter darin an. Die Polizeh 
läßt die Zugänge zu dieſen Catacomben wohl 
bewahren, weil ſich ehemals Räuber darin aufs 
gehalten ben: —. 


Na ee; 
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Beytraͤge zur Naturgeſchichte des Mair 
"zer Landes. Erftes Heft. Mainz 
1787. 8 Bogen ins.— 


Dieß⸗ erſte Heft iſt auch mit. folgendem be⸗ 
—,/ fondern Titel verfehn: Oekonom ſche 
Naturgeſchichte der Sitche in der Gegend 
um Mamz, von Bernhard Srbaftiant Tau, 
Der Verf, den ich hier vorigen Sommer perföns 
lid) fennen zu lernen, das Vergnügen gehabt has 
be, hat fich vorgenommen, ned) und nad) alle 
Maturalien feines Waterlandes zu befchreiben, 
wodurd) er gewiß Danf verdienen wird, zumal 
wenn er unnötige Wiederholungen algemein 
befanter Sachen und eine gar zu wortreiche 
Schreibart vermeiden wird, Die Unzahl ber 
befchriebenen Fiſche ift 33. Ben jeder Art find 
Sinne, Artedi und die übrigen Ichthyologen 
angeführt worden; jede ift ausfuͤhrlich Teutſch 
befchrieben, und Die eigenn Bemerfungen des 
V. find überall einaeftreuer. Won diefen einige 
ur Probe! Die Punkte auf der Bruftfloffe 
der Salımo Trutta oder der Lachsforelle Fönnen 
Fein Kerzeichen abgeben, da fie in der Zahl 
ungewiß find, und oft garz fehlen. Sie gehört 
zu den Zugfifchen, obgleich Aldrovandus fie 
nicht dazu gerechnet bat. Wenn die Forelle be» 
ftändig mit Schfen und Rinder Blut gefürtere 

wird, 
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wird, befömt fie ein ganz beſonders rothes Fleiſch. 
Sprrgelfarpfen fommen nur in Zeichen vor, 
und wrden fehr viel. in Franken, vornehmlich 
bey Bamb rg gezogen. Ob der Haͤßling, Cypr. 
dobula, die ſchwarzen Blutigel verzähre, ver— 
diente unferfuc)t zu werben; wenn es wahr be= 
‚funden würde, fo müßte man. ihn in folche 
Zeiche mit einfGem, welche von den Jageln leis 
den: Unter Cyprinus fommen etliche von $ins 
ne übergangene Arten vor, die jedoch von ben 
neuern angemerft und unterſchieden find, alg 
€. gibelio, oder die Karpfen» Korarfche, die an 
ändern Orten Bibel heißt, - ©, orfus har niche 
immer einen Körper von other Farbe, ſondern 
er koͤmt auch grau weiß vor," Cyp, alburnus; 
deffen dort gebräuchlicher Teutſcher Namen nicht 
angegeben ift, koͤmt häufig im Rhein vor, und 
er iſt ehemals "in großer Menge um Worms - 
gefangen worden, und zwar zum G’brauch der 
wnächten Perlen; meil aber dazu fehr enge 
Mege genommen wurden, welche die Brut von 
Hechten und Karpfen aufrieben, fo ift dieſer 
Fang unterfage worden, (Sch haͤtte gewünfcht; 
daß H. Mau den ehemaligen Gebrauch diefer 
Sifche, deflen ich in Befchichte der. Erfin« 
dungen gedacht Babe, urd den Handel mit 
dem Firniß ausführlich erzähfe hätte, Wo wur⸗ 
den die Perien gemacht? oder wohin warb der 
Firniß geſchickt? wie ward. er bezahle) 


N VII. 


193 Phpfitatifch. Dekan. Bibl. Xv. 3, 
Ft Wars a". . NA. 


Oekonomiſch⸗technologiſche Enchclopaͤ 
die von Kruͤnitz. zafter" Theil 1786, 
Neun. und,. dreißigfter und vierzigſter 
ee ie 


ge vierzigfte Tpeil endigt ſich mit dem Ara 
A tikel: Alos. Ueberall findet man viel 
mehr, als man ſucht und. erwartet; man leſe 
nur einmal den: Artifel Kleid von ©. ı bis, 
S. 312, Welche Menge und: Mannigfaltigkeit 
von. nüßlichen und angenehmen. Nachrichten! 
von Erfindung. ber Kleidet, von ihrer Geſchichte, 
von der Kleidung aller bekanten Nationen, von 
Kleiderordnungen, von Nationalkleidungen, von 
Kleiderſchraͤnken, von Saͤuberung und Erhaltung 
der Kleider, was in Abſicht der Gelundheit 
bey den. Kleidern zu. beobachten ft, u. ſ. m. 
Dann noch eine große Anzahl dazu gehöriger 
Zeichnungen, Darunter auch. die mit Karben. ere 
leuchtete. Kleidungs⸗Charte von allen Weltthei⸗ 
len aus Bertuchs Taſchenbuch des uxus. Zu, 
den technologiſchen Artikeln dieſes Theils gehoͤrt: 
Klempner, Rlinge u. a.; zu den botaniſchen: 
Klette; ‚zu den eigentlich öfonomifchen: Kley; 
zu den zoologifhen:.Rlipdas, Cavia. capenlis ; 
zur Kohkunft: Blos, — —— 


Er Ven 
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Don dem Auszuge, den H. Hauptmann 
n Schuͤtz macht, ift nun .ber_ vierte Theil 
tut worden, welcher die Theile 14 bis 17 
halt, und fich mit dem Artikel: Geſundheit 
fen endigt. | - | 


Fermins hiſtoriſch⸗politiſche Weber 
icht des gegenwärtigen und ehemali— 
en Zuſtandes der Kolonie Surinam 
ı Südamerifa. Aus dem Engliſchen 
it einigen Zufäßen von Fried Gott: 

eb Canzler. D, der MWeltweisheit, 
jöttingen. 1788, 10 Bogen ins, 


‚vet. Fermin, welcher zehn Sabre in Suri⸗ 


nam gelebt hat, hat bereits ‚ein Paar 


iften über Surinam herausgegeben, von 
en ich eine Nachricht im fechften Theile 
Jibliorh. S. 361 gegeben habe: Zu diefen 
1778 zu Mafteicht, wo er jeßt eine Bedie- 
beym Magiftrate bekleidet, Zufäge und 
eſſerungen geliefert, unter dem Titel: Ta- 
hiftorique & politigue de l’etat ancian 
uel de la eolon. de Surinam, Won die: 
chrift ift 1781 ein Auszug, mit Weglafa 

N fung 
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ſung aller algemeinen Betrachtungen uͤber Form 
ber Regierung u, d. Engliſch gedruckt worden, 
und dieſen hat H. Canzler uͤberſetzt, jedoch hat 
er die Urſchrift dabey zu Rathe gezogen. Die 
Nachrichten von den Schickſalen der Colonie, 
pon ihren Protuften, von ihrem Handel u. fü 
w. find hier kurz zufammen gezogen. Zur wahr 
ren Vorſtellung der Abfcheulichfeit des Sclar 
ver:handels findet man bier manchen neuen 
Deytrag. Die Zahl der entflohenen Sclaven 
beläuft ſich ſchon über 20000, und wird im- 
mer gröffer, Der Kaffee ift fo fehr im Preife 
gefallen, daß er faum die Zinfen des angefegten 
Eopitals abmerfen fan, und man erfähre auch 
Dort die Wabrheit der Behauptung, daß ein 
kluger Landwirth mehr als ein Produft bauen 
müfle. Die Einwohner fallen immer tiefer in 
Echwelgerey. Ben bem ©, 145 vorfomnien- 
den Verjzeichniſſe ver Ausfuhr und der Echiffe 
merfe ich on, d.f es eben daſſelbe ift, welchen 
in Ricards Hantbuche der Kaufleute, welches - 
N. Prof Badebufch teutſch herausgegeben 
a, 1. S. 67 ſteht. Herr Canzler bat ver⸗ 
chiebene gute Zufäge beygebracht. | 





IX. Weber nuͤtzliche Wahrheiten. vor 
IX. . 


Nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrikanten 
und Künftler, von J. 9, Weber: 
Wien 1787. ı7 Dogn in . 


Hi Schriften des Hrn. Dort, Webers find 
immer fo reich an nüglichen, aus gründe 
licher Kentniß der Chemie und aus Erfahrungen 
bergeleiteten Bemerfungen und $ehren, daß ih 
fie. nern meinen $efern anzeige, wenn ich fie ers 
halten fan, Die gegenwärtigen Bogen betrefr 
fen Schwierigfeiten, die dem Verf. ſelbſt bey 
Anordnung einiger noch nicht genugfam bekan⸗ 
ten chemifchen Fabriken vorgefommen find. Er 
erzählt, mie et folche zu überwinden gefucht ha⸗ 
be, welche Mittel gegluͤckt, welche misgluͤckt 
find, und wo er hat ftehen bleiben müffen. 
Hin und wieder merke man jedoch, daß er weis 
ter gefommen ift, als er feinen Leſer bier führen 
will, und verbenfen fan mon es ihm dad) 
nicht, wenn er yon feiner muͤhſam erworbenen 
Geſchicklichkeit mehr Belohnung verlange, alg 
ihm fein Verleger zu verfchaffen vermag. 


- Der erfte Artikel handele von der Zurich“ 
tung des Englifchen Tamis ‚oder Damis, oder 
besjenigen wollenen Zeugs, welches völlig den _ 
Glanz bes Ziges hat, wofür die Engländer uns 
ermeslihe Summen — Daß der Vor⸗ 


5 zug 
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zug diefer Zeuge nicht allein von der Güte der 
Engtifchen Wolle herrührer, ift leicht einzufehn. 
Mit mehr Wahrfcheintichfeit leiten andere folche 
von der Vortreflichkeit der dazu in England 
verfertigten Preßfpähne ber. Won biefen finder 
man zumeilen Stuͤckchen zwifchen tem Zeuge, 
welche fo alat wie. ein Spiegel und fo feit wie 
Metall find, ungeachtet fie gewiß aus Papiers 
maffe beftehn. Die Erzählung der Verſuche, 
eben folche Spähne zu machen, oder flat ders 
felben Mefjingtafeln zu nehmen, ift ungemein 
lebrreich und verdient gonz gelefen zu werben, 
Durch) bloffes Glaͤtten wolten die. inländifchen 
Pappen Feine Englifche Preßſpaͤhne werben, uns 
geachtet man die Englifche (bier nicht: befchries 
bene). Glaͤtmaſchine anwendete. Aber die 
Spaͤhne machen die Sache allein nicht aus; zu 
$inz in Oberoͤſterreich hat man genug Engli« 
ſcher Preßipähne, und man, fan gleichwohl 
feinen Englifhen Tamis machen. Die, welche 
Ranter zu Königsberg gemacht bar, füllen 
auch ben achten Englifchen ganz gleih ſeyn. 
Endlich ift dann doch die Kunſt auch in Teutſch⸗ 
land zu Stande gefommen. Was der B. dar 
von entdeckt, ift in folgenden Zeilen enthalten: 
Mer weils, wie Sarges de Rome gemacht 

werden, bie, wenn die Haare davon abgeftoßen, 
einen Glanz von Natur haben, ter d.m Glanz 
des Tamis wenig .nachgiebt, der wird mit wer 
nig Mühe Glanz auf den Zeug zu bringen lets 
* | — a 
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nen. Die: Schwere der Mafchine thut bey: 
dem Glaͤtten der Preßfpähne das ‚meilte, fie, 
mag horizontal , oder in einem Kreiſe laufen, 
nur muß ihre Schwere auf einem Punkte. bes 
ruhen, ber entweder feft gemacht oder nur eine 
gut polirte ftählerne Rolle iſt. Eine Hauptfache 
bey diefer Arbeit find aud) die Mafchinen der 
Zeugmacher; mit einer hölzernen Preſſe, wie 
die meiſten Sabrifanten agree wird man nie⸗ | 
— — machen. — 


ı ©. gt und. 247 von ui Zubeveitung des. Zine 
— im Großen. Zuerſt iſt hier erzaͤhlt wor⸗ 
den, wie der Doctor Kornbeck, deſſen in mei— 
nen Beytraͤgen zur Oekonomie, Technologie 
u. ſ. w. gedacht iſt, die Sache angefangen hat, und 
was für Fehlen dabey gemacht worden. Nach deſ 
fen Tode nahm H. Doet. Weber Antheil dar · 
an, und er erzählt aufrichtig, was für Schwie⸗ 
vigfeiten er. felbft gefunden hat, und wie viele 


vergebene Verſuche gemacht worden, folche zu z 


heben. Diefe Erzählung iſt ungemein. lehr« 
reich, und enthält viele :mohlgemeinte- Winfe, 
Den größten Verluſt verurfachten die Gefäße, 
welche, wie der V. fagt, weder aus Metall, 
noch Erde-feyn dürfen; denn weil jenes. eine 
nähere: Werwandfchaft zum Schwefel als dag 
Dueckfilber Hat, ſo wird dadurd) die Mifchung 
aus einander gefeßt; irdene Gefäße aber reiſſen 
oft ſchon bey der erſten Sublimation. "De 
3 FR Als 
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Daffauer Gefäfle wurden vom Schwefel ange⸗ 
griffen, und lieffen das Halbmetall hindurch. 
Die ganze Arbeit in Wien ward aber dadurd) 
auf einmal vereitelt, daß man in Idria anfieng 
eberfals Zinnober zu machen, den jedoch Der 
Werf. nody gar fehlecht. findet, Er behauptet, 
daß die Schoͤnheit des Hollaͤndiſchen Zinnobers 
von einem Zuſatze bewuͤrkt werde, den er ver⸗ 
ſchweigt. Aber anſtat mehr aus dieſem Auf⸗ 
ſatze auszuzeichnen, will ich meinen $fern eine 
gewiß mertwürdige Nachricht von dm Idria⸗ 
nifchen: Zinmober- Werfe aus dem ‘Briefe eines - 
gelehrten Freundes, der es auf feiner Reife am 
Ende des Jahrs 1786 befehn bat, mittheilen. 
Hier find die eigenen Worte. 2 
„Jetzt werben in Idria jährlih 9 200 
„Sentner Queckſilber gewonnen und 700 Zents 
„nee Zinnober gemacht. Diefer wird naß mig 
„Sranitfteinen fo fein gemahlen, als immer der 
„Holländifche ift, und zwar ohne alle Verfäl« 
„ſchung. Die Sublimation hat ‚man nad) 
„Hrn. Serbers Angabe verfucht, aber man ver 
 „ficherte, daß man fie falſch befunden habe, 
„Man hat eiferne Gefäße, beren jedes 75 Pfund 
„Moor foßt. Dieſer wird in Fleinen Rührfäfe 
„feen, welche von Waſſer getrieben werben, 
„faft fo wie es von Dorn in feinem Wers 
„fe zum Anquicken angiebt, bereitet, nämlich aus 
;6 Teilen. Dueckfüber und 3, Theilen ee 
| „fiebe 
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ſiebten Schwefel. Die eifernen Gefäße haͤn⸗· 


„gen in Eiſen innerhalb einem Galeeren⸗Ofen; 
„ſie ſind mit glaſirten irdenen Helmen bedeckt, 
„worin ſich der Zinnober ſehr rein anſetzt. Dies 
„ſer wird das Pfund zu 1 Guld. 30 Kreuz. 
„verkauft. Würde man ein Mittel erfinden, 
„ven Abgang bey der Sublimation zu verhüten, 
| fo wirde man’ den Zinnober wohlfeiler als 
„das Queckſilber geben -fönnen. . . Bey: dem 
Z Malen des Zinnobers nimt man deftilirtes 
Waſſer, wodurch die Farbe viel ſchoͤner und 
;„teiner wird; Wenn der: gemalene: Zinnober 
„aus den Sagfübeln genommen wird, bringe 
" man ihn auf Fließpapier in: die Trockenſtube. 
„Aber Das wichtigſte, was ich ihnen melden fan, 
„ft, daß, dem Zinnober ver ſchoͤne Glanz: Da 
„durch verſchaft werden kan/ daß bey dem Mia 
| "fen eine Auflöfung von Schwefelleber vr 
"und hernach wieder aus gelaugt wird. 
der jetzigen Einrichtung. giebt: Idria 433 
zeine Million und: etliche: tauſend "Gulden rei⸗ 
hen: Nutzen. Hr. Hacquet glaubt in der 
"von ihnen angezeigten Ory&tograph;; Carniel. 
„2 ©. ı50, daß man bey den Spanifchen Defen 
er „in der Deftillatiom. 6: bis’ 7: Prozent verloͤhre, 
yaber man: weis nun nad) genauen Verſuchen, 
„daß der Verluſt mehr als 20 Prozent ausmacht. 
! Nun kan man ſich leicht vorftellen, tie. man- 
ch⸗ Million bisher in: die Luft geflogen iſt. Aber 
» het bat man Reverberiroͤfen - eingeführt, 
„worin 
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worin. det mit. Kalk, vermiſchte Schlich hin⸗ 
„ein gerorfen wird; und dabey ſollen nur et⸗ 
wa 2 Pfund auf hundert vertöhren gehn: Die 
-, Einrichtung der: Oefen iſt fo beſchaffen * 
Idas Feuer. nicht allein uͤber, ſondern auch un— 
.„ter den». Boden ſpielt. Daß Metoll wird 
durch große Kanaͤle in weit entfernte Kamine 
Igeleitet. Auch die noch vorhandenen Spani⸗ 
HIſchen⸗ Defen hat man verbeſſert, da ſtat der 
° Aludel oder Rinnen Kamine errichtet: find; 
Iſo daß der Rauch nicht 10 Lachter, ſondern 20 
iund mehr Lachter laufen muß, bis er zu Tage 
Fkoͤmt, daher. er Zeit hat ſich abzukuͤhlen, und 
nicht fo wie ehemals verfliegen Fan: Uebrigens 
„fan ich verfichern, daß die. Beichreibung des 
„Hm: Hacqquet im der Oryctograph. ſehr ge⸗ 
nau und wichtig: iſt, fo wie. er: uͤberhaupt 
Iſehr gruͤnbliche theoretiſche und, prafeifche 
Kentniß dieſes wichtigen Werks befiset, — 
Ich uberlaſſe es: meinen Leſern, dieſen Auszug 
aus dem Briefe meines Freundes mit dem⸗ 
jenigen zu vergleichen, was Herr Weber ſagt 
oder nur zu verſtehn giebbb.. 


— &.'6r vom Schießpulver; wie ſolches 
zerlegt werden koͤnne, um die Verhaͤltniß der 
Zuthaten zu erfahren. Um ſdie Entzuͤndung 
in der Mühle zu verhuͤten, ſollen erſt Kohlen 
und Schwefel: zuſammen ſo fein, als noͤthig, 

gemalen werben, edann ſoll die noͤthige — 
ei e 
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ge Salpeter;in hinlaͤnglichem Waſſer übe Feuet 
aufgeloͤſet werden; nach der Aufloͤſung ſollen 
Kohlen und Schwefel hinein geſchuͤttet werden, 
worauf dann alles unter die Stampfen::ober 
Seine ‘gebracht werden ſoll, :wo: es ſo Tange 
bearbeitet wird/ bis es zum Körnen tauglich iſt. 
Stat des Salpeters Nitrum- flammans zu 
nehmen, wat fesifich unmoͤglich, da dieſes Salz. 
an der: Juft-feucht wird. ©. 73 vom Effigbranen, 
Wenn man den Weingeift vorher vom: Weine 
abzieht, will der übrig gebliebene: Liquor nicht 
fauer werden, welches fich dann auch wohl 
aus der Theorie erklären laͤßt. Aber ber Vor⸗ 
ſchlag, die Gefäffe, worin’der Weineffig gemacht 
wird,  dergeftalt einzurichten, daß der bey der 
Ausbünftung verfliegende Geift un eg 
den Fönte, verdient einen weiteren. Verſuch. S 
79 über das rothe türfifche Garn. Vor ettoa 
20 Jahren ſoll eine Gefelfchaft in Schwaben einen 
Mannnad Smirna geſchickt haben, umdie Kunſt 
"zu erlernen; er kam im. Giauben wieder). "fieret- 
lernt zu haben; verftand:fie aber dochnicht; denn 
er war mit. der Chemie gar nicht. befane. (Al⸗ 
fo man: glaubte, es gehörten.nur gefirnde Augen 
dazu, alles: ſo zu fehn, daß es glücklich nachzu⸗ 
machen ſtehe). Der V. raͤumt ein, daß meh 
die Dauerhaftigkeit oder Beſtaͤndigkeit der Roͤ⸗ 
the in Teutſchland zu erhalten wiſſe; aberier 
meint, die Schönheit fey noch weis geringer;-ofs 
bey dem in der Tuͤrkey gefürbtem Garn. Er 


ſtellet | 
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ſtellet ſich vor, man werde deswegen nicht voͤl⸗ 
lig dieſe Faͤrberey nuͤtzen koͤnnen, weil wir nicht, 
wie die Tuͤrken, Sklaven brauchen koͤnnen. (Dars 
an zweifl⸗ ich, und glaube nicht einmal, daß 
Die Türken in diefer Färberey Sklaven haben, 
Die Armenianer weniaft:ns färben felbft; und 
gewiß ift der mahre Prozeß nicht fo wunder 
lih _mühfm, als hier nad) der Angabe eines 
Sranzofen erzähle iſt). S. go wie es dem V. 
ergangen fey; als er. im Preußifchen die Sal. 
peterſiedereyen verbeffern wollen. ©. ı10 über 
Die fogenante Baumwolle aus Hanf und Fladyg, 
(die auch zu Holzmünden gemacht wird). Der 
V. verheißet feine Vortheile, und behauptet, 
bas daraus bereitete Zeug werde nach einiger 
Zeit und nachdem fie oft gewaſchen worden, 
wieder zu Leinwand. 


S. na über das Neapel» Gelb, welches 
nach des V. Meynung aus Bley bereitet wer⸗ 
den ſoll. (Gewiß nicht! Ich bedaute, daß 
dem Hrn. Doct. Weber nicht die Worfchrift bes 
‚Pant geworden ijt, bie ich in Anleitung zur 
‚Lechnologie, nach der britten Ausgabe ©. 
284 gemeldet habe, und die gewiß die größte 
Wahrfcheintichkeit hat), ©. 122 allerley An- 
merfungen und Vorſchlaͤge Bleyweiß zu ma- 
chen. Der Verf. fcheint niche zu willen, daß 
Diefe Waare würflid an einigen Orten von 
Teutſchland ſchon gemacht wird; z. B. zu — 
| n 
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lin, awornach Hartwig, auch Rrünig in Eins 
cyclopaͤdie V. So 714 die Arbeit beſchrieben 
haben. Die Anmerkung, daß manche Hollaͤndi. 
ſche Arbeit in: Teutſchland deswegen nicht getrie. 

ben ‚werden koͤnne, weil hier die Zinſen hoöͤher 
als in Holland find, iſt wahr, auch bekant; je⸗ 
doch moͤchte wohl zu algemein geſagt ſeyn, daß 
der Teutſche ſein Kapital zu 5 bie 6 Prozent 
mie größter Sicherheit zu nugen wifle; In ums 
fern Gegenden find. die Zinſen bey größter Sis 
herheit kaum 3% Prozent. ©, 135 über bia 
Verwandlung des -Glauberfchen Salzes in Sei- 
gnettifches, welche für die Salmiaffabrifen noth⸗ 
wendig wird, weil erfteres Salz, welches dabey 
nebenher erhalten-wird, eigentlich den Vortheil 
ausmachen muß. S. 145 von rothen Lacken. 

Sie werden aus Cochenille zu koſtbar, aus den 
Faͤrbehoͤlzern zu ſchlecht. Der Verf. thut den 
Vorſchlag, Kermeskoͤrner (vermuthlich Coccus 
polonicus) zu nehmen. ©. 151 von Karmin, 
deſſen Bereitung einen kuͤmmerlichen Verdienſt 
giebt; man koͤnne ihn mit Hollaͤndiſchem Zin⸗ 
nober miſchen und Dadurch feuriger machen. ©. 
155 vom Phofphor, der feit einiger Zeit zu Eß⸗ 
lingen in Schwaben recht gut gemacht wird, 
jährlich ungefähr ıo bis 13 Pfund, die Unze 
zu 4 Rthlr. Er wird dort aus Knochen ge« 
macht. ©. 164 vom Braunfchmeigifchen Grün. 
Ein ähnliches Grün foll erhalten werben, wenn 
dee Kupfervitriol durch ſtren Arſenik, oder 
Phyſ. Oek. Bibl. XV B. St. O durch 
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durch ein mie Arſenik ‚gefätigtes. Saugenfalz nie⸗ 
dergeſchlogen wird. ©. 167 vom Salumiak. 
Micht viel mehr als eine Warnung wider ‚bie: 
Anlage einer Salmiakfabrike, mit: Verſchwei⸗ 
gung der dem DB. bekant gewordenen Vortheile. 
Die Warnung wird durch Die. Magdeburger Fa⸗ 
brife beftätige, . wenn es wahr iſt, was mir eben 
gemeldet werden, daß fie ganz aufgehoben ſey; 
ungeachtet ſie gute Wasre lieferte. Man fin⸗ 
det von ihr gute Nachrichten in meinen Bey⸗ 
traͤgen. Zu S. 173 merfe id an, daß zwar 
viele Reiſende die Zubereitung des Aegyptiſchen 
Salmiaks fo erzaͤhlen, als der V. meldet, aber 
es ſind doch wenigſtens einige, die des zugeſetz⸗ 
ten Kochſalzes ausdruͤcklich dabey erwaͤhnen. S. 
zu lieſet man, daß wuͤrklich noch jetzt fo ges. 
nanter Bamberger Salmiak in Wien gemachte 
wird, indem Kochſalz mit Harn gekocht: wird. 
Der Zentner wird zu 20 bis 30 Gulden verkauft, 
aber der Abfag iſt gering. · — Wunders genug, 
daß noch. Käufer zu finden ſind! denn der Zent⸗ 
ner Ean feinen Gran Salmink enthalten. Auch 
der Schottiſche Salmiak koͤmt nach Wien, von 
dem der V. meldet, Daß er ſich auch bey ber 
ſtaͤrkſten Hige nicht fublimire, Er uͤbertrift 
alle andere an Schoͤnheit und Feinheit, und iſt 
im Geſchmacke fo ſcharf, wie ein aͤchter Salmiak. 
Es iſt noch unbekant, woraus er gemacht wird. 
Im Preiſe iſt er geringer als der Aegyptiſche. 
©. 213 vom Berliner Blau, welches jetzt r | 
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ſo vielen Orten in Teutſchland gemacht wird, doß 
feine Fabrike zu wagen iſt, wenn man nicht an- 
dere Vortheile in der Bereitung dieſer Farbe er⸗ 

findet, wodurch der Aufwand vermindert werben 

fan. Aus r Pfunde Porafche fey nicht leicht 
mehr als 4 Pfund Farbe zu erhalten. In 
35 Pfund des gemeinen Blau find ungefähr 16 
bis 17 Pfund Alaunerde. Soll das Blau vor⸗ 
zuglich werden, fo muß wohl die Hälfte derfel: 
ben durch Vitrioloͤhl ausgefchieden werden. Al 
lerley Einfälle den Alaun zu fpahren; alleriey 
Winke zu Vortheilen, die aber vielen Nägel 
bleiben werden. ©. 242 von äßendem Subli« 
mat. — Bon diefen Wahrheiten foll ſchon das 
zweyte Stuͤck gedruckt feyn, welches ich aber 
noch nicht habe erhalten können. | 











X. 

Herrn Doct. Johann Targioni Toz⸗ 
zetti Reiſen durch verſchiedene Gegen⸗ 
den des Großherzogthums Toſkana, 
in einem Auszuge von J. C. Jage⸗ 
mann, Herzogl. Saͤchſiſchen Rath 
und Bibliothekar. Leipzig 1787. 2 
Theile in klein Octav, der erſte von 
346, der andere von 406 Seiten 
und einem Regiſter — ı Thlr. 18 ggr 
3a 82 . Une 
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Llrgese is es fehr beflage, daß in Teutfche 


% land die Gewohnheit immer mehr ein« 
reißt, merfwürdige: Neifebefchreibungen niche. 
volftändig zu überfegen, fondern nur aus ihnen 
fo viel zu liefern, als der Ueberfeger zu ſchaͤtzen 
verfteht, und wegzulaflen, was viel! icht viele. 
andere zu erhalten. münfchen, wodurch menig« 
ſtens allemal der Gebrauch einer fo verſtuͤmmel⸗ 
ten Ueberſetzung unſicher wird, ohne daß mehr 
dabey als wenige Bogen oder Groſchen erſpart 
werden; *) fo muß ich doch dem Hrn. Sy für. 
diefen Auszug. Dank wiffen: Denn eine: vol 
ftändige Ueberfegung wir wohl nicht mehr zu _ 
zu hoffen, da die Urſchrift aus 12’ Octavbaͤn- 


| *) Wenn der Verf. einer Reifebefchreibung, 
ſolche durch Auszüge aus befanten Wer: 
fen von der Gejchichte Der bereifeten Ge— 
genden, ungebührlich vergröffert hat, fo 

fan man die Auslaffung folcher Auszüge 

nicht tadeln, wiewohl eine ſolche Reifes 
befchreibung felten der Muͤhe des Ueber- 

ſetzers werth zu feyn pflegt. Wer Nuszii- 

ge aus Reifen Jiefert, der macht dadurch, 

daß der, welcher eine ausgelaffene Stelle 
braucht, folcher nicht habhaft werden fan. 

Denn der Auszug macht die Ausgabe ei- 

ner volftindigen Ueberſetzung unmdalidy, 
amd verdrängt auch die Urfehrift felbit aus 
unſern Buchläden und manchen Biblio: 


* 
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Den nach der neueften Ausgabe beſteht, und vie 
le große Einſchiebſel von der Geſchichte der To— 
ſtkaniſchen Oerter, wiewohl nicht fo ſehr aus 
gedruckten Buͤchern, als vielmehr aus Hand» 
fihriften, oft auch ganze Urkuͤnden enchäft. 
Auch hat fie verfchiedene KRupferftiche, die eben— 
fals die Verleger ſchrecken fönten, Hr. %. hat 
ausgelaffen und abgekürzt, fo wie er es für den 
teutfchen Leſer, den er ſich dachte, nöchig und 
angenehm hielt. Dhgleich nun auf folhe Wels 
fe viel Hier vermiffee wird, was der gelehrt - 
Liebhaber der Geſchichte brauchen koͤnte, fo 
muß ich doc) geſt hen, daß dieſer Auszug noch 
fo reich an nuͤtzlichn Naͤchrichten iſt, daß er 
des Ladenpreiſes werth iſt. Auch erkennet man 
bald, daß H. J., deſſen große Kentniß der Ita⸗ 
lieniſchen Spraͤche und Utteratur nicht bezwei⸗ 
felt werden kan, ſich bemuͤhet hat, wenigſters 
was er liefern wolte, richtig zu liefern. Syn der 
Vorrede hat er von den Schickſalen und ben 
Schriften des Tozzetti gehendelt, der 1785 gen 
ftorben iſt. Die einzige Zeichnung, die nachge⸗ 
ſtochen ift, ftellet einen Theil von der Gegend 
um $ioorno, nebft dem alten Pifaifchen Has 
fen vor. a es 5 
Die Mineralogen finden Bier viele Noch⸗ 
richten von Toffanifchen und Italieniſchen Mi 
neralien, von dan verſchiedenen Arten des Mat 
morg, Gypſes, Aſbeſts, der Speckſtelne, viel 
Hl 95 von 
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von Salzadern, Bädern, Steinfohlen u: f; w. 
wobey man es loben muß, daß die Italieni⸗ 
ſchen Namen beygefegt find. Zur Mineralogie - 
von Stalien, die noch wenig bearbeitet ift, fin 
bee man alſo hier ficherlich ſchaͤtzbare Beytraͤge. 
Auch empfehle ich dieſe Reiſe denen, welche die 
Naturgeſchichte der Alten erklaͤren wollen, die 
ber Verf. geleſen hatte, und oft nuͤtzlich anführe; 
fo wie er. auch die alte Geographie feiner berei— 
feten Gegenden aufzuklären geſucht hat. Pflan- 
zen kommen aud) vor, jeboch nur feltenere, und 
nur mis kurzen Namen, Verfteinerungen fehlen 


auch nicht. 


I. S. 57 wie junge Aele in auströcknene 
den Sürmpfen betäubt werben, und bey Rück, 
Funft des Waſſers wieder aufleben; eine Nach» 
richt, welche das beftätige, was ic) in Arillote- 
lis auscultar. mirabil. p. 150 mit mehrern Zeuge 
niſſen angeführe habe. S. 62 von Manna an 
Dehlbäumen. S. 97 eine Grotte, die zuweilen 
giftige Duͤnſte aushaucht, daher. am Eingange 
todte Vögel und Peine vierfüßige Thiere gefune 
den werden. ©. ız1 von Handfhriften des Le- 
onardi Pifani,: ber im Anfatge des drepzehnten 
Jahrhunderts, ſagt der V., die arabifchen Zapfen 
und bie Algebra nach Italien brachte, meinem 
Buche, wo er von Münzen rebet, ſagt er: Umcie 
Panormi, ‚quae eft Tareni ‚275 mutustur ad 
perlolvendum Pjlis pro Sol, 30715; Dieß 
— 2 | {Heine 
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ſcheint/ ſetzt Tozzetti hinzu, die aͤlteſte Nachricht 
von Wechſelbriefen zu ſeyn. (Aber die Rede 
fcheint ja nur von Verwechſelung der Gelds 
arten zu feyn;) ©. 133 eine Handfchrift mit 
dem Titel; Liber Erodei de medicina equo- 
cum, aus dem branzehnten Jahrhunderte. Der 
Speckſtein fey ein woahrer Amiant, von einem 
feinen talfigen Teige durchdrungen, der ihm 
Das fette und weiche Weſen mittheile. S. 172. 
Wo Serpentinſtein iſt, da hat auch der V. 
niemals Seekoͤrper gtfunden, ungenchtet Aldro⸗ 
vandus darin. Ammonshoͤrner gefunden Haben 
will, :5. 178:etwas von:ber Corullenfiſcherey, 
auch von 'Berardeitung ver Coral ? &188 
wird angemerft, daß die Brunnen um Livorno 


nicht weit vom Meere ſuͤßes Waffe haben, un⸗ 


‚geachtet ihr Boden weit unter dem Meere iſt; die 
Quellen kommen auch): immer von der Landſeite; 
wedurch dann die Meynung, welche Free 
Duhamel in feiner Phyhſik und” andere behaup⸗ 
"tet haben, "als ob ſolche Brurinen Meerwaſſer 
erhielten, welches in der Erbe die Salztheife 
haͤlt hierdurch dasjenige eine Beftätigung, was 
"in Hirt’ lib.ꝰ I. de bello Alexandr. und in 
Plinii ’epift. von der villa Laurentina gefagt iſt. 
Bi209 ‘von den 'gemaßlten iſchblaͤttern aus 
ralcintetem GnP8, 'die zu Volterra gemocht 
Werden, und von ihreim Erftuder, Abe: Hugfort. 
Daß dir Gyps er Selenit oder bas 
u | 4 un⸗ 


PER 
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unächte Marienglas ſey, wird auch bier verfi· 
chert, Ein Kuͤnſtler, der es in dieſer muͤhſa⸗ 
men‘ Malerey ſehr „weit gebracht hat, beißt 
Lambert Gori.: Ich habe vorigen Herbſt 
in der reichen Herzoglichen Samlung zu Drau 
ſchweig Tafein von dieſer Arbeic geſehn, worun⸗ 


ſehr fein gemalet, und die Farben gehen 
durch bie ganze Tafel, welche doch eine beträcht: 


Enem von ihm zergliederten Kranich redet, merke 
$? an, daß Voleher Couer zuerſt die fonderhare 
ildung der $uffröhre angemerkt, und befchriee 

‚ben Bat, in feinen felsenen. Tafeln ;,Divsglorum 
Anlıpalium fceletorum explicationes, jcpnibjs 


ae 1575 . fol. (Man f. Haliexi biblioth,. 2 
IP. 235.) Para 74 yon einer Anziehung, di 
Ber DB zwifchen Duesffilber und, Duty hem 
‚du boben ‚glaubs, pie..er,hem Im -Quange, vers 


ent? »2 2“ 
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borgenen Schwefel‘ zuſchreibt. S. 180 ein 
guter Vorrath von ſchwarzer Kreite, ‚die man 
doch aus Spanien und Teutſchland nad) los 
renz holet. Der S. 249 und. 251 von Schwe⸗ 
feldunften angefreſſene Jaſpis und Quarz kan 
vielleicht zur, Erklaͤrung der zerfreſſenen und oft 
blaͤtterigen Quarzdruſen dienen, welche nicht fel« 
ten vorkommen. ©.:254 Beſchreibung der 
Alaunſiederey. Aber ſolte der Stein ein Kalk⸗ 
ſchiefer ſeyn, wie hier gemeldet iſt? ©. 260 . 
einige gute Nachrichten von Einſamlung der 
Manna, die auch im Tofkaniſchen fo häufig 
iſt, daß man der Kalabriſchen nicht nöthig bar, 
Ebendaſelbſt auch S. 285 Piſtacienbaͤume, des 
ven kunſtmaͤßiger Anbau doch noch nicht ein⸗ 
gefuͤhrt iſt, S. 343 allerlıy Geftalten von Ads 
leriteinen; ‚einige von, ungewöhnlicher Gröffe, 
©. 348 des Botaniker Micheli Reife durch 
bie Provinz Siena; ein Verzeichniß der bemerks 
ten.jeltenen „Pflanzen, 4 


Ich fuͤge noch einige Verbeſſerungen bey, 
die mir, jedoch ohne die Urſchrift vor mir zu 
aben, aufgeſtoßen find. 1. ©. 7 wird die 8 
len lange -WallfifchFibbe:vermurhlich ein Theil 

der Kinlade feyn, die fehr oft auch in Teutſch⸗ 

fand für eine: Rbbe gehalten wird. SG: 272 

muß Iytieri ſtehnſtat Incontri. Solte 

der, ode 2S:59 achatartiger, Alabafter 
richtig feyn? Teig für bie innere Maſſe des 

* O5 | Kies 
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Kieſes S. 297 iſt nieht gebraͤuchlich. S. 297 
ſteht Ries ſtat Kieſel. Was iſt ©. 309 die 
fruchtbare Ambraerde? S. 388 wird Filix zu 
leſen ſeyn flat Silix. Endlich nehme ich mir 
die Freyheit noch den Wunſch Hinzuzufegen, daß 
der gelehrte Ueberfeger uns audy eine eben fo 
‚genaue, aber volftändige Ueberſetzung liefern 
wolle, von Rifiorimento della ‚Sardegna pro» 
pofto nel miglioramento di sus agricolturs, 
libri tre di France/co Gemelli: In Torino 
1776. @ vol. 4. Dieſes Buch enthält fehr 
ſchaͤtzbare Nachrichten, auch zur Erfiärung der 
alten Schriftfteller, ift aber bey ung ſelten und 
wenig bekant geworden. Eine volftändige 
Ueberfegung würde die Verdienſte tes Hrn: 
’ Rath Jagemann um unfere Bekantſchaft mit 
guten Italieniſchen Werfen nicht wenig Pe 
fen, ‚unb vielen Danf berbienen. " 
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Die ächte Fabrikatur ded Dünkerfer und 
‚Englifchen  Sentomers ; auch "aller 
gangbarer Sorten Rauch⸗ u. Schnupf⸗ 

todback. Mit feinen Kupfern und Ab⸗ 

| bene er Nebſt einer Zug⸗ 
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Be approßirter häuslicher und ſehr 
nuͤtzlicher Waſſenſchaften. Amſterdam. 
7 Bogen in 8. | i 


De ungenante Verf. ſagt in der Vor⸗ 
rede, er ſey ein Teutſcher, habe ches 
mals in England eine anſehnliche Tobacksfa⸗ 
brike mit beträchtlichen Vortheile unterhalten, 
und wolle jegt im Alter da er Feine Erben has - 
be, feine Kentniffen oufrichtig befant machen. 
Er hat feinen Aufſatz anfänglich Denen, die dars 
auf unterzeichnet haben, für 2 Dufaten gege« 
ben; aber das Eremplar, was ic) vor mir has 
be, und vielleicht ein Nachdruck iſt, wird in, 
unfern Buchladen für ı Thlr. verfauft.. Das 
Titelblatt hat Feine Jahrzahl. Mir ſcheint die _ 
fer Aufſatz allerdings einen erfohrnen und in 
feiner Kunft geſchickten Mann zum Verfaſſer 
zu haben, :und ich glaube, daß er von ben. 
Sabrifanten wuͤrklich nugbarer gebraucht wer⸗ 
den fünne, :als andere ähnlihe Bücher, die 
mir noch zur Zeit bekant geworden find. Die, 
Schreibart verräth einen ungelehrten, aber doch 
verfländigen: Mann, der ſich deutlich genug: 
auszudrüden: weis, Freylich von der Theorie 
ſeiner Kunft weis: er gewiß: nicht viel, und 
feine Worfchriften würden von dem, der. die 
Gründe der: werfchiedenen Arbeiten einficht, abe 
gekürzt: und verbeſſert werden Fönnen, . Weil 
er me Omer für die vornehmſte und ſchwie⸗ 


‚rige 
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tigfte Are hält, fo fängt er feinen Unterricht 
mit diefem an, und-eine Tafel enthält die Zeich— 
nungen ber gebräudylichen Gerätfihaften, bie 
aber aud) -[hon in Hartwigs Handwerken 
XUI zu finden find. Zu der Brühe des St. 
Omer kommen reife fein geftoßere Wachole 
derbeeren, Tamarinden, Salmiak, Potaſche, 
Bayſalz und Franzbrantewein auch Syrup. 
Das Carottiren wird nach der gewoͤhnlichen 
Weiſe beſchrieben, fo wie auch Las Bleygießen. 
Das Seinen, m... Bleytafek -gegoffen 
wird, muß mit einem'Mörtel von Thon, Kiens 
ruß und Leinoͤhl überzogen werden. Das New 
cept zum Engliſchen St. Omer ©. 3u fieht gar 
bunt aus; außer den ſchon genanten Materlag: 
kien Eommen. da auch} Erbienmehl, Galgant, 
Caſſia fiftula, Gallaͤpfel, Vitriol, Gummi, 
gal tartari u.ſ. w. vor. Hernach folgen mans 
cherley andere Arten Schnupftoback. Tonko 
heißt hier Tungo. Zum Violet kommen Cal⸗ 
mus und Violenwurzeln. Zu Rappé wird. 
auch Steinklee oder Melilothen, auch, ſo wie 
zu mehrern Arten, Uringeiſt oder ſtarker Sal⸗ 
miakgeiſt vorgeſchrieben. ©. 58 folgt Kana⸗ 
ſter, zu deſſen Brühe fogar Opium angewendet 
wird; zu Petum optimum Anisfpiritus und 
Zimtwaſſer. Sehr hoch ſchaͤtzt der WB. feine 
Anweiſung, gemeinen teutſchen Toback zu recht 
aAutem Rauch und Schnupftoback gu: machen, 
Er begießt die Blaͤtter mit einer” durch unge⸗ 
je loͤſch⸗ 


>. 
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jren Ralf verftärften Afchenfauge, und es 
llerdings vermuthlich, daß Dadurch der uns 
enehme. Geruch (Ipiritus rector), wenigfteng 
ı Theil meggenommen werden koͤnne. Zur 
duſtelung eines: b.ffern Geruch -foll Zuder, 
ıtia Benzoe und Ex fcarillen (der V. ſchreibt 
ıFarillen) mit, Brantewein ausgezogen bie« 
Im Anhange finder man Anweifung, 
awein alt zu machen; verfchiedene Arten 
, auch Siegellack u. d. Einige Kupfertas 
jeigen die abgeſchmackten Bilder, worin 
verfihiedenen Arten Toback eingewickeit 
n. In der Gothaifchen Handlungs-Zeis 
wird gemeldet, der Verf. diefer in Kaſſel 
ckten Schrift ſey der Heflenfaffelfche Hofe 
Wolf Daruch Holländer in Hama 


Xi 


fei Willugbeii- ichthyographia, 
inc forma minori efhgies edidit 
zotium academiae Caefareo-Fran- 
ae. Auguftae Vindel. 1756. 


neues Beyſpiel, wie teutſche Kuͤnſtler oft, 
18 Mangel eigener. Kentniß und eines 
en Rathgebers, ihren Fleiß und- a 
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Geſchicklichkeit ganz vergebens für die Willens 
fehaften verwenden, felbft dann, wann fie für 
fotche zu arbeiten meynen. ine Augſburgiſche 
Kunſthandlung hat den Einfall gehabt, alle 
- Kupfer des Willughby nachftechen zu laſſen; 
dafür. würde fie ſicherlich den größten Danf vers 
dient haben, wenn fie die Zeichnungen unver« 
Eleinert, genau nach. den Urftücen geliefert haͤt⸗ 
te. Aber Ieydir! find alle Zrichriungen fo fehr 
verkleinert worden, daß fie nicht wiel befler find, 
als die Bilderchen einiger Schulbücher, die zu‘ 
meiter nichts dienen, als Daß die Kinder damit 
fpielen, ohne etwas dadurd) zu lernen. - Dieß 
neue Augfburgifche Werf befteht aus großen hale 
ben Bogen von ſchoͤnem flarfen Papier; jedes- 
Blatt ift in fechszehn Pleine Felder zertheilt; 
jedes Feld hat die Zeichnungen einer Tafel des 
englifchen Werke, und nicht felten find fo gar 
mehrere Tefeln in ein Feld zufammen gezogen. 
Unter jedem ftebn auch die Unterfchriften oder 
Mamen der Urzeichningen; fo gar die Namen 
derer, denen jede Tafel von dem Herausgeber 
gewidmet worden, die dann, wie in England 
gewöhnlich if, die Koften zu der Tafel herges 
geben heben. Auf ſolche Weife ift nun möge 
lich geworden, bie 178 Tafeln des Willugd- 
beyfchen Werfes auf 10 Tafeln nad) zu ftechen. 
Da.die große Verkleinerung fchon allen Nutzen 
aufhebt, fo iſt es nicht einmal der Mühe 
werth, die Fehler des Nachſtiches, re | 
= der 
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viel zu ſchwarzen Schatten, zu rügen. Es 
int, daß Die Verleger auf gleiche Weile auch 
pfer zu den übrigen Theilen der Maturge, 
chte theils fchon geliefere haben, theils noch 
ern wollen. Weil ich aber daruͤber keine 
tere Nachricht geben kan, ſo will ich hier 
enige einruͤcken, welche man auf der erſten 
llieſet; die Leſer mögen dann ſelbſt urthei-⸗ 
was noch zu hoffen ſey. u 


„Drenfaches, nicht nur lesbares, ſondern 
h figuͤrliches Generalverzeichniß über. bie 
te Klaſſe der Naturgeſchichte, naͤmlich der 
he. Erſte Abtheilung. Die akadem. 
adlung in Augſburg liefert bier die Fort⸗ 
ing eines Werks, von welchem ſie ſich fuͤr 
Liebhaber der Naturgeſchichte einen vielfa- 

Nutzen verſpricht. Nicht nur die von 
verbeſſerte Willughb. Geſchichte der Fiſche, 
ern auch Blochs oͤkonom. Naturgeſch. dere 
n, werben in ber erſten Abtheilung dieſes 
fachen Generalregifters verfleinert auf 
ellen vorgeftellet, damit der Freund. der 
urwiffenfchaft dadurch in Stand gefege 
e, die Abbildungen diefer beyden Schrift« 
r fo wohl mie einander, als aud) mit 
ın Werfen zu vergleichen, die Abwei⸗ 
zen berfelben zu bemerken, und auf folche 
theils alte nicht mehr zu findende, theils 
‚aber koſtbare Sumlungen, .. hen 

| | ela 
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Kleinen betrachten, wo nicht mit geringen Ko— 
„ſten, (ſell wohl heiſſen; und mit geringen Kos 
„ſten) ſich ſelbſt anſchaffen zu koͤnnen. In der 
zweyten Abtheilung ſoll über jeden Autor ein 
„befönderes Regifter geliefert, und zugleich bey 
„jeder Klaſſe, Gefchlecht und Art ver Fifche, 
‚die verfchiedenen Benennungen und Anordnun⸗ 
„gen anderer Schriftjteller, angezeigt werden. 
„Die dritte Abtheilung enthält ein alphabeti— 
„Ihes Negifter über olle in den vorigen Abs 
„theilungen vorfonımenden Wörter in 4 Spras 
„hen: Dieß foll dazuw’dienen, dem Leſer an⸗ 
„zuzeigen, wo er ſowohl in dieſen verfleiners 
„ten-Tabellen ols in den Driginalwerfen eine 
„Abbildung finden und weiter Machriche zu feie 
„ner Belehrung antreffen Fan., — Schade 
um fo viele verlohtne Arbeit geſchickter und 
fleiffigee Künftter! Was für ein großes Wer 
dienft würde es geweſen feyn, wenn flat alles 
deffen, was verfprechen wird, nur richtige 
unveränderte Nachſtiche des englifchen Werks 
geliefert wären, weiches felten und theuer, aber 


für die. Ichthyologie hoͤchſt wichtig ift. 


Mac) diefen Tafeln folgen 13 andere, wel⸗ 
he von XI bis mit XXIII bezeichnet find, und 
die verfleinerten Zeichnungen aus dem vortrefe 
lichen Werke des Hrn. Doct. Blochs ent⸗ 
halten. Ferner kenne ich noch zwo Tafeln 
mic folgender Ueberſchrift: Tabula prima ( & 

| | jecunda 
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scunda) triplicis tam ad legendum, quam ad 
idendum accommodati eatalogi voiuerfalis 
gni animalis, tertia claflıs Pisces, feu J. Ta- 
e de !’hiloire naturelle des Dorades de la 
hine,. gravees- par M. F. Martinet, & ac« 
mpagn&e d'obſervations & d’anecdotes re- 
ives aux ufages, aux moeurs & au gouver- 
pent de cet empire, par M. de Sauvigny. 
aris. 1780. Diefes Wert, woraus dieſe 
'eln genommen find, kenne ic) noch nicht, 


Es iſt noch eine Kupfertafel bengelegt, wels 
einzeln, ſchwarz, oder auch mit Farben era 
het verfauft wird. Es ift darauf ein Fiſch 
prinus?) abgebildet, welcher 1786 im Lech⸗ 
e bey dem Kloſter Thierhaupten ‚gefangen 
ven. Die Sänge vom Kopfe bis zue 
wanzfloſſe ift foft ı Schub. Auf dem Ruͤ⸗ 
hat er eine Floſſe mit einem abgefonderten 
hnten Stachel: Das fonderbarfte ift, daß 
zanze Körper fünf Reihen erhabener Knoͤ⸗ 
der Perlen bat, auf deren jeder ein kleiner 
zer Stachel fig. Auch auf dem Kopfe 
ben fich folhe Knöpfe. Ob diefe fleifchichte 
vüchfe find, ift in der Unterfchrife nicht ge= 
e£ worden. Es wird dabey gefagt, daß 
Körper obne Schuppen ſey. Mac der 
jelbaften Befchreibung wage ich nicht zu 
nmen, ob diefer Fiſch eine befondere Art 
sder ob die Auswuͤchſe zu zufälligen Ab» 
‚Det, Bibl. XV%,365t, Pwei⸗ 
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weichungen von der natuͤrlichen Bildung gehd« 
ren. Die Strahlen der Floffen und Kiemen 
‚find nicht angegeben worden. 
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XL 


: Arbores, frutices & fuffrutices, quos 
exficcavit Frid. Ehrbart. | 


don diefem nüßlichen Werfe find noch am 
RI Ende vorigen “jahres die driffe und bie 
drey folgenden Deraden ausgegeben worden. 
In diefen finden fic) unter andern: Ilex aqui- 
fol, Genifta tindtor, Salix fifla Hofinanni, 
"die H. E. um Hannover gefunden bat, Myri- 
ca G:le, Einige fonft. noch nicht unterfchiebde- 
ne Rofenarten, deren nähere Beftimmung wir 
hoffentlich in des V. Beytraͤgen erhalten wer 
den. Genifta anglica, Crataegus monogyna 
des Jacquin, aus der Gegend um Hildesheim. 

Spactium scoparium. Viscum album. _ eo: 


Bon den Graͤſern find zugleich die Des 
caden 7, 8, 9, 10 ausgegeben worden. Sie 
- enthalten viele, zum Theil feltene Arten der 
ſchweren Gittungen Iuneus, Carex, Melica 
gaerulea, Poꝗ comnrefla, Eine Feltuca, die 
H. €. durch den Beynamen elongata unter⸗ 


ſcheibet. Pe ii 
| Eben 
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Eben fo viele Decaden find von den Plan-⸗ 
seryptogamis gefolgef« Zur Porbe der Reich. 
altigfeit nenne ich: Lycopud, annotinum, 
holia elongata Hedw. die manchem Liebhaber 
jergnügen machen wird. Asplenium viride 
uds, aus dem Lauenſteinſchen. Mnium cus« 
datum Leys. aus Upfala. Lichen-Fahlunen- 
Polypod. criftatum und molle Schreb, Iun- 
rmannia albicans, und complanata. Fucus 
quofus von den feutfchen Ufern, Mucor Ery- 
he auf einigen Blättern. De 


Bon den Plantis ofhcinalibus find vier 
caben, nämlich 5 bis mit 8 fertig. geworben, 
Iygala amara vom alten Stollberg. Lich, 
ıthofus. Sanguis, offie. Aspl, ceterach yon 
rgen aus dem Schauenburgifchen, aud) Ru- 
muraria. Ophiogloflum  vulgatum, Lich, 
mon. Fucus veficulofus u, a. 


Endlich find auch von den Herbis die 
Decaden 3, 4, 5, 6 gefolgt, von denen 
wenigſtens auch.einige nennen will: Lithos- 
num purpureo-caerul, Corrigiola littor, 
s.{incanum, und calycinum, Vicia lathyro- 
. Trifol. agrarium, procumbens, filifor- | 
flexuoſum Jaeq. Pimpinella diffedta Retz, 
Hannover. Arenaria trinervia. » Orobus 
:rofus. Arenaria cefpitofa Ehrh. Vicia an- 
ifolia Reich, Myriophylium vertieillatum,. 
3 u. 
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u. Man erkennet leicht, daß der Anfänger, 
weicher ſich durch eig nen Fleiß forthelfen will, 
Durch dieſe herliche Samlung nicht wenige 
Errleichterung erhält: . indem darin niche nur: fel« 
tens, fondern auch fohe Pflanzen vorkommen, 
die r uch im friner Gegend finden fon. Eben 
fo Far ift es auch, daß alle dieſe Decaden dem 
erfahrnen Kenner höchft angenehm ſeyn müffen, 
da fie auch Sehr feltere Arten, enthalten, und 
zwar von allen vortreflih ausgewählte und 
ganz meifterh :ft getrocknete Exemplarien. Wer 
wird nicht eine lange Zortfegung wuͤnſchen! 





XIV. 


Abbildungen zum SKabinet der Horzügs 
lichſten in: und ausländifchen Holzar: 
ten, nebit deren DBefchreibung von 
Joh. Bartholomäus Bellermann. 
E:furt, auf Koſten des Verfaſſers. 
1783 Fol. ae | 


I[:s dieſe Unfernehmung verdient Beyfall, 
Dank und- Unterftüßung. Here Beller⸗ 
mann biethet den $irbhabern eine Samlung 
von Holzarten für einer fehr mäfligen Preis an, 
wovon bereits ein halb Dugend: denen, bie ſich 

| unter⸗ 
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nterzeichnet hatten, zugeſchickt find. Die Erde 


fe-find in Form der Tafch;nfalender geichnit« 
nz; anjedem iſt Ken, Jehrwuchs, Splint 
nd Rinde, Lebtere macht den Ruͤcken zus, 


yorauf der Linneifche Namen wie ein Buch⸗ 


tel gedruckt iſt. Holzirten, die nicht folche 
tärfe erreichen, find zufammeng-feßt. Diß 
eine Samlung nicht all in Höchft angenrhnn, 
ideen auch ſehr nüälich ſey, braucht wohl 
he erwieſen zu werden. Dem For tbedienten, 


m Gaͤrtner, dem Kuͤnſtler, der die Holzar⸗ 


ı verarbeiten will, wird dadurch die ihnen 


en unentbehrliche Kentriß der Holzarten uns 


mein erleichtert. Die erhaltenen Stüdt finds 


aus larix, Salix cäprea, Iuniperus Bermu- 
ına, Crat. Oxyac. Rhus typhina, und 
orus nigra, alle fo nietlih, daß fie eines 
aßes in jeder Maturalin Samlung werth 


, 


unm biefe Samlung noch mehr zu ewpfeh⸗ 


’ 


‚ liefert H. B. auch zugleich ausgemalte Ab» 


ungen und gedruckte Befchreibungen. Bey⸗ 
find in Folio. Zu jeder Tafel gehört ein ein« 
ver gedruckter. halber Bogen, Der, fo wie die 
u gehoͤrige Tafel, mit fortlauferden Zahlen 
ſehen iſt. Die Abbilhungen find, fo mel« 


die NWorrere, theils nach der Natur gemccht, 


ils aus zuverläffigen Büchern entiehnt wor. 
».: Die Blüthen oder Fruchttheile find be⸗ 
P 3 | fons 


aga Phyfitalifch » Oekon. Bibl. XV. 


“ fonders daneben gezeichnet. Man würde eine, 
Unmahrbeit fagen, wenn man Zeichnung und 
Malerey für ſehr vortreflich ausgeben wolte.. 
Das find fie nicht; fie find vielmehr etwas 
grob, oder ſtark mit Farben übertragen, und, 

die Eleinen Theile der Bluͤthen find zuweilen 
gar undeutlich. Aber ungerecht und falfch wür« 
de es doch aud).feyn, wenn man diefen Abbildungen 
allen Werth abfprechen wolte. Sie find doch 
gewiß, getreu und fo deutlich, daß fie den An⸗ 

. fängern zu. Feiner geringen Erleichterung dienen. 
fönnen, und fals diefes Werf, wie ich hoffe, 
einige Boländigkeit erreichen wird, fo wird es, 
ich ſcheue mich nicht es zu geftehen, zur Erlernung 
und Yusbreitungder Boranif wohl mehr beyfra» 
gen, als die prächtigen, weit über Diefes Werf erha⸗ 
benen, aberfehr koſtbaren Meifterftüce des Mile 
lers und anderer: Die großen Bibliotheken haben 

ſolcher Föftlihen Bücher ſchon eine ganze Ans 
zahl, aber es hat ung bisher an Werfen von 
geringerer Pracht und mäffigern Preifen ges 
fehlt, welche diejenigen kaufen koͤnten, die, oh⸗ 
ne reich zu feyn, Botanik erlernen und braus 
hen wollen. Zum Gebrauch foldyer Männer 
wuͤnſche id) mehrere Buͤcher, die in Güte und 

Preiſe diefem, was H. Bellermann liefert, gleie 
hen. Der Preis, den er gefegt hat, ift ſo ge⸗ 
ring, als möglih. Es ift namlich der Sub⸗ 
feripfionspreis auf jede $ieferung von 1) fechs 
Holztafeln nebſt aufgeflebten Titeln, ah 
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luminirten Kupfertafeln, 3) fechs Blättern Text, 
ein halber Dufeten. Dazu fömt denn nod) ein 
ausgemaites Tire!blatt urd Vorrede. Der $as 
denpreis ift 2 Thlr. Saͤchſiſch. Die beygefügte 
Baſchreibung der Pflanzen, die wohl hätte ges 
fpart werden fönnen, ıft aus Miller, Planer 
und andern genommen, und endigt fid) mit 
der Nutzung des Holzes und Der Anzeige, w⸗ 
her der V. das Holz, welches er liefert, erhal— 
ten hat, ais wodurch er die Aechtheit deſſelben 
zu betätigen fucht. ° Das Holz der Bermudis 
ſchen Eeder bat er durch einen Freund aus Eus 
rinam erhealten. Er denkt wenigfiens ocht 
Dutzend zu liefern, welche die vornehmſten Faͤr⸗ 
behoͤlzer, auch die Hoͤlzer der Arzneybaͤume, 
aber ouch die inlaͤndiſchen Arten, enthalten fols 
fen. Ich wünfche fehr, daß H. DB. diefe Sams 
lung fo volftändig, als ihm nur möglich feyn _ 
wird, machen wolle, und ich zmweifle nicht, Daß 
er Abnehmer genua finden werde, wenn anderg 
feine Unternehmung hinlaͤnglich befant werden 
wird, Mir ift dabey der Wunſch eingefollen, 
daß jemand auf gleiche Weife für billige. Preife 
eine Samlung der Früchte und Samen der vors 
nehmſten Pflanzen, aud) insbefondere unferer 
einheimifchen wildwochſenden Pflanzen und 
Unkraͤuter, liefern möchte. 


P4 — | xv. 
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XV, 


Inledning til Sten. Rikets Känning, eß⸗ 
ter ſamlade roͤn oc) anmaͤrkningar, 
Akademiſke Ungdomen til Tienſt, fürs 
fattad och utgifwen af Pehr Adr. 
Gadd, Chemie Profeſſor i Abo. 

. Abo. 1787 146 Seiten in 8. (Ein 
leitung zur Kentniß des Mineralreichs, 
nach gefamleten Berfuchen und Bemer⸗ 
fungen, zum Dienfte der Studirenden 
abgefaßt und herausgegeben von ©.) 


He um die Naturkunde, Landwirthſchaft 
und andere nügliche Kentniffen ſehr ver» 
diente Prof. Gadd liefert Bier den Anfang ei- 
net neuen Mineralogie, worin er alle Mineras 
lien nach den neueften Entdecfungen bezeichnen 
und ordnen will. Kine Vorrede haben. diefe 
Bogen nicht, aber aus ber Einleitung erhel= 
let, daß er alle Mineralien in fünf Klafe 
fen: Erde, Steine, Salze, brenbare Minerali« 
en und Metalle abtbeilt. Dieſe Bogen enthale 
fen nur noch bie erfte Klaſſe, alfe die von den 
Steinen getrenneten Erden, in deren Einthei- 
lung und Beſtimmung er vielleicht den Mey. 
nungenund Vermuthungen mand)er feiner Lands⸗ 
leute zuwerfichtlicher folge, ald Ausländer thun 
würden, wiewohl er deren Widerfprüche oder. 
Zweifel oft anzeigt, Man Prem hier eine große 
Anqabl 
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nzahl Arten und Abarten aus Schweden und 
8 allerley Schriften befonters genant, die: 
an bisher noch nicht in den :mineralogifchen, 
pftemmen beſonders aufgeführt hat. Dies vers. 
ent gewiß Danf, nur ift man bey den furzem: 
enzeichen oder Befchreibungen und bey dem. 
geringen Abweichungen oder. Verſchiedenhei⸗ 
‚nicht felten ungewiß, ob man dabey eben, 
sjenige ‚denft, was der Verf. gemeint hat. 
iefe Schwierigkeit ift defto größer, je ſeltener 
Mamen ober Kenzeichen aus ven Schriften: 
° Vorgänger angeführe find. Aber freylich 
iß man nicht. vergeflen, daß dieſe Bogen zum 
tfaden der Vorlefungen beftimt find, da dann 
ı ‚Zuhörern leichte muͤndlich ergänzte werben: 
1, was bier bie $efer vermiflen. : Daß übri« 
is ber V. felbft unterfucht, wenigftens ſelbſt 
acht bat, bemerke man auf allen Seiten. 
je Kenzeichen der Abeheilungen und Arten 
d lateiniſch und ſchwediſch ausgedrückt, ‚mit 
ser Bemerfung der Derter, wo jedes Mie 
‘ab vornehmlich gefunden wird. Nachher 
gen dann, fo wie in Wallerii fyflem. mi- 
r. Anmerfungen, die von den genauern Uns 
fuchungen, von abweichenden Meynungen, 
ch von dem vornehmften Gebrauch der Arten 
achrichten geben, und da ftößt man Bin und 
eder auf neue Bemerkungen und Vermu⸗ 
ungen. | 


ı JE BE > 
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Die Erden find in zwo Abtheilungen ges" 
bracht: T. primitivae und adventitiae. Die 
erſten haben 5 Ordnungen: T. calcariae, 

roagneſienſes, argillaccae, leptamnolae, fli- 
ceae. Unter den Kalferden find die erſten, 


Diejenigen, welche mit der Luſtſaͤure gefätige 


find, denen dann die übrigen nach ihren Mi— 
fehungen folgen. Kreite heißt hier die Erde. 
der Conchylien, die mit Salzſauer und Mas’ 
- giefia gemeiniglich gemifche if. Lufus Para- 
celfi aus Italien und $otharingen heißt T. cre- 
tareo-tophacea fegmentis fpateis divifa. Sole 
te dieß Ludus Helmontii feyn, bey. Waller 2 
©. 395? Ich habe unter leßterm Mamen eis 
„ne gefchliffene Tafel aus England erhalten, des 
ren: Grund bräunfichgelb und von thonichter 

Art iſt, zwifchen denen ſich fehr urrenelmäf« 

fige breite Stellen von weiſſem Kalkſpate bes 

finden. Der Namen ſcheint überall noch nicht 

recht —— zu on) Daß ber EEE 


4 


Ki b) L udus Helmontüi foll an er Schelde nahe 
- bey Antwerpen gefunden werden; er ſoll 
- einem Kalffteine gleichen, oben aber eine 
durchſichtige Krufie haben. Er foll für 
— fih in 2 Tagen vermittelft des Feuers 
7 ganz in bie Lüft fliegen, zumal wenn man 
— etwas Salpeter hinzu ſetzt. Helmont hat 
ſeine Heilkraͤfte in dem Buche de lithiaft 
gerähmt. S. Valentin mufeum mufeor, 

ar: DB 420, >: 
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©. €. Bielfe zuerft 1741. befant gemacht has 
be, daß Mergel allemal. mit ‚Sauren brauſe, 
fheint doch wohl zu: allgemein gefage zu ſeyn, 
und wohl nur von Schweden zu gelten.” Fluß« 
fpat heißt calx fluorata feu acido Aluoris co- 
adunata. Die Schwerfpaterde (Tungftens Jord.) 
©. 43 ſey Kalk mit einer beſondern Säure, 
vielleicht einer metallifchen, gefätigt, in gu⸗ 
es Kenzeichen ift, daß fie mit Salpeter⸗ oder 
Saljfäure.digerirt, gelb.wird, welches Wulfen 
in Philof, tranf, 1778 p. 26 zuerft gelehrt has 
ben ſoll. So ganz ficher- ſcheint doch H. ©. 
noch nicht das eigene Metall dieſer Erde zu 
glauben. S. 49 hält er dag Meapeigelb fuͤr 
eine Kalferde, die mit der Erde einiger : Me« 
talle, vornehmlich des Eiſens, Bleyes und Sil« 
bers vermiſcht fen; aber ficherlicdy iſt doch das, 
mas unter ‚jenem. Namen von den Feuermalern 
gebraucht wird, eine Fünftiiche- Mifchung, des 
ven-ich fehon: oft gedacht habe. Meerſchaum 
iſt S. 53: ganz richtig für eine mit Kiefelerde 
permifchte Bitterfalz» Erbe angegeben, aber N. 
©. fcheint meinen Aufſatz, worinich folches zuerft 
gemeldet habe, nicht zu kennen, indem er fih 
nur auf H. Wieglebs Machricht beruft. Die 
Saͤchſiſche Porzellan» Erde fan doc) wohl nicht 
incarnata heißen ; benn fie fehielet nur fehr we— 
nig ing roͤthliche, welches, wie auch der V. 
meint, von wenigem brenbaren berzurühren 
Rheine, Lac montis iſt, nad) ©: 65, J 
u a 


— 
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‚la alba, parce gypfo & calce pauxilloque 


ferro inquinata ; aber die Montmilch aus der: - 
Schweiß, die zuerft unter tiefem Namen be⸗ 
kant geworden iſt, iſt Doch ſichtbarlich nichts: 


weiter alsteine ſehr feine Kalkerde. Wallerius, 
den H. ©. felten nennt, hat fie doch 1 ©. 28 
ganz richtig beſchrieben. Die Eölnifche Umber 
möchte dod) auch wohl richtiger zu Humus, als 


Argilta zu rechnen feyn. Auch das gänfeföthige 


Silbererz ſteht hier unfer der Thonerde. . 


Terrae leptamnofae, ober mie ber 
DB. auch fehreibt Leptamos oder audy Lep« 
tamnas ift ein neu gemachter Mamen für dieje⸗ 


fine Erdart, welche: Wollerius unter tem Nas 


men Glarea vielleicht zuerft befonders aufgeführt 
hat. Der legtere Namen ift fehon in Umlauf 
gefommen, und hätte doch wohl beybehalten: 
werzen Eönnen ; -werigftens ift der neue nad) 
allen dreyen ang-führten Schreibarten wohl niche 
richtig , wenn er, wie e8 nicht andere fcheint, 
aus Asmrov und odupes ONer allenfals \yarupos 
zufammengefegt iſt. N. G. entſcheidet nicht, 
ob Glarea eine Stamerde ſey, oder ob fie ihre 


Abkunft von einer andern Erde habe, Er rechs 


net dahin, was H. Storr in Crells chemilchen 
Annalen 1784 S. 5. Binderde genant bat; 
ferzer die Teipefarten, den Sınd zu den 
Sa duhren. Umbra hätte ich doch unter biefer 
Gattung nicht erwartet» Die - Arten der Kies 

5 felerde 


.. 
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ſelerde oder des glasartigen Sandes ‚find A 
febr zahlreich geworden. 


Die Terrat adventitiae beareifen folgen« 
de Gattungen unter fih. Erftlic) ie vulfanis 
ſcher Erden, die bir forgfältig nad) allen ‚big. 
ber bemierften Verfchiedenh-iten verzeichnet find. 
‚Unter ihnen koͤnt ©. 109. das Meapelgelb noch 
einmal vor, Zmeiteng bie gröbern Sandarten, 
Glimmerſand ; - drittens terrae petroſae, die 
von noch. gröberm Korn find; viertens die Gar. 
tenerden oder Steuberden, T. humaceae, wor. 
unter auch der Torf, deſſen Vetkohlung nicht 
ſo vortheilhaft iſt, als ©. 137 geſagt ift man 
hat ſie im Be wieder ‚aufgegeben. 
Noch kommen zuletzt T. geoponicae, deren 
Unterfeheidung von den rächft vorhergehenden‘ 
etwas ſchwer fäit. Unter ihnen finder fich auch 
‘der Brauſthon, Arg. fermentans, Biös Be. 
rs. — Bon der Fortfeßung diefer Mineralogle 
iſſt feine Nachrirdt gegeben worden... | 


Bars 








xvi 
Martini allgemeine Geſchichte der gie 
tur in alphabetifcher Ordnung; fort 


‚ geiest von einer Geſellſchaft Gelehrten 
und 


238 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. XV. =. 


und herausgegeben von %. G. Kruͤnitz. 

Siebenter Theil. Mir 6 Kupfertaͤ⸗ 
feln in 4 und go ing. Bon Berg 
bis Bizwurz. Berlin 1787. 8. 
9 ad) des Martini Tode ward diefes befante 
Ib Werk von dem geb. Secret. Otto heraus⸗ 
‚gegeben, und zwar vom fünften. Theile an. Da 
aber dieſer durch. Amtsgefchäfte von der fernern 
‚Ausgabe abgehalten wird, fo hat Kruͤnitz, defe 
ſen Arbeitfemfeit: Feine Grenzen, fennet , auch 
dieſes Wörterbuch zu. beforgen übernommen. Ja⸗ 
-blonffi , der bisher die enfomologifchen Artikel 
‚geliefert hat , ift geſtorben, und nun liefere H. 
Daft, Herbft die Artikel, welche die Käfer bes 
treffen, und die übrigen H. Paft, Gronau. Im 
fünften und dem folgenden Theile hat H. D. 
Batſch die Maturgefchichte der Würmer und 
Schwaͤmme ausgearbeitet, der fid) aber nun 
davoͤn losgefage Hat. Man boft feine Stelle 
durch einen gefchickten Mann auszufüllen. Kup⸗ 
“fer, welche fchon beym Buͤffon vorfommen, fol«. 
len Fünftig bier wegbleiben ; Liebhaber, welche 
ſolche befonders zu haben wünfchen , Fönnen fie 
vom Verleger erhalten. m gegenwärtigen 
Bande fheinen die Artifel etwas kuͤrzer ge— 
rathen zu ſeyn, womit die Käufer wahrfchein 
lich zufrieden feyn werden, weil dadurch die 

Vollendung des Werks befchleunige — 


J 
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ih 


Vomn Unkraut. Eine Abhandlung, ch | 
‚che von der Akadem. der. Wiſſenſch. 
zu Berlin im Jahre.1785 das Acccf- 
Fir erhalten. Von S. GoaF. Mund, 
Paar u Goßlar, . Leipzig 1787-7 
Bogen in, | 


gay Verf., welcher ehemale viele Jahre Pre⸗ 
diger auf dem Lande geweſen iſt, und die 
fe Zeit genuse hat, - fi) Kentniß des Acer 
baues zu erwerben, verbindet mit Unfraut.eben 
denjenigen Begriff, den ich in Brundfänen. 
der Landwirthſchaft angenommen habe. 
Nachdem er erft etwas von dem mannigfoltigen 
Schaben des Unfrauts und von den Zufällen, 
durch welche es fich zu,vermehren pflege, geredet 
bat, fümt er ©. 46 auf die Mittel es zu ver- 
mindern, die freylidy) auch. ſchon von. an“ern 
gelehrt find. Man wähle reines Saarforn; 
man laffe nicht Samen ‚und daurende Wurzeln , 
unter den Dünger fommen; man beftelle den 
Adler gehörig ; man jäte, laſſe das aufgegan⸗ 
gene Unkraut abweiden; man wechſele mit der 
Saat ab. S. 87 von Benutzung des Unkrauts 
in der Landwirthſchaft; aber keine neue Be⸗ 
merkungen. Die Kentniß der Botanik, ‚bie 
die⸗ 
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dieſer Gegenſtand ſicherlich fodert, vermiſſet 


man hier, Koͤlberkropf, deſſen botaniſchen Na⸗ 


men der .B. nad) S. 86 nicht finden koͤnnen, 
iſt Chaerophylium filveftre. Unſers Hrn. Prof. 
Gmelin Abhandlung vom Unfraute in Schwa⸗ 
ben, ſ. Bibliorb. X. ©. 306.wird dem Hrn. M. 
auch nicht befant feyn. et 





_\ 
000. RVIE 

Fried. Ludwig Walthers Handbuch 

der Forftwifjenfchaft für Forſtbedien⸗ 

te, Landwirthe, Polizeybeamten, 

Cameraliſten, Richter, Gerichtsver⸗ 

walter und diejenigen, die es werden 
wollen. Anſpach. 1787. 13 Bogen 
in Kleinoctav. Ge ———— 


“4 = * ⸗ * 
8 . 

“ % ⸗ 

28 ⸗ 


ge Verfaſſer, Hofmeifter der Herren von 
Poͤllnitz zu Ereglingen im Anſpachſchen, 
bey Rotenburg an der Tauber, giebt dort jungen 
'geuten Unterricht zur Forſtwiſſenſchaft nad) die- 
ſem von. ihm entworfenen Handbuche, wel⸗ 
ches dazu ganz wohl eingerichtet iſt. Die Ord« 
nung ift folgende: Beſtimmung und Einthei« 
lung der Forftroiffenfchaft, Forſtkalender, Forfte 
rechnungsweſen, Forſtſchriftſteller, ar ‚ 
* Er 


* 
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Schägung der Wälder, Verpachtung derſelben 
und von Forftjurisdiction. Alles ift, wie billig, 
furz jufammen gezogen, und man bemerkt 
leicht „ eine genaue Bekantſchoft mit den beſten 
Schriftſtellern uͤber jene Gegenſtaͤnde. 





XIX. 


Die Eehre von Düng oder Miſt. Von 
858 Waͤlther Anſpach. 1787. 
VBogen in Kleinoctav. 


1 


He mit dem vorigen gleiche Kopie, Eins 
richtung und Guͤthe. Daß der Kalf, 
wie ©. :9 gefagt wird, durch fein kauſt (ches 
"Salz erwärme, möchte wohl nicht. richtig fenn. 
Das kauſtiſche Weſen hat nur der gebrante . 
Kalk, und diefer fan, wie auch der V. felbft 
fügt, "eben dadurch ſchaden. Speckichter Mift 
©. 8 ift ein Provinzialwort, was font wohl 
nicht vorkoͤmt. 











XX. 
S. 2. Woither vom Miefen: und Fut⸗ 


terkraͤuter⸗ Bau. Anſpach. a 5 


Bogen in 8. EN 
Pbyf. Get, Bibl. x, 2.20 N Den ä 


242 Phyſtkaliſch⸗Oekon. Bibl. XV. 2. 
ger vorigen benden ganz gleich. Das wich⸗ 


tigſte vom Futterbau iſt in wenigen Da» 
ragraphen zuſammen gepreßt, und fo koͤnnen 
dieſe Bogen zu Vorleſungen über dieſen wichti— 
gen Theil der Landwirthſchaft ganz gut dienen. 
Sinfter, Uex europ. häfte ich bier zwilchen 
den Futterfräutern nicht erwartet. /©. 51 eine 
Warnung, Wiefen nicht zu früh zu wäffern, 
denn wenn noch einmal Froſt koͤmt, verfrieren 
viele Grasmurzeln,. wie der V. im J. 1787 
geſehn bat. S. 7 muß Elymus und ©. 35.He- 
lianthus gelefen werden. . 











XXI. 


Neue Abhandlungen und Nachrichten 
der Koͤn. Großbr. Churfuͤrſtl. Braun⸗ 
fchmweig » Luͤneburgiſchen Landwirth⸗ 
ſchafts- Geſelſchaft zu Celle. Erſter 
Band. Eelle 1787. in Kleinoctav 148 
Seiten. Zweiter Theil 1788 von 160 

" Seiten. — Beyde Theile 18 ggr. 


gie im erften, dritten und vierten Theile 
diefer Bibliothek angezeigten Nachriche 
ten der Cellifchen öfonomifchen Gefelfchaft - 
ſind mie dem dritten Bande gefchloffen. _ 
— NER, aber 
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aber feine Erempfarien miehr vorhänten find j 

fo wird man eine neue Auflage oder doc) einen 
Auszug daraus veranſtalten. Der erfte Theil‘ 
biefer neuen Abhandlungen enthält anfangs *is 
nen Auszug aus vielen Bienenbuͤchern zum Ges 
brauche des Niederſaͤchſiſchen Landmannes von: 
einem. DBerfaffer, der ſich mit der Bienenzucht 
lange forgfältig beſchaͤftigt har, alfo das.befte 
auszuwählen verfichn fan. Es iſt der Salzfac⸗ 
tor Strube zu Gandersheim. Er hat dann auch, 
wie. die meiften Lehrer in dieſem Suche es zu 
machen pflegen, feine etwas: von andern abwei— 
ende Meynung vonder Zeugung dieſer In⸗ 
ſekten vorgeſetzt. Die fögenanten Mag ine 
empfiehlt er ſehr, jedoch iſt auch er der Mey⸗ 
nung, daß der gemeinere Landmann die Koͤrbe 
behalten muͤſſe. Er ſchaͤrft die Regel ein, wel— 
che viele bereits gegeben haben, den armen Dies 
nen auf einmal fo viel Honig zu neben, als fie 
brauchen ; denn das befländige Futtern, fagt 
er ©. 68, vermöhriet die Bienen; fie fragen 
alsdann von dem ihnen gegebenen Futter wenig 
in die Zellen ;. fie. werden, ſagt er, nachläffig; 
denfen auf eine Theilung, und brüten biefer 
wegen Königinnen aus. Offt dichter der MP 
feinen Sieblingen Abfichten, Ueberlegung und 
Verftand an. Wahr ift es, daß die Bienen 
ben beftändiger Zutterung mehr Honig verbrau 
hen, als wenn ihnen auf einmal reichlich gege⸗ 
ben wird, Von der fünftlichen- Futterung mie 
Ds C 2 | Zus 


# 
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Zucker ſagter S.119 wird ein Stock, der gar 
keinen Honig mehr hat, mit Zucker gefuͤttert, ſo 
wird er zuverlaͤſſig krank; haben aber die Bier 
nen etwas Honig vorräthig, oder famlen vom 
Felde dazu, fo iſt dieſe Nahrung nicht fo 
fchädfih. Den Nauch von — hat er ohne 
Nachtheil angewendet. 

©; 131 ‚erzähle jemand, daß er einen: 
Korb, der ſehr wenig Honig, hatte om En. 
de Movembers in einer abgelegenen Kammer 14 
Hand. Hoc) mit reinem trocknen Sande, übern 
ſchuͤttet ‚ und. ſelbigen im Anfange des Maͤrzes 
geſund und munter wieder ‚gefunden habe. An 
bem Flugloch hatte er eine Röhre befeſtigt, wel« 
che mit der einen Mündung aus dem Sande 
hervor ragte- 
S. 137 folgt des ſchon verftötbenen Vieh 
arztes Kerſting ausfuͤhrliche Anweiſung, wie 
die Einimpfung der Rindviehſeuche zu verrich⸗ 
ten ſey. Ihn hat die Erfahrung gelehrt, daß 
die Einimpfung bey jaͤhrigem, zwey⸗ und drey⸗ 
jaͤhrigem Viehe, ‚und bey Kuͤhen, welche vor 
kurzem gefalber haben ‚ oder bey denen, wel⸗ 
che unter a Monaten, beym Bullen geweſen find, 
von dem beften Erfolg fey ; junge Bullen nicht 
ausgenommen. Die Einimpfung muß vor An« 
näherung der Seuche vorgenommen werden ; eis 
ne gute Zeit vorher muß das Vieh gar fparfam 
gefuttert werden... Fettes Vieh leidet die meis 
Mr Gefahr, auch eo) ber — — 

en 
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Eben: deswegen‘ will Kerſting, daß man: bay: 
Beſorgniß der Anftecfung fein Beh färatich fute 
eere , und nicht fet werben laffe.- ‚Eben dieſe 
Verſicht ift auch nach uͤberſtandener Krankheit 
nothwendig, und man irret, wenn man ſich 
einbildet, das Vieh muͤſſe alsdann reichliches 
und ſehr nahrhaftes Futter haben, um wieder 
zu Kräften zu:gelangen! Die Faden, welche 
mit dem aus der :Mafe-triefenden Eifer durch« 
nägt find, behalten, bey quter Wartung, als 
lenfals drey Wochen ihre Kraft der Anſteckung. 
(Andere Erfahrungen geben doch noch eine groͤ⸗ 
Bere Dauer. an). Frieren dürfen die Faden nicht. 
Sehr umständlich) vonder Behandlung ber ge⸗ 
machten Wunde, . die, wie man hiet lieſet, 
leicht gefährlicy werden kan. Auch diejenigen, 
weiche die. Einimpfung nicht vornehmen‘ wollen, 
finden hier manche brauchbare Sehre. Dahin ges 
hoͤrt, was ©. +73 von. den Huͤlfsmitteln gefage - 
iſt, wern das Vieh nicht harnen fan. Der 
Urinableiter Fan bey Stieren nicht gebreucht 
werden; fondern es muß der Stallknecht Die mis 
Oehl beſchmierte Hand in den Maſtderm ſtecken, 
und die Urinblaſe behutſam druͤcken. (Aber in 
manchen Faͤllen moͤchte doch wohl der Arzt dieß 
widerrathen). — 


G. 187 giebt jemand den Rath, nicht 


die Schweine zur Maſt in die Waldungen zu 
treiben;, als welche _. unleugbar — 
| | Q3 | Ä 


\ 
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leiden, wiewohl der V. noch mehrere Noch— 

theile anfuͤhrt, Die mir gegruͤndet ſcheinen. Er 
will, man ſolle das Einſamlen der Eicheln und 
Buchnuͤſſe gegen Bezahlung geſtatten, und ſein 
Rath verdient gewiß von. unparteyiſchen Forſt-⸗ 
bedienten erwogen zu werden. Wer dieſe Aen— 
berung durchſetzen willan: vergeſſe nicht , dieſen 
ein gutes. Hequivalent für-tie Accidentien beym 
Eintreiben zu verfchaffen; fonft möchte der Ver— 

ſuch nichengut "ausfallen. : Ä er 


Im Anfange des zweyten Bandes findee 
man einen-fehr leſenswuͤrdigen Aufſatz über die 

Verfeinerung aller grober Wolle, von dem 
Amtsverwalter Joh. Hein. Fincke zu Coͤſitz, den 
man bier als einen -fehr prafeifchen und--von 
Vorurtheilen freyen Kenner der. Schäferey fen. 
nen lernt. Ich wage zu behaupten, daß diefer 
kurzgefaßte Auffag mehr wahre, nüßliche Leh⸗ 
ven zur Verbeſſerung der Schäfereyen enthaͤlt, 
als andere ganze Bücher über viefen Gegenftand. 
Es kan feyn, daß einige: feiner Behauptungen 
gar: zu dreift und zu algemein ausgedruͤckt find, 
aber gewiß find fie werth, von vernünftigen 
landwirthen erwogen zu werden. Ich muͤſte al 
les abfchreiben , wenn ich alfes nüßliche auszeich» 
‚ nen wolte. Alſo nur etwas! ein Hauptfig 
iſt, daß Weide und Futterung nicht auf bie 
Quolitaͤt, fondern nur auf die Quantitaͤt ber 
Wolle einen Einfluß. haben. Berderben _ 


— 
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die Guͤte freylich, wenn die Schafe Hunger lei⸗ 
ben denn fie wird im Wachsthum aufgehalten 
oder ftirbt auf dem Körper ad. Aber das iſt 
nicht Ausartuna, es ift Kranfheit. Feinwol⸗ 
lichte Schafe behalten in warmen und falten’ 
Gegenden, und auf jeder Weide feine Wolle; fo: 
wie die grobwollichten Schafe aud) die arobe 
Wolle. (Jedoch mit Ausnahme! - Denn 
die :feinmwollichten Schafe, . welche die Eng« 
länder. aus dem nördlichen Amerika ins 
ſuͤdliche brachten, bekamen dafelbft Hare ftat 
Wolle, wie aus: Catefby und andern Mache 
richten bekent ift; aber freylich redet der Verf. 
nur von Europäilchen Scyäferyen, und. da hat 
er, glaube ih, Recht). Wenn Elima Einfluß 
aufdie Wolle hätte, fo würde niche ein fo groſ⸗ 
fer Unterſchied derfelben bey Schafen auf einer 
ley Trift oder in einer'ey fande vorfommen. Auch 
Spanien hat grobharichte Schafe. In Sach⸗ 
ſen ift die Wolle der Spaniſchen Schafe um 
nichts gröber geroorden. (Aber esift wohl zu viel 
geſagt, daß fie in Spanien gar feinen Winter 
empfunden hätten. Die Spaniſchen Schäfer 
fanden in Sachſen die Winter nicht außeror« 
dentlich,‘ und verwahrten ihre, Herde daſelbſt 
wider die Kälte weniger, als die Teutſchen Schä« 
fer thaten. Auf ven Spanifchen Gebürgen, wo 
oft ganze Heerden überwintern , fchneiet und fri⸗ 
ert es allerdings). Wo eine wahre Verſchlim⸗ 
- merung der Wolle bemerkt wird, da liegt die 

ZZ 24 Schuld 
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Schuld cllemal an der unvorſichtigen Auswahl 
der. Zuchtboͤcke. Schlechte Bode verſchlim⸗ 
mern dir Heerde. Zu Zuchtwiddern wird der 
Schäfer jevesmal Laͤmmer wählen, die ſtark und 
hoch von "Deinen und. dif vom Halfe find; eg 
iſt aud) gut, die größren Wioder zu nehmen, aber 
wenn fie in. der Wolle geringer find, ſo iſt ein 
Bock von mitlerer Statur vorzuziehen. Diefe 
Fan durch befferes (Futter verbeſſert werden, aber 
eine verfchlimmerte Wolle Fan nur durch beffes 
ve, Winder gehoben werden. In Spanien giebt 
ein Mutterſchaf fünf bis fechs Pfund ungeba» 
dete Wolle, wovon nad) der Wäfche drey big 
viertehalb Pfund bleiben. In Sachfen haben 
dieſe Schafe nicht über zwey und ein halb Pfund. 
gewaſchene Wolle gegeben. Aber dort genieft 


das Schaf beftändig grünes Gras und Weide; 


in Sachſen muß es zwanzig und mehr Wochen 
von trockenem Graſe und Strohe leben, alfo fan 
bier die Wolle nicht fo ſtark wachſen. Wer Fut⸗ 
ter genug aufbringen Fan, der, fan in Teutſch⸗ 
land eben: ſo viele Wolle von einem Schafe 
ſchneiden, als in Spanien. Dem Verfaffer gab 
eins ber feinften Spanif. Mutterſchafe bey ganz 
reichlichem und gutem Futter vier Pfund gewaſche⸗ 
ne Wolle, und ein Bock fünf, aud) ſechs Pfund. 
Aber eine andere Frage ift, ob es vortheilhaft 
feyn würde, eine ganze Heerde, die dann: in 
ber Zohl vielleiht um die Hälfte vermindert wers 
ben müfte, fo reichlich zu futtern, zumal da 


J 
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fette Schafe mehrern Krankheiten ausgeſetzt ſind. 
(Gar fette Schafe, das iſt, die beſtaͤndiq fee 


gehalten würden, wuͤrden doch weniger Wolle 


geden, als maͤßiger gefütterte. Dern es ſcheint 
algemein wahr zu ſeyn, doß gar fette Thirre 
weniger Haar haben.) Durch die vom Spa» 
niſchen Viehe erzeugten Boͤcke find die Sächfis 
ſchen Heerden fo fehr werbeffert, daß der Zente 
ner Wolle 60 bis 75 Thl. Eofter, dagegen. her 


Sentner der urfprünglichen Sächfifchen $nds | 


wolle nur 30 bis 35 Thl. gie. Der. Verf. 
wohnt auf der Sächfifchen Graͤnze, mo die fohe 
grobe zweyſchuͤrige Wolle zu Haufe ft, und er 
bar feine Schäferey durch Spanifihe Böde fo - 
verbeffert, daß er jege den Zentner über 60 
Thlr. verfauft, da er vorhin nur 13 bis rc Thl. 
befommen bat. Weil in Spanien die Schrfe 
(wie der Verf. ſegt) gar Erin trockenes Futter 
im Stalle erhalten, - fondern immer auf der 
Weide bleiben; fo wirt ihre Wolle nicht furtes 
richt, wie die von Spanifchen Schafen in Sadıs 
fen erhaltene Wolle, Weil in Niederfachfen 
mehr Winterweide fen, fo ſey auch dafelbft die 
Wolle weninerm Abgange ausgefis. Das 
Spanifche Vieh fen urſpruͤnglich unreineg oder 
. Schmiervieh, und b>y aller Vorſicht haben die 
Spaniſchen Widder auch in Sachſen den Aus⸗ | 
ſchlag erhalten und die Heerden angeſteckt. Der 
Ausſchlag nimt nicht ſehr überhand , wenn 
nicht die Heerde zu eng in Staͤllen ſteht und 
— Q5uicht 
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nicht Hunger leiden muß; auch wird das Uebel 


gemindert, wenn die Heerde im Winter off auge 


getrieben werden fan. In Sachſen follen 
feit 1765 mehr als 40000 Schafe an der Raͤude 
verunglückt fepn, und zwar durd) Anſteckung 
won den Böden. Kin angeſtecktes Schaf 
wird nad) Gegenden, mo Schmiervieh ift, hoͤch— 
fieng zu 1 Ihl. 6 gr. verkauft, und ein‘ geſun⸗ 
des feines Spaniſches Mutterſchaf muß mit 3 
bis 4 Thl. wieder gekauft werden. Nun fan⸗ 
gen ſchon einige Saͤchſiſche Schaͤfereyen an zu 
ſchmieren; und das billigt der Verf. Wenn erſt 
die Kur mehr bekant iſt, ſo wird endlich die 
Abſchaffung des! angeſteckten Viehes aufhören. 
Er hat feine Heerde einſchuͤrig gemacht, fie das 
durch in Geſundhelt geſichert, und er erbäle für 
ben Zentner 1o Thl. mehr als für die zweyſchuͤ⸗ 
rige. (In andern $ändern Flagt man, daß die 
Kaͤufer für die einſchuͤrige faft nichts mehr, als 
für die zwenfchürige bezahlen wollen). Sach— 
fen fickt fchon feine Wolle nad) Frankfurt am 
Moyn, nad) Frankreich und Schweiz. Zum 
Beweiſe, daß ſich die Schaͤfereyen auch. in 
Niederſachſen verbeffern' laffen, wird die Hars 
benbergifche Schaferey, zu Noͤrthen in unferer 
Nachbarſchaft, angefuͤhrt. Die Boͤcke, wel 
che daſelbſt find, find auf des Verfaſſers Schä- 
feren gezogen worden Um nicht zu weitlaͤuftig 
zu werden, uͤbergehe ich, was S. 38 uͤber die 
—2 und — fr über. die ſi an 
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ſten und beſten Mittel zur Verbeſſerung der 
Wolle gelehrt iſt. Es verdient alles geleſen und 
genutzt zu werden. | | 


©. 61, über die Saafzrit des Rockens und 
der Früdlingsgerfte. Der Verf. empfiehlt die 
fruͤhe Ausſaat mir. Gründen, die wohl feinen 
“ fonderlichen Zweifel übrig saffen Fönnen. S 79 
über die Ergiebigfeie der Getreisefelder, Die 
dichte Ausfaue ſey durchaus noͤthig. (Das 
heißt wohl, man muß mehr Körner ausſaͤen, 
als. noͤthig feyn würde, "wenn jedes ausachärte 
Korn wuͤrklich aufginge. Schwerlich wird je 
mand widerfprechen; aber es.bleibe Hoch wahr, . 
daß unfere Vorfahren meiltehs der Erche zu 
viel Er haben.) Wenn es auch moͤglich 
wäre, fo würde es doch richt vortheilhaft ſeyn, 


Getreide zu pflanzen. Denn alsdonn beftaude _- 


es ſich flärfer, treibe viele Nebenzweige, und 
diefe reifen niche zu gleicher Zei. Ein Mech 
lenburgiſcher Scheffel Rocken, ver 6o Pfund 
gewogen hat, bat in einem Jahre 1,432,220 
Körner, in einem andern Johre 1,681,990 Koͤr⸗ 
ner enthalten. Die Verhaͤltniß, wornach die 
Sandleute die Ausfaat der verfchiedenen Setreis 
dearten bey gleich großem Raume uͤberſchlagen, 
iſt fehr verfchieben, und leider Feine gaͤnzliche Ges 
wißheit. Aus ben Angaben des Verf. wähle 
ich folgende: Wo ein Scheffel Rocken einfält, 
do füet man ein und ein Achtel Scheffel Walzen, 
— ein 


\ 
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ein und ein Viertel Scheffel Gerſte; ein und 
ein Viertel Scheffel Weißhaber; ein und einen 
halben Scheffel Bunthaber; ein und ein Drit«, 
tel Schaffel Nauchhiber; oder drey Viertel 

Scheffel Erbſen. Die Anmerkungen über den 
Ausdrud, man erhalte das vierte oder fünfte, 
Korn u. ſ. w. worausnicht feiten weitichweifige- 
Proceffe entftanven find verdienen erwogen und 
genutzt zu werden. Es ift durchaus noͤthig das 
Duadratmaaß anzugeben. ©. 121 fagt der Verf. 
Wenn man das fünfte Korn gebauet hat, und: 
gern ‚das ſechſte Dazu hätte, fo fan man durd), 
Selbftbetrug gleich. dazu gelangen, indem man. 
nur um fo viel dichter färn darf, um: dag ſech⸗ 

fte Korn heraus zu bringen, - Auf gleiche Ark. 
fan einer den andern, der. ihm: ein beſtimtes 
Korn zum Ausdruſche zugeſichert hat, zuſehende 

betrügen, wenn er um fo viel. dünner füer, um 
defto mindern Ertrag nad) dem Einfalle heraus. 
zu fünften. Mac) folder Redensart einem: 
dritten’ große: Begriffe von der Ergiebigkeit ei⸗ 
nes Feldes zu machen , ifts leicht, wenn man 
den Ertrag von dünner Einfaat ‚berechnet ; und 
einem antern große Abgänge erweislic), und ben 
Ertrag klein zu machen , darf.man nur dichte 
Einfaat zum Grunde legen. - Dies Kunftftüc 
kennen fchlaue Guͤterberechner; gemeiniglich fä« 
en ſie ſich reich, und erndten ſich arm. — 
So tougen dann auch meiſtens die Nachrichten 
der Reiſenden von der Fruchtbarkeit der er 
12. ⸗ ni (6, 
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nichts, weil ſie ſich nicht beſtimt genug aus— 
druͤcken. Shaw ſaat, daß in. Africa keine Erndte 
hundertfaͤltige Frucht trage, ‚und daß ein Schef⸗ 
fel Ausſaat in dem gewoͤhnlichen Lande nicht 
mehr, als 8 bis ın Scheffel wiedergebe. Das 
iſt aber unverſtaͤndlich, weil der Reiſende weder 
fagt, wie groß ver Raum fey, auf dem Hundert 
von einem, ‘oder acht Yon einem -gewachfen, noch 
ſich darüber austrückt, ob die Rede von einer 
ley Getreide oder von anderm ungleichen Ges 
ſaͤme ſey. Es fan beydes wahr feyn , werm 
ber Hundertfältige Ertrag von zwölf und ein halb 
noch) fo großsm Raums, als der achtmalige Era - 
trag, bey gleich großer Einfaat, flat. gefunden 
hat. Auch fan der hundertfältige Ertrag von 
feinem, und der acht bis zwoͤlffache Ertrag von 


großem Geſaͤme zu verftehen feyn. Won Kap 


faamen ift a eng nichts ungewöhn« 
liches. (Der Verf. würde gewiß Danf verdien 
nen, wenn er fid) die Mühe nehmen wolte, 
diefes fo auseinander zu feßen und zu erflären, daß 
es jedem Landmanne verftänblic) ‘genug würde.) 


Anm Ende dieſes Theils wird getadelt , daß 
bie Gewohnheit aufgekommen iſt, die Saamen ber 
Nadelhoͤlzer ohne Fluͤgel zu verkaufen. Die Fluͤgel 
verhindern, daß die Koͤrner nicht zu tief in die Erde 
gerathen; fie machen, daß das Korn in der na— 
türlichften Sage, in welcher es’ am Teichteften 
aufgehen fan, zu liegen komme Um die 


Ei 
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Fluͤgel abreiben zu koͤnnen, werden die Saas» 
‚ men leicht zu flarf gebötretz das Abreiben ges - 
ſchieht mit naffen Handen, wodurch die Körner 
eine fchädliche. Feuchtigkeit erhalten, und end» 
lich werden die flügellofen Saamen leichte zu 
Dicht gefäet. Ä S 








XXL | 


J. S. Kerner Abbildung aller dkonomi⸗ 
ſchen Pflanzen. Erſter Band. | 


gyiets Werk verfpricht der Teurfchen Sands 
wirthſchaft fo große Vortheile, daß bie 
Nachricht von der” guͤcklichen Beendigung des 
erften Bandes gewiß vielen angenehm feyn wirb. 
- Mit dem nun ſchon ausgegebenen zehnten Hefte - 
find aljo 100 Tafeln fertig. Man bemerkt leicht, 
daß der V. fo viel möglich in jedem Hefte Pflan« 
zen von verfchiedener Are und Anwendung zu 
liefern ſucht, fo daß nicht feiche eins vorkom⸗ 
men wird, welches niche für jeden Käufer we⸗ 
nigſtens einige Abbildungen, die ihm erwuͤnſcht 
feyn werden, enthalten folte. Ich will die Pflan« 
zen Der drey legten Hefte nennen: Cytisus la- 
burnum, iambucus racem, Didtamnus al». 
bus, Dipfacus fullonum, oder Karten, bie 
zwar, wie ©. 55. gemeldet ift, bey Baummols 
| lenzeugen 
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Ienzeugen gebraucht wird, aber doch noch viel 
mehr bey wollenen Tüchern,. Dodecatheon Mea- 
dia, eine der H.rlichften Garterblumen, Dolichos 
chimenfis, Zizınia palufteis, Lonicera tatarica, 
Galanthus nivalis, 'Geran. moschat. 'Heli- 
anthus multiflor, Crithmum waritiinum, die 


Nachtviole, Hierac. aurantiacun, Nardus 


ſtricta, Cynoſurus criſtatus, Iris ſibir. und vari⸗ 
egata. Euonymus latifol. Cenchrus .echi- ' 
natus, Scorzonera hispan, Erythr. dens canis, 
Sorbus domeflica, :Melica nutans, Ranuncu- 
lus bulbofus, Lilium bulbiferum, Fefuca 
elatior, Aira flexuola, beyde Arten Sein. Zu 
ber geſchwinden Fortſetzung Fan ich den Kau— 
fern eine. fichere Hoffnung machen. — 
XXIII. 


Buͤffons, Naturgeſchichte der Voͤgel, 
uͤberſetzt mit Anmerkungen von B. C. 
Otto. Dreyzehnter Band. Berlin 
1787 8. Su az 


De in dieſem Theile vorkommenden Voͤgel 
gehoͤren zu den Gattungen Loxia „| Pi: 


pra, Aınpelis, Lanius, u.a. ©. 116 wird aus J 
Carreri Reife angemerkt, daß die alten Mexi. 


caner eine Art Hühner zu. Hausthieren gehabe | 
| a haben. 
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haben. S. 203 Psophia crepitans, hier Aga- 


mi genant, von dem H. Otto die merfwür« 


‚bigen Nachrichten des: Hrn. Pallas beyge⸗ 
bracht hot. Diefer Theil hat 42 Kupfertafeln 


und Feine geringe Zahl ganz neuer Arten. 





Geographifch: Hiſtoriſches und Produk⸗ 


ten Lexicon von Ungarn, in welchem 


die vorzuͤglichſten Oerter in alphabeti⸗ 


ſcher Ordnung angegeben, ihre Lage - 
beſtimt, ‚und mit kurzen Nachrichten, 


die. im gefelfchaftlichen Umgange anges 
nehm und nüglich find, vorgeftellet 
werden, von Johann Marthias Kos 
rabinsky. Mit einer Poftcharte, 
durch deren Beyhuͤlfe man fich einen 


volftändigen Ideal⸗Atlas dieſes Reichs 


ſelbſt entwerfen Fan. Preßburg 1756. 
Drittehalb Alphabet in groß Dctav- — 


Hs dem Titel Fünte man freylich mehr 


erwarten, als man hier findet, aber ich 


denke, die Beytraͤge zur nähern Kentniß von 


Ungarn find noch immer fo felten, baß es ſchon 
Er re | der 


Pr n 
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der Mühe werth ift, auch diejenigen aufzulefen, 
melde hier vorfommen , und ie anzuzeigen. ' 
Der Berf. hat ein Lexicon geliefert, worin als 
le Städte, Schloͤſſer, Herfchaften, Flecken, 
Dörfer, Seen, Fluͤſſe ꝛc. welche vor, an« 


dern Aufmerkſamkeit verdienen, angezeigte ie 


find. Außer der Beftimmung ber Jage eines 
jeden Orts, lieſet man auch hiſtoriſche Nach⸗ 
richten, auch Anzeigen ber merkwuͤrdigſten Pros 
dukte der Gewerbe, u. d. Ohne den Mugen für 
die Geographie zu bezweifeln, darf id) doch 
bedauern, daß folche Machrichten, als eigentlich 
für dieſe Bibliothek gehören , gar fparfam ans 
‚gebracht ſind. Im Worberichte ift das ganze 
Königreic) kurz in feine 10 Gebiete der Kreis⸗ 
ämter vercheile worden, fo daß man dafelbft 
liefee , was zu jedem gehört. Kirchen, Mühe 
len, Bäder, Öfashürten und dergleichen find 
durch Zeichen angegeben werden, wodurch ale 
lerdings viel Raum erfpahrt ift. 


Don den vörtreflihen Verbeſſerangen ver 
Landwirthſchaft zu Acscha , dem Wohnfige des 
juͤngern Freyherrn von Pronay, liefet man 
©. 8. eine Nachricht, die den Wunſch nad) 
einer ausführlichen Befchreibung erregt. Da⸗ 
ſelbſt, ſo wie auf mehrern Gütern, find zahle 
reiche Bibliotheken, die ihren Befigern Ehre 
machen, und weit um fid) Mugen verbreiten. 
An manchen Orten find Samlungen von Roͤ⸗ 
PoyfsWet. Bibl. XV,9,.25. R mia 


— 
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mifchen. und andern Alterthümern, beren vol: 
ftändige Befchreibung, ehe fie Zeit und Zufall 
— ſehr verdienſtliches Werk: ſeyn wuͤr⸗ 

In Aßod hat die Familie der Freyherren 
| von Podmanitzky viele Teutfhe Handwerker 
ang?fegt ; daſelbſt werden viele Sederarbeiten. ges 
macht. Das Schloß hat auch eine. Muͤnz⸗ 
und Naturalien- Samlung. -* Hin und wieder 
ſind ganz angenehme Anekdoten von berühm: 
ten Männern und Familien eingefchaltet worden: 
Schade, das nicht ein Negifter darüber beyge⸗ 
fügt ift. Billig , hätte man ein folches erwar⸗ 
ten können, aus dem zu. erfehn geweſen wäre; 
welche hier genanten Oerter jeder Familie gehoͤ⸗ 
ren. &o babe ich vergebens den Wohnfiß der 
Herren Grafen von Teleky zu finden gefucht, 
die jedoch bey dem. Dorfe Siraf ©. 708° ger 
nant ſind. ©. 110 wird eines fandmannes ges 
dacht, der 10000 Stuͤck Ochfen auf die Weide 
treibt. Auf eirier . Papiermühle S. 122 wird: 
auch Afbeftpapier gemacht, wozu ſich der Stein 
in den banachburten Bergen findet: Nicht oh⸗ 
ne Bewunderung lieſet mar die Pratht ver EB: 
terbafifchen Guͤter. ©: 155 und an mehrern Or. 
een wird der hoͤchſt ſchaͤtzbaren Sammlung. zur 
Ungarifchen Geſchichte, welche Prof: Schwarz 
in Ninteln gehabt hat, erwähnt, wobey ich: 
mit Vergnügen anmerke, daß daraus alles 
ouf hiefige Aniverfitäts ». Bibliorhef gekom⸗ 
nien iſt, was diefe niche ſchon vorher gehabe. 
| | a ee hat. 


ii. 
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har: Die eingerückte Gefihichte der Stade Eperies 
bat viel merfwürdiges. ©. 336 von den Barge 
iverfen und der Münze zu Kremnitz. Unter 
ben merfwürdigen an diefem. Orte gebohrren 
Männern finde ich auch meinen gelehrten Freund 
H. Cornides, der aber leyder! im vorigen Jah. 
re geſtorben iſt. Die Haͤrtung zu den beruͤhm⸗ 
ten damaſeirten Saͤbelklingen, weiche zu Neu 
ſohl gemacht werden, iſt ein Geheimriß, wel: 
ches nureine Familie befige. Auf den Vieh⸗ 
märften ‚zu Dedenburg werden jährlich über 
40000 Stuͤck Hornvieh und gegen 150000 
Stuͤck Schweine aufgefauft, und meift nach 
Oeſterreich, Mähren und Böhmen verführt. Die 
bengefügte Charte ift von der Gröffe eines 
Bogens, und wird vermuthlich auch einzeln 
verkauft; wenigſtens habe ich ſie ſchon vor ein 
Paar Jahren durch einen Freund aus Ungarn 
erhalten. u | 
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Dictionnaire hydrographiqu& de la 
; France, ou nomenclature des fleu- 
' ves, rivieres; ruiffeaux & canaux 

n - - enrichie d’une. cärte. de la. 
. France xelative!ä_ l’ objec: Par M. 
RAAboſ⸗ 


abo Phyſitaliſ ch⸗ Oeton. Bibl. XV. = 


Moitbey , ingenieur geogr. \ “Paris 
1787. 221 Seiten ing. 


Mieſes Buch iſt ein alphabetiſches Verjeich⸗ 

niß aller Fluͤſſe und Stroͤhme in Frank⸗ 

reich, mit kurzer Anzeige ihrer Quellen, ihres 

Laufes und ihrer Verbindung unter einander. 
Allerdings eine Beyhuͤlſe zur geographiſchen 


Kentniß des Reichs, übrigens aber findet man 


bier nichts erhebliches für Ausländer. Unter 
dem Artikel Canal find kurze Nachrichten von 
allen Canaͤlen in Frankreich gegeben worden, 
und am Ende des Buchs lief:t man ein Vers 
zeichriß aller Häfen. Auf der illuminirten Char- 


te ſigd auch die Höhen der gemeffenen Berge 
angdgeigt worden. 


.. ./ 





XXVI. 


Briefe üßer die nördliche Küfte der Graf 
fchaft Antrim, die natürliche Geſchich⸗ 
te der Baſalte, und uͤber einige Alter⸗ 
thuͤmer, Sitten und Gebraͤuche dieſer 
Gegend, durch William Hamilton, 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und 

nebſt einer Abhandlung des Hrn. Berg⸗ 

Br von. Veltheim — 


—— 
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Bildung des Baſalts und die vorma⸗ 
lige Beſchaffenheit der Gebirge in 
Teutſchland; herausgegeben von Lor 
ven; Creu. Leipzig 1787. 177 Sch 
ten ın 3. I2 ggr. | | 


De Urfchrife heißt : Lettres concerningthe 
northern eoslt ofthe county of Antrim, 
tontaining a naturaf hiltory of its Balals 


. tes, london, 1786. ı95 Selten in 8, nebft 


einer guten Zeichnung von der ganz'n Gegend, 
welche der Uzberfegung fehlt, und in berfelben 
verfchwiegen if. Die Abficht des Verf, war 
freylich auf die Bafalte gerichtet, jedoch hat ex 


manches beobachtet und erzählt, was auch des 


nen angenehm ſeyn wird, welche über jene Etein« 
art weder Beobachtungen noch Hypotheſen ver« 


langen. Das Bud) ift in ‘Briefe abgetheilt, 


und die Veberfegung ift mit Lateiniſcher Schrife 
gedruckt, wodurch fie gewiß ‚vielen teutſchen 


Leſern widerlich gemacht iſt. Schwerlich wird 


die Zahl der ausläntifchen Käufer durch diefe 


Verwechſelung ber. Buchſtaben fo groß werben, 


* 


daß ſich dadurch der unangenehme. Druck ent⸗ 
ſchuldigen ließe, der gewiß einige teutſche Kau⸗ 
fer abhaͤlt. | 


Der Verf. befuchte zu erſt die Inſel Rag⸗ 
hery, die 5 FRE a in der fange und 
* 


— 
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drey Viertel in der Breite. hat, und auf die⸗ 
em kleinen Raum wohnen ungefähr 1200 Ein« 
wohner. Weiber und Kinder” ſchneiden das 
an der Kuͤſte wichfende Seekraut (ein befferer. 
Namen fömt ‚bier nicht vor), trocknen eß, ver⸗ 
tennen es alsdann in einer mit. Steinen "aus. 
gef:gten Örube, worauf dann das Salz zufam« 
men ſintert. Davon ‚werden in einem Jahre. 
hun Tonnen an die $einenbleicher in dem noͤrd⸗ 
ihn Irland verkauft. Die Inſel fol keine 
andere einheimifche vierfüfige ‚Thiere: haben, 
als vie Norwegifche Ratze. Man hat ein Paar 
Hafen hinauf gefegt, Die eine ſtarcke Wermehs 
zung ‚verjprechen. Die Erzählung von ven 
Eitten der Bewohner läßt ſich angenehm Iefen, 
Wer dort ein Verbrechen. begangen haͤt, dem 
wird auf einige Tage ein Pferd oder eine Kuh 
— „und in Criminalfaͤllen muß er eine 


arke Portion Meerwaſſer trinken. 


Auf der benachbarten ei von Irland 
fommen fo viele Foftbare und kuͤnſtliche Alter; 

thuͤmer nor, daß. man mit dem Verfaſſer ans. 

zunehmen gezwungen wird,’ daß das Könige 
reich Ichon in fehr alten Zeiten einen hohen Grad 
ber Cultur gehabt Haben muß. "Zur Zeit des 
Beda waren in Irland mehrere und beffere 
Lhranſtalten als in England. 


“ 
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‘©. 53 iſt eine angenehme Gefhichte von 
Bekantwerdung des Niefenwegs , Giants 
uleway ; mo dann auch die beyden fchönen 
lerfreyen Gemaͤhlde von der gefchickten Kuͤnſt⸗ 
nun Suſannah Drury geruͤhmt find. Sie 
ielten den Preis 1740, der von der Geſel⸗ 
fe: fuͤr die Aufmunterung der Kuͤnſte aus⸗ 
66 war.: Die Gemaͤhlde find nachher von 
em fehr gefchickten Kuͤnſtler in Kupfer geftos 
a worden. Da Abdrücke derfelben in Teutſch⸗ 
d felten find, fo merke ic) zwo mir bekant 
vordene Ausgaben an. Die eine hat die Un. 


ſchrift? published according to'the adof  - 


‚liament: /Febr.: 8.1743 for S.>Drüry; 
ofe’ original paintings of the 'Caufeway 
aind the premium , given in 'the''yeär 
0bby the'reverend Sam. Madden D. D. 
be determined by the honor. Dublin 
iety ‚far. the eneuragement.of arts sand 
‚nces. Die andere Ausgabe, welche ic) ſelbſt 
tze, hat in der Mitte die Unterſchrift publi. 
d.May ı. 1777. bᷣy loha Boydell'engra- 
Unter jeder Tafel‘ ſteht: Sam. Drury 
x. und Vivares ſeulp/ Beyde Ausgaben find 
ver ‚Größe. und in allen-andern Sciden ſich 


15 volkoimen gieich PM. Hamilton erzaͤhlht 


n auch alle bekant gewordene Hypotheſen über 
Entſtehung, und zeigt, wie wenig ſie alle 
Wahrheit gemäß. ſind; die Seulen find its 
ulaire Priſmen von vier bis zu acht Seiten. 

| N 4 Die, 
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Die allermeiſten find fechsfeitig. - Die achtfei» 
tigen erift man nur felten an, und neunfeitige 
gar nicht. Sie fchlieffen würftich fo feſt an ein» 
ander, daß Feine leere Räume. zwifchen ihnen: 
ſind, und die Oberfläche des Cauſewah ftele . 
dem Auge ein regeimäffiges und dichtes Gemäus 
er von vielfeitigen Steinen bar, Der V. iſt 
nicht bey der Außerlichen Bilvung ſtehn gedlie- 
ben, fondern er ‚giebt auch die Beſtandtheile 
dieſer Steinart an, die, wie bekant, vornehm⸗ 
Eiſen⸗Kieſel. und Thonerde find. Die elgenthuͤm⸗ 
liche Schwere wird gegen Waſſer, wie 290 
du 1,00 ange zeben. Auch der Irlaͤndiſche 
Stein ſchlaͤgt nur unvolkommen Feuer, bren⸗ 
‚net ſich roͤthlich und ſchmilzt zuleßt. Weil der 
Stein die Magnetnadel bewegt , fo meynt der 
V. er müfle Eifen in metalifhem Zuftande 
enthalten. Jede Seule iſt ein natürlicher Mag« 
net, deſſen unteres Ende ber Nordpol, das - 
„obere der Suͤdpol iſt. In Hoͤhlungen der 
dortigen Baſalte findet man Kryſtalle 
von Zeolith, kleine Brocken von feinem braunen 
Thone, zumeilen * reinen Steatit, und noch 
ſeltener kleine Stuͤcke Gagat, auch nach ©, 
201 Schoͤrl, und zwar in großer Menge. Ne— 
ben dem “Bafalt werden gefunden : Eifenofer 
von gemeiner und ſchoͤner Roͤthe, Steatiten, ges - 
meiniglich von einer grünlichen Seifenfarbe , fels 
fener von einer reinen Weiße. Zeolithe von 
einem Gran bis zu einem, Pfunde, ——— 
| ne 
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eine zerreibliche Steinart von verhaͤrtetem Thone 
und Eiſen, mit Pleinen Stuͤcken von Zeolich und 
andern Snbftarzen; oft von röthlicher, verbran. 
ter Farbe. imflein von einer dunkelſchwar⸗ 


zen Farbe, Außer Tiefen noch andere Minera- . 


lien, welche aber in. ihrer jegigen Geſtalt nicht 
von dem Balalte abzuhängen ſcheinen; als Freie 
tenartiger Kalfftein, aus .dem die ganze Gegend 
anfänglich bis zur Höhe von einigen hundert 
Fuß über der jegigen Meerfläche gebildet werben ; 
- ferner Feuerfteine, Sandftein, Steinfohlen, Ei⸗ 
ſenvitriol. | De AR 


©. 98 fängt ber Verf. feine Meynung 


von Entſtehung der Baſalte an, und da habe 
ich nicht Neigung, ihm ganz zu folgen. In— 
dwiſchen halten die vielen eingeftreueten Beobach. 
tungen jeden. Sefer in Aufmerkſamkeit. Sicher 
lich ift der Bafalt eine fremde Subſtanz, die 
fid) über den originellen Kalkſteinboden des Lau— 
des hergezogen hat, und zwar in einem weichen 


Zuftande. Sicherlich find da die gewöhnlichen 


Produfteder Vulkane häufig. Die dortige Puz⸗ 
zolanerde verdiente ftat der Italiſchen angewen⸗ 
det zu werden, wobey ©. 103. gefägt wird, daß 


die: Schweden bereits ihren pülverifirten Trap, 
der dem groben Baſalt fehr gleicht, ſtat des 


Puzzolans gebraucht haben. Drei ncch jege 
brennende Vulkane haben in ihrer Nachbarfchaft 


Baſalte und ihre gewöhnlichen Begleiter, naͤm⸗ 


* r 


Pu 
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lich der Aetna, der Hekla und der Berg auf der 
Inſel Bourbon. Die Einwendungen wider die 
Erntſtehung von Vulkanen hat der V, wie ich glau⸗ 
be mit ſtarken Gegengruͤnden entkraͤftet. Wider 
den Einwurf, daß der Baſalt keine Merkmale 
der Verglaſung habe, erinnere der Verfaf- | 
ſehr fehr richtig, daß viele Subſtanzen, 3. 
B. Metalle, nicht ihr Pflogiſton verliehren — 
nicht verglaſen, wenn der Zutritt der freyen Luft 
gehindert wird. Ain Ende des Buchs redet Ha⸗ 
Amilton in ſtarken Ausdrüden wider Buffon, und 

elonbers wider den Verf. des Buchs sur ia 
nature. 


Der Anfang: ver Heberfegung ift der Auf. 
ſatz des vortseflichen Herrn Berghauptmanns von 
‚Beltheim, worin er die Meynung des Hamik 
ton, Die auch er längft gehabt het, ;weiter aus» 
Führe und. amterftügt. Ich ſchreibe die eige- 
nen Worte ©. 143 ab: „Die, Bofaltfeulen ent 

Iſtehen nur allein:in dem Innern der vulkani⸗ 
Iſchen Gebürge, und zmar, wenn eiſenreiche 
Kieſe mit: ben nebenliegenden Erdarten, zu ei⸗ 

ner duͤnfluͤßigen Lava ſchmelzen/ dieſe in den 
e Haupt» und Nebenweitungen 
„Seen bildeg, und darauf ruhig 'erfafte. Da 
400: wir jezt- aus Baſaltſeulen geformte Felſen 
„antreffen, lagen in einem fruͤhen MWeltaltervuk 
| ;Eanifche Corditieten die Aa nachfolgende Dies 

er DU ea U „‚ nn volli. 
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bolution voͤllig ab ettagan,und ihr Janeres theitt 
mehr, theils weniger aufgedecht hat. — 


Ich merke endlich — an, daß der Ver⸗ 
fer. dieſer Briefe, der zu Duhlin lebt, nicht 
it dem Kitter Willem Hamilton, » deſſen fofte ° 
ve Campi Phlegraei Biblioth. IX. ©..435 
gezeigt find, verwechfelt werden muß, wozu 
: Gleichheit der ce leicht verleiten Fönte. 


⸗ J 
— — 
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émaoires concernant les impofciong 
et droitsen Europe. Par M. Mo- 
reau de Beanmons, Conseiller d’ etat, 
nouvelle &dition, conforme äcelle 
de 1 Imprimerie royale, avec des 
suppl&ments & des tables alphab£ti- 
ques et chronologiques, parM. Poul- 
in de Vieville, Avocatau parlement. 
4 Bande in Quart, der erfle vom 359, 
jerziwente von 353, Der dritte und vier⸗ 
e jeder ungefähr von 500 Seiten. J 


ageachtet wir. zu. der. einem jeden gruͤndli⸗ 

chen’ Eameraliften nöchigen Kentnit be 

'söfehen Finanzweſens ſchon verfcyiedene 
| gute 


B 
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gute Werke haben,“ die man in der neuen von 


Hrn, Hofrath Schiözer 1781 beforgten Ausga« 
be von Achinwalls Stastsverfaflung der Euro« 


paiſchen Reiche S. 245 und H. Cozen Euros 
päifchen Staotsfunde angezeigt findet, fo ift doch 


bleſes keinesweges Überflüßig, fordern verdient 


RN 


ſicherlich befunt und genuzt zu werden. Der 
Merfaßer war 1715 gebohren, widmete fi) ganz 
dem Cameralweſen, und als man im Jahre 
-1763 den Borfag faßete, doffelbe zu verbeflern, 


ſo ſchrieb er, mit Bewilligung und Unterftüze. 


A 
© 


zung’ ber Regierung, dieſes Werk, welches gleich⸗ 
fam denen zum Unterricht und zu einer Erleichs 


> ferung dienen folte, welche Verbeſſerungen vor 
ſchlagen ſolten. Zu diefem Ende gebt er alle 


Franzoͤſiſche Steuern einzeln durch, erzaͤhlt ihre 
Entſtehung, ihren Fortgang, ihre Abaͤnderungen, 
welche ſie in verſchiedenen Zeiten und Provinzen 


erhalten haben, die daruͤber ergangenen Verord⸗ 


nungen, aus denen oft woͤrtliche Auszuͤge beyge⸗ 


bracht find. Weber alle angeführte Verordnungen 


ift am Ende eines jeden Abfchnitts ein chronolo⸗ 
gifches Werzeichniß beygefüge worden, wodurch 


. die‘ Weberficht und das Macdyfchlagen ungemein 


erleichtert ift; aber den Mangel eines algemeis 
nen Negifters hat man Urfache zu beklagen. 


| Der Verf. ift 178 5/ geitorben, und fine 
Arbeit geht nur bis aufdas Jahr 1768; alfo 
fehlen alle. neuere MWerfügungen. Die u. 
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Ausgabe iſt ſelbſt in Paris felten geblieben, und 
oft mit 150 bis 200 Ko. bezahlt worden, wie ich im 


Journal general de France gemeldet finde. Ich 
habe ſie nicht geſehn. Die Ergaͤnzungen, welche 
der neue Herausgeber auf dem Titel verſpricht, 


fiader man hier ned) nicht; ſie ſollen dereinſi 
in einem beſondern Bande folgen. Zur Empfeh⸗ 


lung diefes Werfs dient das vorcheilhafte Urcheif, 


was Herr Necker im Comte rendu, nad) 
Herrn Dohms Ausgabe S. 62, von dem Hrn, 
von Beaumont gefällee bat, 


Er hat den Vorfag gehabt, ven Zuftant des. 


Finanzweſens inallen Europäif. Staaten zu ſchil⸗ 
bern, Deswegen auch den Franzoͤſiſchen Gefandten 
und andern in auswärtigen ändern befindlichen 
Königlichen Bedienten der Auftrag ertheilt wor⸗ 


ben, dem Verfaßer darüber Nachricht einzu⸗ 


fenden. Im Vorberichte wird biefe Beihülfe 
ſehr gepriefen, aber es werden wohl wenige von 
Franjoſen etwas erhebliches und zuverläßiges 
Über das Finanzweſen der Ausländer erwarten, 
deren Sprache fie nicht einmal fernen, - und 


beren eigene Schriften, welche doch die beften 


Quellen feyn koͤnten, fie nicht Iefen Finnen. Als 
leg was der Verf. darüber zufammen gebracht 


“ Bat, made den erften Band aus, wo auch.une 


fer Churfuͤrſtenthum vorkoͤmt. Manches fcheine 


mir aus Heren Büfchings Geographie entlehnt 


gu ſeyn, und ich halte dieſen Theil Feiner. weis 


tern Anzeige werth. Unſere Gelehrten, bie — 


— 
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fe, Europäifche Sprachen wenigſtens fo viel vers. 


ftehn, daß fie die Schriften dir Ausländer, die 
bey uns nicht. fo. unbekant als in Fraukreich 


ſind, ſelbſt leſen koͤnnen, werden ſicherlich den 


Franzoſen nicht zum Grwährsmann nehmen ; 


— 


wenn fie über die Finanzen der Schweden; Daͤ 


nen, Holländer, der Oefterrsichifchen, Sächfiä: 


ſen und anderer Staaten urtheilen wollen. | 


Ich wil die Hrdming des Veifaßets mit 
feinen eigenen Worten angeben, da die Ueber⸗ 


fegung unverftändlid) werden moͤchte. La tail- 


le, taillon & impositions accefloires; la cat 


pitation; Les Dixiemes et Vingtiemes; dei 


gabelles ou l’impöt sur le ‚sel; des aides, &: 
des droits qui ſontjoints à cette regie; des | 


traites, douanes, droits d’entree &-de sortie; 
des domaineg et droits domaniaux; vente ex- 
eluſive da tabac. - Man findet aber in jedem 
Abfchnitte, viel mehr, als man nach der Ueber, 


2 


ſccrift erwarten ſolte. So ſind z. B. die Ab⸗ 


gaben, die zu den Aides gerechnet werden, ſo 


mannigfaltig, daß es ſehr weitlaͤuftig ſeyn wuͤr⸗ 
Re, fie alle auszuzeichnen. Ausländer werden auch 


woohl oft mehr Erläuterung wünfchen, als fie hier 
finden. Bon den Cours desaides findet man bier 
nichts ; aud) nur ſehr wenig von den Fermes- 
penerales ;. nichts. von dem Merkauf ber Aem— 
ter, und manchen anbern öffentlichen Einfünfs 


ten Unter Domainen fommen auc) ‚die. Re-.. 


ga tier 


1 B 
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VII. Besumonit sur les impofi tious Art 


jen vor. Die Nukung‘ der: Domanial. Goͤter 
den verſchiedenen Jahrhunderten, ihre Ad— 
iſtration, Verpachtung, Vertauſchung 
raͤuſſerung und —** hat der V. ent⸗ 
er gar nicht, oder doch nur kurz beruͤhrt. 
kan den Rachtheil von der ungleichen Be⸗ 
mung ber Abgaben, und von der Verſchie⸗ 
heit i in den dicht an einander geänzenden Laͤu⸗ 
v nicht leugnen , aber nür ſehr ſelten erlaubt: 
ein Urthell. Nur ein Paar mal hat er: 
jegigen Ertrag der Steuren angezeigt, un 
benen feine geſchwinderer und höher geſtie⸗ 
iſt, als die vom Toback, auf dem zuerſt im 
1629 eine Abgabe gelegt worden, Im J. 
t ward der Alleinhandel mit Toback der 

ne zugeeignet, und im J. 1674 zum erſten 
verpachtet. Das Stempelpapier iſt in 
akreich ſchon 1653 eingeführt worden, alſo 
je Jahre fruͤher, als ih in Geſchichte 
Erfind. 2 ©. 306 gefagt habe. Man 
dieß in Frankreich l’etabi HERE de 
ormule. | iu 
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bei; der Zinanjadminiftrafion und 
es Rechnungsweſens in Neichsftädten.: 
‚eipzig 1736.80 Seiten in 8. 8 ggr. _ 
J ——— | , f i er Dr 
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De Verf. bar ſich nicht genant, auch nicht 
der Verleger, das Buch wird aber von 
Grattenauer für 8 ggr. verkauſt. Man findet 
hier keine ausfuͤhrliche Beſchreibung der Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen Finanzadminiſtration, ſondern die 
Abſicht des Verf. iſt, die Frage zu unterſuchen: 
ob in einer Reichsſtadt die Buͤrger und ihre 
Repraͤſentanten / von dem Magiſtrat, d. i. dem 
innern Rathscollegio, die Vorlegung ber jaͤhr⸗ 
lichen Stadt- und Finanz⸗- Rechnungen zur 
eignen Einſicht und Prüfung begehren koͤn⸗ 
nen. Er ſagt, daß dieſe Frage von jedem auf⸗ 
richtigen Rechtsgelehrten nad) ihren ganzen Um⸗ 


fange bejahet werden muͤſſe; und ich ſetze hinzu, 


-daß jeder, der nur richtige Begriffe von der al⸗ 
- gemeinen Abficht und der Entftehung der Sta 
gen und von den Pflichten der Obrigfeiten har, 

unmöglich deran zweifeln Fan, obgleich Bey⸗ 


ſſppiele find, daß Magiftrate das Gegentheil zu. 


behaupten ſich nicht gefhämt haben. Wer jur 
riftifche Gründe lefen will, finder fie hier,_und 
Beyſpiele, daß den Bürgern dieß Recht von den 
hoͤchſten Reichsgerichten gefichert worden. Am 
Ende find hier einige Gebrechen des Reichsſtaͤd⸗ 
tifchen Finanzwefens angegeben worden, Date 
unter findet men aud) Die unmäffige Anzahl der 
Aemter, wovon der V. die Urfochen entwickelt 
- dat. Manche Aemter waren bey dem alten 
Flor und bey der Menge der Gefchäfte nörhig, 
find es aber num nicht mehr. Die — 
| wo 
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wolten , wie der Abel, nur von Landguͤtern und 
Aemtern lebeh. Die große Anzahl der Gelehr⸗ 
ten, oder’richtiger zureven, derer tie au Uni⸗ 
verfitäten gervefer waren , vermehrten dieß Lies 
bei. Die gar fleinen Befo'tungen Haben viele 
Aceidentien und manchen Misbrauch oͤffentll⸗ 
her Einfünfte verarlaffee. Die Manrigfaltige. 
keit der abgefonderten Keſſen ſchadet diefen klei⸗ 
Staatskoͤrpern ebenfals. Großen Uniug mas 
chen die Baubedienten; man fole die Zahl der 
öffentlichen Gebäude vermindern, die B:uten 
veraccordiren. Was über tas Rechnun swe⸗ 
fen gefage iſt, beſteht eh den FIR bekan⸗ 
ten AARON: | 


#7 





xxx. 


Verbeſſerte Brau⸗ und Brand tweinurbar 

nach dkonomiſchen Grundſaͤtzen und 
vieljaͤhrigen Erfahrungen. Nebſt eis 
nem Anhange von Bereitung des Aep⸗ 
felweins; ingleichen, wie aus gemei⸗ 
nem Landweine guter Ungariſcher Wein 
ſehr leicht and wohlfeil, auch wie der 
gewöhnliche Fruchtbrandtw ein ohne Kos 
fien in Franpbrandtwein verwandelt, 

und gute Danziger Aduapite verfert'gt | 
Ppyf: Get, Bibl. xXV.S.2St. © were 


* 
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Seiten in 3. — Thal. 4.990. 
ger der ungenante Verfaſſer in ber 


* DBierbrauerey und. Branteweinbrenne- 
rey gute Erfahrungen habe, “merkt man bald; 


werden fönnen. Kenia 1787.. 360 


auch iſt er mit der Theorie nicht. ganz unbekant. 


Spnzwifchn. haben wir bereits mehrere Schriften 
von gleichen Gehalt, wohin noch vorzüglich“ 
"Simons Unterriche vom Branteweinbrennen 
und eben deſſelben Biblioth. II. S. 295 an⸗ 
gezeigte Kunſt des Bierbrauens gehoͤren. Man 
muß dem neuen Schriftſteller das Lob laſſen, 
daß er von den gemeinen Vorurtheilen der Brau⸗ 
er frey iſt, und diefen manche nügliche $ehren 
giebt. Er eifert wider diejenigen, welche die 
Fehler ihres Biers mit Luſt und Waſſer ent⸗ 
fhuldigen wollen. Er lehrt Luft und Darmalg 
machen, und verfichert, Daß man beybes von 
‚ben Keimen befreyen'müffe, wenn man ein. 
gutes ‘Bier haben will, welches dod) viele Brau⸗ 
er noch jeßt nicht glauben wollen. Oft ruͤckt 
er Auszüge aus den Schriften feiner Vorgaͤn⸗ 
ger ein. Das Kochen des Hopfens tadelt aud) 
er, und gewiß mit Grund. ©. 112 vom Hals 
berftädtifchen Broyhban. ©. 121 ein Anſchlag 
über ein Gebraue Braun und Weiß: Bier. 
- Das leßtereift vortheilhafterer, wenn es naͤmlich 
"ganz ans Weizen gebrauet wird. 


XXIX. Derbefferte Brau.ü, Brandtw. ar 


- ©. 125 bon ber Brandteiveinbrerineren; 
nur kurz. Ein Anſchlag über eine Brennerey, 
in welcher in 34 Wochen, bie Sontage ausge⸗ 
nommen, alle 24 Stunden von einem Dreßdner 
Scheffel Weizen 44 Kannen guter Brantewein 
gemacht werden. Zur Maſtung ſind 30 Stuͤck 
Schweine angeſetzt, und der reine Ertrag iſt auf 
323 Thlr. angeſchlagen. Eine Brennerey, die 
taͤglich einen Scheffel Roggen Dreßdn. M. vers 
brennet, und aus jerem Scheffel 32 Kannen er⸗ 
haͤlt, foll in 34 Wochen 2465 Thlr. Gewinn 
abwerfen. Won dei Schtöeinefücht hat der V. 
umſtaͤndlich gehandelt, und vielleicht findet man. 
in. diefem Abfchnitte das meifte, was ihm eigens 
thümlich gehöre: - Auch vom Einpöceln und’ 
Raͤuchern des Fleiſches S. 235: Zur Berei⸗ 
tung des Ungariſchen Weins ſollen Roſinen, 
Zucker, Syrup, Spiritus vitrioli und oleum 
tart, p. del: genommen werden. Die Vorſchrift 
zum Cyder ift aus andern Büchern genommaen. 

ecepte zu den aquis mortis machen ben Be 
ſchluß. Das veraltete. Wort Urbar, welches | 
der V. zum Titel gewähle hat, bedeutet Eins 
kunft, Einnahme; reditus; auch ein Zirsbud), 
hiber redituum; ingleichen ein Sandgut: Mail 
j Friſch ——— Bieten © 409: | 


RR 
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G. K. Ch. Storr Alpenreiſe. Zweyter 
Theil. Leipzig. 756. 290 Seiten un 
einige Bogen in .. — 


De ſich die Anzeige dieſes Theils verſpaͤtet 
I Hat, (ſ. Biblioth. XIIIS. 379) fo wa⸗ 
g⸗ ich nicht viel auszuzeichnen. Den Anfang 
macht bier die Reiſe nad) Grindelwald. S.5 
wied eire Felfenfläche genant, welche jederzeit 
don Schnee fren bl-.ibe, wovon vie Urfache nicht 
zuverläffia bekant ift. Es folge die Reife nach 
der Grimfel. Ein gutmürhiger nomadifcher Ale 
penbewohner machte aus dem geoffen Enzian, 
Gentiana ſutea, Brantewein; aber aus einem- 
Zentner Wurzeln befam er nur 3 Maas Ber⸗ 
rier Geift, und das Maas verfaufte er für 16 
Bazen. S. 29 Reife zum Gotthard. Da wo 
ih S. 37 Nachrichten. von den Cryſtallgewoͤl⸗ 
ben zu erhalten’ hofte, verweiſet der V. auf 
tie von ihm zu Zürich hereusgrgebenen Invefti- 
gandae cryfal! ifodinarum oeconnmiae quae- 
dom zericula. 1785, die ich nicht Fenne S. 
6: von der Adularia des Pini, von welcher 
Setcteinart ich nun einige ſchoͤne Stücke der Freund⸗ 
ſchaft des Hrn. Hoͤpfner in Bern verdanfe, 
Hr. Store hat merkwuͤrdige Verſchiedenheiten 
des Feldfpats, Schwerſpats und — vr 
| no ichen 
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lichen Steinirten befhrieben. S. 125 Reife nach 
Pfeſſers und dem dortigen Bade. & 129 rie 


Gegend um Marfchlins. Der von em V. S. 


144 genante ſchwere Quarz aus Vals, der mit 
Schirlſtof durchdrungen und davon Tauchgrün 
gefärbe ift, iſt eben der von H. Höpfner oben ©, 
42 befchricbene Stein, dem ich auch) davon ine 
Probe zu danfen habe. H. St. leiter die grüne 
Farbe vom Schörlab, Er hat an einigen Stels 
len den Schoͤrl noch unaufgelöße, mit Dep 
haltung feiner Schuppengeftalt, in dem Zuarg 
eingefchloffen gefunden. ° 


| Die Murtern, Phellandrium — 


wird fuͤr das nahrh fteſte unter den Futterkraͤu⸗ 


tern der Alpen gehalten, w iches die Milch un⸗ | 
gemein vermehrt und der Butter einen gewuͤrz⸗ 


haften Geſchmack und eine gelbe Farbe qiche, 
Diefer Pflanze koͤmt in diefen Eigenfchaften der 
Alpenwegerich, Plantago alpina, am näd)« 
ften. Die Nutzung ter Eberwurz, Carlina 
acaulis, ſtat Artſchocken iſt in Binden gonz ge⸗ 
braͤuchlich: in Ruͤckſicht auf dieſen Gebrauch 
wird bie Pflenze dort Schoͤcklein genant ©. 
277 ift die Are Heu auf Heinzen zu trocknen, 
deren Bibliorh. XIII S. 142 geracht ift, be— 


Tchriehen und auf der ſiebenten Tafel nbaebilter, 


Ein Heinze ift eine fünf Fuß hohe Stange, mit 
zn Querhoͤlzern. Sie wird ſenkrecht in Nie 
Erde geſteckt und. u wird ſie auf ihren 
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Armen mit Heu beladen, fo daß dieſes nicht 
die Erde berührt. Solcher Heinzen hat man 
viele in Vorrath, und man haf die Gewohn⸗ 
heit, nicht mehr zu maͤhen, als man benfelbigen 
Tag unter Dad) bringen far.‘ Auch der Verf, 
glaubt, daß diefe Heinzen fehr vortheilhaft uns 
fern Sandwirthen dienen koͤnten; möchte nur eie 
ner den Gebrauch verfuchen! Die Einmiſchung 
der Kartoffeln in Kaͤſe, deren ©. ı79 Erwaͤh⸗ 
nung geſcheha, iſt toch auch in manchen Ge— 
genden von Niederſachſen gebraͤuchlich. Der 
V. hat die Milcharbeiten S. 182 gar ausfuͤhr⸗ 
lich und kunſtmaͤſſig beſchrieben, S. 184 ſind uͤber 
die Wuͤrkung bes Saab Bemerkungen angezeigt 
worden, die vermuthen laſſen, daß es dabey 
nicht auf eine Säure anfomme,. Edyon Young 
hat angemerkt, daß Laugenfalze die Würffame 
feit diefes Scheidungsmittels nicht aufheben, 
Diefe Sache verdiente die genauere Unterfuchung 
gebieten Chemiker; der Abfud des Seif:nfrautg, 

aponaria ofheinalis, mit Afchenlauge diene 
. ärmern Landleuthen, zum Wafchen der Leinwand, 
auch wird der Abfud des Krauts famt der 
Wurzel zur Reinigung der Schafe vor der 
Schur gebraudit. ©. 24> etwas von der Stadt 
Bellenz, Bellinzona, und dem Dorfe Maga« 
dino am felfigen Geftade des Sees, aud) vor 
der infel: Ifola Bella, wo jegt ein prächtiger 
Patlıft. erbauet ift. Auch von den übrigen Bote 
romeifchen Inſeln einige Nachricht. ©. 2. 

| | Ele 
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Reiſe ins Vaͤltlin. Viel gutes von dem dorti⸗ 
‚gen Weinbau, Die Vaͤltliner bauen viel ges 
meine und italienifche Hirſe, P. miliac- et . 
italicum , einige Arten von Moorhirfen, diefie 
Melga nennen , wie die Beſenmelga, Holcus 
faccharatus , die fie, nad dem Ausförnen 
- zu Kehrmwifchen (Staubbefen) brauchen , aud) 
ſchwarze und geiffe Kolbenmelga, Holc. bico- 
lor und forghum, die fie, nebft dem Buch⸗ 
weißen, Hirfe und Maizmehl, vornehmlich) zur 
Polenta verwenden. ©. 275 von Verarbeitung 
des Topffteins, und von deſſen mannigfaltiaen 
. Abarten. H. St. rühmt , fo wie ſchon viele Reis 
‚fende gethan haben, die groffen Werdienfte der 
Herren von Salis um Aufklärung der Mad)» 
barſchaft ‚und ihre Güte gegen gelehrte Reiſende. 
Die beyden Theile diefer Reife haben 7 Kups 
fertafeln, auf denen merfwürdige Gegenten, 
auch feltene Steinernftallen abgebildet find. Uns 
ter den beſchriebenen Mineralien kommen gar 
‚viele neugemachte Namen vor, die die Benut- 
zung des Buchs wohl manchen erſchweren mögen, 
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Franz Ludwig von Cancrin Geſchichte 
und ſyſtematiſche Beſchreibung der in 
der Grafſchaft ——— 
— 4 in 
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in Dem Amte Bieber und andern Aem— 
ten dieſet Brafıckaft, auch Der dieſer 
Grafſchaft benachbarten Laͤndern gel 

. genen Bergwerke. Mit einer Kup 
fertaftl. Leipzig 1787, 180 Seiten in 
8. — 12 ggr. 


Urn chtet der H. V. ſelbſt — beß er mit 
| dieſen Bozen eigentlich den jehigen und kuͤnf⸗ 
tigen Einwohnern der Grafſchaft —* rau » Müns 
jenberg zu dienen fuche, indem dadurch mancher 
abgehalten werden fan, in Gegenden, mo die. Ger 
bürge nicht erel find, vergebene Berfuche anzu⸗ 
ſtellen, ardere aber exmuntert werden fönnen,, 
da wo Die Gebuͤrge erel und höflich find, baue 
wuͤrdige Werfe zu entdeden‘, fo finder boch 
auch der Ausländer hier viel nußbares, welches 
ſchon ber Namen des B. erwarten läft. Die 
Geſchichte ſelbſt ift ein kleiner Beytrag zur teut⸗ 
ſchen Berewerksgeſch ichte. Manches eigene 
der dortige Grubenbau, und unter den 

uͤttenarbeiten find manche, die auch in andern 
Laͤndern genußt werben Fönnen, wiewohl das 
weiſt⸗ nur kurz mit Verweiſung auf des Verf. 
Bra, und Galzwerfsfunde, argegeben if. 
Die Aushente ift hier ofe angezeiat worven. Aus 
den Bieherer Berawerken, bie Koboltwerke nicht 
mit ger.ch‘ et, find von dem 1.1754 his 1762, 
um Durchſchnit⸗ BER 8830, nachher —* 


I, 


XKXKL Sr. Ludw. v. Canerin Geſch. a1 


jaͤhrlich gegen 20,000 Gulden wahre Ausbeute 
‚erhalten worden. ©. 82 find die dort brechen 
den Erze und Mineralien erzähle worden. Das 
Silber fömt in die Münze nad) Hanau, mo 
. die feine Marf mit, 23 Gulden 24 Kreuz. bes 
zahle wird. Es werden Conv-ntionsthaler dar 
aus geſchlagen, mit der Auffchrift: Bieberer 
Silber. Die beygefügte Eharte enthaͤlt 
die Sage und Namen der befchriebenen Ggen« 
den und Derter, und Äft nur nad) dem Augens 
maaße entworfen. . Be 9, 


\ 





| AXXI. 
Obfervations prtiques fur les bätes 
a laine, dans la province du Berry, 
Par M.le Chevalier de Lamerville, 
A djoint de l’admin'ftration provin- 
ctale du Berty, Paris 19796. 265 
. Seitenin a, . | 


J ch wage nicht unfern Landwirtthen viel brauch, 
bares aus dieſem Buche zu verſprechen; 
aber es iſt doch angenehm, und nicht ohne Nute 
zen, ben gegenwärtigen Zuftand ber Landwirth⸗ 
(Haft in andern ändern zu fennen, und fie mie 
der unfrigen zu vergleichen. Der V., der fig 
auf eine zehnjaͤhrige Erfahrung beruft, wider⸗ 
a "6, on 


{ 
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raͤth feiner Provinz die Hordenſchaͤfereny. Er 
ſchreibt S. 3 dem Buͤffon nach: Leur espece 
(das ganze Geſchlecht der Schafe) m exiſteroit 
plius, fi rhomme n’eüt ſenti un interet emi- : 
nent & taujours renaiflant a Ia foigner, 2 
- Ja defendre & a la multip'ier: Die befte Art - 
Schafe in Berry ift die, welche von dem Orte, 
wo fid am meiften ift, Brionne genant wird; 
Die Provinz leidet noch viel von den Wölfen, 
Der V. will es nicht.zugeben, daß die Wolle, 
wenn die Schafe in freyer Luft gehalten werten, 
beffer werde. Er empfiehlt geräumige Schaf. 
. ftälle, und Sandelt am Ende weitläuftig von 


Krankheiten dr Schafe. 
XXXAIII. 


Magazin für die Botanik. Herausgege— 
ben von Joh. Jacob Römer, und 

Paulus Uſteri. 1787. Zweytes Stüd, 

Zuͤrich. 164 Seiten in g. 


Sri Vergnügen eile ich. die Fortſetzung 
* 4 dieſes Magazins anzuzeigen, wobey ich 
jedoch die Recenſionen unberührt laſſe. H. Hofr. 
Murray meldet die Verlegung, Vergroͤſſerung 
‚und Verbeſſerung des botaniſchen Gartens in 

Upſala, welche der jetzt reglerende Koͤnig veran⸗ 
fialtet hat. Der Schenfungsbrief des efemali- 
| gen 


RAR, Magaʒin fuͤr die Botanik. 233 


gen Schloßgartens nebſt einem grof: n Stüde 
Des daran gränzenden Landes ift hier teutſch ge⸗ 
Tiefert, woraus ic) folgende, Zeilen abfıhreibe : 
Ss lange die gelehrte Wale in der Botanik - 
nur allein die Gefege eines von Linn⸗“ u 
erfüdleten fein großer Name und feine Kentniffe 
alles was hierin zu fuchen war. Nunmehr 
aber, da die Entdeckungen ſich vermehrt, und 
die Auslaͤnder, geleitet von feinem fichte, ana 
gefangen mit, deflen $andsleuten zu mweteifern, - 
cerfodert fein Andenfen, und die Ehre der Aka⸗ 
demie fölche Anſtalten wodurch ſeine geſchick⸗ 
ten Nachfolger feinen vorzüglicher Ruhm bey⸗ 
behalten Finnen. — Es. folgt hier aud) die 
Beſchreibung der Münze, welche ber König 
bem inne‘ zur Ehre hat nad) feinem Tode präs . 
gen laffen. Der Stempel ift von dem ade 
ten Hen. Wungberger geſchnitten. 
3 
©. ıı botaniſche Anmerkungen von H. 

Dock. Roth zu Fegeſack bey Bremen. Eben⸗ 

deſſelben ©. 27 Berfuche über die Reitzbarkeit 
der Blätter des Sonnenthaues, Drofera ro- 
tundifol, & longifolia. ©, 31 Anmerkungen 
über den honigartigen Saft in. den Blumen „ 
wo folgende Säge erläutert werden. Die Nec« 
taria und den honigartige Saft, welche als 
eigenthümliche Theile der Blume betrachtet 
werden, befinden ſich durchgängig in der Nach⸗ 
barfchaft der Befruchtungstheile. Der hohigar. 


tige 


284 Phyſtk aiſch Oekon. Bibl. xv. 3; 


tige Saft wird alsdonn erſt von dem Nectario 
abgeſe dert, wann die Blume den hoͤchſten Grad 
ihrer Volkom menheit erteicht hat, und ihre 
Theile zur B-fruhtung hinlaͤnglich geſchickt ſind, 
nach vollendeter Befruchtung aber verliehrt ſich 
derſelbe wieber. ©. 40 Auszuͤge aus Jac, Dick- 
fon fasciculus plzntarum Cryptogamicarum 
B:itanniae,, welche 1735 zu Lon don in Fol. her⸗ 

aufg kommen find. Dazu gehören auch die 
drey fauser nachgeftschenen Kupfertafeln, deren 

leste mit Karben erleuchtet iſt. S. 69 des Hrn. 
19938 Dryander in Sonton fchägbare Nach« 

richt von bem "Benzö - Baum, ausden Philg 

ſobh. Tranfact. B. 77. Der Baum ift nicht 

Laurus, fondern ſtyrax (benzoin) foliis ob- 

longis acuminatis fubtus toımentofis, race- 
mis compofitis longitudine foliorum.. Es 

fol at eine in London auf einem einzelnen Bogen 
gedruckte Anmellung, wie Pflanzen am beften 
zur Se» verſchickt werden. Sie müffen wider 

Seewaffer und bie Diünfte deffelben verdeckt 
werben , mozu bier eine bequeme Einrichtung. 
vorgefchlanen if. Nach ©. 153 hat man zu 
Bo''ogna den Verſuch gemacht, bie oftindifche 
Pflanze, Urtica nivea, die dort über 6 Schuh 
hoch wird, wie Hanfzu verarbeiten. Prof. Monti 
glaubt, daß dieſe Meffel von derjenigen Pflanze, 
melche die Chineſer Co nennen, und woraus fie ihre 
Som werkleider Copon machen, nicht untere 
fehieden ſey. Sie wird zu Bologna — 


Fa 
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teifet dort nicht, 


.— 
— — —⸗ 
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Wurzeln und Keime vermehrt ; denn der Samen 
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TE IRRKIVE” 
u, 6 — 


Neues Magazin fuͤr die Liebhaber der En 
tomologie, herausgegeben von J. C. 
Fueßly, fortgefegt von Doct. F. J. 
Moͤmer. Des dritten Bandes zwey⸗ 
tes Stuͤck. Zuͤrich, beh dem Heraus— 


b Kuts ft alle Vierteljahr An Stuͤck von 
Nwenigſtens fechs Bogen herausfommen. 
Biere follen einen Band ausmachen und mit 
einem Regiſter werfehn werten. Das Maga: 
jin ſoll Pürftig nur ülgemeine Abhandlungen 
über die Entomologie, neue Eintheilungen und 
Verzeichniſſe der T:feften befonderer Gegenden‘, 
wenn fe:bige nicht zu weitläuftig find, dann auch 
Auszüge cus entomologiſchen Werken enthak 
ten. Befchreifugen neuer Inſekten werden 
mit ihten Abbildungen in das nad) Hrn. Herbft 
Plan angefangene Archiv kommen. Dieß zwey⸗ 
te Stüc har folgende Auffage: Berichtigungen 
und Ergänzungen der aus Sichäfers Icones jn- 
fe&or. in Fabricii fpecies infe&. vorfommen. 
den Anfuͤhrungen / verglichen mie Harrers Be⸗ 
— ſchrei 
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ſchrelbung der von Schäfer abgebildeten Inſek⸗ 
ten. Der Verf. ift der geſchickte Entomolog, 

r. David Heinr. Schneider, Advocat in 

tralfund , welcher für diefe mühfame Arbeit 
gewiß vielen Danf verdient. ©. 141 Hrn 
Brahms Verzeichniß der im J. 1736 um 
Mainz gefamleten Schnletterlinge und Raupen, 
nach den Monaten: 


©. 169 Nachricht von dem Inſekte, wel 
ches Gummi⸗ Lack hervorbringe, von Tames 
Kerr aus ben. Philofoph, transad. vol; 71. 
Es heißt hier Coccus lacca ; der V. hat es 
jederzeit ungeflügele gefunden. Es fegt fih at 
die faftigen Enden jünger Zweige an, und zwar 
in großen Scharen, die alle nad) und nach mit 
einer Flebrichten, halbdurchſichtigen Fluͤſſigkeit 
umgeben werben , woraus fid) zuletzt volſtaͤn⸗ 
dige Zellen bilden, worin fid) das Inſekt ein« 
fhließt, ‚und dieſe Zellen find Gummi Lack. 
Es finder ſich in Hindoftan auf Ficus religios 
fa, Ficus indica, Plalo Horti Malabarici 
und Rhamnus jujuba. Serie Feigenbäume gea 
ben bey jeder Verwundung einen ſyruparti⸗ 
gen Saft, der erhärtet und dem Gummi⸗Lack 
gleich wird. Auf Rhamnus ift er felterier und 
ſchlechter. Die. Engländer unterſcheiden im 
Handel vier Arten. Stengellack, Stick .lae, 
oder der Lack in feiner natürlichen Geftalt, Koͤr⸗ 
era fa, Sced-lac, bie von beit Zwelgen 

abgu 
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abgefchabten Zellen. Klumpen»$adf, Lump- lac, 
ift üver dem Feuer zerlaffen und in Kuchen des 
formt. Tafele ga, Shell- lac, ift der zum 
Fluß gebrachte, gereinigte und zu dünnen Tafeln 
geformte Lack. Man liefet hier aud), mie dort 
das. Siegellacf durd) Zufaß von Zinnober gemacht 
wird, Wie alt diefer Gebrauch dort. fey, iſt 
nicht, gemeldet. Man überzieht dort . auch 
- Schleifiteine mit diefem fa, der mit einem 
feinen Sande gemifht wird, (fo mie unfere 
Sandleute das Holz zum Schärfen ihrer, Sen« 
fen. mit Pich und. Sand überziehen), , Auch 
basjenige, was über den Gebrauch zum mah⸗ 
len und färben gefage ift, ift fehr wichtig. Det 
übrigen Raum füllen Kecerfionen. Die Vers 
‚fiherung , daß diefes Magazin künftig forte 
dauern werde, muß gewiß allen Liebhabern der 
Naturkunde angenehm feyn. | | 





4 XVXXV. 
Des Freyherrn von Wratislaw merk⸗ 
wuͤrdige Geſandſchaftsreiſe von Wien 
nach Konſtantinopel. So gut als aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt. Leipzig 1786. 
471 Seiten in Kleinoctav — ı Thal. 
De Reiſe enthaͤlt nichts, was zu den. 
Gegenſtaͤnden diefer Bibliothek gehöre, 

— u | weil 
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weil ab°r der Titel vielleicht etwas hieher gehoͤri⸗ 
ges vermuthen laſſen koͤnte, fo will ich den Ir 
halt kurz anzeigen. Im Jahre 1591 ſchickte 
Kapſer Rudolph IE einen außerordentlichen Ges 
fandeen, naͤmlich Fried Kregwis nach Conſtan⸗ 
 tinop-f, in deflen Grfolge der Verf. diefer Rei⸗ 
fe: Johanu Wenzel WVraristars von Mis’ 
‚ trowig, ein Böhme, als Evelfnabe, war. 
Weil eben damals die Türfen ven Krieg wider 
den Kayſer anfiengen, fo. gerierh die ganze Ge⸗ 
ſelſchaft zu Conſtantinopel ins größte Elend , 
jumal da ein Bedienter des Gefandten ein Türf 
ward, und*angab, daß der Gefandte an der 
Dforte Spione unterhirlte, und alles heimlich 
nah Wien fehreibe. Der Verf. erzähle hier 
die Leiden, welche er ausgehalten hat, die man 
wahrlich nicht ohne Mitleiden leſen fan, 1mos 
für er endlich nach feiner Nüffunft nicht den 
geringfien Dank.erhalten hat. Wie es dent 
Gefandten ergangen fiy , das lieſet man bier 
nicht. Vergebens habe ich in den Schriften, 
welche den Krieg von 1591 erzählen, eine Mache 
richt von dieſer Geſandſchaft geſucht; ich finde 
fie auch nicht bey Thuan. Die G fchichefchreis 
ber fcheinen fie bey den greffen Begebenheiten, 
bie hernach ‚gefolgt find, Peiner Erwähnung 
werth gehalten zu haben. Die Urfchrift diefer 
Reiſe ift Böhmifch nefchrieben , wie tie Vorre⸗ 
de meldet; Aber was die Worte heiffen follen: 
fo gut als aus dem Engliſchen uͤberſeht, 6 
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äch nicht errathen. Vielleicht ift e8 ein Wig 
Des Herausgebers , der feine Meberfegung mit 
aberwigigen Anmerkungen beſchmutzt hat. Wra⸗ 
cislaw fcheint übrigens ein aufrichtiger Erzähfer 
zu ſeyn, aber id) habe mich nicht wenig gewun⸗ 
Dert, als ich S. 93 bie Wortei’des Dusbeck 
won der Blumenliebhaberey der Türken bemerk⸗ 
te, welche ih in Gefchichte der Erfindun⸗ 
gen 2 ©. 548 angefuͤhrt habe. Wratislaw 
feheint folhe vom Busbeck, der ums Jahr 
2553 als Geſandter nad) Conſtantinopel ging, 
abgeſchrieben zu haben. | 


XXXVE- 


Oberteutſche Beytraͤge zur Naturlehre 

‚ und Defonomie für das Jahr 17975: 

geſamlet und. herausgegeben von Karl 
Erenbert von Moll, oͤſterreichiſchem 
Landmanne. Mit s Supfertafel. 
Salzburg 1787. 193 Seiten ing. — 

i Thal. 5 ggr. u. E 


err son Moll, ber ſchon! durch verfchiebene 
Schriften, welche die Narurgefchichte bea 
treffen ruͤhmlich befant iſt, bat bey diefer Sams 
lung die löbliche Abficht, der Naturkunde im 
Phi, Vek. Sibl. XV. 929 7— Salja 
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Salzburgifhen mehrere Achtung und Beförde, 
rung zu verfchaffen, und aud) Ausländer mit 
den natürlichen Merkwürdigkeiten feines Waters’ 
landes befant zu machen. Man fan die Vor 
rede, worin er dieſes meldet, und worin er den 
Zuftand der Wiffenfchaften in feiner Machbar: 
ſchaft mic einer Freymuͤthigkeit, die ihm und feinen 
Sandsieuten zur Ehre gereicht, ſchildert, nicht ohne 
Vergnügen lefen, und er wird gewiß von allen 
Kebhabern nüglicher Wiſſenſchaften Beyfall und 
Dank erhalten. — 


Der erſte Auffag iſt eine Abhandlung uͤber 
die Adfaſſung Der Guter. Anfchläge in gebürs 
gichten Gegenden. Sie wuͤrde Ausländern mes 
gen der vielen Provinzialwoͤrter unverſtaͤndlich ge⸗ 
weſen ſeyn, wenn nicht H. v M. ſolche in 
der Vorrede erklaͤrt haͤtte, wo urch er zugleich 
einen anſehnlichen Beytrag demjenigen geliefert 
hat, ber dereinſt die groſſe, aber nuͤtzliche Müs 
be übernehmen wird, die oͤkonomiſche Termino⸗ 
logie zu famlen und zu erflären. : Die algemeis 
nen Betrachtungen, welche der Verf. über die 
Schwierigkeit bey Ausarbeitung der Güter: An- 
ſchlaͤge beygebracht hat, find fehr richtig , aber 
alle Vorfchläge, fie zu beben „ fcheinen noch 
unzulänglich. zu fen. Pa h 

©. 62 hat H. Prof. Helfenzrieder zu In⸗ 


golſtadt eine frenftehende Seiser, auch) eine _ 
’ a = a 12 lei⸗ 
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leiter, oder, wie er ſie nennet, Bandleiter ans 


gegeben, die beyde gewiß groffe Vorzüge vor _ 


denen haben, die ‚bisher im Gebrauch gempfen 
find. Zugleich Hat er angegeben, wie beyde 
Erfindungen bey Feuersgefahr gebraucht werben - 
- fönnen, um aus dem öbern Stockwerke eines 
brennenden Hauſes zu fommen. ©. 77 be 
hauptet H. Prof. Schrank in Ingolſtadt, daß 
die Nektarien ver Pflanzen. niche beftändige von 
allen übrigen: weſentlich verfchiebene Theile der⸗ 
ſelben ſind. Das ——— ‚ was in dem 
Begriffe von Mekearien ſchon verfchiedene be 
merkt haben, hat er hier zu berichtigen geſucht. 
Einige Nektarien find wahre Blumenblärter , 
einige feheinen ihm nach) fremden Geſetzen ent 
wickelte Staubgefäffe, . einige wahre Staudge« 
fäffe , einige nur eine Modification des Blüthes 
bodens, andere wahre Drüfen, andere die Mare - 
ben des Stempels zu feyn. S. 133 befhreibt H. 
Schrank eine fehr. Eleine Wafferpflange, die. 
er Conferua Ali ormis nennef, und ©. 138 
einige Eleine Wafferthiere, wozu Zeichnungen 
gehören. S. 149 des Dock. Ferro Unterfuchung 
bes Gebuͤrgwaſſers bey dem Königfee in Berch⸗ 
tesgaden. ©. 152 einige chemiſche Verſuche uͤber 
die Aufloͤſung des Goldes in Koͤnigswaſſer, 
daß ſolche lediglich der dephlogiſtiſirten Koch⸗ 
ſalzſaͤure zuzuſchreiben ſey; uͤber die Platina 
u. ſ. w. Ueber einen vermeynten Donnerſtein, | 
— dadurch a wird, daß der Blitz km 

Thon 
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Thonerde getroffen und folde zum Zufarmen« 
- finteen gebracht habe. ©. 165 von den Salzbur« 
giſchen Berg. und Hüttenwerken eine kurzge⸗ 
faßte Beſchreihung. ©. nn7 H. Prof, Zallinger 
über die Wärme der tänder, wie ſolche zu bea 
ſtimmen fen. In dem folgenden Auffage bes 
hauptet 9. Helfenzrieder , daß die unordentliche 
Bewegung der in den. Körper eingetretenen 
-chttheile in ihm eine ‘Bewegung feiner klein⸗ 
ſten Theile, oder einer in ihm enthaltenen eig⸗ 
nen Materie hervorbringe, und daß dieſe har⸗ 
vorgebrachte Bewegung die Wärme ſey. ©. 
160. über die Gebürgswolfen, ©. 172 H. 
Schrank von einer Reife nad) Weltenburg, und 
von einigen bafelbft gefunderien Mineralien. S. 
49. wird gemeldet, daß die vom H. The— 
faurariatsrarp Müller befchriebenen Turmaline 
nicht in Tyrol, fondern auf dem Theile des Grei⸗ 
ners, der zum Salzburgiſchen Zillerthol gehört, 
gefunden find, und zwar nachdem H. Müller 
Stüce davon durch Zillerthaliſche Steinhändler 
erhalten harte. Ich übergehe ein Paar mebis 
cinifche und mathematifche Aufſaͤtze. Den mei⸗ 
ften Leſern wird der Druck mit lateinifchen 
Buchſtaben unangenehm feyn. 


XXXVI. 


Zuverlaflige Anmweifung zur Bereitung des 
Trauben⸗Kern⸗Oehls, worin gezeigt 
. =: wird, 


⸗ 
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wird, wie daſſelbe nicht nur aus alten 
und geddrreten, fondern auch aus fri⸗ 
ſchen und micht ganz getrockneten Kernen 
gemacht werden ſolle. Zum zweyten⸗ 
‚mal, mit vielen neuen Vortheilen vers 
miehit in Druck gegeben von Philipp 
- : Seideich Binder „ Pfarrer in Haber— 
2 Schlacht, Brackenheimer Amts, Stutt⸗ 
gaͤrd. 1787. 3 Bogen in 4. 


nd 


Tief Nutzung der fonft als unbrauchbar weg« 
rn  gewörfenen Kerner der ausgekelterten eine 
beeren , welche aud) die Aufmerffamteit des 
vegierenden Herzogs von Wirtemberg Durchl. 
auf ſich gezogen hat, verdient gewiß allen 
Weinlaͤndern bekant zu werden. Der VB. lehrt, 
die Kerner von den Treftern oder Weinbeerhuͤl⸗ 
fen abfheiden, welche legtere hernach mit gröfe 
ferm Vortheile zu Brantewein und zur Viehfuͤt⸗ 
terung gebraucht werden können. : Die vorher: 
getrockneten Kerner ‚geben : mehr und beſſeres 
Dehl, welches. bey ſorgfaͤltiger Bereitung ſtat 
des beften Baumoͤhls zu Speiſen dienen fans; 
Die. Haarfäce leiden freylich beym Auspreflen, 
jedoch vielweniger , wenn die Kerner vorbir gem. 
dörret ſind. Es gebört eine ftarfe Preſſe dazu⸗ 
und es wird gewarner, die Oehlkuchen nicht 
den Dehlmüllern zu überlaffen, die, fonft viel 
RE T 3 Oehl 
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Oehl darin zuruͤcklaſſen. Auch Kerner, über 
welche bereits Brantewein abgezogen iſt, geben 
eben ſo viel Oehl, als andere. Sie ſind deſto 
oͤhlhaltiger, je reifer die Trauben geworden find. 


Uebrigens fagt der V. felbft , daß er nicht 
der Erfinder dieſes Oehls fey, und es ift auch 
ſchon deffelben in diefer Bibliothek mehr als ein. 
mal, z. B V. S. ı13, und XII... ©, 372 
gedacht worden... Man ſcheint Darauf zuerft 
in Italien gefallen zu feyn, und ich will bey Dies 
fer Gelegenheit einen Aufſotz anzeigen, den ich 
der Freundſchaft des Herrn. geiftlichen Raths 
und Proſeſſ. Oberthuͤr in Wirzburg zu dan 
fen habe. Der Titel ift: Memoria-fulia ma- 
niera di eftrarre l’olio.dai vinaccioli, a’fia 
dalle granella delituva, publicata dalla fo- 
eieta georgica di Montecchio nella Marca. 
In Roma 1786 » Bogen in 8. Man liefet 
darin kurz eine Befchreibung der um Nom ge— 
brauchlichen Weinbereitung. Die Kerner fols 
fen erft auf einer gewöhnlichen Mahlmühle ge 
ſchroten, und nachher unter einem fenfrechten 
Muͤhlſtein zerrieben werden. Der Brey foll 
vorher etwas erwärmt werden. Zum Auspref- 
fen ift hier eine Preffe angegeben, befchrieben und 
abgebildet, wobey ein Kerl eine fehr groffe. Ge⸗ 
walt anwenden kan. Der Arbeiter tritt ein 
groffes Rad, deflen Getriebe eine ftehende Wel« 
fe umtreibt, auf welche fid) die am Kranze der 
— | — Schrau⸗ 


⸗ 
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Schraube befeftigte Kette wickelt, wonurch dann 
freylich die Kraft aar ſtark vermehrt wird. Der 
Pabſt Hat faiche Preffen in Rom erbauen lafe 
fen: Man verfichere, daß 125 Pfund wohlges 
trockneter Kerner zwölf bis 13 Pfund Oehl lies 


fern. Wenn dieſes abgeflärt wird, fo bleiben . 


von. 100 Pfund Oehl 75 Pfund ganz reines 
Hehl und a5 Pfund Dehlhefen (mörchia), die 
zur Seife vortreflich find. Das ungeflärte 
Oehl giebt in der Lampe eine Zlamıne , Die 
vielen Ruß verbreiter, aber das gereinigte iſt 
beffer als das befte Baumoͤhl, und wenn eine 
geroiffe Menge Baumöhl vier Stunden bren« 
net ‚ fo brennet eben fo viel Weinoͤhl fünf Stun- 
den und darüber. Dazu koͤmt dann noch ber 
nicht geringe Vortheil, daß legteres in ber ſtaͤrk⸗ 
ſten Kälte des Winters nicht gerinnet. H. Bin« \ 
der fcheint dieſe Vortheile noch nicht alle bes 

merkt zuhaben.: — 
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Tohn Frederick Millers natural hiftory ;: 
a by John Sewell Corn- 
hil . E ne 1 


ins der prächrigften Werke für die Nature 
— T4- nung, 
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nung, Stechung und Ausmahlung der Pflan« 
zen und Thiere. Es wird in Heften von 6 Tas 
feln, die halbe Bogen im größten Format find, 
nebft einem halben Bogen, worauf die, abges 
bildeten Stüde mit $inneifchen Namen verzeich- 
net find, ausgegeben, Go viel ich weis, iſt 
noch fein Titelbiart Dazu vorhanden ;; jedoch fin⸗ 
Det man die oben gelieferten Zeilen auf dem 
Umſchlag ‚eines jeden Heftes gefchrieben. Diele 
leicht ſind die erften, Tafeln ſchon 1776 ausger 
geben. worden ‚. werigftens lieſet man dieſe 
Jahrzahl unter den Tafeln, wo das Privilegium 
angezeigt iſt. Auf den meiften Tafeln ift eine 
Pflanze und ein Thier, ein Inſekt, oder Eidech⸗ 
fe, Schüdfröte,- jedoch am meiften Wögel , mit. 
den natuͤrlichſten Farben abgebilder. Die Bluͤ⸗ 
then find gemeiniglich zergliedert ; und Die Elei«- 
nern Theile find nicht felten vergröffere worden. 
Auf den erften Tafeln find verſchiedene Loxiac. 
und Papagoyen. II, ı Gnaphalium eximium, 
welches jedoch die Schönheit der Natur, mes 
nigfteng in dem Fremplar, was unfere Univer« 
fitäts» Bibliothek erhalten hat, nicht erreiche. 
VII, Barringtonia ſpecioſa. X. Cervus alces, 
Elend, aus Canada. XI Chamäleon. XII. La- 
zus albus. XIII. Lemur mürinus aug Mada⸗ 
gaſcar. XIV, der Caſuar. XVII, Falco plan- 
Eus aus dem Feuerlande. XIX. A. Canis hy. 
aena und, auf derfelbigen Tafel Lupus niger. 
RX. Viyerra tetradaftyla, XXI. Platale- 

* | — leu⸗ 
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feucarodia. .XXV. Brucea antidyfenterica, 
XXVI. Teftudo fulcata aus Oſtindien XX VIL. 

„ Lar ober der langarmige Affe aus China. XXXI. 
Ierboa capenfis. XXXII. Lemür bicolor aus 
dem miftäglichen Amerifa. XXXIH. Otis indi- 
c2. Der Kopf beionderg in natürlicher Groͤſ⸗ 
fee XXXV, Ardea naevia. XXXVL Ardea 
torquata aus vem mittäglichen Amerika. Bis 
jest find 6 Hefte, alfo überhaupt 36 Tafeln auge 

gegeben worden, — N ı Ze ee. | 


2, RRRK — 
Icones piscium Auftriae indigenorum, 
. quos collegit, vivisque coloribus 
* expreflos edidit Carolus lib. baro 
æ Meidinger, caes. reg, majeftati a 
ſecretis. Viennae Aufftriar, Decuria 
1, 1785. Decyria 1, 1786. Fol, 


Kin nügliches , ſchoͤnes, aber auch freylich koſt⸗ 
> bares Werk fürdie Ichthyologie, wobey man 
jedoch ben Verf. loben’ muß, daß er es richt 
Durch einen überflüffigen Terk noch mehr vertheu- 
ret hat. Er liefert nur die Abbildungen der Fi— 
ſche mit natürlichen. Farben auf einzelnen Biãt⸗ 
tern, welche ohne ſyſtematiſche Ordnung, die 
auch hier unnüg feyn würde, folgen. Sie find. 
nicht mit Zahlen bezeichnet, aber auf jeder ſteht 
der Sinneifche Namen: Jedes Hefe, welches aus 
we, I; zehn 
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‚zehn Tafeln befteht, hat nur einen gedruckten 
Bogen, worauf man das Verzeichniß der abe 
gebildeten Arten, ihre Synonymie, teutfche 
Namen, und Eleine Bemerfungen, nebft An- 
‚zeige des Orts, wo jede Art im Defterreichiöchen 
vorföme , antrift, weiches gewiß füc ein Werk 
dieſer Urt binlänglich iſt. Der VB. verfpricht 
zehn folcher Hefte, alfo so Tafeln. Die Decu- 
ria prima fofter in unfern Buchladen 4 Thal. 
12 ggr. Die bisher abgebildeten Arten find 
fotgende : Perca Incioperca. P. Schraetser, 
P. :ernua, zingel, fluviatilis. Cyprinus car- 
pio, ballerus; Gadus lota ; Silurus glanis, 
eder Wels, in der Donau off 300 Pfund ſchwer, 
der groͤßte Fifch in ſuͤſem Waſſer; Elox lucius. 
Cyprinus barbus , indeffen Nückenfloffe der dritte 
Strahl, nicht, wie Linne ſigt, der zweyte, ge⸗ 
zaͤhnt iſt. Der erfte Strahl ift inzwiſchen fo 
klein, daß er fich leicht der Bemerkung entzieht. 
_ Cyprinus nafo, den H. Bloc) Und anbere mit 
Cypr. wimba, wie bier gefagt wird, verwech⸗ 
felt haben. Cyprinus .tinca, idbarus,. der in 
der Donau fehr felten iſt. Cypr. aphya, der 
auf der Stirne 9 kleine Stacheln bat, : vie: 
aber mit Schleim fo fehr überwifche find, daß. 
- anderefie noch nicht bemerkt haben.Cypr. bipun- . 
ctatus. Cottus gobio; Daß diefer. feine Eyer be- 
wache oder ausbrüte, wird ‚bier nur‘ aus dem. 
Sinne’ erzaͤhlt. Cobiris barbatula. Salmo al- 
piaus fömt in den Waͤſſern von Oberöfterreich: 
“ ee 5 vor, 
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vor, alfo nicht nur in apland und Eaclad 
wie ud mepnte. Salmıo taria, Ä 


\ 
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Beytrag jur Geſchichte des —— 

in den Soden bey Allendorf an der 
Werra von U. F. Kopp, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor in Caſſel. — "788. 
352 Seiten ın 8. 


ie Abficht des Bet, | F ber auf Giefi iger Unis 
verſitaͤt ſtudirt hat, ift zwar nur das Eie 
genthum über das berühante Salzwerk zu Ale 
Iendorf, welches jeßt nach) einem Durchſchnitte 
von einigen Jahren, und nad) Abzug aller Un« 
koſten, jährlich] 26,994 Thlr. reinen Gewinn 
abwirft, zu erläutern ; aber feine Arbeit ift ein: 
wichtiger Beytrag zur Gefchichte des Saljres 
gals in Teutfchland. Sicherlich haben die mei⸗ 
ſten Salzwerke in den alteften Zeiten Privats 
perſonen gehört, aber nach und: nad) haben bie 
Sandesherren Gelegenheit gefunden, fih einige: 
Anteile davon zu verfehaffen. Letztere haben 
zulege oft die ganzen Salzwerfe iin, Pacht ge⸗ 
nommen ‚ haben alsdann fo groffe Verbefferuns 
gen und Ermeiterungen vorgenommen , daß es 
den Intereſſenten unmoͤglich gemorden, * 
| an⸗ 


— 
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Landeeherren wegen ihres gemachten Aufwands | 
zu befriedigen, und Die Salzwerke mit eigener 


Auslage zu beſtreieee. 


Die Erfindung des Allendorfer Salzwer⸗ 
| kes iſt nicht bekant; die aͤlteſte Urkunde, wor—⸗ 
in deſſen gedacht iſt, ift von 973. Im J. 1300 
haben es ſchon Privatleute erblich beſeſſen. 
Schon Landgraf Heinrich I, welcher 1308 ſtarb, 
wolte neben den Pfannen der Eigener noch eis 
nige für ſich fegen-laffen; vermuthlich, ſagt der 
V. S. e7., weil man ſchon zu der Zeit einen 
ſolchen Ueberfiuß an der Sale fand, daß bie 
damals vorhandenen Pfannen fie- nicht ganz bes 
nutzen fonten, (So nahm der König die Ertra« 
fole in Halle). Syn. Allendorf aber verglichen 
fid) die Eigener. mic ‚dem Sandgrafen , und ver⸗ 
fprachen dieſem jährlich eine gemifle Menge 
Satz unentgeldlich zu liefern. Aber 1538. mu⸗ 
ſten fie dem Landesherrn dennoch die Anlegung 
einiger Pfannen geſtatten, wobey das zum Vor⸗ 
wande diente, daß es im Lande an Salz fehle, 
und doch :bie Sohle im. Ueberfluffe vorhanden 
fey. Inzwiſchen klagten die Eigener bajd über. 
Die daducch entſtandenen Machtheile, und 1541 
varpachteten fie das ganze Salzwerk dem Land⸗ 
grafen, erft auf 15 Jahre, nachher auf län« 
gere Zeit, Als fie in der. Folge erfanten, daß 
ihnen Die eigene Beforgung oder Adminiftratis 
on unmöglich. fallen. wuͤrde, ſe ward, bie Pod 
Zu | a 
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auf unbeftimte Zeit verlängert, nämlich fo lan⸗ 
ge Bas nöthige Holz zur Teuerung vorhanden 
feyn würde. Es ift alfo klar, daß die Herren 
$andgrafen von Heſſen-Caſſel dieſes Salzwerk 
theils eigenthuͤmlich, theils pachtweiſe beſitzen, 
und es allem menſchlichen Anſehn nach, auf 
dieſe Weiſe beſtaͤndig beſitzen werden. Die jet⸗ 
zigen Eigenthuͤmer oder Pfaͤnner findet man 
hier nicht genant, auch iſt nicht angegeben wot⸗ 
den, wie viel jest ihre Einnahme betrage. Bon 
‚ den von Zeit zu Zeit gemachten Verbeflerungen 
der Siederey, von Anlegung und Veränderung 
der Gradirmerfe u. d, findet man bier nichts. 
Dagegen bat der Verf. viele bisher ungedruck⸗ 
te Urkunden und andere Nachrichten gelegent« 
lich geliefert, die fo gar zur Aufklärung dev 
Heflifchen Gefchichte dienen Fönnen. In bee 
Mitte des fechszehnten Syahrbhunderts war ein 
Geiftlicher Johann Rheinlandt oder Rhenanus 
Salzgräfe, deffen Salzbud) noch in dev Hand« 
fchrife vorhanden if. Won ihm und feinem 
Buche liefee man hier mandyerley, zum Theil 
fonderbare Erzählungen. | 


ı 
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Topografia Veneta, ovvero Descrizi« 
one dello ftato Veneto. Secondo 
| | | le 
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le piu autentiche relazioni e de- 

scrizioni delle provincie particolari 
dello ftato .marittimo e di Terra- 

fermo. Venezia 1787. preflo Gi- 

ammaria Baflazlia a fpefe dell’ au- 

tore.. 4 Theile in 8. 
DU dieſes Werk fehr ſchaͤtzbare Nachrichten 

fo wohl zur geographifchen undolitifchen, 

als auch zur phnfifalifchen Kentniß des Vene 
digfchen Staats enthält, Nachrichten, welche zum 
Theil ganz neu, zum Theil aber aus Büchern, 
die bey uns felten vorfommen, genommen find, 
und es doch) wohl in wenige Teutſche Bibliothe⸗ 
fen fommen wird, fo glaube ich, daß davon 
eine ‚Anzeige auch bier nüglic) und anges 
nehm feyn wird. Mach einer vom Herausges 
ber beygefügeen Furzen Nachricht zu urtbeilen, 
bat derfelbe eine Samlung von KReifebefchreibun« 
gen in 38 Theilen herausgegeben, unter dem 
Titel: Storia ‚de Viaggi, und zu'diefer Sams 
lung ift diefe Befchreibung des Venedigſchen 
Staats ein Anhang, mweldye deswegen aud) mit 
dem Titel: Supplemento cömpendiofo_ della 
ſtoria generale de’viaggi verfauft wird. 


Dem erften Theile diefer Topographie ift 


eine kurze Ueberſicht von ganz Italien vorgefeßt, 


wo man z. B. aus allerley Nachrichten S. 
| bie 


\ 


| XLI. Topografi Veneta, 303 


die Volkmenge aller Italiſchen Staaten ange» 
zeigt finde. Wo vom Zuftande der. Wiffen- ı 
fehaften gerebee ift, wird argemerft, daß bie 
erfte Gefelfchaft oder Akademie für die Natur— 
Funde im J. 1565 von Berandino Telefio zu 
Coſenza (oder Confenza in Calabria Citra) er» 
richtet worden. Die Geographie von Venedig 
“ fängt mit den Ifole del Quarnaro an, das 
iſt, mit den Inſeln, welche in dem Meerbufen 
liegen , weldyer ehemals linus Aanaticus hieß, 
jetzt aber Quarnaro genant wird. Dahin gehö« 
ren Cherſo und Oſero, wobey die befante Bes 
ſchreibung des Fortis, welche Biblioth. IV ©. 
196 angezeigt ift, gebraucht worden, daher ih 
nichts auszeichhen'mag. Dann folgen Beſchrei⸗ 
bungen von den Eleinen benachbarten Inſeln, 
die groͤßtentheils in unfern Geographien vermif- 
feet werden. ©. 109 von der Inſel Arbe, vie 
nicht über 3000 Menfchen, aber dennoch) viele 
Mönche bat. Der dritte Theil der ze. 
leben in der Stadt. Man bauer etwas. Oehl 
und macht qufes Bayſalz. Die Inſel Veglia 

hat viele Pferde, die, ungeachtet ſie klein ſind, 
ſehr geſucht werden. Die Stadt Veglia hat- 
ungefaͤhr 3000 Einwohner, die eines ſtarken 
Aberglaubens beſchuldigt werden, wiewohl die⸗ 
fer Fehler auch den Bewohnern der uͤbrigen be— 
nachbarten Inſeln vorgeworfen wird. Auf der 
Inſel Pago, die viel Salz ſiedet, hat man in 
neuern Zeiten Steinkohlen gefunden, ©, = 


“ er 
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folgt das Venedigſche Dalmatien und zwar zuerft 
die Grafſchaft Zara. Das meiſte, was man 
hier lieſet, iſt von Fortis genommen. Dahin 
gehoͤren viele kleine Inſeln, die hier alle ein« 
zein genant find. Die Stadt Zara hat 6000 
Einwohner. Der erfte Theil bat eine Charre 
von, Duarnaro, die Ausficht der Stade Oſero, 
und die Abbildung einer Einwohnerinn von Zara: 


Der zweyte Theil fängt mit ber Grafa 
{haft Mona an. Contado di Knin heißt in 
unſern Geographien Clim oder Tinen; aber den 
Iegtern Namen finde ich hier gar nicht: In 
der Nachbarſchaft find viele vulkanifche Hügel; 
Hin und wieder find noch Spuren alter Berg« 
‚ werke, deren aud) die Alten gedacht haben. ©. 
204 vom Sarbellen. Fang an den Ufern von: 
Primorie; aber auf der Inſel gefina! ift dieſer 
Fang bey weiten nicht mehr fo beträchtlich, als 
ihn H. Büfching in feiner Geographie angeges 
ben hat. Auf der Inſel Brezza iſt ſtarke Bie⸗ 
nenzucht, ſtat der Koͤrbe macht man dort Kaͤſten 
aus Schieferſteinen, Die man mit einem Moͤr⸗ 
tel verbindet. Eben dieſe Inſel hat den beſten 
Wein von ganz Dalmatien. Der zweyte Theil 
hat eine Charte von Dalmatien und eine an⸗ 
dere von Sige. RT 


Der dritte Theil fängt mit dem Venedig⸗ 


ſchen Albanien, als Cattaro, Riſano, Caftel- 
— 0 nuovo, 
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nuovo, Bubdoa und: Paftrovichi, an. Es ſind 
nur kleine volkarme Oerter, die aber von Kens 
nern der Alterehümer befucht zu werden verdienen. 
Man: foll dort noch einen groffen Theil-der Site 
sen und Gewohnheiten antreffen, welche beym 
Homer worfommen. ©. 20 folgt Levante Ve- 
neto, wohin die Inſeln Corfu , : Cefalonia , 
Zante, Zerigo und’a. gehören. Die erſt ges 
nante Inſel hat eine Stadt, 78 Dörfer und uns 
gefaͤhr 60000 Einwohner. Meben ihr liegen 
verfchiedene Fleinere Inſeln, die zu ihr gerechnet 
‚werden, als Paro, Antipaxo und a, Cefalonia 
hat einen vortreflichen Boden, ein angenehmes 
‚Klima, eine Stadt, 202 Dörfer und etwa:50000 
‚Einwohner: Daneben liege eine kleine Inſel 
Teacchi, bie auch wohl Cefalonia piecola ges 
nant, und von einigen für Itaca des Ulyſſes 
gehalten wird. Zante hat jegt 30000 Men« 
‚Shen. ©. 83 von Iſtria, wovon der den Ve 
hedigern gehörige Theil nur 90000 Einwohner 
hat; ‚vieles Land liege unangebauet. Mod) 
«jegt wird an Oehl, auffer dem was im Lande 
verbraucht wird, gegen 20000 Barili nach 
Venedig verhandelt. Das Sind verfchickt ſeit 
alten Zeiten viel fehönen Marmor. Man bat 
auch angefangen, Kieß auf: Alaun“zu nugen. 
Nachrichten von merfwürdigen Alterehümern. 
©. 140 von Terra ferma, wo die Volkmenge 
auf 600000 geſchaͤtzt wird. Die ührinen Bes 
figungen in Italien follen 1,860,c00, Dalmas- 
Pbyſ. Def, Bibl.XV. B.a St. u tien 
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tien und Albanien nur 25000 af die Grich- 


ſchen Inſeln ungefägt 1500065 Menfchen haben, 


ſo daß die Volkmenge des ganzen Staats auf 
2,800,000 Menſchen gerechnet werden fan: Eee 


was. vom Handel und von:den Fabriken. Die 


Wachsbleichereyen rechnet der U. noch zu den 
vorzuͤglichſten Gewerben, doch wird ihr Abſatz 
wohl nur in Italien ſeyn Die Seidenmanu⸗ 
fafturen find zu Venedig im Jahre 1310 errich⸗ 
tet. Won ber Megierunasform. "Mach ©. 185 
"betragen die ſaͤmtlichen Einnahmen der. Republik 
:8,000,060 Ducati d'argento. Die Einnahme 
"vom Salze fleigt auf 8c0,000 Ducati. S. 217 
Beſchreibung der Stadt Venedig; wo im J. 
1761 nad) der Zählung 149,477 angeſeßene 
Einwohner, abitanti Nabili ‚'gewefen find, Die 
er ber Juden iſt 2000. J 


Der vierte Theil Fänge mit Paduat an, 
und enthält außer dem alle übrigen Befigungen 
in Stalin. Das ganze Werf ift fauber ges 
druckt, und. verdient von Örograpben und Hi⸗ 
ſtorilern gebraucht zu werden. | 


zum. e 
Makwuͤrdihe und (ehr nügfiche Nachtich⸗ 


ten von denen gegenwartigen Koten 


”" 
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. ‚and Salzpfannen in England, und wie 
“ mit dem wenigften Feuer und Stein 
Fohlen das meifte Salz gemacht und das 
durch der größte Profit erhalteri werde, . 
— — mit groffem Fleiß unterfucht, ger 
ſamlet und nun and Licht gegeben von 

Chriſtoph Chryſel. Leipzjig 1787» 3 

Bogen ing, — 


| er Verf. fage, er fen ber Erfinder. der 
LIT Berbefierung, wodurch in England mehr 
als der dritte Theil der Steinfohlen beym Salz⸗ 
fieden erſpahret werde, ‚worüber er im J. 1773 
ein. Privilegium auf 14 Jahre erhalten habe, 
Seine Abficht bey diefer Schrift ift nicht, dieſe 
Erfindung volftändig zu lehren, fondern fie nur 
gegen Bezahlung auszubierhen. Wer fie wife 
fen will; foll- fich bey ‚dem Intelligenz · Comtoir 
in $eipzig melden: Inzwiſchen hat er doch eini-⸗ 
ge Rachrichten vonden Englifchen Salzſiederey⸗ 
“en geliefert, bie nicht unwichtig find. Man 
macht dort fünf Arten Sal. Die. erfte ift 

Bayfalz, da das Meerwafler-in wenigen Tagen 
der- Sommer, Monate concentrirt und dann in 
eifernen Pfannen, weiche 9 Fuß ins gevierte und 
9 Zoll in Tiefe halten, eingefoche wird. Dieſet 
Salz wird nicht gebarret, Rafined · Salz wird 
aus bem unzeinen In Meer - oder anderm Waf 

J — ug 9 > re fer Z 
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fer aüfgeloͤſeten Steinſalz gemacht. Das ſoge⸗ 
nante feine Salz wird aus der Sole in 16 
bis 17 Stunden fein koͤrnicht gekocht, wird 
aber nur in Droitwych und Worcheſterſhire 
2. Broad: Salz iſt das grobförnichte. 
as Fifcheren . Salz wird bey gelinder Wärme 
zu fehr ftarfen Cryftallen von z oders Cubikzoll 
geſotten, und zum Einſalzen der Fifche vers 
braucht. Ganz richtig behauptet der V., daß 
die Feinheit des Salzes durch die Art zu fieden 
erhaften werde. Die Pfannen von mitlerer 
Gröffe in England find 24 Fuß lang, 
15 Zuß breit und ı2 5, tief. Aber der 
V. verfichert , dort Pfarinen gefehn zu haben ; 
welche vier mal 'gröffer gerwefen find, und daß 
ben den fehr groflen Pfannen die größte Er⸗ 
fpahrung fey. Er erzähle die von ihm darüber 
angeftelleten Bauch, ae 





XLIE 
Beytraͤge zur Defonomie, Technologie 
Polizey und Cameralwiſſenſchaft. Von 


| Joh. Beckmann. Zehnter Theil. 
Goͤttingen 1756. Eilfter Theil 1788: 


De zehnte Theil Hat nur zween Kuffäge. 
Der erſte handelt von den Fraftigften vo 
| | teln , 


/ 
. 
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teln, die Gewinnung der Küchengewächfe auf 

den Dörfern zu verbeffern;: ein Auflag, der ge⸗ 

| wiß viele nuͤtzliche Beobachtungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung der Gaͤrtnerey, auch 

mehrer Benutzung der Kuͤchengewaͤchſe enthält, 
und von jedem andwirzhe und jedem, der den 
Wohlſtand der Landleuthe verbeſſern will, gele⸗ 
ſen zu werden verdient. Der andere Aufſatz 
beſchreibt die Verfertigung der Feilen, Riedte, 
Orthe und Ahlen in Schmalkalden, woruͤber 
bisher in Schriften noch u) — ges 
macht ft. 


Der eilfte Theil hat ſieben Aufſite Der 
erſte iſt ein rechtliches Bedenken über die Fra«. 
ge: ob -der. Torf uͤberhaupt, und. inſonderheit 
"in der Reichsgrafihaft W. R. zu den Sandese 
berlichen Regalien gehöre, Bon Heren Geh. 
Juſt. Rath Pürter. Die Frage wird verneint, 
woben fehr viele lehrreiche Erinnerungen über. 
den Begriff von Regalien gemacht find. Dee 
zweyte Auffag iſt dus Tagebuch über eine Keife 
von Bordeaur durch die mittäglichen Provin⸗ 
jen von Frankreich bis nad) yon; von Hrn. 
ID. W. von Wiedau aus Siefland. “Der 
Verf. hat auf viele nügliche Gegenftände geach⸗ 
tet, die die meiften Reiſenden gänzlich übers 
fehn. Man finder hier Nachrichten von verfchier 
denen Gewerben, vom Zuftande der Sandwirthe 
ſchaſt, von Pole — und ſ. w. S. + 
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Bilanz der Koſten und des Ertrages zwiſchen 
dem Krapp⸗ und Getreidebaa. Von Hru. 
Obercommiſſ. Rath Hinze zu Helmſtaͤdt. S. 
94 Beſtallung fuͤr einen gehenden Foͤrſter, ſo 
wie ſolche noch im hieſigen Landen abgefaßt wird. 
©. 98 etwas über die Landmeſſung, welche jetzt 
in. Churſachſen im Werke iſt; ein leſenswuͤrdi— 
ger Aufſatz, der die ganze vortheilhafte mus 
ſterhafte Einrichtung beichreibt. ©. 113 Vom: 
Lande Hadeln, vom. politifhen Zuftande def 
felden und von der dortigen .gandwirchfthaft.' 
Dieſes Land iſt bisher noch fehr wenig befant,; | 
und hat gleichwohl fehr viel merkwuͤrdiges und 
fonderbares, ſowohl in der Landwircthſchaft, 
als auch in feiner policifchen Verfaffung. Der; 
ungenanfe und mir unbefante Verf. bat mit 
anftändiger Freymuͤthigkeit das gute „und. 
das fehlerhafte erzählt. -&. 143 Beftimmung 
‚ ber vornehmftentAbarten des Weinſtocks, von 
Hrn. Walther, deſſen Eleine Schriften oben 
angezeigt find. - Er hat hier Die ihm befanten 
Abarten fo genau als möglich zu charafterifis 
ten. gefuche, mit Anfuͤhrung der gemeinften 
teutſchen und. franzöfifchen Benennungen. : Die 
Fortſetzung dieſes Auffages wird im naͤchſten 
Theile folgen. 


XLIV. 
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Bibliotheca — (eu enu⸗ 
meratio auctorum, qui de vermi- 
"bus, ſcilicet cryptozois, gymno- 
- delis, teftaceis atque phytozois, 
tam vivis quam perrificatis fcripfe- 
runt, edita ab Adolpho .Modeer. Er= 


e langae. 1986, 222 Seiten in Bros⸗ J 
— — — 16 gg a ’ 


Fieſe Bbileche gleicht ber —— ink: 
"mel... des Bruͤckmann. Sie beſteht 
nur aus den Titeln der dem Verf. bekant ges 
wordenen Bücher und einzelnen Auffäge über 
. Würmer, nach dem Alphabet der Namen der - 
Schriftſteller. Nur felten ift der Inhalt und 
der Werth ber Schriften, und allemal nur re 
furg angegeben werden. - Verweiſungen auf 
Recen ſionen oder folche Bücher , in Denen man 
von jeder Schrift mügliche Nachricht finden. koͤn⸗ 
te, ſind gar nicht beygebracht worden. Unter 
Frage en alle Schriften ungenanter Ber 
faſſer. Aus den Samlungen der Akademien 
und anderer gelebrten Gefelfnaften, aus Mas 
‚gazinen und andern periodifchen Schriften, je⸗ 
doch meiftens nur aus den neuern, find "bie 
rinjzelnen Xuffäge ebenfals aufgeführte worden, . 
BR dam nn einen befondern Dan vers 
dient. 
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dient. Am Ende findet man ein Regiſter der 
in den Titeln vorkommenden Wuͤrmer; ein 
chronologiſches Verzeichniß der angeführten 
Schriftſteller, und zuletzt noch ein Regiſter der 
Herausgeber und Ueberſetzer. Die neuen Mas 
men, nelche ver V. auf feinem Titel gebraucht 
hat, erflärt er in der kurzen Vorrede. Lry- 
ꝓtoꝛoa find bieanimalia infuforia & chaotica ; 
Gymnodelafollen die Inteftina ſund molluca, 
amd bie Phytozoa die Lithophyta bedeuten, 
Bey der ungeheuren Menge ber Bücher. Ift jes 
des Huͤlfsmittel, wodurch ihre Kentniß erleich. 
tert wird; dankbar anzunehmen. H. Modeer 
iſt erfier Secretair der patriotiſchen Geſelſchaft 
in Stockholm. | ee 





| XLV. | 
Comn entatio de vario lichenum vfu. 
Memoeire qui a rermporte le pre 
mier prix , au jugerhent de l’aca- 
demie de Lyon, en ı786, Par M. 
G, Fr. Hoffmann, 1787. 60 Sei⸗ 
ten in 8. | | 
gib ift der von der Afabemie zu $yon ver⸗ 
| anftaltete Abdruck derjenigen Preisfchrift 
bes Ken. Docs Hoffmann, deſſen ich ſchon 
aben ©. 105 gedacht habe, Sie hat auch = 
| ) ET es Ybrie 
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übrigen Über -diefen Gegenſtand erhaltenen Auf⸗ 
füge abörucken laffen, und vermuthlich haben alte 
einen gemeinfchartlichen Titel erhilten; ich habe 
aber ſolche noch nicht geſehn. Vornehmlich hat 
ſich H. Hoffmann bemuͤhet, durch Verſuche 
den Nützen der Mooſe zur Faͤrberey zu beſtim⸗ 
‘men. Zudem Ende haͤt er die in feuchter Wit⸗ 
terung geſamleten Flechten (Lichenes) getroch⸗ 
net, zu Pulver‘ zerrieben, und alsdann mit 
Harn und ungeloͤſchtem Kalke fo lange macerirt, 
bis fie aufgeſchwollen und zergangen find. Als. 
dann har er fie an einem mäffig warmen Orke 
ein Paar: Wochen aufbewahrt, fo oft es noͤthig 
geweſen, wieder mit Harn angefeuchtet, - 
fie alsdann zu einem Breye geknaͤtet, da 
Bann eine rothe Fatbe erhalten Haben. ' 
dieſem Breye bat er wollene Zeuge, die vorher 
mit Alaun und Weinſtein vorbereitee worden, 
gefärbt. Um die erhaltenen Färben beſtimmen 
‘zu koͤnnen, . hat er. nicht nur jedesmal: Pran« 
gens Färben. Sericon, wovon Biblioth. XII 
S. 454 Nachricht gegeben iſt, angeführt, ſon⸗ 
dern er hat auch auf acht Tafeln kleine Vierecke 
mit Farben bemahlt beygefuͤgt. Bey dieſen Far⸗ 
ben. Proben bar die Akademie die ‚gewöhnlichen: 
Franzoͤſiſchen Benennungen bengefegt, woburh 
man manche neue Namen Fennen lernt; 3.8. 
gris d’Amerique ; gris de ehapeau commun, 
ventre de vieux crapeau, gris d’Artois, ven- - 
5 tre 


sta Dhyfilsliich-Delon, Bibl. XVi2: - 
. n \ j * 

tre de jeune crapeau, u. ſ. w. Solcher Vier⸗ 

„ee find hier 51. — 


Beſy dieſer Ge'egenheit will ich. auch eine 
Nachricht von einer neuen nüglichen Unterneh 
‚mung des H. Doct. Hoffmann bekant' machen. 
‚Er will nämlidy ausgemahlte Abbildungen aller 
Flechten unter. folgendem: Titel herausgeben: 
‚Plantae cruftaceae (eu lichenofae acri inci- 
ſae et vivis coloribus infignitae , adiectis fy- 
nonymis,. deferiptionibus et animadverfig- 
‚nibus, Er hät die Arbeit auf 60 Tafeln in Klein- 
Jolio angelegt , die aber, zur Bequemlichkeit. der 
‚Käufer, in Heften von 6 Tafeln: ausgegeben 
‚werden follen. , Bey der Ausgabe foll feine he⸗ 
‚flimte Ordnung beobachtet werden, : aber jebes 
Heft erhält zugleich bie Befchreibung der darin 
‚abgebildeten Arten, und am Ende wird :eine 
foftematifche Ueberſicht aller Gattungen nebft ver⸗ 
gröfferten Abbildungen der. Befruchtungstheife 
verfprochen. Der Preis iſt noch nicht beftime. 
„Käufer, welche fich zum voraus angeben, follen 
die ſchoͤnſten und beften Abdruͤcke erhalten. 
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Geſchchte der Sees Reifen und Enidet— 
kungen im Suͤdmeere, welche. auf Bes 
fehl Sr. ‚Grosbrittanifchen Majeſtaͤt 
‚. Georg II. unternommen worden find, 
Sechiter. Band aus dem Englifchen 
überfest von Georg Forſter. Bers 
lin ben Haude und Spener 1787. in 
| eo . | 


8 iſt zwar wahr ‚ daß bie dritte und letzte 
Reiſebeſchreibung des weltbekanten Cook 
bereits durch viele Auszüge fehr befant gewor· 
den iſt, aber da ich die erſten Reiſen angezeigt 
habe ſo will ich lieber die letzte etwas ſpaͤt, als 
gar nicht anzeigen, und vielleicht koͤmt meine 
Nachricht manchen, die dieſe koſtbaren Buͤcher 
nicht geſehn haben, noch jetzt nicht zu ſpaͤt. Die 
erſte Reiſe des Cook iſt in dem von — 
Pbyſ, ek. Bibl. XV. 2, 23 Si. EZ wort 


— 


310 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XV: 3. 


worth ausgearbeiteten Werke beſchrieben, wel⸗ 
ches Sibl. V. S. 1. angezeigt iſt. Dieſes iſt von 
H. Scyiller ins teutſche uͤberſetzt worden, und 
macht die erſten drey Theile derjenigen Sam⸗ 
lung ius, welche Haude und Spener in Berlin ung 
ter dem Titel: Geſchichte der Ser Reifen und 
Entdeckungen im Südmeere herauszugeben 
angefa gen haben. Looks zweyte Keife hat 
zwo Beſchreibungen erhalten ; die eine ift die, 
welche unter feinem eigenen Namen herausgeges 
ben und Biblioth. VIII. S. 407. angezeige.ift; 
die andere ift von Hrn. Forſter, dem Sohn, 
welche zuerft in englifher Sprache herausfam. 
Diefe Ausgabe ift Biblioth. VII. ©, 355. 
angezeigt, und bie teutſche Ueberſetzung derſel⸗ 
ben macht von der Berliner Samlung den vier⸗ 
ten und fuͤnften Band aus. 


Von Cooks dritter und letzter Reiſe har 
bie Beſchreibung in der koſtbaren Urſchrift, 
welche ic) aus unſerer Univerſitaͤts⸗Bibliothek 
vor mie. habe, folgenden Titel: A voyage to 
the pacific-Occan ‚ undertaken by the com- 
mand ofhismajefty, for m»king discoveties 
in the northefn hemisphere,' Performed un- 
der the diretion of capitäins Cook, Clerke 
and Gore, in his Majefty’s fhips the Refo- 
lurion and'-Discovery, in:tlie years 1776, 
7, 8. 9, drid 1780. In three volumes, Vol. 
land H. written by Capitain James Cook; 

“OL ns De Vol; . 
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Vol. Ul by capitain James King. Publifhed 
by order of the lords commiflioners of the 
admiralty. The fecond edition, London 
1785, drey Theile in Grosquart, der erfte von 
431, ‚der zweyte von 548, und ber dritte von 
556 Seiten. Eben diefes Werk hat Herr Bes 
. org. Sorfter,, der bisher mit dem Titel eines 
Polniſchen geh. Raths, Profeßor der Naturge⸗ 
ſchichte in Wilna geweſen iſt, und der nächfteng, 
nachdem wir das Vergnuͤgen gehabt haben, ihn 
einige Zeit hier zu ſehen, nach Maynz gehen wird, 
um die Stelle des fel. Dietz bey ber dortigen Bi 
bliothek zu erfegen, ins teutſche uͤberſetzt. Diefe 
Ueberſetzung wird in der Berliner oben angezeig« 
ten Samlung den fechften und ifiebenten Band 
ausmachen; esiftaber nur noch erſt ber erfte (oder 
in der Samlung ber fechfte) Theil heraus, von 
dem hier nun bie Anzeige) folgen fol. — ... 
H. Forſter hat, außer der kurzen Debicas 
tion. an den Kayſer, und einer Vorrede, noch ei« 
nen ausführlichen Auffag über Cook und feine Ver⸗ 
bienfie, ber 106 Seiten ftarf ift ; vorgefege. 
Aus diefem lerne man bie Verdienſte diefes 
wahrlich außerordentlichen Mannes und die grofe 
fen. Vortheile diefer hoͤchſt koſtbaren Reiſen, 
welche die Welt unſers allergnädigften Königs 
Siebe zu nüglichen Kentnißen verdankt, ſchaͤz⸗ 
zen. H. Forſter har darin vieles erflärt, was 
die ‚gefer wißen muͤſſen, wenn fie Reifebefchreis 
jünger diefer Are u > und brauchen — 
— Ä N 
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fo daß man.diefen Auffag gleichfam als eine Eins 
leitung oder Vorbereitung zu der ganzen ‘Ders 
liner Samlung anfehn Fünte. Vorzuͤglich gut iſt der 
Theil gerathen, wo H. Forſter die Lebensart auf den 
Seereiſen ſehr volſtaͤndig und verſtaͤndlich ſchil⸗ 
dert. Dieſes Stuͤck koͤnte ſehr bequem zum 
Ausfuͤllen eines Taſchenkalenders oder einer andern 
Volksſchrift dienen, wo es vielleicht noch mehr 
als in dieſer koſtbaren Samlung nuͤtzen koͤnte. 
Denn ich weiß nicht, daß ſonſt jemand al 
les, was die Sitten der Seefahrenden, die Le⸗ 
bensart der Reiſenden, die gemeinſten Vorfaͤlle 
und Unbequemlichkeiten der Seereiſen, auch die 
Theile des Schiffes und die vornehmſten dahin 
gehoͤrigen Kunſtwoͤrter, ſo volſtaͤndig und deut⸗ 
lich erzaͤhlt und erklaͤrt haͤte. Naͤchſt dem ver⸗ 
dient der Theil dieſes Aufſatzes ©. 85, einen bes 
fondern Dank, wo H. F. die großen und wichtis 
‚gen Folgerungen oder neuen. Wahrheiten, welche 
man denXeifen des Hrn Coof zu verdanfen hat, an⸗ 
giebt. Ich glaube aud) richtgwichtigeresparans 
auszeichnen zu fönnen, als diefe Säge, die alfo hier 
ohne Veränderung abgefchrieben folgen. Dazu 
‚gehören, fagt H. Forfter: 1) daß eben fo we⸗ 
nig das Doſeyn des eing-bildeten Suͤdlandes je« 
mals :wıeder behauptet werden Fan, als die dun⸗ 
kle Lehre vom nothwendigen Gleichgewicht der bey⸗ 
den Halofugeln, 2) daß Das Meer um beyde Pole 
‚gefriert, und jene Eismaſſen bildet , von denen 
man ehedem wähnte, fie kämen ans großen — 
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ſen herabgeſchwommen. 3) daß eben dieſes Eis 
von Salztheilchen leer iſt und zum Trinken ge⸗ 
braucht werden kan. 4) daß man heut zu Ta⸗ 
gezue See aſtronomiſche Beobachtungen anftels 
tet, wodurch ſich Die Laͤnge faſt allezeit bis aufeinen 
halben Grad zuverlaͤßig beſtimmen laͤßt. 5) daß in 
der nautiſchen Geographie nunmehr alle große 
Entdeckungen erſchoͤpft ſind, und die Nachleſe 
nicht anders als aͤrmlich ausfallen fan. 6) daß 
die. füdlihe Halbfugel mehrentheils mit Waſſer 
bedeckt, und verhaͤltnißmaͤßig weit Fälter als die 
nordliche iſt. 7) daß viele Inſeln und Felfen« 
bänfe vom anfehnlichften Umfange: im heiflen 
Erdſtriche blos das: Werfreiner. Art. polnpenähn« 
licher Oewürme; find. 8) baß im. Weltmeere . 
ein zwiefaches Leuchten, ein electrifches und. pho⸗ 
ſphoriſches, ftatt ‚finder ; wovon lezteres wieder 
auf doppelte Art, naͤmlich unorganiſch und in le⸗ 
bendigen Thieren erſcheint. 9) daß die haͤufige 
Erſcheinung der Geebögel. und des ſchwimmen⸗ 
‚nen Seetangs (fucus) nicht mehr für ein ſiche⸗ 
zes Zeichen vom nahen Sande gilt. 10) daß ent. 
fegene Inſeln niemals reich an pielerley vierfuͤſ⸗ 
ſigen Thieren ſind. 11) daß die Botanik aus je⸗ 
nen neu entdeckten Laͤndern mit mehr als 2000 
Gewaͤchſen bereichert worden iſt, von denen man⸗ 
che in Zukunft einen betraͤchtlichen Nutzen ver⸗ 
‚fpreihen. 12) daß man, bey gehoͤrigen Vorkeh⸗ 
zungen, auf dreyjaͤhrigen Seereiſen vom Schar⸗ 
bock nichts zu fürchten hat. 13) daß ſich dem 
3. * 3 Handel 
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Handel von mehr als einer Seite neue Ausſich⸗ 
ten eroͤfnen. 14) verſchiedene große und wich⸗ 
tige Laͤnder dem Unternehmungsgeiſt der Eu⸗ 
ropaͤer die vortheilhafteſten Lagen zu neuen Pflanz⸗ 
ſtaͤdten darbiethen, wodurch dereinſt das ge⸗ 
meinfchaftliche: Band der Nationen geſtaͤrkt und 
die Cultur des Menfchengefchlechts befördert wer⸗ 
ben fan. 15) daß durd) das ganze Suͤdmeer, 
von der Nachbarſchaft Indiens bis gegen Peru 
und Mexico hinüber , auf weit entfernten und 
einzelnen Inſeln, ein Volk angetroffen wird, dag 
in Geſtalt, Sprache und Ueberlieferungsbegriffen 
durchgehende: übereinftimt, ob es gleich in Cul⸗ 
tur, Berfaßung und Sitten: verfcjieden iſt. 
16) daß ein anderer, in Anfehung'derSprade, 3 Fars 
be und förperlichen Bildung von jenem verſchiede ⸗ 
ner Stamm ſich nicht fo weit von Indien, durch eis 
nige andere Inſelgruppen, ausgebreitet hat: 37) 
daß man in Abſicht ber Bepölkerungsgefchichte 
der. Erde ſchwerlich auf zuverläßigere und mehr. 
enticheibende Data rechnen Fan, als man bereits 
beſitzt. 18) daß: die Natur des Menfchen zwar 
oberall klimatiſch verfchieden , aber-im Ganzen, 
ſowohl der Drganifation nad) , als in Beziehung 
auf die Triebeunb den Gang ihrer Entwickelung, 
fpecififch dieſelbe iſt. 19) daß, fo wie es fein 
Volk ohne Sprache, und eine Sprache ohne, 
- Vernunft giebt,’ fo auch. feinen blos thierifchen 
Stand. der Natur; enblic 20) daß eine völlige, 
Ku . ur unter ben Menfihen‘, ſo 
wie 
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wie ſie phyſiſch nirgend exiſtirt, auch ſitlich une 
moͤglich ſt. | 


Die Reifebefchreibung ift bis zur Anfunfe 
in D- Waihi, wo Cook feine Ruhmvolle $aufe 
bahn beſchloß, von ihm felbft alifgefege worden, 
und zwar ohne allen Schmuck, in größter Ein« 
falt der Schreibart, aber mit größter Wahrheit, 
Bar fehr aber muß man beflagen, daß auf dies 
fer Reiſe in feiner Gefelfchaft gar; fein gefchickter 
und geübter Naturkenner geweſen ift, daher denn 
die Nachrichten für die Naturgeſchichte bey wei⸗ 
em niche fo zahlreich find, als man erwarten 
folte. Nur der Schifwundarzt/ Anderfon, bat 
einige Anmerkungen über Sitten, Sprachen und 
Gegenftände der. Naturgeſchichte aufgefeßt, die 
auch Cook in fein Tagebuch aufgenommen hat, 
aber fie find meiſtens geringfügig und verrathen 
des Berfaßers gänzliche Unfunde in der ſyſte ma⸗ 
tifchen Naturgefthichte. Die Fortfegung des Tags 
buchs nach Eoofs Tode ift ganz allein von dem 
Kapitam Ring, welcher die Reife mitgemacht, 
und das fleinere Schiff, Difcovery, commandirt 
hat. Alle diefe Papiere find in die Hande des 
Hrn. D. Douglas, Domherrn zu Windfor 
gekommen, der fie durchgeſehen, geordnet und 
herausgegeben hat. Die Sand» und Seecharten 
und die Ausfichten der Ufer find von dem Lieute⸗ 
nant Robert, der unter Cooks Anleitung gear⸗ 
beitet hat. Ein RER Künftler, YDeber, en 
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bie Reife mit gemacht hat ,, hat ‚bie charafteriftis 
ſchen Abbildungen der verfchiedenen Nationen, 
die hiſtoriſchen Scenen und merfmwürdigen Ge« 
‚ genden gezeichnet; welche alle von den gefchyicktes 
ften englifchen. Kuͤnſtlern mit. ‚größter Kunft in 
Kupfer geftochen find, fo daß die Urſchrift mit 
Recht zu den. prächtigften Kunftwerken diefer 
Are in unferm Jahrhunderte gerechnet werden Ean. 
Wenn man alle große und. Kleine FRupfertafeln, 
Charten, Bildniße, Landſchaften, Ausfichten der. 
Ufer (Portulane) zuſammenzaͤhlt, fo hat die Ur⸗ 
fhrift.87.Zafeln, welche einen. mäßigen. Folio» 
Band ‚ausmachen. Die Pracht der Urſchrift 
macht. ber Englifchen Nation Ehre,; fo wie auch) 
ihrer Freygebigkeit, denn fie fchenfte den Gewinn 
von diefem mit.fo vielen koſtbaren Kupfern ges 
zierten Werfe, ohne Abzug der Unfoften, den Ers 
ben ‚des großen Seemanns, Der Urfchrift ift 
von dem Herausgeber Douglas ein Vorbericht 
vorgefegt, den H. Forſter in feiner Ueberſetzung 
weggelaßen hat. Er giebt davon feine Urſachen 
an, die freylich nicht ganz unwichtig find. ers 
ner hat er von den gar zu vielfältig wiederholten 
Veränderungen bes Windes, Den mancherley Rich⸗ 
tungen und Entfernungen des Landes, den un 
zähligen Umlenfungen des Schiffes, welche, ſelbſt 
einen fachfundigen Leſer ermüben, ohne, ihn zu 
belehren, imgleichen von den aftronomifchen Be⸗ 
rechnungen, nur bie würklich brauchbaren Reſul⸗ 
tate, oder die zum Verſtande bes ee 
3 hangs 
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hangs unentbehrlichen Details beybehalten. In 
allen übrigen ift er der Urſchrift genau gefolger, 


‚und wo er Erläuterungen nörhig gefunden hat, 
‚Da hater folche beygefeßt, und wahrlich verdienen 
dieſe recht vielen Darf, Won den Kupfern find 
ebenfals-nurdie entbehrlichern weggelaßen worden, 


‚bie übrigen find mit mehr Sorgfalt und Koften 
nachgeftochen worden, als Verleger daran zu wen. 
ben pflegen. Man findet bey diefem erften Theis 
le 19 Tafeln, worunter dann aud) die große Char⸗ 
te iſt; einige von dieſen ſind jedoch noch nicht 
fertig, ‚und ſollen mit dem andern Bande gelie— 


fert werben, Nun will ich aus dem erſten Theis 


le der Forſterſchen Ueberfegung manches, was 
den Sefern diefer Bibliothek brauchbar und ange⸗ 
nehm ſeyn fan, ausleſen. 


— Cook ließ den Boden ſeiner Schiffe nicht 
mit Kupferplatten beſchlagen, womit man den 


Wurmfraß zu verhuͤten, und den Gang bes Schif— 


fes zu beſchleunigen glaubt; denn man will bes 
merkt haben), daß die Fifche fich von den mit 
Kupfer. befchlagenen Schiffenentfernen ; und Eoof 
war e8 weit mehr darum zu thun, feinen $euten 
Feine Gelegeubeit zu Erfrifchungen zu rauben, "ats 
ein Paar taufend Schritte mehr in-einer Stun⸗ 
be zu laufen. Dazu koͤmt auch, daß, wenn gleich 
an einen Fupfernen Boden ſich Fein Meergraß, 
feine Eichelmufcheln oder Meertulpen anſetzen, 
und deswegen bie glatte Oberflaͤche die Wellen 
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leichter durchſchneidet, das Schiff dadurch in 
‚Gefahr geräth, weil das Kupfer die eifernen Ru- 
derangel anfrißt. Stat des Kupfers bedience 
ſich Eoof einer Art Eleiner eiferner Naͤgel mie 
‚breiten Köpfen, welche er dicht neben einander 
in die Haut oder äußere Bedeckung des Schiff⸗ 
bodens fehlagen ließ. In kurzer Zeit überzog der 
Roſt die Fleinen Zwifchenräume zwifchen den Mär 
geln, und ficherte das Schiff vor Würmer fo 
vollkommen, als es Kupferplatten nur immer 
hätten thun Fönnen. Man bat auf dem Cap 
ſich bemuͤhet, die Europäifchen Schafe, die 
brauchbarere Wolle haben, einzuführen, aber 
die Sandleute behalten lieber die fetſchwaͤnzi⸗ 
gen, beren Fett ihnen oft mehr eintraͤgt als 
der Verkauf bes ganzen Schafe. . S. 71 
Abbildung eines auf Diemens fand gefangenen 
Beutelthiers. Dort wohnen bie Seute zum Theil 
in ausgehölten Baumflämmen.: Auf Neuſeeland 
harten die Engländer ehemals verfchiedene Euros 
päifche Thiere zurückgelaffen, auchmuͤtzliche Pflans 
zen ausgeſaͤet; Aber jene hatten die Einwohner 
getöbtet, und letztere wenigſtens nicht angebauet. 
"Diejenigen, welche über bie Bevölferung 
weit. entfernter und einzeln liegender Inſeln nach⸗ 
denfen wollen, - finden ©. 137 merkwürdige Nach⸗ 
‚richten, nach welchen zumeilen Fleine Kanots auf 
zwey bis 300 Seemeilen verſchlagen werben. 
Daß niedrige Inſeln oft aus Korallenbänfen 
entſtehn, wird S. 157 fehr wahrſcheinlich sn 
 . ” a eo : je 


- Die Erzählungen. S. 155. über die [Tänze und 
Spiele der Bewohner der Freundſchafts⸗ Inſeln 
find angenehm, und Fönnen zu arfigen Betrach⸗ 
tungen über die Sitten ber rohen Völker Anlaß 
geben, gehören aber nicht für diefe Bibliothef. 
©: 203 Berfertigung:der Zeuge’ aus ben jungen 
Stengeln und Schoffen von morus papyrif: 
Der Baft wird zart geflopft und vielfach über, 
auch an einander geleimt. Merkwuͤrdig ift, daß 
alle Mansperſonen beſchnitten ſind, wiewohl die 
Operation nur darin beſteht, daß man von oben« 
her ein Eleines Stück der Vorhaut ausfchneider, 
fo daß bie Eichel nicht mehr bedeckt werden fan. Ih⸗ 

‚ver eigenen Ausſage nach, ſoll es bloß der Rein⸗ 
lichleſt wegen geſchehen. ui 


‚>. ʒꝛa lieſet man die Etzaͤhlung, wie Omai 
in feinem Vaterlande nach feiner. großen Reife 
bewilkomt worden. Es ift aber fehr zu bedau⸗ 
ren, daB man ihm in England nicht eine beflere 
Erziehung gegeben Hat. Er betrug fich in den 
meiften Stüden wie ein guemüfbiges| Kind, 
dem man feine Spielfachen abfchwaßte. : Korhe 
Federn wurden am meiſten geſchaͤzt. Die Ene 
glaͤnder fanden / daß 1774 auch dort: ein Spani⸗ 
ſches Schiff geweſen war, deſſen gutes Betragen die 
Einwohner ruͤhmten. Unerwartet iſt es, daft 
ben dieſen gutgeſinneten Menfchen nichts deſto we⸗ 
niger Menſchenopfer in Gebrauch, find. Cook, 
ar. bey diefer, ſchrecklichen Ceremonie Zuſchau⸗ 
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er, doch war der Ungluͤckliche, der aus der ge⸗ 
meinſten Klaſſe der: Einwohner ſeyn ſolte, be⸗ 
reits vorher ermordet. Man ſoll den dazu bes 
ſtimten Menſchen ploͤtzlich ohne fein: Vorwiſſen 

erſchlagen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
dieſe grauſame Gewohnheit auf allen Inſeln des 
unermeßlichen killen Dead. 1.0 - 


ES.. 474 findet man die Beflätigung, ‚daß 
auch auf den. Sandwichs · Inſeln Menſchenfleiſch 
geg ſſen wird. Man muß die. Sorgfalt loben, 
weiche Cook angewendet hat, ‚die Verbreitung bet 
‚senerifchen Seuche zu verhuͤten, wiewohl er ge- 
ſtehn muß, daß ſie oft nichts gehoifen Hat. Nicht 
ſeiten haben die Engländer bey den rohen Bol 
£ern ſolche Geraͤthſchaften und Zierrathen ges 
funden ,- bie. gewiß viele Geſchicklichleit er⸗ 
rathen. an ee N 


Ä S. 496 lieſet man seinige Betrachtungen 
über die Bekantwerdung des Eifensin der Side 
‚fee. Man hat Stuͤckchen von. diefem Metalle 
‚gefunden auf Inſeln, welche noch niemals von Eu⸗ 
ropaͤern beſucht worden. Der andere Band von 
Dir Ueberſetzung dieſer Reiſebeſchreibung fol Mi 
chaelis folgen. | ia mt 
Un a ir 
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"The natural hiſtory of many curi: 
Ous and uncommon zoophytes; 
collected from varioüs parts of the 
globe by the lare John Ellis, au- 
cthor ‚ot the natural hiftory of En- 
‚ glifh corallines and other works. 
Syitematically arranged and deferis 
bed by the lare Duniel Solander. 
With fixty-two plates engraven 
hy principal artists. London. 1786. 
“208 Seitenin gros Dual, 


FYes fel. Ellis Effay towards a natural 
hiftory of,corallines ift ſowohl durch ei 

‚ne gute franzöfifche, als auch teutſche Ueberſez⸗ 
zung noch algemeiner bekant geworden, als es 
vermuthlich in der Urſprache allein geworden 
waͤre. Jene hat ven Titel: Esfai fur Phiftoire 
natur. des corallines. A la Haye 1756 in Gros 
quart, und iſt von, dem nun aud) ſchon verftors 
‚benen Profeffor Allamand beforge worden, weh. 
cher noch Befchreibung und Abbildung einer 
‚neuen Art, aus einem Briefe: des fel. Ellig, 
am Ende angehenft hat. Die teurfche Lieber 
ſetzung ift ven Hrn. Kruͤnitz, gebruct iu Nuͤrn⸗ 
berg 1767. 4, welcher auch einige Auffäße von 
Ä Schloßer, 
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Schioßer, Baſter und Ellis uͤberſeht bey⸗ 
gefuͤgt hat. Zu dieſem bis jetzt noch allen Na⸗ 
turaliſten unentbehrlichen Werke erhalten wir jetzt 
eine vortrefliche Nachleſe, die Ellis ſelbſt ge⸗ 
ſamlet und Solander geordnet hat. Die Aus 
gabe verdanft man vornehmlid) dem um. die 
Maturgefchichte, höchft verdienten 9. Dante; 
welchem das Werk aud) von der Tochter des 
Ellis; Wiartbä van; ; banfhat zugeſcheie⸗ 
ben iſt. 


Die Gattungen folgen} Hier in folgender 
Brduung: Adtinia,s Hydra, Fluflra, . Cellaria, 
Sertularia, Pennatula, Gorgonia, Antipathes, 
ls; Corallina , Millepora, Tubipora, Ma- 
drepora, Alcyonium, Spongis. ‚Der Cha⸗ 
rakter jeder Gattung iſt erſt lateiniſch und en— 
gliſch gegeben worden; dann folgen die Arten 
mit lateiniſcher und · engliſcher Beſtimmung, mit 
Verweiſung auf Schriften, wo jeder ſchon gedacht 
iſt, und was ſonſt noch von jeder beygebracht 
worden, das iſt allein Engliſch zu leſen. Ei— 
ne größe, Erleichterung beym Gebrauche diefes 
Buchs ift die Verweiſung auf die iꝛte Ausgabe 
bes $inneifchen Naturſyſtems, und die 62 her⸗ 
lichen Kupfertafeln erhoͤhen den Werth ungemein. 
Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß auch dieſes Buch 
eine gute Ueberſetzung, und, dieſe einen guten 
Verleger erhalten moͤge. 


Weil 
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Weil ich zweifle, daß ich durch eine volſtaͤn⸗ 
dige Anzeige aller Arten und aller angebrachten Ver⸗ 
beſſerungen der Linneiſchen Charakteriſtik Dank 
verdienen möchte; fo will ich nur einige Anmerfuns: 
gen auslefen..: Von Hydra find bier nur die 

beyden Arten fusca und griſen aufgeführt wor⸗ 

den... Fünf neue. Arten von Fluftra von denen 

drey abgebildet find. Die Cellariae ſind bey in⸗ 
‚ne‘ Sextulariae, deren Kentniß "hier. unges 
mein erleichtert ift. Die Meerfedern ſchwim⸗ 
men allerdings frey im Meere, und ſcheinen 
eine Muſkularbewegung, wenigftens zum Theil, 
zu haben.. "Sie fcheinen einigermaffen den Gors 
gonien nahe zu kommen, indem fie gleich diefen 
innerhalb ihrem Körper ein. Bein ober einen fen 
fien Körper haben: Hier ift der Charakter ſo an-· 
gegeben: Pennatula. Animal natans, libe⸗ 

rum, mültiforme , oſſiculo ſuffultum. Po. 
Iypos Eentaculis radiatis oviparis a parte fupe- 
riori exſerens. Bafis nuda. Zu diefer Gat. 
tung wird auch hier, wie ſchon Bohadfch und 

Pallas gethan haben, die Vorticella encrinus 
des Sinne‘ gerechnet. 


‚Der Charakter der Gorgonien iſt hier ©. 

67 folgender: Animal crescens plantae faeie, 
Os (five fulcrum) variat confiftentia in diver« 
fis ſpeciebus, & eft velcoriacenn, fuberofum; 
lignofum, corneum ofleum, tellaceum,, fis 
tig vitreis contextum vel. lapideum; firia: 
2 tuu 


A 
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disſepimeniĩs transverſis, tubulos perpendi» 
culares connectentibus. Tubuli articulati, 
invicem communicantes, ſiphunculis conti- 
nuis geniculatis, ad genicula radiatis. In- 
zwiſchen nimt ver V. nur eine einzige Art diefer 
Gattung an, naͤmlich T. mufica Ron 
Madreporis find 80 Arten aufgeführt. S. 18%, 
2** Animal ſixum, flexile, polymor- 
phum, torpidiſſimum, eontextum vel e fi- 
is reticulatis, :vel e ſpinulis, gelatina vi» 
va veſtitis. Ofulis feu foraminibus fuper- 
ficiei aquam relpirans. Der gemeine Tifche 
oder Badſchwamm, der aus dem. Arcyipelagus 
und dem’ mittelländifcier Meere zu ung gebracht 
wird, iſt von außen mit einer. gallertartigen 
Subſtanz überzogen ,: welche bie Fifcher auswa⸗ 
ſchen muͤſſen, wenn: nicht dee ganze Schmamm 
In Faͤulung gehen foll. Spongla tomentofa fin. 
—— an den Brittiſchen Küften, auch in 
frifa. und in Oſtindien vorkoͤmt, hat eine Mens 
ge Heiner Stacheln , die, wenn fie in die Haut 
fommen, ein Brennen verurfachen , daher diefe 
Art auch hier ©. 187 Spong. vrens heißt. 
Wird diefer Schwamm auf einem Ofen getkrock⸗ 
net, jo wird dadurch dieſe brennende Kraft vers 
mehret. "Bier find nur 13 Arten überhaupt 
‚aufgeführt worden. : Die drey legten Kupferta⸗ 
fen find: Abbildungen von Aſterias echinites; 
ein herlicheg: Gechöpf! Es hat 2c Strahlen, 
weiche überall mie beweglichen Stacheln, wie 
HYhyſ · Beton, Bibl.x V.B. 3 Or » by 
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bey Echinus, befegt find. Es iſt aus Bota⸗ 
via in die Samlung des 9. Fothergill gekom⸗ 
men und hier ©. 206 nur kurz beſchrieben worden. 


Der Verleger White hat am Ende bie 
Preiſe einiger feiner Verlag · Artifel beygefuͤgt, 
and vielleicht iſt es manchen angenehm einige 

davon auch hier zu lefen. Die neue. Nusgabe 

won Dilleni hortus Eltham. 2 vol, 2.8; 126. 
S. 6. D. gebunden: Brown’s illuftrat, of Zoo- 
log. with 50 col. plates, 3: 3 ©. Drury's 
exotic infedts, 3 vol. in.4, Coloured 7 &. 17 
S. 6 D. Barbut’s geneta inſectorum, with 
coloured plates in 4. 2:8 13 ©. 6 D. Deſſen 
Genera vermium, aud) mit ausgemahlten Kup» 
fern ı 8.7 ©. Luidii lithophylacium Britan- 
nicum 7 ©, Sibbaldi phalaenologia nova; 
3 S. u 2 


Pr 
“ ”»u_ - » 44* 
1 44—4 he 





„* " ! 
f} r . 5 
P * 3 2 F Par 
2 ba 3 is se L 
« 


* — 
* * * * u} 
Sn LE v 5 on ® . $ .. 
“ 3 . us . . 

II: * 
* A. > 

1] . r - — — Zu *4 DE Wat 
PT ua, 45% 


M&moires d’agriculture; d’economie 
rurale & domeftique,  publies 
ar la ſociété royale daagriculture 

de Paris. Année 1787. Trimeſtre 
d’hiver 228 Seiten in 8. Irimeſtre 
de, printemps 347 Seiten. 


“era per .n PR 
> sh Ar 24 
a i 


‘ 


Ar E ar 


“re af fi a! ur * 
“ | 22 een tn. y n 


IH: Memoires d agtieuiture· 388 


Rn biefen beyden Stücen find. kuͤrzere, aber 
— mehr Abhandlungen als in den vorigen, 
von denen ich nur die vornehmſten anzeigen 
will. Denn manche ſind Auslaͤndern ganz un⸗ 
wichtig, oder enthalten nichts, was nicht ſchon 
unter ung genugſam bekant iſt. In Nieder⸗ 
Languedoc wird die dort häufig. wildwachſende 
Waldtebe, Clematis Aammula, getrocknet und 
als ein ſehr gutes Viehfutter verbraucht. Die 
Pflanze hat einen noch brennendern Geſchmack, 
ſo lang ſie ge n ift, als die bey ung machfende 
Art, Vitalba, fo daß fie aud) in Frankreich 
von Betlern gebraucht wird, wenn fie fih , um 
Mitleiden zu erregen , ſchadhafte Gliedmaffen 
wachen wollen, wozu in Teutſchland einige Nas 
nunkeln gemisbraucht werben, die ebenfals dies 
fe Kraft durchs Trocknen verliehren. Der Prefie 
bent de la Tour: d’ Aigues bat einen beques 
men, und, wie es.fcheine, vortheilhaften Ofen 
angegeben ‚: worin Ziegel von Landleuten zu ih⸗ 
‚rem eigenen Gebrauche gebrant werden koͤnnen. 
Das Mittel, was ©: 9 Sougerouf du Bla. 
veau, als eine:neue und hoͤchſt vortheilhafte 
Erfindung angiebt; einen naffen Boden auszus 
trocknen, beſteht nur in den oft: befchriebenen, 
auch oft angewendeten Saugſchaͤchten, da man 
nämlidy eine Oefnung in dem untern Thonlager 
iacht, und unter demſelben dem Waſſer einen 
Abiauf verſchaft. Fourcroy und Haſſenfratz 
haben die Erde aus einem Mıftbeere- (le reſui- 
m DEE wu tat 
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“tat de la putretadion de ‚fümier de cheväl 


‚qui avait fervi de fondement de couche) und 
‘die Erde von einem wüften. unangebaueten Bo⸗ 
den (terreau d’une bruyere) chemiſch unter“ 


ſucht, und dabey auch den Antheil der Luftar⸗ 


ten beſtimt. Man hat den Vorſchlag, Sa⸗ 
men derjenigen Arten Krapp, welche in der de« 
vante gebauet werden, nach Frankreich kommen 
zu laſſen, wozu ber. Miniſter Bertin ſchon im 
8 1760 den Anfang gemacht hat. — 


Um Florenz hat man eine Art Seiben⸗ 
raupen, die dort bacco di trevolte genant 
werden, welche jährlich ziwey, auch wohl drey - 
Erndten geben, weil fie fich viel früher, als 
andere einfpinnen. Zur dritten Ernte muß. ine 
‚groifchen eine beſondere landesherliche Erlaubniß 
gejucht werden , weil man beforgt, daf die 
Maufbeerbäume, durch den gar ftarfen Verluſt 
der Blätter leiden möchten S. 108 eine Ver⸗ 
beſſerung der Treibbeete zu Melonen und andern 
ausländifchen Pflanzen, die aber wegen des vie⸗ 
fen Mauerwerks Eoftbar feyn muß. 


. &.n6 von Erziehung der Rappernftaube, | 


die eigentlich in Aſien zu Hauſe iſt. Segt wird 


fie in Provence, zwiſchen Marfeille und Toue 
fon, und zwar am meiften in der Nachbarſchaft 
der lehht genanten Stodt, gebauet; ferner in ber 
Warbaren, und um Tunie. Die Kappern vo 
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Tunis find: ungleich ſchlechter, als die von Tou⸗ 
fen, wo man bie. Stauden Tapeniers und die 
Frucht Tapene nennes, Sie, find gegen Kälte 
empfindlich, ‚und deiden gar feinen Schatten. 
Die Eultur. verlangt wenig. Arbeit. Die Knoſ⸗ 
pen werben von Weibern und Kindern alle More 
gen eingefamlet. :: Unerlaubt aber ift es doch, 
daß man die ſchon in Eſſig und Salz gelegenen 
Kappern durch ein kupfernes Sieb laufen läßt, 
welches. bier ohne alle Erinnerung ober — | 
I * gemeldet wird. 


Einen artigen * mit sen Hyacinthen 
Mihl der Marquis du GouffieraS. 120. Er 
füllete ein. langes walzenförmiges Glas mit 
Waſſer, und fegte im November. eine. Zroicbel 
der blauen Art, die man Pafquin nennet, der⸗ 
geftalt.auf dns Glas, daß ver öbere Theil, 
woraus der Biumenftiel kommen mufte, unter 
Waſſer, hingegen der untere ‚Theil der Zwiebel, 
woraus die Wurzelfaden fommen muften, außer 
Waſſer blieb; . Mad) irey Wochen trieb die 
Zwiebel, ohne alle Entwickelung der Wurzel« 
fofern, einen. Stiel mic. Blaͤttern ins Glas her⸗ 
unter,. und innerhalb dem Waſſer biühere die. 
Hpacinthe fo gut, wie fonft auf der Erde im 
freyer Luft, nur waren die Blumen weiß, und 
hatten. faum einen blauen Schimmer. Die 
| pie u ihre gewoͤhnliche Farbe. 


93 6. 137 
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S. 137 folgt ein weitlaͤuftiger Aufſatz über. 
den Bau und die Nutzung der Bibernelle. Die 
Pflanze wird hier noch einmal für Sanguisor- 
ba ofhicinalis arigegeben, ba fie doch, wie 
ih in Brundfäsen der Landwirthſchaſt 
©.177 angezeigt habe, und wie ich noch glaus 
be, Poterium fanguisorba iſt. Weil ic) fire. 
de, ‚daß eben biefe Verwechſelung noch in Teutſch⸗ 
(and vorfömt, fo will ich gelegentlich anzeigen, 
daß ich unter dem Namen Bürner aus Eng⸗ 
land würflich die Samen von Poter. fangvis. 
erhalten babe, daß auh Wiiller in feinem | 
Gärtner. Lericon I. S. 666 iind Haller in 
Hiftor. plant. I, p. 312, 706, fo wie auch Hr. 
Suckow in feiner Botanik S. 669 meine Ber 
— beſtaͤigen. Die Verwechſelung iſt, 

ey der Aehnlichkeit beyder Pflanzen, deſto leich⸗ 
ter, da ſowohl Poterium, ls Sanguisorba, 
beyde im Engliſchen Burnet genant werden, 
mie man aus ‚Willers fericon ſehen kan. 


©. 175 von ben Ochfen in Camargue, eis 

ner. fruchtbaren Inſel ber Provence. Das dors 
tice Rindvieh ift faft ganz im Stande der Wilde 
heit ‚ e8 ift. durchaus ſchwarz, wild, ungemein 
ſchnellz es hat große Hoͤrner, die mit ihren 
Spigen gegen einander gekehrt find, es hat eiz 
nen tief herunter. hängenden Bauch, und eine, 
fo Dichte Haut, daß es von der unzählbaren 
Menge Niden, weiche t tie moraſtige ar 
t, 
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hat, nichts leide: - Sie werden. von Hirten ger 
huͤtet, welche zu Pferde figen, und einen Drey: 
zack fuͤhren. Ben flarker Kälte, ober bey ho⸗ 
em Schnee ‚werben ‚fie. in ein’ Gehäge getries 
den, ‚welches mit.einem dürren Zaun umgeben 
iſt, we ifnen etwas. Heu gegeben wird. - Die 
Kälber werden an hanfenen Stricken angebuns 
dei y und die Mütter fommen zu ihnen, um 
fie. faugen zu laſſen. Die. Kälber werben den 
Kuͤhen mit ‚größter Lebensgefahr weggeriommen. 
Aber noch weit größer ift die Gefahr, wenn je⸗ 
dem Stüde mit einem gluͤhenden Eifen die Zei⸗ 
chen eingebrant werden follen, woran jeder Eig⸗ 
ner feine Stuͤcke kennen kan; auch wenn man 
fie zum Pfluge abrichten , oder fie fchlachten will, 
Dus Zeichnen ‚geliebt auf. vie Wiife: man 
umftellee mit Wagen: und Karren einen halben 
Kreis,‘ in defien Mitte man ein groffes Feuer. 
anmacht, worin die Eifen glühend. gemacht wer⸗ 
- den Mit größter. Mähe und Gefahr. wird jedes 
Stuͤck Rindvieh dem Feuer zu getrieben, tem 
es mit aller. Gewalt ausweichen will. .. Neben 
dem SFeuer liegen: ein paar Kerle. auf dem: Bau⸗ 
che. Der eine ergreift: das Vieh, was ihm nahe 
me, am Schwange, er richtet ſich auf und 
giebt dem Viehe einen Stoß in die Kniekehle, 
fo daß es gu Boden falt, und in dieſem Augen⸗ 
blicke drückt ihm der andere. das glühende Eifen 
an. Das Thier richtet ſich mit der größten Wuth 
auf; und: die — ſich gleich wieber ganz 
: 4. | an 
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on die Erde, und legen ohne Bewegung, da 
Dann das Thier fie. zwar antiecht, aber weiter 
eilet, wozu. dann. das Gefchrey des verfammieten 
Voltes viel beträgt. Eben foigefährlich iſt, die 
jungen Thiere einzufangen, und an den Pflug 
zu gewöhnen. Viel hilft: dabey ein ſchon ges 
zämter, gut abgerichteter Dchfe. In drey Tan 
gen ifb das. Thier der Arbeit gewöhnt. Won dee 
Arbeie läßt man es wieder zur. Heerde zuruͤckkeh⸗ 
ren. Reiſende, welche dev Heerde zu nahe font« 
‚ men, müffen oft auf einen Baum flüchten, von 
dem fie nicht. eher herunterfommen bürfen, als 
bis ihnen ein Hirte zu Hüife gefommen iſt. Ei- 
nige follen das Geſumſe der Viehbremſe ſo voͤllig 
nachmachen koͤnnen, daß dadurch dieſe wilden 
Thlere in die Flucht gejagt werben. (Virg. Ger 
org. II, 149), Ochſen, welche geſchlachtet were 
ben follen , werben nachts, wenn die Straßen . 
leer find, in die Grabe getrieben; fie fommen 
mit Heftigkeit geloffen, denn langſam gehen ſie 
niemahls; ihre Treiber jagen vorauf und zur 
Seite mit. dem Dreyzack in: ber Hand, und mit 
Drüge und Gefahr werden fie in feſte Ställe ge- 
£rieben. Soll geſchlachtet werden, fo. öffnet man 
die. Thür, laͤßt ein Stück heraus, und. wirft 
demfelben fo gleich ein Strick Aber die Hörner, 
womit man fie an einen Pfahl zieht, da dann ber 
Schlaͤchter ein zweyſchneidiges Meſſer zwiſchen 
die Halswirbel ſtoͤßt. In einigen Städten, ;z 
B. in Beaucaire, Arles und Avignon, ſteht - 
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in. dem Glauben, das Fleiſch fen zaͤrter, wenn 
das Vieh vor dem Schlachten ſtark gejagt werde. 
Zu dem Eade bringe man es auf einen verſchloſ⸗ 
ſenen Platz, auf dem es von dem verſammelten 
Volke gereitzt und geſaget wird. Aber man 
haͤlt auch oͤffentliche zur Luſt angeordnete Stier⸗ 
gefechte, jedoch mehr in Languedoc, als in Pro⸗ 
vence. Sie ſcheinen auch, eben wie in Anda⸗ 
luſien und in Braſilien, noͤthig zu ſeyn, um den 
Muth und die Fertigkeit, dieſe wilden Thiere 
zu bändigen, zu unterhalten. - Als vor einigen 
‘Fahren in. Paris ein Orhfe wütend den Schlaͤch⸗ 
tern entronnen war, und alle aus den Straßen 
entflohen, -fprang ein.eben vorbey fahrender Edel⸗ 
mann-aus Arles, aus feiner Kutſche, zog feine 
Kleider aus, erwartete den Ochſen, warf ihn 
* groſſen Erſtaunen der Pariſer zu Boden, 
daß ihn darauf die ganze Schar der nachja⸗ 
senden Schlächter toͤdten konte. — 


©. 191 giebt Daubenton einige Nach⸗ 

ticht von einer neuen Art Nadelbaͤume aus Chi⸗ 
li, woher der Arzt Dombey, der auf Föniglia 
he Koften im mirtäglihen Amerika Naturolien 
einſamlet, Holz und Samen gefchiett hat. Das 
Holz hat eine angenehme Farbe, iſt feſt und 
hat ein Anſehn, was von anderm Nadelholze 
abweicht. Ein Stamm ſoll acht Schub im, Um 
fange und 60 bis 70 Schuh in der Höhe halu 
ten. Auch Molina hat in Saggio fulla ſtoria 
Zu 95 nato 
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naturale del Chili dieſes noch nicht botaniſch 
heftimiten Baums, der‘ hier bafi'aire;'genane 
wird, gedacht. Zapfen, Samen und: Holz 


find Bier Abgebilder,  ® 


. Tyimeftre de printemps. ©. 1 etwas tiber. 
die Angerifchen Ziegen: "Dos Haar von’ Argos 
va ſey beſſer, alg das: von Beibezard, weil man. 
dort die Thiere forafältiger warte, - auch fie 
fo gar kaͤmme. Der Bart der Boͤcke iſt ein 
langes glänzendes Haar, welches die Paruck⸗ 
macher nußen: Der Prefident de la Tour d’ 
Augties vermurbet, daß dieſe Thiere eigentlich 
aus Cochemir, einem Theile der großen: Tartas 
ren , obftammen. - Nach -Tofcana hat in neu. 
ern Zeiten der Marquis Binori eine Heerde 
kommen und anſetzen laffen. Zur Verarbeitung 
der Haare hat er ſo gar eine Tuͤrkiſche Familie 
Coielleicht doch wohl nur. Griechen?) kommen 
kaffen,, welche es vesfpinnen, und. es zu Cames 
[ot vermeben. , In Frankreich, hat man durd) 
die Begattung der infändifchen Ziegen mit: Anger 
rifchen Boͤcken viemals das Haar bis zur Güte 
des Angorifchen verbeſſern können, Dort erhält 
man von einer. Angoritchen Ziege jaͤhrlich unges 
fähr 4 Pfund Garn ; vielmehr von elnem Bode, 
aber. das Garn fält gröber: aus. Ein Kamm 
ober eine Hechel und eine Spindel zum Spin- 
nen find hier abgebildet. Weber die Anziehung 
und Nutzung ber verſchiedenen Arten ber — 
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m bier ein ausführlicher: Auffag zu ide, Re: 
aber wenig eigenes zu haben ſcheint. 


In einem Auffage über bie Jaſekten nel. 
= dem Getreide und der Luͤzerne ſchaden, deſ⸗ 
fen Verfaſſer Dorthes heißt findet man ange⸗ 
merkt, daß Tenebrio mauritanicus, der hier 
zum erſten mal abgebildet iſt, auch in Languedoc 
vorkoͤmt. Eine neue, hier auch abgebildete Art, 
iſt Tenebiro arenaria, nigra, eiytris Aria- 
tis,, ferrugineis. Die: $ucerne leidet dort von 
dem: Räfer,. den Fabricius Litta atra nennet, 
der wohl nach: dem Sinne eine Weloe. feyn muß. 


Auch ‚von diefem Inſekte ift bier. die erfte Zeiche 


nung geliefert worden, ©.84 wird. angeratben „ 
unter. den friſch gemeheten Klee, Stroh und, 
zwar am beſten Haberſtroh ‚zu mengen, um je⸗ 
nen zu Heu zu machen. Der Peeſident de la 
Tour d'Aigues, das fleiſſigſte Mitglied dieſer 
Geſelſchaft, hat bemerkt, daß. die. Krankheit 
der Baͤume, da ſie von oben ab vertrocknen, 
anſteckend ſey, aber dadurch gehoben werden 
koͤnne, wenn man ſo gleich, als man den An⸗ 
fang des Uebels bemerkt, die Krone der Bãu⸗ 
me abnimt. ©. 99 von Zurichtung der. Schafe 
Fäfe in Nieder Sangueboc. Um fie. lange gut. 
zu erhalten, tunkt man fie in Satwafler, laͤßt. 
ſie etwas abtrocknen, und reibt fie alsdann mit. 
Weingeiſt, worin man einige Tropfen Baum« 


u ethan Hat, ob. Einige ſchuͤtten in das, 


mu): 


» 
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Waffer ; worin man fie eintunkt, eine Handvoll 
zerquetſchter Blätter von Clematis flammula, 
wodurch fie einen ftärfern Geſchmack anneh;nen, 
der doc) manchen nicht angenehm iſt. Andere 
nehmen flat jener Pflanze Blätter von Nußbaͤu⸗ 
men. ©. 106 wird: angerathen, Terpentingeift 
mit etwas Erde zu mifchen, und. mit dieſem Brey 
die Zweige der Baͤume zu beſchmieren, welche von 
Barlaͤufen angegriffen werden. (Daß Terpentin 
dle Inſekten toͤdtet, iſt längft- befant, aber 
daß der ganze Baum durch das Beſchmieren eini⸗ 
ger Aeſte ven-BVlätläufen gereinigt werben koͤnne, 
daran iſt feyerzu zweifeln. Vor einigen Jahren 
rieth man an, zwifchen Kohlpflanzen Bretter zu 
ſtecken, welche mit Terpentin beſchmiert wären, 
um die Erofloͤhe abzuhalten. Ich fand aber 
davon. nice die. geringfte Hülfe, als ichs ver⸗ 
fichte.) Aber ‘gern will ich glauben, daß man 
Hunde von Ungeziefer reinigen fan, wenn man 
‚die Haare derfelben mit Terpentingeift beſchmiert. 
©. 110 wuͤnſcht jemand eine Erneuerung, und 
ſtrenge Befolgung des fchon 1554 gegebenen Ges 
feßes, nach weichen diejenigen beftraft werben 
follen, welche Tagelohn verdienen koͤnnen, und 
doch ihre Zeit fieber mit Auflefen der Aehren 
nach Ber Erndte (glanage) verfcyleudern. In 
manchen Gegenden foll man Feine Meber für 
Getd haben fännen, meil die Kerle faft eben (6 
viel mit Auflefung der Achren gewinnen fellen, 
. Su1rg von der. Kaͤſberzucht. ©. 159 von gang 
38— er 
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der wilden Tauben, die man biſets oder pigeons 

ramiers nennet, ‚fo wie ſolcher in Bigorre, 
einer Landſchaft in Gaſcogne, getrieben wird. 
Ich vermuthe, es ſey diejenige Art gemeint, 
welche Briſſon Columba Iivia nennet, und welche 
dort zu den Zugvoͤgeln gehoͤrt. 


S. 207 Fougeroux de Bondaroy uͤber die 
Bildung der Holzlagen und der Jahrringe in 
Baͤumen, bey Gelegenheit einer innerhalb dem 
Holze eines Baums gefundenen Zeichnung. Ich 
wundre mid), daß man es der Mühe werth ge. 
halten hat, dieſe Zeichnungen auf einem Kup⸗ 
ferftihe abzubilden, da dergleichen ſchon oft 96a 
fcheben ift, und man laͤngſt die Entſtehung der⸗ 
felben richtig erflärt hat. Man fehe Hambur⸗ 
giſches Magazin X ©. 511und 515, Breß⸗ 
lauer Samlung 1717 Septemb. ©. 83. Da⸗ 
din gehört auch die Zeichnung in bem jest fchon 
elenen Werke: Scheuchzers herbarium diluvia- 
um Tab. 10 © 3. E. D. Adami Ge 
anken über einen zu Landeshut gefälten Büchen« 
aum. Breßlau 1756. 77 Seiten ing. Auch 
Keyßler Hat in feiner Neifebefchreibung Bey⸗ 
Yiele angemerft, da man ſolche Zeichnungen aus 
[berglauben und Einfalt für Wunder ausgege« 
en bat. Ich ſelbſt befige einen Klotz mit ſol⸗ 
en eingewachſenen Figuren. ©. 213 wird ber 
nbau. der wilden Eichorien zu Viehfutter em⸗ 
ohlen, und mürklich verdiene dieſe Pflanze — 
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fe Empfehlung. Die jedem Theile bengefügten 

Wetterbeobachtungen halte ich) Feiner: weitern Arte 
führung werth. s 
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IV. Be 
Wittenbergiſches Wochenblatt zum Auf 
’ nehmen der Naturkunde und, des oͤko⸗ 

momifchen Gewerbes. Auf das Jahr 
' 1796 und 1787, Neunzehnter und 
zwanzigſter Ban: 
Ye den Schriften biefer Art, welche, we⸗ 
A gen vieler Nachrichten, die nur die naͤch⸗ 
fte Nrachbarfchaft betreffen, felten den Auslaͤn⸗ 
dern befant zu werden pflegen, iſt ficherlich Dies 
fes Wochenblatt des Hrn. Prof. Titius eine der 
vorzuͤglichſten. Mit Wergmügen zeige ich daher 
die beyden legten Tjahtgänge an, die auch un 
ier dem Titel: VNüutzliche Samlung von 
Aufſaͤtzen und Wahrnehmungen über die 
Witterungen, Haushaltungskunde, Ges 
werbe + », welche die Fortſetzung des 
Wittenbergiſchen Wochenblatts ausma« 
eben, ſuͤnfter und ſechſter Band, in den 
Buchiaͤden ju haben find. ©. . Bibliorb: 
XII ©. 136; Ein nicht geringes Verdienft diem 
6 Samlung ſcheint darin zu beſtehn, daß 
be oft natürliche Erſcheinungen und unit: 
Ä | | iche 
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liche Gegenſtaͤnde der. Naturlehre auf eine ſehr 
deutliche Weiſe erklaͤrt ſind. Zum Beyſpiel kan der 
Aufſatz 1786.S. 69 dienen: vom unſchaͤdlichen 
Falle der Regentropfen; warum naͤmlich dieſe, 
da ſie doch aus einer großen Höhe herunterfallen, 
keinen Schaden anrichten, . Der Widerftand der 
Luft macht, daß fie nichts. defto weniger mit eis 
ner faſt einförmigen Bewegung herunter kom⸗ 
men, die Kraft auf faſt s Schuh in einer Ge. 
ceunde feßet. Eben fo iſt alles, mas über Ho⸗ 
nigthau bekant iſt, ungemein begreiflich gemachr. 
Was ©. 106 über den Machrheil der jetzt uͤberal 
gewöhnlichen Sefegefelfchaften gefagt worden, ver. 
dient wahrlich erwogen zu werben; ©: 113 eine 


Tabelle über..die Zeit, wann das Eisin der EL, . . 


be bey Barby von 1776 bis 1786 zugegangen 
und aufgegangen iſt, nebſt dem durch den Druck 
des Eiſes bewuͤrkten Wuchs des Waſſers. S. 
130 Ausgleichung der jährlichen Wirthſchafts 
einfünfte bey ‚den Landgeiſtlichen, gegen eirien 
reinen Geldgehalt, worauf man fie fegen will: 
Der Verf, der alle zur Beurtheilung dieſes Ges 

genſtandes nöthige Kentniflen zu haben ſcheint, 
beweifer die nachtheiligen Folgen ; welche eine 
ſolche Veränderung für den ganzen Staat has 
ben würde, und die vielen Schwierigkeiten, wel⸗ 
he ſolche unmoͤglich mochen. Mic) wenigſtens 

bat dieſer Aufſatz ganz uͤberzeugt, und ich rathe— 
daß ihn jeder leſe, der Veraͤnderungen der 
landpfarren vorſchlagen will. ©. 226 


a‘ 
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zaͤhlt, daß zehn Ener einer Gans alle ohne Ausnah⸗ 
ine Junge enthalten haben, deren oͤberer Schna⸗ 
bel einerley widernatuͤrliche Bildung gehabt hat. S. 
233 Anweiſung Voͤgel auszuſtopfen. S. 257 vom 
Nutzen der Gaͤnſe und Schweinezucht, vor⸗ 
nehmlich fuͤr kleine Landhaushaltungen. Von 
eben dieſem Verf. ſcheint auch der Auffag ©. 
297 zu ſeyn, worin bie Beybehaltung der Bra⸗ 
the und Hütung neben der Stallfutterung anges 
rathen wird. Es foll aber erlaubt werden, einen 
Theil des Aderlandes mit Gartenrecht zu vera 
fehn, um darauf Zufterfräuter anbauen zu koͤn⸗ 


nen. — Nah) S. 318 find bey der flarfen 


Dürre viele Fiſche in Teichen geftorben, und 


zwar zuerft bie Hechte. In Teichen, welche 


vielen Schlamm oder Unrath, und nicht Sein 
harten, fanden die Fiſche fchon beym gaften 


“ Grad Fahrenh. ab, welches hingegen in folchen 


Zeichen , welche einen leimichten Grund harten, 
erft bey 87 bis 92 Grad Fahrenh. erfolgte, ©; 
219 über bie Nutzung der alten Stodtgräßen: 
Wenn fie tief genug find, und einen guten Abs 
fauf haben, helfen fie ben. Boden- der Stab. 
irocten halten, und fonderfid die Keller wi⸗ 
der Waſſer ſichern. Wolte man ſie nicht 
beybehalten, fo ſolte man fie ganz austrocknen, 
und allenfals mit Bäumen, vornehmlich Obſt⸗ 
baͤumen, bepflanzen (Daß die Befolgung dieſes 
guten Raths oft ſchwer faͤlt, beweiſet unſer Goͤt⸗ 
tirigen , zumal, da nian den Wall, der, weil 

es 
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er ſchoͤn mit Baͤumen und Hecken beſetzt iſt und 
ſehr abwechſelnde Ausſichten hat, ein angeneh⸗ 
mer Spagiergang iſt, beybehalten will. Laͤßt 
man die Gräben ganz eingehen, fo wird Dieben 
und ‚böfen Leuten der heimliche Zugang zur Stade 
geoͤffnet, und die Unficherheit nimt zu. Da 
wo Ficene oder Acciſe eingeführt ift, wird, ſonder⸗ 
lich in den Grenzftädten, die Defraudation durch 
Ausfüllung der Graben erleichtert, und ohne 
Gräben und viele Schildwachen würde die nos 
thige Sicherheit nicht wieder berzuftellen feyn, 


1787 ©. 9. bat jemand bie artige Bemer⸗ 

Fung gemacht , daß nach der von Harmer in. 
Philofoph. transad. 57 über die Fruchtbarkeit 
der Fiſche gelieferten Tabelle, ein beflimtes Ver⸗ 
haͤltniß des Roggens zum Gewichte des Körpers 
der Fiſche ſtatt findet, und daß diefe Werhält« 
nißein allen Fiſchen nicht fonderlich ftarf. von eins 
ander abweicht. ©. 17 Bedenken bey den Vers 
fuchen über die große Theilbarkeit der Körper, 
Der Verf., vermuthlich H. Prof. Titius, zeige, 
daß die gemönnlichen Berechnungen darüber zu 
groß gemacht werden, da z. B. der Goldſchaum 
ober Das gefchlagene ‘Blatgold, eine große Men⸗ 
ge Zwifchenräume bat, fo daß es kaum nod) zu⸗ 
fammenhängt ; eben fo nimt man bey der Bergol- 
dung zu viel an, wenn man giaubt, die ganze 
Dberfläche des Silberg fey würffich überall mie 
Pbyf, Beton, Bibl.xV.B..St. 3 Gold⸗ 


J 
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Goldtheilchen bedeckt. Auch da bleiben viele un⸗ 
“belegte Eleine Stellen, bie das Auge aud) nicht 
einmal mit dem Bergrößeru-gsglafe bemerken 
Ban. Eben fo ift esmit den Berechnungen über 
die Geruchtheile. Man zieht jedesmal eine große 
Menge Luft in die Lunge; zum mwenigiten 20 
Kubifzoll, und wer ſtark athmet, wohl 40 Ku« 
bikzoll. Es dürfte alfo in jedem Kubikzoll nur 
ein Schwrfeltheilchen enthalten feyn, fo würde 
der Geruch fehon merklich empfunden werden. 
Immer bleibt irzmwifchen Nie Theilbarfeit' unges 
- mein groß , obgleich die gewöhnliche Schägung 
zu groß ift. ©. 84. von den a''gemeinen Pflich⸗ 
ter, der Beamten. Beſchreibung der um Wits 
tenberg vorkommenden Conchylien. Die Ela- 
ficirät res Waß:rs theoretifch behauptet, Ein 
ieſenswuͤrdiger Auffag ift der Über die Anfegung 
der Dorifchulmeifter. Won jedem Moncte find 
meteoroiogifche Nachrichten, oft mit fehr prafe 
tiſchen Vem⸗rkungen über. alleriey Vorfälle der 
Landwirtſchaft, gelieferte worden. 





\ v. 
Obſervations on the city of Tunis 
and the adiacent country with a 
view of cape Carthage, Tunis ns 
Ä a 


. V. Obfervat, on the city of Tunis, 349 


and the Goletta , taken on the ſpot. 
London, 178 6. 5 Bogen in Öroßquart, 


Fch erwartete in dieſen Bogen mehr neue 
| J Nachrichten, als ich gefunden babe, wie 
wohl doch einige vorkommen, die eine Anzeige 
verdienen. Der Verf. Edward Stanley, 
deſſen Namen man unter der Vorrede findet, 
bat ſich zwey Jahre in Tunis aufgehalten, aber 
er ſcheint nicht genug Kenntniße gehabt zu haben, 
um viele neue Beobachtungen zu machen. Die 
Stadt Tunis ift nicht gepflaftere. Die Lebens⸗ 
mittel und andere dort noͤthige Bebürfniße find in 
niedrigen Preifen. Ein Conful mit feiner Frau, 
deren Mutter und einem Mädchen brauche im 
Jahre nieht mehr als 25 Pfund Sterl. Jedoch 
der jeßige Englifche Conſul braucht mit feiner Fa- 
milie 200 pre im Jahre. Die Juden erhans 
bein oft viele hoͤchſt merkwuͤrdige alte goldene und 
filberne Münzen, auch gefchnittene Steine, wel⸗ 
che die Landleute nad) dem ftarfen Regen zu fin« - 
den pflegen. Die Anzahl ber Juden foll in der 
Stadt auf 32000 fteigen. Die ſchwarzen Sfla« 
ven, die Dort verfauft werden, fommen aus dem 
Innern Afrifa mit Caravanen, welche fünf Mo⸗ 
nate auf der Reife zubringen follen. Gie brins - 
gen. auch Straußfebern, Goldfand, Gummi, 
u. d. mit fih. Die Franzöfifchen Eonfuls dort 
und in der Levante — der Handlung ihres Va⸗ 

2 Sera 
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terlandes "viel mehr als die Engliihen. Jene 
haben einen. hinlänglien Gehalt, und muͤſſen 
fi ganz dem Beſten der vaterländifchen Hands 
fung widmen, dahingegen die Erglifchen entwe- 
der gar feinen, oder einen unzulänglichen Gehalt 
aben, und von der Handlung leben müßen. 
Nicht felten find fie dabey ungluͤcklich, und als. 
dann geht der banfrot gewordne Conſul zur Schan« 
de “er Ration umher. Einige Nachricht von den 
naͤchſten Oertern um Tunis, Suliman wird von 
den olten Andalufifchen Mauren bewohnt, weldye 
noch Spaniſch reden, und gegen Chriften gar 
höflich find. Die fage von Carthago und Urifa 
glaubt der Verf, fidyerer zu erfennen , als andere, 
Dieſer Tractat hat feine Charten und Feine Zeichs 
"nungen, | 





VJ. er 

- Beträge zur Naturfunde und den damit 

verwandten Wiſſenſchaften, bejonders 

der Botank, Chemie u ſ. w. von 

Frieer. Ehrhoert. . Zwepter Band. 
Hannov’r 1788. 182 Seiten in 8. 

Dritier Band 183 Seiten. 


er zweyte Band har 17 Auffäte, von denen hier 
I folgende genant zu werden verdienen. S. 16 
You tem, was jegt in Apotheken unter men 

| Mae 
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Magnefi ia verkauft wird. Zuweilen iſt es Gyps, 
welche Wısre aus Thüringen fommen fell. (Se 
ging es ehemals mit dem fo genanten Nihil al- 
bum, welches balb flotes Zinzi, bald eine fei⸗ 
ne Kalkerde, bald feiner gebranter Gyps war, 
Henkel fagtin feiner Ki,shiftorie ©. 581, daß. 
einige Apotheker in Schwaben Gyps ſpat brennes 
ten und ſolchen unter jeuem Namen verkauften). 
Ganz reine Magnefia fo‘ niemals das flüchtige Al⸗ 
- Pali aus dem Salmiaf entwickeln ; wenn fie es thut, 
fo bat fie Kalk oder Laugenſalz bey fih. (Wis 
"der Marggrafs chemifche Schriften 2 S. 38). 
Auch tadele der Verf. mit Recht, daß unter 
dem Namen calcinirter Magnefia oft eine ſolche 
verfauft wird, welche nicht genug. gebrant wor⸗ 
den und alſo noch einen Theil Säure enthaͤlt. 
Die Weinfteinernftalle find alle Fupferhaltig, weil - 
fie in Eupfernen Keſſeln gemacht wrden, auch ift 
Kalkerde eingemengt, weil man diefes Sal; in 
Sranfreid mit einem etwas Falfichten Thone zu 
reinigen ‚ ober wie der V. fagt, zu verunreinis 
gen pflegt. ©. 42 allerloy botanifhe Bemer⸗ 
fungen. Ganz völlig bin ic mit dem V. darin 
einftimmig, daß jede Pflanze ehne Ausnahme 
im Syſteme da aufgeführt, wenigſtens genant 
werden müffe, wohin fienach dem gemählten Ein« 
theilungsgrunde gehören müfte Mit Vergnüs 
gen liefet man hier nody einmal die Reife des 
Verf. — die Se Bentheim u er | 


» 
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land, die fchon aus dem Hannöv. Magazin be⸗ 
kant ift. | en 


Der dritte Band enthält 23 Aufſaͤtze. Dar⸗ 
unter befinden ſich manche gute Kegeln für Gärfs 
ner , welche die Matur zu verichönern meinen, 
indem fie Bäume verſchaͤnden; ferner viele nuͤz⸗ 
liche Demerfungen für die Botanik, Verbeſſe⸗ 
rungen der Kenzeichen, Befchreibungen feltener 
oder neuer ärten und Gattungen. Dann au) 
mancherlen Anmerfungen für. die Landwirthſchaft. 
Der Waflrhabnenfuß, Ranunculus aquatilis, 
der meift in allen Fiüßen und Baͤchen waͤchſt, 
wird in manchen Gegenden ausgefifcht, in Hau⸗ 
fer gelegt, und wenn er gelb geworben, ben, Küs 
ben zum Futter gegeben. Da die Pflanze auch 
im Winter grün bleibt, fo koͤnte fie bey Futter⸗ 
mangel gute Dienfte leiſten. Triglochin ma- 
zitimum wird im Sande Wurften, wo e8 am 
Ufer der Nordfee in größter Menge wählt, im 
Fruͤhlinge als Kohl genugt; zu gleihem Ge 
brauch dienen im $üneburgifchen aud) Heracle- 
um fphondylium, Achillaea millefolium‘, 
fo wie die befante Geefel, Aegopodium po- 
dagraria. H. E. vermuther, daß das in Teutſch⸗ 
land wildwachfende Trifol, Aexuofum des An⸗ 
baues werth fey , indem eg mit einem fehr ge⸗ 
ringen Boden fürlieb nimt. in fchöner Bey⸗ 
trag zur Naturgeſchichte ee 
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ft S. 37 die Nachricht von den ‚inländifchen 
Minerolmaffern. Man finder hier auch viele 
Galzquellen aufgeführt, die jegt nicht auf Safz 
ge ußt werden. Rrrufemünge, Mr tha cri<pa, 
waͤchſt an vielen St len um der Beroſtadt Andres 
agberg wild. Ledum paluftre , Polt, waͤchſt 
häufig im Herzogthum Lauenburg, beſonders bey 
Millen Den Befisern von Hallers Hiſtor. 
ſterp. wird die Berichtigung vieler dabey befind⸗ 
lihen Kupfer, die im Buche. entweder falſch, 


oder gar nicht angeführt ‚find, angenehm: ſeyn ; 


fie bat auch ſchon im Baldingerſchen neuen 
Magazin VI, 4 ©. 346 geflanden. 





=. 


Defeription d’une nouvelle presfe 
d’imprimerie , approuvce, par l’a- 
cad&mie royale des fciences, & im- 

rimée fous fon privilege; par M. 
Pierres, premier imprimeur ordi- 
naire du roy. A Paris. 1786. 46. 
Seiten in 4, nebſt z Kupfertafeln, 

| & einigen Jahren find in verfchierenen 

Sändern mancherley Morfchläge zur Ver⸗ 
befferung der Buchdruckerpreſſe angeaeben more 
wen, beren Werth erft durch Verſuche beftims | 
34a wer⸗ 
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werden muß. Diejenige, welche Pierres ers 
fun.en bat, unterſcheidet ſich dadurch, daß, an⸗ 
ſtat hey der gewoͤhnlichen Preſſe, der Karren forte 
geruͤck, und vie Preſſe mit dem Preßbengel zwey⸗ 
mal angedruct werden muß, bier nur einmal 
gedruckt wird , und zwar nicht nur bey Fleinen, 
fonoern fo gar auch bey den fehr aroffen For 
mat⸗n. Die Arbeit ift dadurch erleichtert, daß 
‚der Drucker nur eine Kurbel herunter zu ziehen 
bat, und die ganze Arbeit foll um ein Viertel 
dadurch abgefürgt feyn, welches auch die Akade⸗ 
mie in ihrem bepgedruckten Urtheile bezeuger. 
Inzwiſchen iſt wohl Pierres nicht der. erfte, 
welcher eine Preſſe mit einem einfachen Drucke 
angegeben hat, und id) will hier Gelegenheit ne h⸗ 
men nod) verfchiebene andere hieher gehörige Er⸗ 
findungen anzuzeigen, ” | 


Man findet dieſe zum Theil genant in eis 
nem Fleinen Buche, welches ein Meifterftück 
ber Schriftgießeren und Buchdruckerey ifl. Der 
Zite: ift: Esfai de fables nouvelles dédiées au 
rgi, fuivies de poefies diverfes & d’une epi- 
tre urles progres de l’imprimerie. Par Didot 
fils aine.. A Paris imprime par Frang. Ambr. _ 
Didot l'aine avec les caradteres de Firmin 
fon 2d. fils, 1785. Außer Vorrede und Res 
‚giiter 160 Seiten in 12. Um bie Fabeln, die 
der Buchdrucker Didor gebichter hat, bekuͤmme⸗ 
re ich mich nicht, aber das letzte Gedicht, je 

| en es 
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ches bie neueften Werbefferungen der Buchbrußs - 
kerey erzähle, gehört eigentlich hieher, und zwar 
vornehmlich wegen der beygefegten Anmerkungen, 
In diefem meldet Didot , daß er ſchon vor dem 
Jahre 1777 eine Prefle mie Einem Druck gemacht _ 
und im Gebrauch gehabt Habe; daßer in dem ger 
nanten Sabre fihon damit den griechifchen von 
Billoifon herausgegebenen Roman des Longus 
Daphn.s & Chloe gedruckt habe, wie folches 
auch der Herausgeber in ber Vorrede ausdruͤck⸗ 
lich gemeldet hat. Aber im J. 1781 hat ber 
jüngere Aniſſon dieſe Preffe bey Didot gefehen, - 
bar fie, fo gut er gefont, nachgemacht,, und bag 
fie darauf als feine Erfindung der Akademie vor⸗ 
gelegt, die auch: bie Befchreibung davon in 
ben Memoires de mathemathique et de phy- 
fique de savants Etranges. 1785 p. 613 gelie⸗ 
fert, hat. Ueber diefe Ungerechtigfeit beklagt 
fid) hier Didot gar ſehr, und bemeifer,; mit ei⸗ 
nem eingerückten Briefe des Aniffon, daß diefer 
die Prefie von ihm erhalten habe. Er nennt auch 
ben Pierres , ftichelt auf ihn ebenfals, ohne je⸗ 
doc) diefem ähnliche Wormürfe zu machen. Die 
von Aniſſon befchriebene Preffe ift auch von der⸗ 
jenigen, die Pierres als die feinige angegeben- 
hat, fehr verfchieden. Ben jener ift die Schraus 
be nebft dem Preßbengel beybehalten worden. 
Ohne mich mit diefen Streitigkeiten länger aufs 
zubalten will ich noch andere in jenen Aumer⸗ 
Tungen berührte Erfindungen anzeigen. . N: 
35 Aruniſſon 
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Aniffon hat naͤmlich auch eine von ihm erfuns 
dene Verb-fferung des Papiers susgebotben, deren 
ich fchon Bibl. XIV ©. 519 gedacht habe. Hier 
S. 348 lieſet man, daß fie nichts weiter fey, als 

eine Slattung des Papiers. Ich wıll lieber bie 
ganze Stelle einrücken , weil das Verfahren ger 
* gehalten wird. L’appret auquel on doit 
oumetire le papier: imprime pour donner 
aux marges autant d’extenfion qu’en avoient 
reęu les pages foulees par la prefle d’impri« 
merie, & rendre ainsi les feuiliers plans et 
unis, fans les lisfer. M. Anisfon ignor:it, 
gue cette manieren’est pas novvelle, Elle 
tient en grande partie à une fuite d’operati- 
ons, nommee Echange, usitee depuis long- 
tems dans les bonnes fabriques de papier, 
et que j'ai fait preceder par une manipula- 
‚ tion plus simple, qui consiste a placer alter« 
nativement un carton !isfe, puis une feville 
imprimee, puis un carton, et a faire subir 
au tout une presfion forte, mais progresfier. 
Sicherlich wird burch diefrs Mittel das Papier 
einen berlichen Glanz und eine vorrrefliche Glaͤt⸗ 
te erhalten, aber ich zweifle Doc) , daß man auf 
dieſe Weile den hoben Grad der Schönheit er⸗ 
zeichen werde, den der hier nicht genante >06 
Dont zu Parma möglih gemacht hat. Daß 
diefer Mann, mwonicht. der affergefchicktefte, doch 
wenigſtens einer der ſchickteſten Yuchdrucfer 
Don gan, Europa ſey, wirb niemand — — 


N 


1 
J 
| 
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ber die in den Syahren 1785 und 86 von ihm ges 
lieferten Ausgaben von Anacreon , Theophrafts 
Eharafteren. und Songus aufmerffam betrachtet - 
bat. *) Unfere Univerfitäts Bibliothek beſitzt fie 
ale, und man muß geftehen, daß Settern, 
Papier, Farbe und alles, was bazu gehört, 
ganz vortreflich find. . 


Eben dieſer Bodoni bat auch eine 
Glaͤtmaſchine erfunden, wodurch meiffes und 
bedrucktes Papier, auch fogar Kupferftiche , 
Glanz , Feſtigkeit und Schönheit erhalten. 
Man hat auch diefes in Paris zu machen 
gefud;t, aber die dortige Mafchine ift ein Walze 


werk, deſſen Gebrauch fehr beſchwerlich, und 


bey gedructen Bogen und Kupferſtichen hoͤchſt 
gefährlich ift. Didot hat biefer Erfindung nicht ge 


dacht. Bodoni hat feine Mafchine bisher geheim 


gehalten, jedoch iſt Hr. Wilhelm Haas in Ba⸗ 
ſel, ein Sohn des berühmten Schriftgießers, 
ber die erſten Landcharten mit beweglichen Ty« 
— — | pen 
*) Wenn man von den gefchicteften Buchdruf- 
kern redet, fo muß man billig auch allemal 
den Spanier Joachim Ibarra nennen, deffen 
1772 zu Madrid gedruckter Salluftius, mit der 
Veberfeßung des Infanten D. Gabriel, von 


, allen für eins der größten Meifterftücke ber 


Kunſt erfant wird. Unfere Univerfitätd - Bir 
hliothef befißt ein prächtiaes Eye plar als ein 
Gefchent des Infanten. S. Goͤtting. gel. Ana 
jeigen 1780, Zug. ©; 507. 
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pen geſetzt hat *) (©. Bibfiorb. vITI ©. — | 
fo glücklich gewefen, diefe Mufchine von H.Bo« 
Es er dont 


) Um meine chemals ertheilte Nachrichten von - 
ben mit beweglichen Typen eſetzten Lande 
harten zu ergänzen, zeige ich an, daß H. 
Haas auch die beyden Charten, welche zu 
Neckers Finanzverwaltung, nämlich zu der 
in Bafel gedruckten teutfchen Ueberfegung ge: . 
hören, deren Bibliorb, XI, ©, 487 gedacht 
ift, ebenfald gefißt hat, und zwar in viel 
fürgerer Zeit und viel wohlfeiler, als es mög: 
lich gewefen wäre, fie in Kupfer zu ftechen, 
Ich beſitze die Abdrücfe davon , die viel ſchoͤ⸗ 
ner find, als die von geftochenen Tafeln. 
Man liefet unter beyden die Morte: mir bes 
weglichen Ebsrakteren gefert von W. aas 
Sohn. Die vortreflichen Lettern auf dem 
gegiätteten Papiere fallen ungemein angenehm 
in die Augen, und man muß wünfchen, daß 
der V. dieſe Kunft ferner anwenden möge. 
Der Nuten ift bereits aufer Zweifel geſetzt. 


- Ben biefer Gelegenheit will ich auch den 
Liebhabern nuͤtzlicher Kuͤnſte eine Fleine Nach: 
richt voneinem andern Meifterfticke ber Buch: 
druckerey, welches ebenfald Herr Haas ges 
Yiefert bat, mittheilen. Er hat nämlich die 
große Eharte der. Weltgeſchichten ded Hrn. 

$. €, Fulda für den Verlag des Buchhänds 
lers Stage in Augsburg 1782 geſetzt, mel« 
che aus 15 fehr großen Bogen, bie an ein⸗ 
— an⸗ 


N 
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doni zu erhalten, und ⸗r hat in einer auf fo. ge. 
glästesem Papiere abgeoruckten Ankuͤndigung ſich 
ur erbothen, 


/ 


ander gefägt werben Fünnen , beftehen; eine 

Eharte, welche fo mannigfaltige Columnen 

von bald wachfender , bald abnehmender Brei= 

te, fo manche Abtheilungen nach allerley Riche 

tungen, fo vielerley Zeichen, Abkürzungen‘ | 
und Arten aroger und Feiner Lettern enthält, 

day zewiß jo eine Charte noch niemals ges 

fett, und ſchwerlich jemals in Kupfer geitos 

chen worden. Ich weiß auch, daß verfcbie= 

‚ bene Kupferftecher die Ausarbeitung dieſer 

Charte nicht haben übernehmen wollen, und 

ein Verſuch gerieth fo fchlecht, daß faft alle 

Hofnung zur Ausgabe diefer Tabelle ver= 

ſchwand. H. Haas, der frenlich auch zu: 

gleich Schriftgießer ift, hat fie viel ———— 

der und viel wohlfeiler und zugleich ſchoͤner ge⸗ 

liefert, als jemals ein Kupferſtecher haͤtte thun 

koͤnnen. Es iſt zu bedauren, daß die meie 

-- ſten Exemplarien fo gar elend mit Farben 

uͤberſchmiert ſind, daß das Verdienſt des 

Kuͤnſtlers wuͤrklich dadurch verdunkelt wird. 

Dieſe Tabelle uͤbertrift alſo noch um ein vies 

les diejenige, welhe ih Bibliorb. VIT. ©, 

257 angezeigt habe, die von Hrn. Maklot 

| in Carlöruhe 1775 verfertigt worden, wovon _ 

ſiich auch ein ſchoͤner Abdruck aufunferer Unie 

verſitaͤts- Bibliothef befindet. Inzwiſchen 

behauptet auch diefe ihren Platz unter ben 

Meiſterſtuͤcken dev Kunſt zu fegen, 
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erbothen, Buͤcher, Papier und Kupfer, die 
ihm zugeſchickt werden, zu glaͤtten, auch bietet er 
ſolches geglaͤttete Papier in allerley Formaten zu 
Kaufe an. Ich habe von dieſem geſchickten jun« 
gen Manne, neulich, bey feinem kurzen Auf⸗ 
enthalte in Goͤttingen, Proben verſchiedener Ar⸗ 
ten erhalten. Die kleinen Bogen zu Briefen, 
auch die Fleinen und groffen Brieftafchen, imgleis 


hen die Bifitenzettel haben einen farbichten,“meis 


ftens biauen Umriß, ober eine Einfaffung von 
Sternchen , Punkten , Blümchen und geſchlaͤn⸗ 
gelten Zeichnungen, die alle mit. einzelnen Typen 
gefegt find. Inzwiſchen fo fehr angenehm auch 
der Druck auf fo einem feften , ganz glaͤnzen⸗ 
den Papiere in die Augen fält, fo alaube ich 
doch, Daß unfere Augen noch geſchwinder abges 
mußt werden müflen, wenn diefes Papier als 
gemein werden folte , welches jedoch wegen bes 
Preifes nicht zu erwarten ift. Die oben anges 
führten Bücher des Bodoni find vielleicht eben 
desidegen nicht fo gat ftarf geglättet, als die Pros 
ben, woran Hr. Haas die Würfung, feiner Mas 
ſchine hat zeigen wollen. u 


Noch einer andern Erfindung hat Didot 
©, 123 gedacht, bie jedoch nicht mehr fo gar 
unbefant if. Das gewöhnliche Papier hat, 
wie der Augenfcein zeigt, die parallelen Striche, 
welche von den Draten der Forme herrühren. 
Aber feit einigen Jahren verferrige man in Eng⸗ 

| | land 
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ı Papier, in dem man biefe Striche gar _ 
t, und faum überhaupt ſchwache Striche 
nnen Fan. Didot ſagt, er habe davon die erfte 
be 1779 gefehn, nämlich an dem Papiere, 
auf der Schriftgieffer Eafion feine Proben ab⸗ 
uckt hatte. Aber nachher bemerfte er, daß 
in der prächtigen Baskervilliſchen Ausga⸗ 
s Virgils vom J. 1757 eben ein ſolches Pa- 
vorkoͤmt, naͤmlich von Seite 17 (oder in an- 
Abdruͤcken) von S. 24 bis mit ©. 233. *) 
diefem fieht man weder verjures, noch 
ufeaux. jener Name bedeutet nämlich) 
'bdrücke ber Faden, welche in der Form der 
te nach dicht an einander liegen. Dieſe 
n in viel-größerer Entfernung von einan⸗ 
irch ſtaͤrkere Fäden, welche alfo nach der Sans 
Form laufen, durchſchnitten, wodurch Die fis 
neftehen, welche pontuseaux genant werden, 


Dibot bar darauf 1780 von den gefchickten 
tmachern, Johannot d’Annonai, Vater 
| | und 


Uber inder Ausgabe des Virgils von Basker⸗ 
ille, Die ich aus unferer Bibliothef vor mir ha= 
:, und welche das Jahr 1766 auf dem Tel 
at, finde ich dieß nicht. Diefesganze Fu 
t auf einerley Papier gedruct, worin man 
var die horizontalen Linien faft gar nicht, 
yer wohl die fenkrechten erkennen fan. Nur 
id dieſe näher an einander, als in unferm ges 
öhnlichen Papiere, | 
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und Sohn, ein folches Papier zuerft in Frank⸗ 
reich machen laſſen, und die ganze Kunſt beſteht 
darin, daß zu den Formen aus feinem Meſſing⸗ 
drat ein Gewebe, wie $einewand , fein unb 
dicht gewebet wird. Didot hat auch fo gleich 
auf foldyem Papiere un eonte allegorique de 
- Madame la Marquise de Montesfon 1781 ges 
druckt. Er gab biefem Papiere, was die Enge _ 
länder bisher, ohne Geräufch fehon lange ge« 
- Braucht hatten, den Namen papier- velin, weil 
es, gegen bas dicht gehalten, faſt wie Pargament 
ausſieht. Andere Franzöfifche Papiermadher has 
ben hernach dies mefjingene Gewebe aus England 
Dazu fommen laffen; die Elle für 24 Livres. 
Auch diefe erfte Nachahmung der Englifhen Er⸗ 
findung ift dem H. Didot von Reveillon firei- 
tig gemacht, der fogar Dafür eine Belohnung fuchte. 
Dieſe erhielt er nicht, als Didot feine Anfpril« 
he befane machte, aber aud) diefer hat fie eben 
fo wenig’felbft, als für Johannot, der das Pa- 
pier zuerſt zu Stande gebracht hatte, erhalten 
Finnen. Man verfertige in der Gegend von H⸗ 
on ein feines Meffinggewebe , womit eine Art 
modiger Knöpfe überzogen wird, und auch dies 
fes ſcheint zu diefem Gebrauche dienen zu koͤn— 
nen, Der junge Didor hat die ganze Sache 
in Epitre sur les progres de l’imprimerie, 
hier ©. 107, wo er feinen Water anredet, 10 
ausgedrückt: | 


De 
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Je" deux arts par tes soins embellis au- 
jourd’hui, 
?our releverletien, turecherchas l’appui : 
Jeites poingons nouveaux tu -Concus le 
modelle, 
Is prirent lous tes yeux une forme plus 
belle, 
titu leur asfignas des principes certains: 
vest a toi que l’on doit ces beaux pa- 
piers - velins 
vu' Albion des long - temps posledoit en 
filence, 
Jue. mẽme elle employoit sans choix, Sans 
preference, 
ont aspect plus uni, dont le tisſu plus 
doux, 
e ee nouveau — te rendirent ja- 
loux, 
tqu’a tes frais, aide deton intelligence, 
hannot, le premier, sut fabriquer en 
. | France, 
Alſo daß die Engländer die Erfinder find , 
wagt der Franzos nicht zu leugnen; aber 
asgorelle Eigendünfel erlaubt ihm fie Uns 
den Engländern zu fagen, fie hätten ihre 
ſt sans! choix, sans preference gebraucht. 
Franzos fonte aifo nur den Gebrauch lehren, 
‚unft verfchönern,, zur Mode a und 
ber-ganz Europa ausrufen. 
Gekon. Pib.XV. B. 3 St. Aa Uebri⸗ 


* 
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Uebrigens mußich geftehen, daß die Lettern 
des Didot anrSchönheit alle andern übertreffen, 
die mir noch zur Zeitbefant geworden find. Auch 
die Curſivſchrift iſt unvergleichlich. Der Abdruck 
auf dem herlichen Pergamentpapier iſt überall 
ganz gleich ſtark und fält fo ungemein prächfig 
in die Augen, daß man "feine Bewunderung - 

£aum endigen Fan. Inzwiſchen ſcheint die ges 
brauchte Farbe noch) eine Werbefferung zu leiden, 
denn fie hat nicht die Schwaͤrze, nichtben Glanz, 
den die Farbe der Aldus und der Stephanus 
hatte, bem die Zarbe des Ibarra und des Bo⸗ 


doni am naͤchſten zu! kommen ſcheint. 


Vm. 


Anton Genoveſi, der Handelswiſſen⸗ 
ſchaft und Landwirthſchafts⸗ Mecha⸗ 
nik Profeſſors auf der Univerſitaͤt zu 
Napoli , oͤkonomiſch⸗politiſcher Com⸗ 
mentarius zu Johann Cary's, Na 
gocianten zu Briſtol, hiſtoriſch⸗Ppoliti⸗ 
ſchen Bemerkungen über Großbritan⸗ 
niens Handel und Gewerbe, mi auch 
andere dahin gehörige Dinge. Wer 
deurfcht von Chriſt. Aug. Wichmann. 
Erfter Band. Leipzig. 178% Salt 2 
Alphab. in 8. — — 13 Thlr. 
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as Buch des Engländers Cary, wel⸗ 
-’ ches politifche Betrachtungen über den 
andel feines Vaterlandes enthält, foll zuerft 
‚68 zu London unterdem Titel: Obfervations 
ı trade and interest of money, gedruckt ſeyn. 
s ift aber nachher öfter wieder aufgelegt wor⸗ 
n, und zwar unter verfchledenem Titel, als 
45 in8: A discourse on trade and other 
ters relativeto it. Die vielen darin enthal⸗ 
ıen vernünftigen Vorſchlaͤge zur Werbefferung 
r Gewerbe und zu gröfferer Ausdehnung ber 
anblung ertegten*fo viel Aufmerkſamkeit, daß 
v Verf, nachher in verfchiebenen wichtinen An⸗ 
legenheiten ven der Negierung um fein Gute 


hlen befragt worden. In Teutſchland ſcheint es 


cht ſehr bekant geworden zu ſeyn. 


Aber in Frankreich Fam im Jahre 1755 ela 
e Ueberfegung in 2 Duodezbänden heraus , un« 
edem Titel: Eslai fur Petat du commerce 
"Angieterre, wie wohl auf dem Titel: London 
ie den Druckort angegeben if. Der Uebere 
ser hat fid) nicht genant, aber Hetr Wich⸗ 
nann meldet, ee fey Bütel » Dümont , und 
iefe Nachricht kan ich beſtaͤtigen. Denn in La 
'rance litteraire , nämlich in der Ausgabe von 
1769. 1©. 2x0 und II ©, 2606 ift unter den 
Schriften des Georg Wiarie Buͤtenr,. Dus 
mont : L’erat prelent du commerce d' An- 


gleterre 1755. 2 vol. in 18, genant, wildes 


Aa 2 ohne 


! 


! 
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ohne Streit diefes Buch iſt. Dumont, der 1725 ges 
bohren worden, iſt nad) dem Frieden von 174% ge⸗ 
braucht worden, die Öränzen der Franzoͤſiſchen Co» 
Sonien in Amerika mit den Engländern zuberichtie 
gen, und im Jahre 1756 ifter Gefandfchafts Se⸗ 
eretaire in St. Petersburg geweſen. Er hat 
‚auch. mehr Schriften über Handlungspolitifcheils 
felbft ausgearbeitet, theils aus dem Englifchen 
uͤberſetzt. Zu bem Buche des Gary Hat er weit. 
läuftige Zufäge gemacht, welche jedoch, wie H. 
Wichmann ganz richtig anmerft, mehr in flas 
tiſtiſchen Belegen zu des Engländers Grundfägen, 
als in eigenen neuen Betrachtungen oder Bemer 
kungen beſtehn. Diefe Zufäße find gleich in ven 
Text aufgenommen und mit bemfelben fo ganz ver. _ 
webt worden, daß man das, was dem Englän. 
> Ber gehört, nicht mehr ficher von dem , was bee 
Franzos zugefegt bat, unterſcheiden Fan, Hr. 
DM. nennet daher bier das Buch) , worüber Ge. 
noveſi commentirt hat, den Cary. Dümontifchen 
Text. N Ko 


Naͤmlich biefe Franzoͤſiſche Ueberfegung mie 
den Einfchaltungen ließ der "berühmte Geno— 
vefi, von dem ein vortrefliches Werf Bibliorh, 

VI ©. 526 angezeigt ift, ins Sytalienifche übers 
fegen, und fügte einen fehr ausführlichen Come 
mentar bey, worin er Die Behauptungen des Eng⸗ 
länders beurcheilte und erflärte , auch neue ‚oft 
garumftändliche Ausführungen einfchaltere, Seis 

| ne 


Abſicht ging dahin, feinem Vaterlande bie 
ittel zu erklären, wodurch England feinen vor⸗ 
ilhaften Handel, und durch biefen vornehm- - 
) feinen Wohlftand gewonnen habe; Mittel, 
er feinem Vaterlande ebenfals empfohl, und 
en Anwendung er lehren wolte. Sein Buch) 
n zu Napoli 1757. in 3 Octavbänden heraus, 
t dem Titel: Storia del commercio della 
. Brettagna fcritta da J. Cary, con unragi- 
amento, ful commercio in univerfale, e 
une annotazioni riguardanti economia 
I noflro regno. 


Dieß ift nun eigentlich dasjenige Werk, 
(ches H. Wichmann, bem wir ſchon von man« 
n guten Büchern gute Weberfeßungen ver- 
fen, mit großem Fleiß zu überfegen ange 
ıgen bat. 


Dabey hat er nicht fo wohl auf die Ge. 
ichte des Engliſchen Handels, nicht auf die 
sgenftände deffelben, die Gary; anzugeben ges 
he hat, gefehn, fondern vielmehr auf die Po— 
mder Handlung, welche aud) offenbar der eis 
ıtlihe oder vornehmſte Gegenftand geweſen, 
ı Cary, Genovefi- und Dümont zu bearbei« 
ı gefucht haben. . In dieſer Ruͤckſicht muß auch 
ſes Werk beurtheilt werden, wie wohl den⸗ 
ch manche nicht unerhebliche Nachricht zur Ge⸗ 
ichte der Handlung hier und da vorkoͤmt. Die 
Aa 3 Eleie 
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Eleinen Veränderungen, welche der Ueberfeßer 

-in Anordnungen der Anmerkungen vorgenommen 

bat, geben zwar feiner Arbeit ein von ber Urfchrife 
abmweichendes Anfehn: find aber aufferwefentlich, 
und gereichen zur Bequemlichkeit der Leſer. Er . 
hat auch manche eigene Anmerkungen beygefügt, 
jedoch mit Maaße, die nöthig war, um * 
den Text ganz zu uͤberſchwemmen. 


Genoveſi hat ſich oft in Erk a aͤrungen eingelaſ— 
fen, welche geuͤbten Leſern uͤberfluͤſſig ſeyn müflen ; 
er hat manches gar ausfuͤhrlich aus einander geſetzt, 
was jeder, der die Anfangsgruͤnde gelernt hat, 
weis; aber er bat dabey an feine Zuhoͤrer ge- 
dacht, und man muß fich erinnern, daß’ viele 
Wahrheiten diefer Art ‚wohl noch nicht ſo ge= 
mein in Neapel feyn mögen, als fie bey uns find. 
Es erhellet auch aus S. 67, daß Genovefi die= 
fes Buch ehr, als feine Lezioni di commercio, 
ofia d'economia civile, herausgegeben hat. 
Nichts defto weniger fan man verfichern, daß 
diefes Buch allen denen lehrreich, wenigfteng 
angenehm feyn wird, welche die Polizey der Hand⸗ 
hung fludiren, und es wird ſicherlich der algen 
meine Wunſch feyn, daß H. W. bald die noch 
ruͤckſtaͤndigen beyden Theile liefern möge. Ohne 
dem Verf. überall zu folgen, will ich nur eini« 
ge Gegenjtände näher anzeigen. 

Handel, fagt er S. 56, befteht darin, doß 


man dasjenige, was einem ae ift, gegen 
dag 
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umfegt, was man nöthig hat. Diefe Er⸗ 
ung paffet doch nur auf den Handel der älte- 
‚ Zeit, oder auf die Kindheit des Handels; 
r allenfals wenn man nur von dem Handel, 
verfchiedene Laͤnder mit einander treiben , re⸗ 
Jetzt fäle der Begriff vom Ueberflüßigen 
ganz weg, ober fan nur fehr gezwungen here 
gezogen werben. Jetzt ift der. Handel das. 
verb, mas darin ‚befteht, daß man Waaren 
vinnet ober verfertige oder) einfauft, um fie 
ver mit Vortheile zu verkaufen. Inzwiſchen 
t G. hernach felbft aus feiner Erklärung auch 
fogenanten öfonomifchen Handel, oder den Zwi⸗ 
ahandel ab. Dann folgen nach dieſer Erklaͤrung 
Mittel, wodurch der Handel erregt und erwei⸗ 
werden Fan. Cary ift aus großer Vorlie— 
ı feinem Gegenftand verleitet worden zu be« 
pten , baß alle Gewerbe aus der Handlung 
durch dieſelbe entftanden wären. - Dieß wi« 
egt Genovefi, welches freylich nicht ſchwer 
-, ober zugleich hat er über die wahre Ente 
ung der Gewerbe und Stände viel gutes ge» 
‚ fo wie auch über den Einfluß, den fie 
den Staat haben. Daß er aud) diejenigen 
afte, welche für den $urus arbeiten, in Schuß 
men werde, ‚wird jeder pon ben gründlichen 
‚fichten des Genoveſi erwarten. Alle Küne 
und Gewerbe find von fich felbft, ſagt er, 
teftale mit einander verfettet, daß es hoͤchſt 
ihrlich ſeyn würde, eine einzige Art ploͤtzlich 
| | ag zu 
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au unterdruͤcken und zu vertilgen. (Se’tfind 
denn, wie ich neulih in Geſchichte der 


Erſindungen gefage habe, vie Werke der 


Kunft faft wie die Werke der Natur ver 
£ettet. Auch Thiere, welche uns ſchaͤdlich 
find, und algemeln unnuͤz zu ſeyn ſcheinen, find 
im Zufammenbange nothwendig, und fogar bie 
Sperlinge konten in Amerifa nicht ohne Schar 
ben vertilget werden). | 


Cary faͤngt feine Betrachtungen! über bie 
Gewerbe, welche den größten Einfluß auf bie 
Handlung haben, wie billig, mit ber Landwirth⸗ 
ſchaft an, und erzählt alle Gefege und Anſtal⸗ 
‚ten, welche von der Regierung zum Beſten ih- 
rer einzelnen Theile gemacht werden. Die gu« 
ten Folgen mancher Gefege und gefeglicher Ein- 
ſchraͤnkungen find doc) fo fichtbar , daß man un« 
moͤglich denen beypflichten Fan, welche fein Ges 
werb durch irgend ein Geſetz behelligen wollen. 
Die Ausfuhr lebendiger Schafe ward ſchon une 
ter Heinrich VI., der in der Mitte des 15. Jahrh. 
regierte, verbothen. Unter Edward II ging 
damals alle Wolle nad) Antwerpen und an bie 
Miederlaͤndiſchen Manufacturen , welche fie fehr 
theuer bezahlen. Diefer Handel. brachte baz 
mals das meifte Geld ins fand. Geſetze, welche 
den Landwirthen eine gemiße Anzahl Vieh in Ver⸗ 
haͤltniß zu andern Theilen der Landwirthſchaft 
befehfen, find in England .niche allein — Pr 
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Schaͤferey, ſondern auch bey der Pferdezucht. 
In einem Thiergarten, der eine Engliſche Meile 
im Umfange bat, worin Wild gehegt wird, muͤſ⸗ 
fen aud) zwo Stuten erzogen werden. Hat der 
Darf vier Meilen im Umfange , fo müflen vier 
Stuten darin gehalten werden. Die Ausfuhr 
der Pferde ift feit Georg I Zeit wieder erlaubt. 


Weil verfchiedene fich einbilden , daß jdie . 


‚Bounty. ober Ausfuhr » Prämie den Preis des 


Getreides erhöhet, und durch die Wertheurung 


ber $ebensmictel und des Arbeitsiohne die Aus- 
fuhr anderer Waaren vermindert habe, fo ift 
durch eine Wergleihung der Preife S. 248 
bewieſen, daßfeit dem jahre 1669, in welchen 
Die Bounty bewilligt ward, bis zum J. 1745, 
ber Landmann jährlich), ein Jahr ins andere ge» 
rechnet, 8 Schill. 5 Pence weniger fürden Quarter 
feines Waißens, als während ber legten 43 Jahre 


wor ber Bewilligung oder Einführung der Bounty, 


‚eingenommen habe, Die K. Elifabet verordnete, 
Daß jeder Menfc von bürgerlicher Herkunft, der 
über 72 und noch unter 6c Jahren alt wäre, aber 
Bein Vermögen, feineGefchäfte, feinen Dienft, und 
Beine Berforgung hätte, gezwungen werben Eönte, 
in die Dienftedes erften Bauers oder Landwirths 
in feiner Grafſchaft, der ihn ein Jahr lang da» 


zu begehren würde, zu treten. (Sehr gut! aber 


unſere Sandleute haben feider! ungen und Ar« 
beiter genug, und verlangen feine aus der Stadt). 
©. 285 kurze Geſchichte ver Englifchen Fifcheren 

Ä | Aa;5 und 
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und Fifcherengefiße, S. 329 Nutzung der Mines 
ralien. Steinkohlen fönre London wohlfeiler alg 
jegt haben , indem es im Herzogthume Kent, 
nur 3 Englifhe Meilen von jener Haupeftabe, 
ebenfals Steinfohlen giebt, aber der Staat ver 
ftattet dort ven Bau auf Steinfohlen nicht, weil 
man in Furcht fteht, daß dieß dem Handel von 
Newcaſtle, welcher eine große Stüße der En⸗ 
gliſchen Seemacht ift, Abbruch thun mürde, 
: (Sie fönnen aud) nicht geftohlen werden, und 
bleiben ein Magazin für die Nachwelt), Yon 


der Baumzucht. ©. 357. von. Baumwolle und 
Seide. Mamen ber Derter, welche die meiften 


Manufafturen jeder Art haben. Den erften Ans 
fang‘ derfelben fegt auch Cary in die Regierung 
Edward I, Die Kunſt, die feinen Tücher zu 
weben, foll der Niederländer Joh. Kemp 1331 

nach England gebracht haben, 
©. 394 ift aus Jakob I. Verordnung die 
Laͤnge, Breite und das Gewicht der verfchiede« 
nen Qücher eingerückt worden, Gary merft da 
bey. an, daß er gehört habe, man adıre auf diefe 
Verordnung in neuern Zeiten nicht mehr fo gar 
ſehr, jedoch plombire man die Tücher nicht, wel⸗ 
che der Verordnung nicht ganz gemäß wären. H. 
W. hat S. 400 diefe Stelle etwas zu ftarf aus⸗ 
gedrückt, welches man ihm, als dem Weberfeger 
des guten Le Croſne leicht vergeben Fan. Sei« 
ne Worte find: Und fo nad) laffen die Englän« 
der, die man gleichwohl fir die geſchickteſten “— 
2 ** 


a 
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renften Manufaftur, und Fabrik » Arbeiter 
er allen Völkern zu balten gewohnt 
d gensthige ift, dermalen ihren Manufaftus 
alle mögliche Freyheit. Aber im Frans 
(hen 1. ©. 183, welches doc, hierder Grund« 
ift, fteht nur: que les Anglois qui fere- 
dent comme les plus habiles fabriquans du. 
nde, laisfent à prefent beaucoup deliber- 
‚ leurs manufadures, Genovefi hat dieß 
mer, als H. W. gegeben: cosi che gl' lu- 
i, che stimansi i piu abili fabbricanti d'o- 
altranazione, permettono prelentemen« 
ıtta la liberta alle loro manifatture. 
Genovefi redet bald nachher S. 497 von 
vahren Handelsfreyheit, bey der erallerdings 
hränfungen „ welche das gemeine Befte} fo« 
‚, gelten läßt. Auch hat wohl niemals eine 
ion. einen großen und daurenden Handel ohne 
Ge, die allemal Einfchränfungen machen oder 
gehabt. Aber wenn diejenigen, welche folche 
Ge entwerfen und geben wollen , fid) nicht 
Nühe genommen haben, dasjenige gründlich 
fernen, was zu Beurtheilung ber Handlung 
des gemeinen Beſtens gehört, fo entfte- 
ingerechte und ſchaͤdliche Einfchränfungen , 
beffer würde es feyn , unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
lieber den Handel fo lange als moͤglich ſei⸗ 
igenen Gang gehen zu laffen, als ihn durch _ 
Se ober gar fchähliche Geſetze zu ftöhren. 
el, ſagt Genoveſi S. 457, gleicht einem Slefe Ä 
R ‚der, 
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der, wenn er einmal einen andern Weg genom⸗ 
men hat, nicht leicht dahin zu bringen iſt, daß 
er wieder in das alte Bette trete. 


| Diejenigen , welche zur Handelsfreyheic fo- 

dern, daß gar feine Gefege über Maaße, Ges 
wichte, über Form ober Geftalt der Waaren, 
auch gar keine Steuern, Abgaben, Mauten oder 
Zölle feyn follen, die benfen fich, ſagt der Verf. 
©. 483 eine Freyheit, weldye bey Völkern auf 
unferm Erdboden nie gervefen ift und nicht feyn fan, 
eine Freyheit, welche nirgend weniger als gras 
de bey denen Völkern, die fih am beften auf 
den Handel verftehn, vorfömte Mac jenem 
übertriebenen Begrif, (den doch manche Oeko— 
nomiſten zu haben fheinen) iſt niemals ein grofs 
fer Handel geweſen, wirb auch niemals feyn. 
Daß aber Mauten und Zölle ſchaden fönnen, 
daran zweifelt niemand: fie müffen von Maͤn⸗ 
nern beftimt werden, die gelernt haben, fie vers 
nünftig oder zweckmaͤßig einzurichten, und wel⸗ 
che ohne alle Nebenobſichten nur auf Das gemeir 
ne Defte fehen. Der Verf. koͤmt nachher auf 
den Glauben, daß großer Handel nur in Ne 
publifen ſeyn Fönne, und zeige die Unrichtigkelt 
deßelben. — 


Wenn er wahr waͤre, ſo muͤſte der Grund 
darin liegen, daß in Republiken das Privatinter⸗ 


eße der Kaufleute feltener als in andern Regirungs⸗ 
| - ſor⸗ 


VI Genoveſi über Cary. 315 


formen von dem, mas das gemeine Beſte foberk, 
verfchieden wäre. Aber daß dieß fen, ift niemals 
erwoiefen worden. Jener Glaube fcheine nur da⸗ 
ber entſtanden zu feyn , weil in ältern Zeiten eini« 
ge Republifen, durch Mangel an fand und Prow 
duften gezwungen, die Handlung weiter getrie= 
ben haben, als andere Staaten, die damals auf 
einem fürzern Wege, nämlich durch Eroberun« 
gen, ſich zu vergrößern und zu bereichern bemü« 
bet waren. Als diefeendlich des Raubens, Pluͤn⸗ 
derns und Mordens müde waren, und aud) Ge⸗ 
werbe des Friedens wünfchten, fo fanden fie frey⸗ 
lich an den Republifanern erfahrene Lehrer. Jetzt 
haben die monarchiſchen Staaten die Mögliche 
feit einer vortheilhaften und bauerhaften Handa 
lung Präftiger erwiefen , als den Republikanern 


lieb feyn kan. 


Ich glaube auch nicht, daß die repubfe 
kaniſche Verfaffung viel mehr, als die monard)ia 
ſche, die Dauer einer einmal eingerichteten Hand« 
lung ſichere. Der Verfall derfelben Fan durd) ins 
nerliche und aͤußerliche Urſachen erfolgen, und 
alle dieſe ſcheinen bey allen Negierungsformen _ 
gleich möglic) zu feyn. Es fan gefchehen, daß _ 
ein unverfländiger Regent Einrichtungen macht, 
welche die Handlung zu Grunde richten fönnen, 
und bey der zweckloſen Erziehung der meiften 
Fuͤrſten, die nicht mehr nach Faͤbigkeiten ge 

| Er 7:1: u 
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wähle werden , fondern nad) der Erſtgeburt fol⸗ 
gen, ſcheint bieß fehr moͤglich zu ſeyn. 
3 Aber ba eben diefe Erziehung die Folge bat, 
daß die meiſten Regenten jagen, oder Sol- 
daten ſpielen, und die Regierung den Miniſtern 
uͤberlaßen, fo koͤmt faſt alles auf deren Geſchick⸗ 
lichkeit und Treue an, fo wie in Republiken auf 
Faͤhigkeit und Redlichkeit der Senatoren, Meli- 
or est respublica & prope tutior, in qua prin» 
ceps malus est, ea, in qua funt amici prin- 
eipis mali. Siquidem unus malus potell a 
plurimis bonis torrigi; multi autem mali non 
poflunt ab vno, quamu’s bono, vlla ratio» 
ne fuperari, Lamprid. vita Alex, Sev. c. 65, 
Innerliche Streitigfeiten und bürgerliche 
Kriege, die fehr oft die befte Handlung umge 
worfen haben, find jegt öfterer und heftiger in 
Republiken, als in Monarchien. Arußerliche 
Urfachen , Neid der Nachdaren und Krirge ifind 
jegt wohl: den Repub'iken gefährlicher, als den 
monarchiſchen Staaten. Die Ausbreitung !fo 
wohl der Kentnißen von dem, was zum Gluͤcke 
des Negenten und bes Volks gehört, als aud) _ 
der Wahrheit, daß Feiner von beyden Theilen 
ohne den andern glücklich feyn Ban, wird den Handel 
immer in mehrern Staaten erregen und erwei— 
fern, und in eben dieſem Verhaͤltniß wird der 
Handel, den manche Staaten bisher faſt aus— 
(ließlich gehabt haben, abnehmen, ihre Regie 
sungsform mag jeyn, welche. fie will. ng 
| | 8 
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Als man in England den Gebrauch) der ge⸗ 
bruckten Indianiſchen Zeuge aus Baumwolle - 
unterſagte, um dadurch den Verbrauch der Wolle 
und Seide zu vermehren, wurde das gedruckte 
Leinwand beliebt, welches in größter Menge in 


Irland gemacht ward. Ein wegen der Religion 


vertriebener Franzos, Cromelin, führte dort 
dieß Gewerb zuerit ein, und erhielt dafür anſehn⸗ 
liche Belohnungen - | / 


©. 508 von den Salzwerken. Am En 

be nod) von einigen Fabrifen und Handwerken. 
Eine Liſte aller Schmelzöfen (nicht hohen Defen) 
in England und Wales, nebft dem Ertrage; 
aber ohne Bemerkung bes Jahrs. ©. 545 wird 
gefagt: die erften Papiermühlen in England 
wären erft unter Wilhelm III. von Hugonotten 
errichtet worden. Der König habe dem Franjo» 
fen Biſcoc zu Anlegung einer foldyen Manufak⸗ 
tur ein ausfchlieffendes Privilegium gegeben. Es 
wäre aber die ganze Anftalt bald verfallen , und 
erfi 1713 don einem $ondoner Papierhändler , 
Thomas Watkin, , wieder empor gebracht. 
Wegen diefer Machricht wird bier auf The 
Craftmann, Decemb, 3. n, g10 verwieſen, aber fie 
ift gewiß falſch. Die erite Papiermuͤhle jollin Enge 
land ſchon 1495 angelegt feyn, wenigſtens ift damals 
ſchon gewiß eine vorhanden geweſen, wie man aus 
Original letters by 7. Fenn.1p. XX fieht. Hr. 
Sreitkopf hat darüber in feiner vortreflichen Ge⸗ 
| ſchichte 
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ſchichte der Spielcharten ©. 80 feine Nachriche 
beybringen Fönnen. Ueber das Branteweinbren⸗ 
nen find zahlreihe Verordnungen in England 
vorhanden, wiewohl manche gefchaber haben, 
weil man bieß Bewerb erſchweren wolte, um ben 
Verbrauch des Biers zu vermehren, da Doch bey⸗ 
de Gewerbe inläntifche Produkte verarbeiten, 
Als auf die Wiederausfuhr des Tobacks ein Preis 
geſetzt ward, lieffen einige Kaufleute Hopfenranken, 
- Eichenblätter und dergl. nach Art des Tobacks zus 
fammentolfen, und verfchickten fie, worauf dann une 
ter Georg I körperliche Strafe gefegt worden. Ein 

ſchaͤdliches Verboth war aud) das, was die Ausfuhr 
bes Leders verhüten folte, da doch England viele 
rohe Häute auswärts kommen läßt, um fie zu 
gerben. | 


He Wichmann hat von ben hier in den Urs 
fchriften oft angeführten Büchern in Anmerkungen 
nähere Nachrichten gegeben , welches gewöhnliche _ 
Meberfeger nicht zu chun pflegen, auch wohl 
nicht thun koͤnnen. Dafür verdient er ‚einen bes 
fondern Danf, weil manche Bücher , bie bier 
als Quellen gebraucht find , in Teutfchland fele 
ten vorkommen. Einem folhen Kenner der 
Litteratur wird es gewiß nicht unangenehm feyn , 
wenn ich ein Paar Kleinigkeiten verbeffere. Won 
dem ©. 34 angeführten vernünftigen Kaufe 
mann bat meine zu Hamburg und Leipzig ges 
druckte Ausgabe das Jahr 3707. Auf dem pr 
= | e t 
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flieht: Erſter Theil; weiles vieleicht eine Sam. 

ig mehrer Schriften Bat feyn ſollen; es iſt 
er Fein zwenter Theil erfolge. Von Lex mer- 
toria, ortlie merchant's companion, (©. 
0) habe ich die zweyte Ausgabe von 1729. 
Es enchält allerley Formularien zum: Ge 
uche der Kaufleute, auch Auszüge aus Hans 
werträgen u. deral. Ein 1754 zu London ge⸗ 
cktes, und in Bötting. gel. Anzeig. 1754 
177 angezeigtes Werk mit bem Titel: The 
verfal merchant, iſt von dem befanten 
agens, undift unter deflen Namen zu Ber⸗ 
‚ niche zu Hannover, 1762in 4 mit dem Ti⸗ 
der algemeine Raufmann teutſch heraus⸗ 
mmen; aber ic) weis nicht gewiß, ob Dies 
das ©. 304 angeführte Bud) feyn Fan, 





IR 


gazin für die Naturkunde Heldetiens, 
erausgegeben von Albr. Poͤpfner, 
Dtadts Apotheker in Biel. Zweyter 
zand. Zuͤrich 1788. 374 Seiten in 8. 
Yritter Band. 440 Seiten, | 


Doct. Hoͤpfner iſt fo gluͤcklich geweſen 
viele Beyhuͤlfe und geſchickte Mitarbei⸗ 

ı erhalten, daher man in dieſen beyden 
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Theilen viele vortrefliche Auffäge findet, und ei» 
ne lange Dauer diefes Magazins hoffen darf. 
Es hat fid) aud) in ‘Bern eine Geſelſchaft nas 
turforfchender Freunde zufammen gethan, weiche - 
mit vereinten Kräften daran arbeiten will, und 
und H. Regnier in Saufanne will dies Maga⸗ 
‚jedoch mit einiger. Veraͤnderung, auch 
franzoͤfiſch herausgeben, unter dem Titel: Me- 
moires pour fervir a Phiftoire phyfique & 
naturelle de la Suiſſe. Der dritte Theil bar 
1 Aufſaͤtze, Yon denen ich ;einige näher anzeigen 
will, Dererfte: von bem Zuftande der Naturs 
efchichte Helvetiens, iſt von dem Hrn. Pafl. 
— deſſen Namen den Liebhabern 
der Naturkunde laͤngſt ruͤhmlich bekant iſt. S. 
23 H. Barthout von Berchem ſucht zu bes 
weiſen, daß die wilde Ziege, der Steinbock, 
auch Capra aegagrus des Pallas und Capricor- 
ne des Buͤffon, von einer einzigen und gleichen 
Arc fehn, und daß von biefen unſere Hauszie⸗ 
ge ihre. Abkunft habe Der Steinbod fey ber 
Urftamm. Das wichtigfte, was man hier fine 
det, ift die Verficherung, daß der Steinbod 
mit der Ziege unge erzeugt, vie dem Water 
aͤhnlich find, wiewohl die Hörner mehr ſo wie 
die beym Bocke find. . Daß aud) die. Gemfen 
ee mit den Ziegen beyarten, verfichert Büfe 
n, Ueber die Gemfen findet man auch) bier 
©. 111 einen lefenswürdigen Auffaß des. Herrn 
Carl Ulyſſes von Salis⸗ Marſchlins. Sie 
— | trach» 
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feächten immer nahe am Schnee und an den 
Gletſchern zu ſeyn, und naͤhren ſich vornehm⸗ 
lich von den Alpkraͤutern, welche ſonſt wenig 
nußen würden. Auch dieſer Werfäfler findet die 
größte Aehnlichkeit zroifchen Gemſen und Zie⸗ 
gen, wiewohl ihm kein Benfpiel der Begattung 
befant ift. Die Brunft ift um Martini» Tas. 
ge, und dann Fämpfen bie Boͤcke ſo lange um 
ein Weib, bis der ftärfere ben Sieg davon 
trägt: Sie find‘ 20 bis 2a Wochen trächtig, 
und werfen ſelten unge Sie leiden viel 
von der Kräbe. Die jungen holt öft ber Als 
pengeyer. Die Gimſenjagt ift höchſt gefährlich), 
und ein Gemſenjaͤger ftirbt ſelten des natürlichen 
Todes, oder mit unverſtuͤmmelten Gliedmaſſen. 
Es iſt wahr, daß die Gemſe, wenn ſie keinen 
andern Ausweg ſieht, auf den Jaͤger zuſpringt, 
und ihn in den Abgrund ſtuͤrzet. Die mit 
Kraͤutern und Haaren zuſammen geballeten Gem⸗ 
ſenkugeln haben auch dort viel von ihrem Wer⸗ 
the verlohren. | | | 


©. +8 befchreibe Regnier eine Kleeart, 

die er Raſenklee, le trefe galonant, nen 
Net, und die dem T. repenti am naͤchſten 
koͤmt, wiewohl fie durchaus nicht kriechen tells 
Die Abbildung iſt fein, doch fehlen Schoten, 
Auch find die Wlürhen nicht zergliedert. Tie 
Befihreibung iſt wörtteich, ind ber V. ſteht in 
dem Wahn, die befte Manier Pflanzen zu bes 
| Bb — ſchrei⸗ 
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ſchreiben, babe Büffon zu erfi-angegeben. S. 
83 des Apothefers Morell forgfältige. chemie. 
ſche Unterſuchung der Adularia des Pini. Sie 
iſt ein etwas burchfichtigerer , reiner Feldſpat, 
der ſich zu dem gewöhnlichen Feldſpat fo verhält, 
wie reiner durchfichtiger Doppelfpat zum gemeis 
nen Kalkſpat, oder wie, durchſichtiger Bergkry⸗ 
ftall zu derbem, fetten Quarz; nur bie Farbe 
zieht aus dem MWeiffen ins Grünlide, ©. 97 
Soopfner von. einem Eifenbergwerfe im Cana 
son Ben, | | 


©. 133 H. von Salis von den Bären 
in Biindten und Beltlin. Eine Abartift ſchwarz, 
gröffer und weniger graufam , als biejenige, 
welche kleiner und roth iſt. Die erfte foll begie- 
zig die Ameifenhaufen auffuhen Es ſcheint 
nicht unwahr zu ſeyn, was Linne“ fagt: ante 
pugnam pullos. adfcendere arbores cogit. 
Bey ber Begattung legt fi die Bärinn auf 
den Rüden. Sie trägt 6 Monate, und wirft, 
wie finne‘ richtig meldet , im April und May. 
Wenn fie Junge: hat, ift fie am dreifteften und 
graufamften. Die Jagd verlanget vielen Muth 
und Entfchloffenheit. Wer einen Bären erlegt, 
erhaͤlt eine öffentliche Belohnung. | 


©. 345 befchreibe eine Paftorinn ihre gluͤck⸗ 
fihen Verfuche aus Meffeln Garn zu machen. 
- ©. 153 unfer Hr._Prof. Gmelin von dem Nut⸗ 
| | zen 


IX. Hoͤpfners Magazin 2,5: 383 


zen chemifcher Kentniffen für den Staat, in 
Kücdficht auf Helvetien. Die vielen wohlge⸗ 
wählten Beyſpiele unterholten den Leſer ange⸗ 
nehm. ©. a0ı “Briefe des H. Wiegleb, wie 
die Chemie ohne mündlichen Unterricht erlerne 
werden koͤnne, worüber noch einige fünftig fol« 
gen follen. ©. 223 eine Verbefferung der Blitz⸗ 
ableiter. ©. 244 mancherley nügliche Betrach⸗ 
tungen über den Torf, feine Entftehung und feie 
nen Nachwuchs. ©. 265 Hr. J. A. Sorfter 
in Halle Beobachtungen über Schnee und Eis 
im füblichen Meere. de ei 


©. 287 des Hrn. von Sauffüre Nad- 

richt von feiner Reife auf den Montblanc, die 
- wohl zu den gefährlichiten und mühfamften Une 
ternehmungen der Naturforfcher gehört, Da 
wo das Barometer nur auf 16 Zoll ı fin. ftand, 
war das Athmen fehr beſchwerlich, zumal wenn 
Der Körper ſiark bewegt oder gefrümt ‚ward. 
Dabey war eine Neigung zum Erbrechen, ein 
heftiger Durft, auch) ein Sieber. Der V. blieb 
43 Stunden aufdem Gipfel. Die Gefelfhaft 
fchlief Nachts in Weitungen , welche fie in. den 
Schnee gemacht, und die fie mit Tüchern , nad) 
Art eines Zeltes, ausgekleidet hatte. Der ®. 
bat bemerkt, daß er ſich mit ziemlicher $eichtige 
keit zu einer Höhe von 1900 Klaftern über dag 
Meer erheben Fönne, aber darüber hinauf ſich 
übel zu befinden anfange. Um fih das Ges 
Bb3 ſicht 
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ſicht wider die von dem Schnee zuruͤck prallen⸗ 
den Lichtſtrahlen zu ſichern, hatten alle Keifen« 
de ſolches mit ſchwarzem Flor verhüllet, wel 
ches fie ſehr müglich befanden. Die hoͤchſten 
Felſen find Granit, hin und wieder mit Speck- 
ftein, Schörl, auch Hornſchiefer. Won Thies 
ren zeigten. fih nur ein Prar Schmetterlinge, 
die vielleicht nur durch den Wind dahin ver« 
ſchlagen worden, Die höchfte mit "Blumen vera 
fehene Pflanze war Sitene acaulis und einie 
ge Steinflechten. Nach den Beobachtungen 
am Barometer wird hier die Höhe des Monte 
blanc auf 2450 Klafter überdem Meere geſchaͤtzet. 


S. 312 von einem. in bem Karpathifchen 
Gebürge. entdeckten Erdpech, welches in der 
Erde wei), gefchmeidig und hiegſam, faft wie 
gelbes Wachs iſt; am der $uft wird eg fpröde, 
wie Lack, und hat eine braungelbe Farbe. Im 
‚Brennen giebt es Feinen fonderlichen Geruch. Auf 
Anfrage des Finders wird hier der Gebrauch, 
den man von folhem Peche machen koͤnte, ges 
meldet, Zubereitung des Kuͤtts. ©. 332 Ver- 
befferungen zur Alpenreife des Hrn. Store, defa 
fen munderfiche Terminologie auch hier billig ges 
yüget wird. Der Abfag des Milchzuckers iſt 
ungemein gefallen; zulett ift das Pfund in Bern 
für so Kreuzer verkauft ‚worden. Jetzt, ba 
wenige es verfertigen , iſt ein. Mittelpreis, wo⸗ 
bey Kaͤufer und Verkaͤufer beſtehen koͤnnen. S« 

— 37% 
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372 Vollmenge einiger Helverifcher Gegenden. 
©: 377 von einem feladongrünen. Slußfpate, ber 
nicht gangweiſe, fondern in: großen Maffen in ei⸗ 
ner „gelben Leimerde bricht, J 


IH: S. 1. Hr. Prof, Ith: ob und wie 
fi) die Perfectibilieät der Menfchheit aus der 
Gefchichte derfelbe erweifen laffe. S.53 H. Dort, 
&sirzel über den Zuftand des Aderbaues und an⸗ 
derer Gewerbe in der Schweiß, wo viele gufe 
DBeyträge zur nähern Kenntniß des Landes vor⸗ 
kommen. Zugleid wird unterſucht, unter wel -· 
chen Umftänden der Verdienſt in den Fabriken 
den Ackerbau begünftige, und unter welchen er 
ihm nachtheilig ſey; vornehmlich in Ruͤckſicht 
auf die Schweiß. ©. 157 H. Wiegleb chemi⸗ 
ſche Unterſuchung des Helvetiſchen Topfſteins. 
Die ſtaͤrkſten Beſtandtheile ſind Kieſelerde und 

Bitterſalzerde, und die ganze Unterſuchung 
beſtaͤtigt dieſem Steine den Platz unter ben 
Talk. und Spedfteinarten. ©. 167 D. L. G. 
Rarften, Preußifchen Bergkadets, Preisſchrife 
über genauere Beſtimmung der Thonfchiefer, 
Hornfchiefer, Waken u. d. Es fcheine mir, 
daß es dem Verf, beffer geglückt fen, durch Bey⸗ 
fpiele die bisherige. Unbeftimrheie dieſer Benen⸗ 
nungen zu geigen, als folche zu heben, Erbes 

weiſet mit Benfpielen , daß die gefchickteften Mines 
ralogen oft ganz verfchiebene Mineralien unter je⸗ 

nen Namen verſtanden haben; mie wohl er zus 
Bb4 weis 
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weilen auch etwas "gar eigen zu ſeyn ſcheint; 
als wenn er gleich einen großen Unterfchied an« 
nehmen will, fo bald der Schiefer etwas Berg⸗ 
öhl hat. ©. 237 folgt des Hrn. Bergſecret. 
Voigt Preisfchrife über eben diefen Gegenftand. 
Auch diefer zeige Das Schwankende jener Na» 
men, und thut Vorfchläge-zu genauer Beſtim⸗ 
mung, die mir fehr gut zu ſeyn fcheinen. Mie 
ift dabey der Wunſch eingefallen, daß diejent« 
gen, welche Gebirgsarten ‚verfaufen, auch) eine 
- Gamlung von ben verſchiedenen Steinarten, 
welche die Mineralogen Hornfchiefer u. ſ. w. ges 
nant haben, ‚mit Anzeige diefer Namen liefern 
‚möchten, damit jeber ficher roiffen Fönne, welche 
Steinart Diefer und jener Hornſchiefer genant 
habe. Denn daß vieles durch “Befchreibung 
‚nicht ficher gefchehen koͤnne, bemweifen, meyne 
ich, dieſe beyden Schriften zweyer erfahrner und 
geſchickter Mineralogen. | 


©. 269 vom Mangel der’ Butrer im 
Canton Bern, und Worfchläge ihren Preis. oh⸗ 
ne Nachtheil bes Käfehandels zu vermindern. 
©, 332 9. Doct. Hirzel, des jüngern, Beſchrei⸗ 
bung des Pfefferfer Gefundbrunnen, und der 
Reiſe dahin von Zürich ab, die gewiß fehr bes 
ſchwerllch, auch zum Theil‘ gefährlich ift. Dies 
fer Auffagift hier abgebrochen. S. 388 Vor⸗ 
fchlag verſchiedene Erze, vorzüglich die Kupfer 
erze auf eine neue Weiſe zu probiren. ©. zer 
lass et eis 
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serfüche, den Stahl zuzubereiten, das Gold 
ı reinigen ,.- und von feiner. Sprödigfeit zu 
erbeſſern; beyde Auffäge vom Hütten“ Dire⸗ 
or Exſchaquet zu Servos in Faucigny. S. 
14 Verbefferungen zu H. Ploucquet Erzäh« 
ng einer Schweitzerreiſe, bie zu Tübingen 
787 in 8. gedruckt worden. Es iſt ein nüßlie 
es. Unternehmen, auf folche Weiſe die: yielen 
eifebefchreibungen und Nachrichten von der 

chweitz zu: verbeffern. | 





X, 


unſt⸗ Gewerb⸗ und Handwerks »Gefchichs . 
te der Reichsſtadt Augsburg, zweyter 
Theil oder Nachtrag, verfaßt von 
Paul von Stetten, dem jüngeren, 
Augsburg 1788. ı Alphab- ing. . . 


in herlicher Zufag "zu dem Biblioth. X, 
" &. 883 angezeigten Buche, welches we. 
der vielen Nachrichten zur Kunftgefchichte 
rall mit. großem Beyfall aufgenommen wor. 
«Herr von Stetten hat bier. manches ver 
ert und ergänzet, auch nicht wenige ganz 
e Demerfungen. binzugefeg. Die Drd 
g iſt eben: diejenige ,. welche‘ der erſte Theil 
und ich will nur etwas weniges zur Probe 
Bbs5 aus⸗ 
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auszeichnen. ©. 22 etwas zur Geſchichte der 
Buchbinderfunft, ‘die nod) wenig aufgeklaͤrt iſt. 
Manches zur Ergänzung meiner Geſchichte 
der Erfindungen; 3. B. ©. 28 fon im. 

% 1397 war Augsburg wenigftens zum Theil 
gepflaftert; und 2431 mar bafelbit ſchon ein ei» 
gener Pfluftermeifter angenommen. . Zur Un« 
terhaltung ber Straßen ward. mit Kanferlicher 
Erlauhniß ein Pflafterzoll angeordnet. Im %. 
1364 batte die Stadt ſchon eine Schlagubr auf 
einem Thurn. Vor menigen Jahren iſt dort 
ein Stredwerf für eine Münze in Frankreich 
gemadjt worden, Nah S. 55 und 75 find 
auch dort ſchon die Maſchinen, welche Baum⸗ 
wolle kardetſchen und ſpinuen, die wenigſtens 
fuͤnf mal ſo viel als Menſchenhaͤnde leiſten. Die 
Erfindung ſoll den Englaͤndern gehoͤren. Die 
Peruͤckmacher haben dort erſt 1709 eine Ord⸗ 
nung erhalten. Die erſte Feuerſpruͤtze koͤmt in 
den Bauamtsrechnungen im Jahre 1418 vor; 
fie heiße dafelbft : ein Inſtrument su Brun⸗ 
ften, Waſſerſpruͤtze zum Feuer dienlich. 
Das Pergament, worauf Baumarchais einige 
Eremplarien der Voltairfchen Werke für Zür« 
fen drucken laſſen, ift in Augsburg gemacht wor⸗ 
den. Die Kaffeefihenten wurden 1713 zuerſt 
mit Abgabe belegt. Ein Bürger, Rudolph 
$ange, der Fünftliche Thiere abrichtete, bat, nad 
©, 180, dreyßig Arten: Tauben in illuminirten 
Kupferſtichen ums J. 1739’perausgegeben, — 
— — UI e. 
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che mic fonft nie vorgefommen find. Die- vier 
len artigen Nachrichten von den fo genanten 
ſchoͤnen Künften muß ich hier;übergehen, 





Magazin für das Neuefte aus den Phyſik 
und Naturgefchichte, zuerft herausge⸗ 
geben von dem Legationsrath Lichten⸗ 
- berg, fortgefeßt vom Profeſſ. Voigt zu 
Gotha. Fünften Bandes erfted Stück, 
Gotha 1788. ı 2 Bogen in Kleinoctay. 


U ber unzäßlbaren Menge von Magazie 
» nen, Samlungen und andern periobifchen 
Schriften möchte wohl diefes Magazin den Lieb⸗ 
babern der Naturkunde, welche die vielen und 
zum Theil foftbaren neuen Schriften nicht felbft 
leſen koͤnnen, eines ber angenehmiten feyn. Man 
finder darin Weberfegungen oder auch. nur Aus« 
zäge merfmürbiger Aufſaͤtze aus allerley Bis 
hen, unter denen dann frenlich jene Worzüge 
vor legtern haben, zumal wenn biefe aus bes 
kanten teuefihen Büchern, welche Lebhaber der 
Naturkunde leichter. erhalten koͤnnen, genoms 
men find. Den meiſten Dank möchten wohl 
die Weberfegungen ang dem Hellaͤndiſchen, de 
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lieniſchen und ſolchen Sprachen, die bey uns 
nicht ſo uͤblich als die Franzoͤſiſche ſind, verdie⸗ 
nen. Dabey muß man loben, daß die Quel⸗ 
len wenigſtens gemeiniglich angezeigt ſind; noch 
verdienſtlicher waͤre es, wenn dies jedesmal oh⸗ 
ne Ausnahme geſchaͤhe. Auch dadurch empfiehlt 
ſich dieſes Magazin, daß es die neuen Erfindun⸗ 
gen oder Beobachtungen und Verſuche, aud) neue 
Hypotheſen und bie Preisftagen vieler gelehrten 
Gefelfchaften gar früh anzeige. Jedes Stuͤck hat 
auch ein Paar Kupfertafeln, und zween Theile 
haben gemeinfchaftlich ein meiſt volftändiges Res 


Ziſter. Eigene oder ganz neue. Auffäge fommen 


zwar fparfam vor, aber unter diefen find man« 
che fehr wichtig, fo daß es Schaden feyn wuͤr⸗ 
de, warn fie unter den Auszügen nicht 'auch 
von den gelehrten Kennern der Naturlehre be= 
merkt würden. Das erfte Stuͤck des erfien 
‚Bandes ift 1781 ausgegeben roorben. Ich will 
aus den legtern fünf Stüden einige Auffüge 
befonders anzeigen. ——— 


| ©. 159 bes H. D. Reinegg Nachricht vom 

Gebrauche des Dpiums in den Morgenlänbern. 
H. Prof. Dlumenbach hat Beyſpiele ſolcher 
Meger und Negerinnen angeführt, welche fo wohl 
in der Bildung des Körpers, als auch in Faͤ⸗ 
higkeiten des Verſtandes den Europäern fehr 
ahnlich oder gleich find.  DBeforiders angenehm 
iR mir des H. Reinegg Bericht von den 
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ſchen Pfeiffenföpfen aus RR fogenanten. Meera 
ſchaum, wodurch dasjenige., was ich barüber. 
zuerft in einer Worlefung ‚bey unferer Societaͤt 
ber- Wiflenfhaften befant gemacht babe, beflä« 
tige: und erganzer wird. "Die Erde wird in As 
natolien in Kilefchick, einem fünf Stunden von‘ 
Konie- (welches das Iconium der Alten ift) ges, 
graben, und fonft nirgend in Anatolien, fage 
H. Reinegg, auch nirgend laͤngſt der Küfte des 
miteelländifchen Meeres bis Aegypten. (Aber . 
baß fie aud) in. großer Menge. nahe bey Theben, 
auf dem Wege. nach. Negropont zu gegraben , 
und theils in Theben, theils zu Lepanto verar⸗ 
beitet wird, habe ich Durch. ſichere Zeugniffe bes 
wiefen. S. Östting. gel. Anzeig. 1781 S. 
1219). Allerdings werben bie Köpfe aus die- 
fer Erde geſchnitten, auch wohl in Formen ges 
preffee, um ihnen einiges Bundwerk zu geben; 
hernach werben fie getrocknet, auch wohl in Milch. 
gekocht. (Auch) in Ungarn reiniget man die gar 
zu. ſehr befchmugten und ſchwarz gewordenen 
Köpfe dadurch, . daß man fie in Milch kocht. 
Ich fege auch noch hinzu, daß diefe Köpfe zu⸗ 
weilen Dendriten haben, welche denen, die in 
dem Bayreuthiſchen Speckſtein oft vorkommen, 
vollkommen aͤhnlich ſind. Ich beſitze ſelbſt ei⸗ 
nen Kopf mit ſolchen Zeichnungen , der dadurch 
Die Verwandſchaft mit jener Steinart beftätige.) 
Die Türken lieben dod) die fleinen rothen thoͤ⸗ 
nernen ms mehr, als welche auch in Kleinaſi⸗ 
en, 
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en, Arabien, Aegypten u. ſ. w. am meiften im 
Gebrauch find. Die Erde foll kein Bolus feyn 
(toie es mir doc) fehr wahrſcheinlich ift), fordern 
eine bläuliche lettiche Thonerde; wenigftens bat 
fie der V. fo in Trebifonde, Poli und Kaiſara 
(Taefarea) geſehn, an welchen Orten eine un 
fägtidye Menge biefer Köpfe verfertigt wirb, Syn 
Eonftantinopel und Tocat foll man fie auch aus 
ſehr feinem Ziegelmehl, aus fein geſchlaͤmmeten 
gelben Leimen und etwas Umbererde badfen und 
brennen, und zuletzt mit fein Gepülvertem Blut» 
ftein auf Jeder geſtreuet abreiben. i 


H. Prof. Blumenbach hat einige Nach⸗ 
richten von dem fogenanten Hamelſchen Knas 
ben, der bey Linne“ Iuvenis Hännoversnus 
(und ben Rouffeatit le petit fauvsge d’Han- 
nover) genant wirb, gefamlet. Er ift 724 gefun⸗ 
den, 1725 nach England gebracht worden, und 
iſt erft vor wenigen jahren, Ungefähr in eis 
nem Alter von 74 jahren, geſtorben. Er bat 
doc) das Aufſehen, was er gemacht har, "nicht 
verdient. Sehr wahrfcheinlich ift es, daß eine 
Zigeuner: Bände, dergleichen damals had) wohl 
an die Graͤnze unferer fänder kamen, dieſen ſtum⸗ 
. men unklugen Jungen, vielleicht vorfeglich , zu⸗ 
rück gelaffen bat. Er hat nie reben gelernt‘, ift 
auch nie ganz wernünftig geworden. Zu den 
Gier angeführten Echriften feßeich nod) Breblau⸗ 
er Samlung zur Natutgeſchichte, en 

er men 
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ment. IV Art. 10 ©..69, und dann einen Brief 
des Hamelſchen Bürgermeifter ‚Palm, den 
man in Sein Entlatveter Zabel vom Ausgange 
der Hamelfchen Rinder. Hannover 1749. 6 Bo⸗ 
gen ing findet, S. Goͤttingiſche deltungen 
von gelehrten Sachen 1749 ©. ası. 


In fünften Bande ftehen gleich Anfangs 
von H. Prof. Blumenbach Beyträge. zur 
Kentniß der Schlangen, auch Nachrichten von 
Schweigerifhen Foſſilien. S. 70-ein Bern 
zeichniß der in den Heffen- Darmftädtifchen Lan⸗ 
den vorhandenen Mineralien. Darunter ift aufs 
geführt ein Tripel aus verwittertem Jaſpis. Noch 
verdient angezeigt zu werden, daß in. biefem 
Magazin das Abfterben bekanter Taturforfcher, 
gemeiniglich mie Nachrichten von ihren Schick⸗ 
ſalen, auch Beförderungen und ähnliche Vor⸗ 
fälle erzählt werben, | 


— 





. Xu. Be 
5. 2% von Canerin Ruſſiſch- Kaiſerl. 
Collegienraths, Eleine technologrfche 
Werke. Erfter Band. 322 Seiten in 
8. Zweyter Band, ungefähr 32, Sein 
ten ing. Gieſſen 1758. — 2 Zhlr. 
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ie Auffäge diefer Samlung gleichen in der 
>’ “Einrichtung oder der Art der Bearbei« 
tung der Gegenftände, völlig denen, welche 
ber Verf. unter dem Titel oͤkonomiſcher 
Schriften geliefert hat. S. oben Seite 65, 
Die erfte Abhandlung handelt von der Natur 
und Einrichtung einer Bergbelehnung, und fan 
denen dienen, welche in Laͤndern, wo ‘Berge 
werfe noch neu find, alfo Gegenftände diefer Art 
wenigen befant zu fepn pflegen, den Vertrag 
über eine Bergbelednung auffegen follen. Was 
in folchen Fällen gemeiniglidy mühfam aus vie⸗ 
len Bergordnungen  zufammengeftcht werden 

muß, das findet man bier in fnftematifcher Ord⸗ 
nung beyfammen. Aber freplich muß derjenige, 
welcher biefen Auffag dazu nutzen will, nothwen⸗ 
dig wenioſtens mit der Terminologie ber Berg⸗ 
werkswiſſenſchaft befant feyn. Der zweyte Auf⸗ 
fa ©. 55 hantelt von Urfprung, Nachwuchs, 
Gewinnung, Gebrauh und Rechten bes Torfs. 
Zwo dazu gehörige Kupfertafeln erflären bie 
$eitung der: Gräben zum Abzuge bes Woaflers, 
die Einrichtung der Troctenfcheuer und des De 
fens zum Verkohlen des Torfs, welches ber H. 
V. anraͤth, wiewehl man dod) in vielen ‚Ges 
genden feinen Mugen dabey gefunden. hat. Der 
V. trauct dem Nachwuchſe des Torfs, der doch 
. wahrlich fehr mislich und langweilig ift, fo viel, 
daß er meynt, man koͤnne ein Moor, wie einen 
Wald, bergeftalt in Stiche (Schläge) * 


— 
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Theile eheilen, daß man nach dem Umlauf der 
Sabre, ganz ficher wieder im erfien Stiche 
brauchbaren Torf erwarten fönne, alfo niemals 
gänzlichen Mangel beforgen dürfe. Er hat Mita 
tel angegeben, den Nachwuchs zu befördern, 
dergleichen fchon der ſel. H. von Münchhaus« 
fen im Hausvater II.S. ssı gegeben hat; in« 
zwiſchen beziehen fich tiefe mehr.auf die Vers 

mehrung der Moorprunzen, als bes Erböhls, 
welches doch) zu Entftehung eines wahren Tora 
fes nothmendig ift. Der V. ift nicht abgeneigt, 
den Torf zu den Regalien zu zählen, aber doc) 
nur in den (feltenen) Fallen, da die Abzapfung 


des Woaſſes koſtbarere Graben und Mafchinen 


fodern würde, als Privatperfonen zu unferneh« 
men im Stande feyn möchten. Kine Torfords 
nung, bie alles basjenige enthielte, mas bier 
©. 169 dazu angegeben ift, würde ein fehr nuͤtz⸗ 
liches Werk feyn, zumal für ein Sand, welches 
kein Holz hat, auch Feines für die Nachwelt 
anbauet, vielmehr diefer allen Torf wegbrennet. 


S. 177 Befchreibung eines neuen Backo⸗ 
fens, der auch zum Torf und Steinfohlenfeuer 
eingerichtet werden Fan, und eine anfehnliche Era 
fpahtung der Feurung erwarten läßt. ©. 223 
von Zubereitung des Roheiſens in Schmiedes 
eifen, auch bes Stahleifens in Stahl, m 
Rlammenfeuer, wo der KHüttenarbeiter mans 
che aus der Erfahrung abgeleitete .Negeln finden: 
Poyf.Veton.Bibl.XV.83.9% Es wird. 
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wird. Die Einrichtung des Hammerfeuers 
wobey man mit Holz, Wellen, Torf und Stein. 
fohlen, flat der Holzkohlen feuern kan, ift in 
manchem Betracht fo wichtig, daß fie von Ken⸗ 
nern genußt zu werden verdient. 


Der ziveyte Band befteht aus drey Auffär- 
zen, Die aud) einzeln unter folgenden Titeln ver. 
kauft werden, Der erfte ift: Abhandlung von 
einer feuerfeften, am Brand fpabrenden 
Sruchtdarte oder Riege, mit a Kupfertafeln. 
Die Rede ift von ben Gebäuden, worin man 
in den nördlichen Laͤndern das Getreide in den 
Halmen borret, und bie freylich nach der jegigen 
Einrichtung, welche man in Hrn. Prof. Tinus 
Ueberfegung von Duͤhamels Abhandl. von Er⸗ 
haltung des Getreides findet, oft Feuerfchaden 
werurfachen. Die Vorfchläge des H. v. E. find 
gar viel Foftbarer, als die jegt gewöhnlichen 
Riegen, aber fie haben dagegen auch anſehnli⸗ 
che Vortheile. Man fan darnach unausgedro⸗ 
ſchene und ausgedroſchene Fruͤchte mit Torf, 
Steinkohlen, Scheitholz und Wellen ohne alle 
Gefahr doͤrren, und es wäre zu überlegen, ob 
es nicht der Mühe werth wäre, da mo oft zur 
Zeit der Erndte Regen einfält, ein folches Ges 
bäube auf gemeinfchaftliche Koften erbauen zu 
loffen. Die beygefügten Zeichnungen find fo 
volftändig und genau, daß ein verftändiger Baus 
meiſter haben Feine Schwierigkeit finden würde. 

Der 


\ 
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Der zweyte Aufſatz heißt: Abhandlung 


von den Bau der Wehre, mit ro Kupfer» 
tafeln, und enthält nortrefliche Vorſchlaͤge zur 
Verbeſſerung einer foftbaren und, mislichen Ar« 
beit, melche der Verf. aus eigenen Erfaßrungen 
genommen hat. Der dritte Auffag iſt eine Ab» 
handlung von dem Rechte des Kich : oder 
Sicherpfahls, und ift ein guter Beytrag zum 
Muͤhlenrecht. Mich dünft, fage der V., daß eini⸗ 
‚ge Sihrififteller mit etwas Verwirrung Über dies 
fe Sache gefchrieben haben, befonbers die (mos 
von nur Eſtor in feiner bürgerlichen Rechtsge⸗ 
labrheit ber Teurfchen ausgenommen ift), wel 


che zwifchen dem Wehr » und dem Muͤhlenfach⸗ 


Baum, "und ben auf ihre Höhen gefchlagenen 
Eichpfählen gar einen Unterfchied machen, fon« 
dern nur allein den Mühlenfachbaum mit feis 
nem Eichpfahle erklären, und dann baraufihren 
Vortrag einrichten, ber doch meiftentheils den 
Wehrfahbaum, den barauf gefchlagenen Eich. 
pfahl, und die dadurch beftimte Höhe des Weh⸗ 
ves bezwecket. Durch dergleichen Schriften 
‚ wird dann freylich mancher Richter, bey dieſem 
und jenem Rechtsfalle, ganz irre, weil dabey 


meiſt nur von dem über den Eichpfahl des Web» 


res erhöheten Wehrfachbaum die Rebe ift, ber 
Schriftſteller aber nur den Müblenfahbaum 
mit feinem Eichpfahle erklaͤrt. — H. v. C. hat 
ben Unterſchied bier ſehr genau beſtimt und als 


les, was dabey zu willen noͤthig ift, mit Anfüh- 
ca. 


rung 


— 
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zung anderer Schriften, erflärt.. Eben fo kom⸗ 
men auch hier die. vielen Verfälihungen und 
ungerechten Kunftgriffe ider Müller vor, und 
die dawider dienenden Gegenmittel. 





XII. 


Preisſchrift, eine Beantwortung einer 
von der dfonomifchen Gefelfchaft zu 
St. Petersburg aufgegebenen. Frage, 
betreffend die Fütterung und Pflege 
der mildyenden Kühe, melche das Ac 
cefjit erhalten, herausgegeben von dem 
Verfaſſer C. G. Schmundt, Predi 
ger zu Werder bey Ruppin. Berlin 
1787. ı:2 Öeiten in Kleinoctav. 


ge V. fänge mie der Auferziehung und Wars 
7 tung der Kälber, welche zum Milchnutzung 
beftime find, an. Man foll Feine ſchwarze und 
blaue Kälber nehmen, weil folche mehr von Un« 
geziefer leiden, fordern dunkelrothe oder weiſſe. 
Aber dawider würde ich doch erinnern, daß die 
weiffen die fchrächlichften find, fo wie es auch 
aus Erfahrungen befant ift, daß das weile 
Rindvieh am leichteften und häufigften an der 
Seuche ſtirbt. Daß Kälber, welche mit 8 Zaͤh⸗ 

| nen 
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nen jung geworden, weit beffer zum Aufziehen | 


als die mie 6 Zähnen feyn follen, möchte doch 
wohl eine unerwiefene Behauptung feyn. Mehr 
wird auf die Befchaffenheie und den Milchers 
trag der Mutter anfommen. Kühe, welche die 
Kälber nicyt zum Säugen laffen wollen, haben 
Fehler an ven Eutern. Säugen foll das Kalb 
nur acht Tage. Milch foll es nur bis zur zehn⸗ 
ten Woche erhalten, bernad) foll es mit Schrot« 
und Mehlwaſſer gefüttert werben. Der größte 
Theil des Auffages betrift Die Frage, wie Milche 
Fühe in einer Stadt ober in der Nachbarfchaft 
einer Stadt, und aud) auf dem Lande behandelt were 
ben follen. In jenem Falle nimt der V. die 
Stallfurterung an. Biel Raum ift mie Mach» 
richten von den befanten beften Futterkraͤutern 
ausgefülle, Der Kalberfropf wird dem Klee 
gleich gehalten, ja faft ihm noch vorgezogen. Auch 
Zichorien werben gepriefen. Das Kraut von 
der großen Beete vermehrt bie Milch fehr. ©. 
102 wird eine Pflanze unter dem Namen Flun⸗ 
kertart gerühmet, die der Verf. mit dem wilden 
Hirfefraut vergleiche, aber aus Mangel bofani- 
fher Kentniß nicht zu beflimmen weiß, Es 
fheine mir jedoch nicht, daß der Verf. befondere 
Erfahrungen über idvie Würfung der Pflanzen 
auf die Menge und Befchaffenheit der Milch 
und Butter angeftellet Hat. Auch den Land⸗ 
wirthſchaften auf dem Sande. rechnet der Verf. 
die Vortheile der Stallfutterung vor, 


Ce xIv. 


— 
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Abbildungen zum Kabinet der Holzarten 
von J. B. Bellermann. 


— 


Hi Unternehmung des Verf. hat fol viel“ 
Benfall gefunden, daß man Fünftig die 
ununterbrochene Fortfegung hoffen darf, Die 
jegige enthält die Holzarten und Abbildungen 
von Eleagnus anguftifol. Acer platanoides, 
wovon das Holz jede Art von Beize, auch eine 
gute Politur annime; Juniperus communis, 
und zwar die Holztafeln von Bäumen aus der 
Nachbarſchaft von Rudolſtadt, die eine Höhe 
von 38 Fuß gehabt haben; Haematoxyl. cam- 
pechian: Campecheholz, Blutholz. Der Holje 
tafel fehle die äußere Rinde und der Splint, 
weil beyde vor der Verfendung abgehauen wer⸗ 
den, indem fie zur Faͤrberey unnüg find. Acer 
‚campeftre und zwar davon 2 Tafeln, die eine 
nämlich von der Fleinblätterigen Abart. Zugleich 
hat der Vrf. den Käufern einen ganzen Bogen aude 
gemalter Zeichnungen zur Erklaͤrung der botanis 
fhen Terminologie, nebft einem Bogen teutfcher 
Erflärung geliefert. Diefe Bogen fönnen zum 
Unterrichte vornehmlich junger $eute fehr bequem 
gebrauchte werden. Man fan fie au ein« 
jeln für 10 Groſchen kaufen. Sonft koſtet 
— e 
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ſe — den Unterzeichneten, wie bie erſte, 
ı Thal. so Grofchen Saͤchſiſches Geld. Ä 





x 


XV, 


Schauplat der Kuͤnſte und Handwerke, 
oder volſtaͤndige Beſchreibung derſelben, 
verfertigt oder gebilligt von den Her⸗ 
ren der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris. Mit vielen Kupfern. Sech⸗ 
zehnter Band. Ueberſetzt mit Anmer⸗ 
kungen und Original⸗Abhandlungen 
vermehrt von J. S. Halle, Profeß. 
des Corps des Cadets in Berlin. 
Berlin 1788. in 4. | 


DIS der Ueberfegung des groſſen Pariſer 
technologiſchen Werks, die zu den nutzbar⸗ 
ften Unternehmungen ber teutſchen Buchhaͤnd⸗ 
ler gehoͤrt, iſt der 13 Band Biblioth. VII. ©. 
187 angezeigt worden. Bald darauf ward die 
Ausgabe durch Schrebers Tod und durch die 
Unordnung, in welche die Buchhandlung des 
nun auch verftorbenen Kanters gerathen ſeyn 
ſoll, unterbrochen. Inzwiſchen entſchloſſen ſich 

ein Paar Buchhandlungen in Nuͤrnberg zur 
Era Ä Forte . 


— 
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Sortfegung, und lieferten 1779 den vierzehnten 
Band, nämlicd) die Weberfeßung von des le 
Vieil Kunft auf Gras zu malen und Glagar« 
beiten zu verfertigen. ©. Biblioth. XI. ©. 
490. Im Sabre 1782 folgte der funfzehnee 
Band, der bie aud) angezeigten Befchteibungen 
der Zeugmacheren von Roland de ia Dlatiere 
enthält. Beyde Bände find von dem Nuͤrnber— 
giſchen Prediger Herrepeter überfegt worden, 
und zwar ziemlich geſchickt und getreu; wenig« 
ſtens iſt, fo viel ich habe bemerken Fönnen, nichts 
ausgelaflen, nichts fremdes eingefchaltet werden, 
auch find die Kupfer, alle, fo wie in ben vor- 
bergehenden Bänden, richtig geliefert worben. 
Aber mehr ift auch von Nürnberg nicht erfolgr. 
Hingegen find ein Paar Stücfe der Deferipti- 
on des arts & metiers einzeln von dem gefchick- 
ten H. Doct. Hahnemann uͤberſetzt und mit 
vielen wichtigen Zufägen bereichert berausgeges 
ben worden, aber in Oetav, ſo daß fie nicht 
als Fortfegung des groffen Werks angefehen 
werden fönnen. Ich meyneben Siqueurfabrikan. 


ten von Demachy, und ben Eſſigbtauer. Nun 


dat H. Pauli die Sortfegung übernommen, und 
einer, der feinen bisherigen Verlag kennet, wird 
zweifeln, daß er nicht den Worfaß habe , folche 
zum wenigften eben fo gut, als feine Vorgän« 
ger zu liefern. Uber ich würde das Zutrauen 
meiner $efer verliehren, wenn ich nicht geftehen 
wolte, daß H. Kalle, ber die BEER 

| 47) 
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. übernommen bat, fo weit von dem Plane deg 
Werfs und von dem guten Beyſpiele feinsr ge⸗ 
ſchickten Vorgaͤnger abgewichen ift, daß diefer 
Band unmöglid) als Fortſetzung angefehen wer« 
den fan. Hr. H. arbeitet viel zu geſchwind, und 
geht mit der Urſchrift, Die von geſchickten Maͤn— 
nern mit größter Sorgfalt ausgearbeitet worden, 
fo wilkuͤhrlich und nachlaͤßig um, daß feine Les 
berfegung oft ganz verfieller, unficher und nicht. , 
- felten ganz unbrauchbar wird. In dieſem Ban 
de hater es am übelften mit ber von Dühamel 
befchriebenen Seifenfiederey gemacht. Anſtat 
daß feine Vorgänger mit der größten Gewißen⸗ 
haftigfeit die ganze Urſchrift zu überfegen bemü- 
bet gewefen find, hat et nur ganz frey, das ift 
nachläßig, das leichtefte Üüberfeßt, und Degegen 
alles, was etwas mehr aufhalten Fonte, ausge— 
laſſen. Noch ſchlimmer und würflich unveranta 
wortlich iſt eg, Daß er gewagt bat, in die Auf- 
füge der berüfmten Akademiker allerley einzu. 
ruͤcken, welches zum Theil aus befanten Buͤ— 
chern genommen ift, fo daß nun der $efer niche 
wifien fan, ob Dühamel oder Halle redet, Die 
franzöfifhen Kunftwörter hat er oft ganz aus« 
gelaffen, weiches defto ſchlimmer If, wenn die 
teuefche Sprache Feine gleichgüftige beſitzt, da 
dann zuweilen Wörter gewählt find, die etwas 
ganz anders bedeuten. Man bemerfer dieſes 
am leichteften bey L’art. de la lingere, welches 
hier dag zweyte Stuͤck en fo wie auch bey dem 


_ 


er; darauf 
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Darauf folgenden: l'art du tailleur par de Gar- 
/ault, in welchen ich fonft Feine Auslaſſungen 
bemerft Habe. Mur viefe Drey Befchreibungen 
fommen in diefem Bande vor, weil fie aber 
diefem nicht die gewöhnliche Bogenzahl liefern 
Fonten, fo bat H. Halle den ganzen ‚übrigen 
Theil des Bandes, der viel über bie Hälfte 
‚ ausmacht, mit eigener Arbeit ausgefüller. 


Die Herausgeber und Verleger der vor⸗ 
bergebenden Theile haben dafür geforge, daß 
die Käufer alle Zeichnungen, und zwar in Groͤ—⸗ 
Be der Urſtuͤcke, erhalten möchten, weil die Kup⸗ 
fer forgfältig und gefchieft zum Unterrichte ger 
waͤhlt find, und feinen geringen Theil von dem 
Werthe des ganzen Werfs ausmachen. Aber 
H. Halle, deffen Verleger eine Koften bey ſei⸗ 
nen großen Verlagartikeln zu ſcheuen pflegt, hat 
ben Käufern einen groffen Theil der Kupfer vore 
enthalten, und bie, welche beybehalten find, 
bie find durch die Ungeſchicklichkeit bes Kupferſte⸗ 
here, und dadurch, daf er die Urzeichnungen 
verkleinert und verfehre nachgeftochen bat, fo 
gänzlich verdorben, daß fie fid) h den Urſtuͤcken 
verhalten, wie die Bilder in Rafs Maturge- 
ſchichte zu den Buͤffonſchen Kupfertafeln, wo⸗ 
bey dann doch der groſſe Unterſchied ift, daß 
Raf fuͤr Kinder arbeitete, dahingegen das Pa⸗ 
riſer Werk nicht Anfänger amuͤſiren, ſondern 
Meiſter und Gelehrte unterrichten ſoll. Ich 7* 
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fhe, daß der uneigennügige H. Verleger fid) ent⸗ 
ſchließen möge, biefen Band unter einem andern 
Titel, allenfals als den 7ten der Hallifdyen 
Werkſtaͤte dev Rünfte zu verkaufen, dages 
gen die drey Stücfe bes Parifer Werks, wie 
bier vorfommen, von einem gefchicften und freu« 
en Manne neu überfegen, und mit allen Kups 
fern, ohne Verkleinerung, nach dem Benfpiele 
‘der erften Verleger, wiederum als eine würdige 
Fortſetzung des Schauplages drucden zu faffen, 
und nad) diefem Plane auch die vielen nod) uns 
überfegten ungleich wichtigern Stüce nad) und 
nad) zu liefern. Dadurch würbe H. Pauli ges 
wiß feine Verdienſte um Wiſſenſchaften und 
Buchhandel fehr vermehren, und keinen Scha⸗ 
den zu bejorgen haben, | 


Ich habe in der Vorrede zu H. Jacobs 
ſons technologiſchem Sericon gemeldet, daß Dies , 
fer bereits die hoͤchſt muͤhſame Veberfegung von 
l’art du menuifier par Roubo verfertigt hat, 
die aber noch ungebruct lien. Das wäre ein 
herlicher Anfang, wenn H. Pauli diefe bald 
‚liefern mwolte und koͤnte. Uebrigens ift freylich 
die Ueberfeßung des franzöfiichen technologifd)eis 
Werkes eine Arbeit, die einen fehr gefchickten, 
fehr aufmerffamen und gewiffenhaften Gelehrten 
ſodert, welcher Zeit, Gelegenheit und Meigung 
bat , bey dunfeln oder zweifelhaften Stellen, 
die Beyhuͤlfe erfahrener Künftler und guter pr 
| Ä % 
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cher zu nußen; eine Arbeit, bie viele Zeit fodert, 
und unmöglich gut gerathen Fan, wenn fie zus 
ſehr befchleunige wird, und welche ohne die Ge» 
ſchicklichkeit des Kupferſtechers gar leicht verbors 
ben werden Fan, | 


Von ben eigenen Auffäßen bes H. Halle‘, 
welche er zum Ausfüllen dieſes Bandes gebraucht 
bat, will. ich nicht ausführlid) ‚reden, fie find 
nuch feiner befanten Weiſe gemacht worden, die 
ih Biblioth. IV. ©. 975 freymüthig gefchil« 
vert babe. Der erfte hat die Ueberfchrift: Leis 
nenmanufacturen ober die volftändige Oe⸗ 
konomie des Slachsbaues nach allen fei- 

nen Sweigen mit 27 Bogen Kupfen. Der 
endere heißt: volftändige Tobacksmanu⸗ 
factur, mit 25 Bogen Kupfern. Hier ift 
auch umftändlic) die Kultur beyder Pflanzen aus 
öfonomifchen Büchern beygebracht, worauf die 
erfte landwirthſchaftliche Bearbeitung folgt. Um 
eine Probe von des H. Halle Schreibart zu ges 
ben, will ich die Beſchreibdung des Hechelns &. 
45 abſchreiben. „Wenn die Negifter der Des 
„cheln gehörig eingerichtet find, — — fo nimt 
„die Hechlerinn — eine Handvoll Flachs — — 
„zieht es durch die Zähne. Dieſes Concert 
„fängt ſich alfo mit einem Baßfolo, mit Gra- 
„vität, und weil die erfte Züge fehmer find, in 
„dem Gange einer Andante fchwerfällig an, ins 
„deflen daß die drey übrige pauſirende — 
„in 
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' — Linie vor ihren Hecheln ſitzen, id 
uf das Tempo achtgeben. Wenn nun Die ers 
e Hechlerinn ihre Handvoll zwifchen den weite 
iuftigen Kamzaͤhnen „ganz hindurch gezegen, 
) lege fie den reinen Flachs zwiſchen fi und 
re Nachbarin, auf die Hechelbank nieder, 
nd nun arbeitet Die zweyte Hechel ihr Duetto, 
e übergiebt den ibrigen der Dritten, und nun 
aufchet ein Terzett, fo in das Quartett endlich 
bergeht, indem bie erfte Handvoll, von Hand 
u Hand big zur feinften Hechel übergeht. Als» 
ann fält ein Recitativ., als Stimme mit ein, 
iefes Eiaget über ben ſchwachen Brantwein 
ind Die magere Butterſchnitte: im Haupt⸗ 
kt ber Leidenſchaft, fallen mit O und Ach! 
ach) und nach bie uͤbrige Stimmen ein, und 
emeiniglidy endigt fi ic) dag Flachsconcert mit 
inem Prefto, und einem Daar dethronifirter 
>auben, fo lange bis fein abgeſchobnes Werg 
nehr von jeter Hechel ausgefloßen werden Fan. 
Der. beftandige Huſten aus Kehlen von allerley 
Stimmung unferbricht das Hechelorchefter in 
einer Begleitung fo gewöhnlich, daß man wenig 
Beyſpiele von einer harmoniſchen Ausführung 
yat, und ihre Nachfolgerinnen,, die Spinne 
innen, tadeln beftändig über die gebrochne Fur 
jen der Komponiften, und den Fehler der fals 
chen Quinte; der verdrüßliche Flachsſtaub 
nacht diefes Fofte unvermeidlich, und es ift 
ilfig, denfelben oft genug et z 


5 
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— Ich wage zu behaupten, daß in den vielen 
Foliobaͤnden der Delcription des arts & meti- 
ers fein Franzos fic) einer ſolchen fpielerifchen 
Witzeley flat einer ernfthaften, Funftmäfligen 
und verftändlichen Befchreibung erlaubt bat. 
Auch ift H. Hartwig niemals in dieſen Feh—⸗ 
ler gefallen. Warum verläßt denn H. Halle fo- 
gänzlich die beſten Muſter  technologifcher 
Schreibart! | 


©. 69 ift auch der Hanfbau eingefchaltet, 
Die mancherley Vorſchlaͤge, Sein und Hanf zu 
verbeffern, find ebenfals beygebracht. ©. 89 
die Flachsſpinnerey; die verfchiedenen Arten 
der Spinräder, „Bis hieher war ih, ſagt 
„der ®. ©, 112, in diefem Auffage gefommen, 
„als ein heſtiges Naſenbluten von etlichen 
„Duarten, meine Arbeit plößlich unterbrach. 
„Das Rad fihien unaufhaltſam abzulaufen, um 
„ewig ftille zu ftehen ; dod) der Water der Men« 
„Shen winfte mir Heil zu, und das Schickfal 
„Bing, an das abgefponnene Werg ber Parce, 
„die auf meine Spinnerey eiferfüchtig geworden 
„fen mochte, frifchen, Gott gebe, kernigen 
„Vorrath an Alſo mit Gott weiter! , 


— &. 130 dag Wehen, ©. 160 bag Blei 
hen. Hernach das Zufchneipen und die Vers 
fertigung einiger feinengeräthe. Vom Wafchen 
des Seinenzeugs, meiftens aus der Hauomut ⸗ 

teb 
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ter. S. 209 ein Auszug aus Habichs Anga⸗ 
be zum Kattun⸗ und Leinwanddruck. Kaſſel 1784. 
auch deſſen Vorſchrift Garn tuͤrkiſch roth zu 
aͤrben. 


Die Beſchreibung der Tobaksmanufactur 
beſteht faft zur Hälfte in einer Nachricht, wie 
diefe Pflanze gebauet wird. ©; 52 folge ein 
Auszug aus der oben ©. 218 angezeigten Schrift. 
Die in neuern Zeiten über die Preußiſche Nute 
zung des Tobacksregals herausgefommenen 
Schriften find Hier ebenfals in Auszug gebracht, 
Mebrigens find die zur Erläuterung diefer beys 
ben Abſchnitte beygefügten Zeichnungen völlig 
von der Art, Auswahl und pefbeffenpeit, wie 
die bey H. Halle Werkſtaͤte der Kuͤnſte. 
Noch zeige ich an, daß jedes Stuͤck dieſes Ban— 
des auch unter einem beſondern Titel einzeln ver. 
kauft wird, welche Einrichtung auch fchon die 
Verleger ber vorhergehenden Theile angewendet 
haben‘, und gemeinnüglich if. en 
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Fortſetzung der berechneten Entwuͤrfe 
uͤber Einrichtung der. Sterbe⸗Caſſen 
von J. H. Boden. Zelle 1788. 7 

Dosen 8 | = 
| — Der 


? 
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De Anfang dieſer Schriſt iſt bereits vorhin 
a’ in dieſer Bibliothek XV. ©. 61. ange- 
zeigt. Die gute Meinung, welche ſich der H. 
Verf. von ſeinen Einſichten in dieſe Art der po— 
litiſchen Rechenkunſt ſowohl, als auch von ſei— 
ner Beſcheidenheit erworben hat, wird auch durch 
die gegenwaͤrtige Fortſetzung erhalten und ver⸗ 
mehret. | | 


Jeder Patriot, der mit Bedauern wahr⸗ 

nimt, daß Perfonen, bie in folchen zuſam— 
mengefeßten Rechnungen unerfahren find, ſich 
verleiten laffen, in ungerechte Sterbe » Coffen 
gu fegen, die für die ſpaͤtern Intereſſenten nicht 
anders als nachthrilig werden koͤnnen, wird mit 
dem Hrn. Verf. wünfchen, daß Landes. Regie⸗ 
rungen einem folchen Unmefen nachdruͤcklich Ein« 
halt thun. Vielleicht ift diefer Zeitpunct bey 
uns nicht mehr fern, wenigftens ift fo viel gewiß, 
daß unſere Obern darauf bereits ernfllichen Be⸗ 
dacht nehmen. u 7 Zr 


Was den Inhalt der gegenwärtigen Fort⸗ 
ſetzung befrift, ſo find darin verfchiedene ‘Ben. 
richtigungen beygebracht und Einwuͤrfe beant« 
wortet, die dem Hrn. Verf. hin und wieder ges 
macht find. Vorhin hat er fich einer Berechnung 
der Beyträge, auf die mittlere Jebensdauer ge⸗ 
gründee, bebient, nachdem er aber, feiner ei» 
genen Anzeige nach, von Hrn. Kämmerer Ätits 

see 
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"und Hrn. vor Drateln zurecht‘ gewieſen 
pden, ſo hat er nunmehr die fogenante Auf⸗ 
nmierungsmethobe angewandt und foldhe ©, 


e2 


bis 67. vorgeftellet, 


f Im zweyten Abſchnitt wird die Berechnung 
d der Plan einer Denkthaler. Cage auf jaͤhri— 


und einmahlige Einlage vorgetragen. Der. 


tte handelt von Ausfteuer » Caſſen, jedoch iſt 
he. Berechnung beygefuͤgt, ſondern es ſind nut 
ige Grunde der Berechnung angegeben, 

zer W. et 


XVII. 
on Buͤffon Naturgeſchichte der vierfuͤſ⸗ 
ſigen Thiere, uͤberſetzt und vermehrt 





von. BC. Otto.Dreyzehnter 


Band. Berlin 1788. — 
J BR . * u. % 
ie Tpiere, welche Gier vorkommen‘, fitd : 
— das Biſamthier, der Bubltuffi dis 
tahelihwein, der: Urfon ‚der Giraffe, bas 
ma und Pico, der Eurifare;!Xarfer, Pia 
iger und einige andere. Der Üröße Vorzug, 
n H. Otto diefer AuggaberesBüffonfchen Wer 
3 dadurch giebt, daß er alle Nachrichien, wel— 


B. nicht gekant hat, oder noch nicht hat braus 


Beton Bibl.XV. B.3. S1.  Dd dien 


*. 


an) 
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Theologen ganz anders als die proteſtantiſchen 
denfen, ſo-doß man nicht bemerken fan, Daß H ˖ 


"Wieteric) fein Proteſtont iſ. Daß ſich übel. 
gens fit einem Buche, welches faft die ganze 


Kentniß der Natuit vereinigen foll, manches. fin⸗ 
den müffe;welches.von der größten: Genauig⸗ 
keit ahweicht, iſt leicht zu vermuthen. 








—— NXX. J 
Briefwechſel Die: Landwirthſchaft, insbe⸗ 
ſondere die Mecklenburgiſche betreffend. 
Rebſt' einigen vom Heraus geber beyge⸗ 
 fügten: Anmerfungen und Prüfting 
verſchiedene in neuern dkonomiſchen 
Schriftenvorgetragenen Lehrſaͤten. 
x... Erfter Theil. Schwerin 1786. 1 
MDlr. Zwenter Theil 1787 14 Thal. 
Erſter von 358, der zweyte von 570 
Seiten. ET a a 


= Se etehe hat fih nicht gemant, auch 


nicht der Hergusgeber, der nun fchon ges 
ſtorbenſ yn ſoll. Ezterer ſoll die den “Dtiefen 
‚„bey aefünten. Anmerkungen gemacht haben. Das 
Buch ilt langam auf ‘Borausbezahlung herauss 
gelommen, und enthaͤlt eine ſehr a 5 

unge 5 


XX. Driefwechfel über 5 andwirchf. — | 


Beurtheilung der Mecklenburgiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, nebſt Vorſchlaͤgen zu Verbeßerungen, 
welche einen praktiſchen Kenner andeuten. Hin 
und wieder werden auch Vorſchlaͤge auslaͤndiſcher 
Schriftſteller und zwar zuweilen etwas ſcharf be» 
urtheilt. Sehr unangenehm ift, daß der Verf. 
alles in Briefen abgetheile, und mit vieler Weite 
ſchweifigkeit und Einſchaltung allerley fremder 
Sachen, vorgetragen hat. Inzwiſchen verdient 
das Buch von praktiſchen Landwirthen geleſen 
zu werden, zumal wenn es wahr iſt, was bie 
Vorrede verfichert, Daß ber Ackerbau in feinem 
- Sande mit mehrerm Fleiffe getrieben , und daß. 
nirgend mehr daran gefünftelt werde, als in 
Mecklenburg. 


Die aus Holſtein dahin gebrachte Einthei- 
lung der Aecker in Koppel oder Schläge ift dorf 
gleich Dadurd) etwas geändert worden, daß man da⸗ 
ſelbſt weniger auf Holländereyen und mehr auf 

Schäfereyen, als in Holftein hält, . Wie viele 
Koppel nad) den. Umftänden gemacht werden 
follen, darüber ift bier meitläuftig gefchrieben 
worden. Widerden Prediger Meyer, dir die für 
neburger Heide in ein neues Fuͤrſtentbum umfchafs 
fen will, wenn ihm der König die Häufer erbauen 
und zwey Regimenter Eavallerie herleihen will. 
Der ungenante V. macht dawider Bedenklichkei⸗ 
ten, die aud) wohl die Urfache enthalten. werden, 

‚warum eine fo vortheilhafte Anerbietung nicht be 
Dd3 gierig 
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gierig ‚angenommen iſt, zumal da der Anbau 
im Bremiſchen viel mehr Muͤhe und Geld ge⸗ 
koſtet hat. DE : 


S. 170 von Hollaͤnderehen, die man in 
Mecklenburg nach der Hölfteinifchen Weiſe ans 
zulegen geſucht bot; aber bey Mangel der Wie 
fen hat der vergrößerte Viehſtand mehr Schar 
den als Gewinn gebracht. Der Verf erzähle, mie 
er die Sache vortheilhafter eingerichtet habe. ©. 
231, eine Zeichnung von einer vorrheilhaften But» 
termafchine. In Holſtein, woſelbſt Holländbereye 

en von 400 bis 500 Kuͤhen find, hat man Mar 
ſchinen dazu, Die vom Pferde getrieben werden. 
Sn Mecklenburg gilt eine gute ‚Ruh, die fber 
Holländer einftallen fan, 10 bis ı2 Thlr. und an 
Den mehrften Orten ift die Pacht ungefähr 6 Thlr. 
wovon aber nöd) ein guter Theil abzurechnen iſt, 
um den reinen Gewinn zu haben. Vom Nu—⸗ 
Ken des weißen Kopffohls zur Viehfuͤtterung. 
Der V. läßt demſelben früh die Blätter abbres 
hen, und hat bemerft, daß darauf vorzüglich 
ſchoͤne Röpfe erfolgen. S. 295 von Schäfe 
reyen. Ob es vortheilhafter fey, auf Koppel 
ſchlaͤgen eine Hollaͤnberey, oder ftat derfeiben 
eine Schäferen zu unterhalten ; ferner ob eine 
Hammel» oder Zuchtſchaͤferey einfräglicher ſeh. 
Im zweyten Theile wird zuerft von Der 
Branteweinbrennerey gehandelt. 
ne | eym 








XX. Burkchechulhber —E am 


Seyu Malzen nicht Gerfte von verfchiedener Are 
und verſchledenem Wuchs unter einander zu men 
gen. Auch in den allertheuerſten Jahren darf 
die Brennerey nicht ſtill ſtehn, als. wodurch die 
Damit verbundene Schweinzucht fo gleich in Une 
‚ordnung gerathen oder wohl gar wegfallen würde; 
ein Umftand der bey der Frage: ob in eheuten 
Jahren das Branteweinbrennen zu verbiechen 
fey, in Betradytung fommen muß. Der Vor⸗ 
theil von dieſem Gewerbe (der hier berechnet 
iſt) fey doch nicht fo groß, als gemeiniglich ane 
‚genommen wird, weil man nicht die Zinfen 
von dem zur erften Einrichtung verwendeten Ka⸗ 
pital in Anſchlag zu bringen pflegt. Der Verf. 
malzet bei Torffeuer, ohne daß der Branteweln 
dadurch den geringffen Nebengeſchmack anime. 
S. 78 eine bequeme Einrichtung der Gebäude 
zur Schweinemafl. ©. 91. von einigen 
Krankheiten der Schweine. Wie man in 
Mecklenburg mit den Bauern umgehen foll, naͤm⸗ 
Sich ohne fie frey zu machen; denn die Leibei⸗ 
genſchaft, oder wie fie V. lieber nennen will, bie 
Unterthaͤnigkeit, foll eine wahre Wohlthat ſeyn. 
(Und dennoch werden wol nirgend fo viele Sted« 
briefe nad) Bouern, welche diefer Wohlthat ent⸗ 
loffen find, gefunden, als in Mecklenburg; und 
vielleicht würden fie noch haͤufiger ſeyn, wenn 
ber Bauer die Rechte der Menfchheit und andere 
aͤnder fennete). ©. 213 von Kirebau und der 
Sealfürterung. - Den reifen Kleeſamen läßt ber 
Ju Dd4 V. 


» 


4 
me 
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DB dreſchen Auch er ſaͤet ihn mit Gerſte aus, 


„und nimt.auf einen Scheffel 4 Pfund. . &.262 


+mancherley Erinnerungen wider:des H. Leo 
Abſchoffung der Brache. Zuweilen ſcheint es 


doch, daß hier mehr Folgerungen aus ſeinen Be⸗ 


hauptungen gezogen werden, als H. Leo zugeben 
wuͤrde. Marfhal haͤtte auch niche als Zeuge 
‚angeführt werden. follen , ‚da sa ganze Reiſe 
eine Erdichtung iſt. 


a © 371 gerechte Klagen uͤber die Ver⸗ 
nachlaͤßigung der Weidenpflanzungen und An⸗ 
„zeige der: ‚groben Fehler, welche : gewöhnlich da⸗ 
‚bey begangen werden. Die Sagweiden werden 


dort Palen genant. Der V. laͤßt die Seglin- 


.ge am Ende des März fo bauen, daß noch En» 
den am Stammefigen bleiben, wodurch der Aus⸗ 
ſchlag befoͤrdert wird. (Daran haben einige ehe⸗ 
mals gezweifelt, wie aus des Hrn. v. Münch» 
‚haufen hansvarer befant iſt). Die zugerich⸗ 


teten Setzlinge laͤßt er mit den untern Enden ins 
Waſſer, in einen Graben ſetzen, und wenigſtens 


innerhaib 14 Tagen muͤſſen fie gepflanzt werden. 


In einfachen Reihen muͤßen ſie wenigſtens 8 
"Fuß von einander ſtehen; und ihre Laͤnge iſt 13 
Fuß. Davon geht ein halber Fuß beym Zu« 


‚ fhärien verlohren, und in die Erde kommen fie 


ſo tief, daß fie acht Fuß aus derfelben bervor« 
‚ragen. Zur Bildung der Krone find oben 8 
a bis ı2 ; Zoll genug; der unfere Ausſchlag muß 


mit 
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mit einem feharfen Meſſer abgefchnitten , niche 


abgeriffen werden. Bey einem ftarfen Triebe 


laͤßt man auch wohl. ein Paar unanftänvige 
Zweige ſitzen, ‚und nimt fie erft im Herbite ab. 
Im zweyten Jahre foll man die Krone vor dem 
Ausbrechen des Laubes ſtark verftüßen, weil fonft 
ber. Wind, gar leicht Schaden anrichtet. Es 
ift aud) gut, wenn man alsdann die Graͤben 
und die nächfte Erde auflodern läßt. In drey 
Jahren find die Zweige zu Zäunen oder Hecken 
dienlich; hernach aber nimt man ihnen lieber 
alle vier Jahre die Krone. 


Es folgen fehr heilfame Regeln wegen ver - 
sohlfeilften und dauerhafteften Befriedigungen. 
Der B. vermahnet fehr, ſolche aus Feldfteinen 
aufzuführen , ohne Erde oder Moos oder Que— 
er dazwifchen zu legen. Jene wird bald von 
bem Regen abgejpühlt und leztere faulen- bald 
weg. Kine weisliche Verordnung der Mecklen⸗ 
burg. Kammer ift, daß den Paͤchtern für jede 
Ruthe gut gefegter und untadelhaft abgeliefer- 
ter. Steinmauer ıö fl. gut gethan werden. Jaͤhr⸗ 
lich müffen aber aud) die Mauern nachgebeßert 
‚werden. Als zuerft die Koppelwirtbfchaft aus 
Holſtein nad) Mecklenburg fam, befriedigte man 
jede Koppel , wie dort, mit einer lebendigen 
‚Hefe, aber jest läßt man fie lieber ohne ale 
‚Befriedigung, und verlangt vom Hirten, daß 
das Vieh nirgend Schaden madje. Nur eine 
DE. Roppel, 
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Koppel, die dem Viehe für die Nacht beſtimt 
ft, muß nothwendig befriedigt werden, und da 
nimt man nur todte efriedigungn. S. 482 
Berechnung einer Fleinen Stuterey, auch etwas 
von Pferdefranfheiten. Am Ende noch etwas 
von der Bienenzucht. Es wird ein dritter Theil 
verfprochen, deßen Inhalt Hier fchon zum vor« 
aus angegeben ift. „Er wird gewiß denen , die 
die erften Theile gelefen haben, angenehm feyn. 


DE 











De 


Einleitung zur ofgemeinen. Scheidekunft, 
entworfen von Chriſtian Ehrenfrird 
Weigel. Erſtes Stück, Vorbegriffe. 
Anfang der algemeinen Buͤcherkunde. 
Leipzig bey Cruſius. 1788. 555 Sei⸗ 
ten in Grosoctav. 12 Thlr. 
De des Hrn. Verfaßers Grundriß der rei⸗ 
I’ nen und angewandten Chemie, der 
Biblioth. VII, 271 und IX. ©. 121 ange 
zeige ift, überall den großen Beyfall, den er 
verhient, erhalten hat , fo darf man diefem neu⸗ 
‚en Werke gewiß ein gleiches Gluͤck veriprechen. 
Es ift eine ganz nem ausgearbeitete und viel er» 
. woeiterte Ausführung deßelbigen Plans, - 
el — 


xx1. Weigel Einleit. zur Scheidekunſt. 431 


mit manchen Verbeſſerungen Irre ich nicht, 
ſo iſt die Abſicht, uͤber die Chemie ein ſolches 
Merk’ zu liefern, als Haller über die Phyſiolo— 
die geliefert hat, jedoch nicht mit eben fo kurzer 


Anfuͤhrung der Schriften, ſondern vielmeht 


mit ſolchen kurzgefaßten weſentlichen Auszuͤgen, 
als man in den Hallerſchen Bibliotheken antrift: 
Freylich ein herlicher, ſehr nüglicher Plan , 
ganz nach dem Beduͤrfniß unferer Zeit, aber 
auch ein Plan, zu deßen Ausführung nie nur 
eine volftändige Kentniß ber Wiffenfchaft ſelbſt, 
fondern auch ihrer Geſchichte und Der Buͤcher⸗ 
kunde nothwendig iſt; ein Plan, der unbeſchreib⸗ 
liche Aufmerkſamkeit, Zeit und Geduld verlangt. 
Vielleicht ift nur Hr. Prof. Weigel der einzige 
unter den jegt berühmten Chemiften, der zu ſo 
einer Arbeit die nöthigen Eigenfchaften befißt , 
ungeachtet er mie löblicyer Befcheidenbeit folches 
felbft in der Worrede bezweifelt. Man liefet 
darin die großen Schwierigfeiten, mit denen er 
hiebey zu kämpfen hat, und der muͤſte gewiß 
-fehr unartig und undanfbar feyn, ber nicht in 
Betrachtung berfelben Fehler vergeben wolte, 
die niemals ein Gelehrter bey fo einer Unterneh: 
mung vermeiden fan. Wer findet nicht bey dem 
Gebrauche ter Hallerfhen Bibtiorhefen Fehler in 
Menge , aber wer dankt nicht diefem groffen 
Manne, für die vortreflihe Erlächterung, wel⸗ 
che er durch diefe muͤhſame Bücher allen denen 
werfchaft hat, die ſich mit der Arzneywiſſenſchan 
| \ un 


— 
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und ſogar mit den verwandten Wiſſenſchaften 
derſelben beſchaͤftigen! nn | 
9 D. liefert im erften Theile eine Ein 
feitung in die allgemeine Scheidekunſt, von wel» 
cher dieſes erfte Stück. die Vorbegriffe und den 
Anfang der algemeinen Buͤcherkunde enthält, 
Erftere find für die. Anfänger etwas ausführlich 
vorgetragen und laffen zuglich den. Entwurf er 
fennen, nad) weichem das Ganze bearbeitet 
werben wird. Von der Bücherfunde fommen 
bier nur die Schr. und Handbücher und die ver⸗ 
mifchten Schriften einzelner Schriftfteller vor. 


Die Auszüge find fo kurz als moͤglich gefaßt. 


Die verichiedenen Ausgaben, auch: Meberfegun. 
gen find überall angezeigt worden, imgleichen die 
Bibliotheken und Zeitungen, in welchen man 
von jedem Buche mehr Nachricht finden Fan, 
Um diefer weit ausgedehnten und nod) wenig bes 


"arbeiteten Buͤcherkunde mehr Gewisheit zu ver» 
Schaffen, bat 9. W. die Schriften, welche er. 


feloft gefehn hat, mit einem Sternchen bezeich⸗ 
net. Der Vortreg im Buche ſelbſt läuft in den 
Paragraphen fort,'und unter Diefen ftehen. auf je⸗ 
der Seite die Bücher, durd) deren Menge der 
Teyxt faft verdrängt ober über gar zu wiele Blaͤt⸗ 
cer ausgedehnt wird. . Vielleicht wäre es beques 
‘mer gewefen, wenn die Buͤchertitel nach jedem 
Paragrophen geſetzt wären. Das zweyte Stuͤck 


diefes erſten Theils wird die uͤbrige gr 
* ee 
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uͤcherkonde enthalten, amd das dritte mit der 
efchichreund Zeichenlehre dieſe Einleitung ſchlieſ⸗ 
Den ganzen Plan meint H. W. in ‚etwa 
chs Ortavbaͤnden ausführen, zu. koͤnnen, wel⸗ 
es mie jedoch. kaum moͤglich zu ſeyn fhrint. 
inzroifchen ME dabei_fiir die Sicherfeit und Be— 
emlichkelt der Kaͤufer geforgr, indem der V. 
den Theil alg ein heſonderes Buch, herausgeben 
ill, da-bann,alle Theile zulezt durch ein alge⸗ 
veines, Titelblatt, durch Rachtrag und Negi- 
erband zu einem Ganzen vereinigt werben, ſol⸗ 
n, welches den Titel Aufangsgruͤnde der Schei⸗ 
ekunſt erhalte iD, Alſo werben, wir noch 
ange.auf das, Regifter Marten muͤſſen, welches 
ie Brauchbarkeit und Musbarfeit diefes herlichen 
Berfs garviel vergroͤßern wird. Ein Gluͤck fuͤr die 
Wiſſenſchaft wird es ſeyn, wenn H. Weigel ſei⸗ 
en. Plan ungeſtoͤhrt beendigen kan, welches ich 
üichtee WÜRÄHE- in anctin unsta mazen 


* in ‚ SEET * n 
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TED TEE SF E Br Eee F bei Z 
Naturſyſtem Aller befanten in: und aus— 
laͤndiſchen Inſekten, als eine Fortiey 
zung der Buͤffonſchen Naturgeſchichte. 
Nach dem Syſtem des‘ Ritiers von 
Linne zu bearbeiten — | 
m ae 
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»: Earl Guſt. Fablonsky, und fortges 
— ſetzt von Fohann - Friedrich Wil⸗ 
Sem Herbſt, Prediger bey der Mas 
rienkirche zu Berlin. Der Schmetter⸗ 
linge drittet Theil. Mi 32 luminir⸗ 
ten Kupfertgfeln. Berlin i788. 


Nas ehe Exit Siehe ſhonen Weit if 
ER Bibliorh. xIV.S. or angezeigt wor⸗ 
"dei. Man muß "der: Entomologieund'‘ dem 
Werleger Gluͤck wuͤnſchen, daß es dieſem gegluͤckt 
Je ‚den H. Herbft; deſſen gründliche Kentniß 
laͤngſt bekant iſt, —— deſſelben zu ver⸗ 
moͤgen. Gewiß wir dieſer manche Fehler des 
ſel. Jablonſky, die man freylich bey den großen 
Vorzuͤgen biefes Buchs gern uͤberſah⸗ die aber 
"Doch immer Fehler waren, ‘vermeiden. Er ber 
-fige eine weit ftärfere Syrfeftenfamlung, als J., 
deßen binterlaffene Samlung er ohnehin ange⸗ 
kauft hat. Er har. ſich ehemals viel mitder Inſe⸗ 
ktenmahlerey abgegeben und kan alſo den Kuͤnſt⸗ 
lern hinreichende Anmweifurg geben. Beſonders 
verdient der Entſchluß, kuͤnftig die Beſchrei⸗ 
bungen nicht, um viele Bogen zu füllen, aus⸗ 
zubehnen, den Danf ter Käufer. So ein 
- Kenner wird gewiß in dem Verlage eines Mans 
nes, ber feine Koften zur Befriedigung feiner 
Käufer ſchont, das Werk fo nugbarı machen, 
als es nur immer nad) dem nun freylich unab⸗ 
änderlichen Plan werden fan. * 










= 
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Die bier beſchriebenen und abgebildeten 
Schmetterlinge find auslaͤndiſche, zum Theil neue 
Arten, die wenigſtens noch nicht im Linneiſchen 
ESyſtem vorkommen. Manche finden ſich doch 
ſchon bey Fabricius, uͤber den S. 104 geklagt 
‚wird, daß er oft die Cramerſchen Namen ver⸗ 
wechfelt hat. So iſt ver auch: hier abhebildete - 
Aegisthus des Cramers nicht mit denn Aegi- 
sthus des H. Fabricius zu verwechſeln wel— 
cher bei Cramer Lunus heiße. Uebel iftes auch, 
daß H. 5. die Namen der Eramerfchen Schmet⸗ 
terlinge , die er für Abarten hält, doc) andern 
Arten gegeben hat, wodurch Gelegenheit zu man⸗ 
chem Misverftändniß gegeben iſt. Mit befon« 
‚derer Sorgfalt ſucht Hr, H. die-Unterfcheidunges 
zeichen ſehr aͤhnlicher Arten anzugeben. Zu den 
bier abgebildeten Arten gehoͤren; Ajax. Pro- 
tefilaus ,. der dem Podalirius fehr gleicher. 
Mächaon, Podalirius, Torquatus des Era. 
mers, den Fabricius nicht aufgenommien "Bat. 
Antilochus, Diomedes und andere. 


| Die "Anmerfung S. 156 iſt nicht außer 
Acht zu laßen, daß die grüne Farbe auf den 
, Schmetterlingsflügeln fehr empfindlich iſt, und 
ſich «bei einigen ſchon durch die Feuchtigkeit ins 
Gelbe veraͤndert. So darf man Phal, papilio- 
Daria nur auf: naffen Sand ſtecken, um fie zu 
erweichen, fo bekoͤmt fie gleich gelbe Flecke. 
Antilochus iſt hier nicht abgebildet, ; weil ihn der 
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W nicht geſehn hat, und der einzigen Abbil⸗ 
dung bey Cateſbyh nicht trauet. — Dieſer dritte 
Thal endigt fich mit dem Bögen P. - Die dies 
(ſfes mal gehieferten Kupfertafeln gehn von T. 33 
bis mit 52. Zeichnungen und Mahlerey find 

gewiß vortreflich. Möchte doch die Fortfegung 

Shne alle. Unterbrechung erfolgen "©. 


A 
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ma bs ahntgen: DI NG | Hp731233 
Archiv; fuͤr Roßaͤrzte und Pferdeliebhaber. 
Herausgegeben von Johann David 
Busch, der Arzneywiſſ. D. md or⸗ 
ventlichemẽLehrer, und Heintich Daum, 
Burggraͤflich Hachenburgiſchem Stall⸗ 
— meiſter. Erſtes Baͤndchen. Maͤrbutg. 
nz. 73 Bogen in Kleinoctad. 


a man bie gründlichfte Bearbeitung der 

a, :schre von Viehfranfheiten' vornehmlich 
von geſchickten Aetzten oder ſolchen ‚die ſich mit 
allen Theilen ver. Arzneywiffenfiheft genau..be: 
fant gemacht haben, erwarten Fan , ſo Ttent det 
Namen des H. Prof. Buſch, der. in Marburg 
‚mit guter landesherlicher Unterſtuͤtzung die Vieh⸗ 
arzneykunſt lehret, tiefem Archiv zu keincr ges 
ringen Empfehlung, zumal da er fich mit — 
* J praltt, 
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praktiſchen Renner ber Pferdezucht vereinigee 


bat, deſſen Gefchicklichkeie ſchon öffentlich bes 
kant if. Die Herausgeber wollen zu unbe» 


ſtimten Zeiten biefes Archiv fortfegen, auch) 


darin Auffäge, die ihnen von Kennern einge 
fehicke werden, aufnehmen. Das erſte Bänd« 
chen Hat folgende vier fehr leſenswuͤrdige Aufe 


fäge : a 


Bon den Hornflüften ber Pferde und des 


- ren Heilung von H. Daum, welche Abhandı. 


lung bier mit neuen Verbefferungen zum andern 
mal gedruckt iſt. Das. Uebel ift eine Spalte 


oder ein Riß, welcher mehrentheils an der innern 


Wand-des Hufes an den Vorderfüßen der Pfer⸗ 


de, auch bisweilen vorne auf dem Hufe entſteht. 


m 


Es entfteht vom Zwanghuf, oder wenn der Huf 
gar zu ſproͤde ift, und-dieß erfolge vornehmlich, _ 
wenn bie an nofl:n Boden gewöhnten Pferde in 


trockene Ställe fommen ‚oder nicht viel in, Der 
Naͤſſe gebraucht werden. Auch entſteht Horn⸗ 


kluſt, wenn die Wände des Hufes zu dünn 
find, und wenn ſich nad) der Ruhe die ſchaͤdli— 


che Materie in die Beine gezogen bat. An J 


den Hinterfuͤßen findet man dieſen Unfall nicht, 


“ weil diefe, wegen des Miftens, feuchter bleiben, 


und weil ein Pferd am Vordertheil am leichtes 


ſten ſchwitzet, wo dann du) die Verfältung am 
heſten gefcheben kan. - Die Heilung muß allein 


vom Nachwachſen eines neuen Hufes erwartet 


Phyſ.Vekon. Bibl.xV. B.3. St. Ee wen 
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⸗ 
SB. nicht geſehn hat be ſtaͤndige Ruhe. 
bung ber Cateſby nicht er ·Mitel vorge 
Theil endigt ſich mit Fr 
ſes mal gelieferten 
‚big mit 52. Ber 
geroiß vortrefli® >* 
ohne alle: Ur 


EZ 


* oͤtheilt | 


onlich 
Seranlaſſung zu. 
ns /, wie fehon wiele- Aerzte 
— ‚ vo wohl ben geſunden, als kran⸗ 
— sen oft greßer Schaden geſchieht. Yon 
Dr dieſem Berfafler iſt auch der Auffeg von 
A Kranfpeit, welche der Schieber oter ftille 
Koller genant:-wird, und in bes von Sind 
Wiſſenſchaft eines Stallmeifters S. 319 beichries 
ben if. Der V. meynt, essen ein. hißiges 
- Gallenficber, welches oft nad) 7 ober 8 Tagen 
in ein Faulfieber übergefe. Man liefet Hier die 
volſtaͤndige Krankheitsgeſchichte eines Pferdes, 


— — — 


— 
> 


* 


weiches der V. heilte. 


Der' letzte Auſſotz iſt vom H. Prof. Buſch 
"über den Spath der Pferde. Die in den Fließ- 
waffergefäßen “enthaltene ymphe wird. durch 
mancherley Urſachen zäße, verdickt ſich und 
haͤuft ſich fimmer:mehr an, wodurch denn der 
erſte Anfang zum Spath entſteht. Erblich iſt 
dieſes Uebel nicht eigentuch. Die Gelegenhei⸗ 
zur Entſtehung find mannigfaltig, und es 
acer Eee — —— * 


Do 


xXxxRo vngedorf Samlung Ast 
| gehören dahl⸗ uͤnitz Encyclopaͤdie, aus Ka⸗ 
Verſtopfun RM 
be. über! 5 








teres un “na > 

Fuhr RR 8* 

es v Ts 
| © merfungen ‚und 
abbie 1: Andlungen für 
‚ten und volı, ade, gemeins 
‚vornehmlich, won, Wilhelm 
Wwas ſchon H. Poͤrner Sorf Er, 

gemerkt hat. H. B. billig: > al 


‚brauch der Spanifchen: Fliegen, je 310 
daß ein Bauer mit der Robertſo— 1786. 
‚be aus Euphorbium, Spaniſchen Fliege 
ſenik, Sublimatz und, Schmeinſchmal; 
ESpath heile. — 


— — — — — —— —— 





— * * Ab ; Xxiv. “ 
Der Hausvater als fein eigner Vieharzt, 
u Dder. wie ein; jeder Landwirth fein Rind: 
sr Pferd, Schafis, Schwein + und. Federn 
An wieh ſelbſt und ohne Zuthun.anderer von 
eye gewoͤhnlichſten Krankheiten heilen 
fonne, nebſt einem zuverlaͤßigen Huͤlfs⸗ 
;Prmitel wibet, Die Räube dep Schafe; 
wie auch den nöthigen Praͤſervativmit⸗ 
De Erz teln 


as Phpfikätifdy- Deton. Bibl. XV. 3. 


. werben, und fie erſodert alfo beftändige Ruhe. | 
Zu erfterer Abficht werden, bier - Mittel vorge» 
ſchlagen. | BE —— Fr 

terre 6} 


+5 Poker den Mugen und Nachtheildes Adey 
laſſens bey Pferden, auch von Hs Daum: Ein 
+Yurfah, welcher den Landwirthen vorzüglid) zu 
empfehlen ift, da nichts gemößnlicher iſt, als 
Pferde bey jeder Fleinen Veranlaſſung zur Ader 
‚zu laſſen, wodurch, wie ſchon viele Aerzte ges 
{ehrt haben, ſo wohl: bey geſunden, als Frans 
‘fen Pietden oft großer Schaden gefchieht. Von 
eben diefem Verfaſſer iſt auch der Aufieg von 
der! Krankheit, welche der Schieber. oter ftille 
Koller genant: wird, und in bes von Sind 
Wiſſenſchaft eines Stallmeifters S. 319 beichrier 
ben if Der V. meynt, essen ein. hißiges 
+ Gallenfieber, welches: oft nad) 7 ober 8 Tagen 
in ein Faulfieber übergehe. Man liefet Hier die 
volſtaͤndige Krankheitsgeſchichte eines Pferdes, 
weiches der V. heilte. — 


Der letzte Auſſotz iſt vom H. Prof. Buſch 
"über den Spath der Pferde. Die in den Fließ⸗ 
waſſergefaͤßen “enthaltene ymphe wird durch 
mancherley Urſachen zaͤhe, verdickt ſich und 
haͤuft ſich immer mehr an, wodurch denn ber 
- erfte' Anfang zum Spath entſteht. Erblich iſt 
dieſes Uebel nicht eigentuich. Die Gelegenhei⸗ 
zur Entſtehung ſind mannigfaltig, und * 
RN ins, She 
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‚gehören dahin alle Urſachen einer Anhaͤufung ober 
Veeſtopfung der ‚omphe; z. De zu lange Ru⸗ 
be, üͤbertrlebene Arbeit, plögliche Erfältung , 
‘öfteres und lange anhaſtendes Zurüchalten eis 
nes Ful rwerks/ wenn es bergab geht u. ſe w. 
Daß der B. das Brennen als ein ganz zweck⸗ 
loſes Mittel verwirft, wird jeder erwarten. 
Weil die fluͤchtige Salzſaͤure Knochen am ſtaͤrk⸗ 
ſten und völlig aufloͤſet, ‚fo empfiehlt er dieſe 
vornehmlich, wobey ich an. basjenige erinnere, 
was ſchon H. Poͤrner Biblioth. IIl, 27 an 
gemerkt hat. H. B. billigt daher auch den Ges 
‚brauch. der Spanifchen Stiegen , und erzählt, . 
das, ein Bauer mit der Kobertfonfchen Sal⸗ 








‘be aus Eupharbiumy Spanifhen Fliegen, Are 
ſenik, Subtimatz ‚und. Schmeinſchmalz den F 
Spath heile * 


ur nina ei — 

Der Hausvater als ſein eigner Vieharzt, 
oder wie ein jeder Landwirth ſein Rind⸗ 
jr Pferd; Schaf, Schwein + und ’ Feder 
ir wieh ſelbſt und ohne Zuthun anderer DON 
span gewoͤhnlichſten Krankheiten heilen 
fdnne / nebſt einem zuverlaͤßigen Huͤlfs⸗ 
:3 mel wiber. Die Rände dep Schale; 
wje auch den nöthigen Praͤſervativmit⸗ 
ii ’ Erz teln 
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teln wider Viehſeuchen und Wars 
tung des Viehes bey und nach ver Seus 
che; den Eandleuten sum Beſten heraus⸗ 
gegeben von D. 3. Claß. Mit einem 
Kupfer. Leipzig ı 788. 396 Seiten in a. 


‚ ge Verf. ift fein gelehrter Arzt, ſondern 
| ein Sandmann, der ſich aus Buͤchern und 
von Freunden einen guten Vorrath Recepte ges 
famlet, und folhe zum Theit felbft verſucht und 
richtig befunden hat. Dieſe theilet er hier mit. 
Die Beurtheilung derfelben fan nur den Aerz⸗ 
ten zufommen; inzwiſchen erfennet man wohl, 
daß der V. einen guten Theil der beften Vieh⸗ 
arzneybuͤcher gebraucht hat. Oft mag er aber 
auch an unſichere Quellen gekommen ſeyn. So 
ſind einige Recepte ſo lang, als ſie wohl kein 
geſchickter Arzt machen würde, Die zuverlaͤſ⸗ 
figften ſcheinen Die Recepte fuͤr aͤußere Uebel zu 
ſeyn. Da die innerlichen Krankheiten. hier ſel⸗ 
ten kunſtmaͤſſig beſchrieben und beſtimt ſind, ſo 
möchte wohl der Leſer zuweilen ungewiß ſeyn, 
ob er die Krankheit erkenne, die hier nur mit 
einem Provinzialnohmen genant iſt. Nicht ſel⸗ 
“ter werden hier Pflanzen genant, die gar nicht 
su errarhen find; z. B. Berſtengraß, Platz⸗ 
graß, Bteybuſch, Scheisſchlutten, vielleicht 
Equifetuh, Das meiſte iſt aus periodiſchen 


XXV. Langodorf Samlung. a8 


— aus Kruͤnih Encpelopäbi, aus Kar 
lendern u. d. genommen. | 


En 








—ñ— — — 
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——** praktiſcher ———— und 


| ME An zerftreueter Abhandlungen für 
Freunde der Salzwerkskunde, gemeins 

 fhafttich abgefaßt von Koh. Wilhelm 
und Carl Chriftian Langsdorf. Er 
ſtes Stuͤck. Altenburg 1785. 310 
Seiten ing. — Stud 178 - 
“377 Seiten. 


$) ie Herren Terfaffer, bie. burd ihre Vers 
dienfte um die Werbefferung der Salz. 


nerfe 'algemein befant fird, mollen aus ben 


verfchiedenen periodifhen Schriften diejenigen 
Abhandlungen, welche die Salzwerkskun⸗ 


de betreffen, zufammen drucken laffen, aber 


J 


auch "zugleich ganz neue Auffäge über. eben dies 
ſen Gegenftand beyfügen, Eine Unternehmung, 
die den Beyfall verdient, welchen ſie bereits er⸗ 


halten hat. Hoffentlich werden jedesmal die 
Buͤcher, aus welchen die Auffäge entlehnt fi find, 


angezeigt‘ werden, Im erſten — ſind fols 
gende re worden. 


Rs: Des 


N 
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Des H! Oberſalzinſpector Abich zu Schoͤ— 
ningen Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung DEF von 
ihm unterſuchten Salzwerks zu Walloͤe in Nor⸗ 
wegen, von dem ſchon Biblioth. XI. ©. 
7% Nachricht gegeben if, Ein befonders 
lehrreicher Auffag ift S. 137 des Hrn. 7. m, 
Langedorf. "Betrachtung uͤber die Gefäße: und 
Behälter, in ‚welchen flüßige, Materien fortge- 
leitet werden. Zuerſt wenn dag Waſſer oder 
jede andere fluͤßige Materie Berg auf, hernach 
auch Berg ab geleitet werden ſoll. Vor ver 
Wahl des Holzes zu Röhren, und von der be⸗ 
ften Weiſe, ſolche mit einander zu -verbinden, 
die durch Zeichnungen erläutert iſt. Ebẽen fo 
deutlich) ift tie Verbindung der .eifernen Roͤhren 
gemacht worden, und da Röhren in fo mancher: 
ley Abſicht nothwendig find ſo Fan man dieſen 
Auffaß vorzuͤglich· gemeinnuͤtzlich nennen · Gam 
aus eigener Erfahrung iſt die Anweiſung ein 
Waſſerbette anzulegen, : bi: 3 2 Arsen {6,93 
| se Mama. 
S. 163.Ki:C. Langsdorf über. die vor⸗ 
thellhafteſte Loͤthigkelt der: Siedſoole und damit 
verbundene vortheilhafteſte Anzahl Gradirung. 
Ein Aufſatz, der durch mehrere Stuͤcke fortlau— 
fen wird, iſt die Nachricht, wan Erbauung des 


Gerabronner Salzwerks, wozu H. 1784 
‚vom: H. Marggrafen zu Brandenburg gerufen 


worden. Die Salzquellen: liegen: in einem tie⸗ 
fen und engen Thal, Das an einigen Orten ir 
| uber 


— 
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Abe go His 96 Fuß an den wenlgſten 206 | 


ober 250 Fuß breit Aft ‚und mehr einer‘ 


‚ Grube’ Als einem Thale gleiche" Es kamen 
dabey ungewoͤhnliche Schwierigkeiten vor wel· 
che mancherleh Unterſuchungen erfoderten wel⸗ 


che hier ſehr lehrreich aus einander gefege.fü ind; 
z B: ob di Gradirwaͤnde ĩm Thale oder’ über 
demfelben angelegt werden selten? Über die ſoge | 
nanfe Britſchengradirung. 
©.219 Beſchrelhung einer 


Wafferkunft „, woburch das auf einem ‚Hohen 
Berge liegende Schloß Braunfels, mit Waller 


verſehn wird, 


Das zweite Stuͤck faͤngt mie einem weit⸗ 
läuftigen Auszuge aus dein, was in Baume 
Chemie, die Salzſiederey betrife, an. ©.82 
von Abhaltung des wilden Waſſers von dem 
Salzbrunnen von Baurath Elenk Zu Nieder⸗ 
Halt im Höhenlohifehen ; ein Aufſatz, von dem 
1778 nur wenige Fremplarien gedruckt worden, 
und ber bier neue Zufäge: erhalten bat, ; 
u1s praftifche Bemerkungen übervereinigre Song 
und Diuckwerke auf Salzwerken von. 1. WO 
2. Bon eben demfelben uch ©. 123 über die 
Stangenfünfte. ©. 139 vonber inder Reichs⸗ 
ftade Rothenburg befindlichen Waſſerkunſt. 






| 2. Beſchreibung einer Bohrmüple zum Nach⸗ 


ohren eiſerner Pumpenſtiefel· S. 289 Rach- 
ten zur —— des BAER: an | 
e4 run⸗ 
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drunnenbaues. ©, 301 Beſchreihungdes Salz. 
werks Friedrichs · Hall bey Sindenan im Herzog: 

hum Hildburgshaufen, vom H. Bauinfpektor 

lenk. Man macht auch dort Bitterfalz, was 
nur zu Düngung der selber, wie S. 344 gefagt 
wird, wohlfeil verkauft wird, imglelchen las 
yirfalz „der Zentner zu 10 Fi aber auch dazu 
fehlt der Abſatz. Eine neue Dampfmaſchine 
zu Betreibung der Gradirhäufer S. 353, auch 
Beſchreibung derjenigen, welche H. Rempel 
angegeben hat. — Beyde Stuͤcke haben viele 
Kupf rtafeln; das erſte koſtet iThlr. 8 gor· das 
andere 15 Ihlr, 








XXxvVI. — 


M. — Stumpfs, ef. Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Oekonomie⸗Raths, Nachrich⸗ 
ten und Bemerkungen über die Land⸗ 
wirthſchaft Boͤhmens. Prag. 1787. in 8. 
Der erſte Theil von 38: der 0 andere 
von 209 Seiten en 


9: Sr Verf. von dem ſchon Biblioth. 
XIV. ©. 195 eine leſenswuͤrdige Schrift 
angezeigt ift, und der ſich in Sürftenbergifchen 
Dienfien zu u in — aufgehalten * 
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jetzt aber ſich in Gotha befintet, liefert in dies 
fen Bänden mancherley Nachrichten von dem 
Zuftande der Landwirthſchaft in Böhmen, und 
Vorſchlaͤge zu ihrer Verbeſſerung, die aud) 
eusländifchen Landwirthen, welche gern über ihr 
Gewerb Betrachtungen anſtellen, angenehm und 
nuͤtzlich ſeyn werden. Auch der Statiſtiker trift 
hier manches, was zur naͤhern Kentniß des Koͤ. 
nigreichs dienen kan, an. 


Der erfte Aufſetz enthaͤlt Werbeſerungen 
deſſen, was H. Schlettwein uͤber den Viehſtand 
in Boͤhmen und den Kayſerl. Koͤnigl. tanden 
überhaupt befant gemacht hart. Hernad) von. 
Bau des Ruͤbſamens. Aber kan es gut ſeyn, 
den Samen in einem Backofen zu doͤrren? wird 
man nicht weniger und ſchlechteres Oehl dadurch 
erhalten? Wenigſtens wer recht gutes Oehl er⸗ 
halten will, der muß alle Erwaͤrmung verhin⸗ 
dern, als wodurch die Ranzigfeit befördert wird, 
Viel leſenswuͤrdiges über die Boͤhmiſchen Schä- 
fereyen und ihre -geroöhnlichen Fehler. Bon 
dem Hopfenbau im Saatzer Kreiſe. Bon Ans 

pflanzung norbamerifanifcher Bäume, meiftens 
nad) den Erfahrungen des gefchickten Runftgärte 
ners Schoch,, der die acht großen Pflanzungen 

im Deffäuifchen beſorgt. Die anfehnlichfte Anı - 
pflanzung in Böhmen iſt zu Rothenhaüs, eis 
nem Gute des H. Grafen von Rottenhan. Eis 
— Es; ne 
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brunnenbaues. &;301/ 

werks Friedrichs⸗Hall⸗ ei fend ind 
thum Hildburgspauf, Dgelabs amelm, 
Glenk. Man me’ $ * 

nur zu Duͤngung 4 ver B 8 
wird, wohlfen⸗ 4* ven, » 
yirfalz., bet,’ ⸗ 

fehlt der WWF .. I 

zu Betreiß ecdðe als ſonſt qu⸗ 
Beſchren⸗ Noibau und der Tartaı. 
angege' sel. Die verminderte Zahl der 


Kup And Proͤbſte in den geiftlichen Stiftern 
an „a - etwas dazu bengertagen. — ne 
⸗ und wider den K leebau. 
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auchus aus der -Oeconomia forenfis , » 
- ger kurzer Inbegriff derjenigen, lands 
wirthſchaftlichen Wahrheiten ‚welche 
allen ſowohl hohen als niedrigen Ge⸗ 
. richsperſonen zu wiſſen nöthig; von dem 
H. Praͤſidenten C. F, von Benekens 
Dorf. Berlin 1788 zwey Theile,. der 
erſte von 964. 2 Dit andere von, — 
N in — en. 


irr "p 





IL Zur nr, 
2» a duͤr 


xavin di, Weforrgefeste Magie. 939 


orte men. &. 516 ift bie Er⸗ 
\egen ſeiner F vichrieben. | Sie ſoll zu- 
ft, vdert * und Dort geheim ge⸗ 


O0 685 

10 % Dazu wird bie 

„eh. F “inden ‚die Ölass 

ce Deragrar, DI ° adıren, mit Eis 
fo völlig beybehan. ‘an wird * nach⸗ 
Materie, wenn Abthı ind, über ein 
großen Werks angegeben gepulverter 
kan. Nur felten find mehrer. uer übers 


ſammen gezögen worden, welche wer 
desmal angezeigt iſt. Oft ſind auch die auf 
graphen ſelbſt kaum abgekuͤrgzt worden, · 
 MBiederholungen cumd enibehriſche Warte | 

hier ausgelaffeh.i..: Dagegen find. zumeien © 
Heine neue: Zuſaͤze gemacht worden, die jebom ' 
meiftens, nur dasjenige angehen, was ſeit den 
esiten Ausgabe fich in den Preußiſchen St 
con geaͤndert hat. Vielleicht haͤtten bie Käufer, 
ſich noch eine ſtaͤrkere Abkuͤrzung gern ‚gefallen. 
faffen, wenn fierdagegen ein volſtaͤndiges Re⸗ 
giſter erhalten haͤtten, welches biejem, Auszuge 
ganz fehlt. Beyde Theile, welche zuſammen 
—— 26: Bogen ausmachen, koſten 9) 
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wirthſchaftlichen Wahrheiten „welche 
allen ſswohl hohen als niedriger Ge⸗ 
richsperſonen zu wiſſen nothig; von dem 


Prüfenten ©. 9, von Benekery 
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"Dorf. „Derlin 1788 dep Theile, Der 


Seiten 


exfe von.964) der andere von 1005; 
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Fr dieſen Auszug aus einem ſehr nuͤtzlichen 
und algemein hochgeſchaͤhten Werke, welches 
Degen ſeiner Weitlaͤuftigkeit gar koſthar gewor⸗ 
dem: iit, verdienen Verfoſſer uyd Verleger Dank. 
Er ift fo volſtandig, daß, man aben das Wert 


felbft ganz wohl entbehren 3 wohl die 
Eincheitung der Yofhpnitte, a Sal) die Bolge 
Der Peragraphen und affe ihre Ueberſchriften find 
ſo völlig beybehälten worden, daß män hier jede 
Materie, wenn Abthellung und Paragraphen des 
großen Werks angegeben find, leicht auffinden 
fan. : Dur felten find mehrere: Paragraphen ; ., 
fammen. gezogen worden welches dann auch. jes,, 
desmal angezeigt iſt. Oft ſind au) die Parayı 
graphen ſeldſt kaum abgekuͤrzt worden. Sur, 
Wiederholungen und entbehrliche Worie ſind 
Hier, ausgelaſſen. Dagegen find, zuwellen 
Heine neue Zuſe gemacht worden, bie jedoch, | 
meiftens, nur Dagjenige angehen, was jeit DER, 
erſten Ausgabe ſich in: ven Yreußiſchen Stans) 
cn geändert hat. Vielleicht haͤtten Die Käufers 
ſich noch eine, ſtaͤrkere Abkuͤrzung gern gefallen. 
laſſen,/ wenn ſie dagegen ein volſtaͤndiges Re⸗ 
giſter erhalten haͤtten, welches biefem, Auszuge 
ganz fehlt. Beyde Theile, welche zuſammen 
ix Alphab. 10 Bogen ausmachen, koſten 9, 
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Fortgeſetzte Magie, oder die Zauberkraͤfte 
der Natur, ſo auf den Nutzen und die 
Beluſtigung angewandt worden, von 
Joh. Samuel Halle. Mit 6 Ku⸗ 
pferplatten. Ecſter Band, Berlin 
Fi gute Aufnahme und wiederholte. Auflage, 
welche die 4 Bände diefer Magie, unges. 
achtet des Tratnerifchen Nachbruds, erhalten: 
haben , hat der Verſaßer zu diefer. Fortſetzung 
vbranlaßer, die ſicheriich auch nicht ohne Bey⸗ 
fall bleiben wird. H. Halle weis das nuͤtzliche 
und angenehme ſehr gut zu miſchen und auch: 
den. befanten Sachen folche Ueberſchriften und 
eine folche Einkleidung zu geben ‚daß fie wenige: 
ffens auf einige Augenblicke als neu ausſehen. 
Nicht ſelten gewinnen manche Gegenſtaͤnde 
auch‘ dadurch nicht wenig, daß fie H. Halleſei⸗ 
nen Leſern von einer andern Seite zeigt, als ſie 
die Erfinder gezeigt haben. Manche Leſer finden; 
hier aud) geroiß vieles, was fie zum erften mal. 
laſen; denn hier ift aus ganz neuen und alten: 
Buͤchern gefchöpft worden. Inzwiſchen das 
meifte, was dieſer erfte Band der Fortjegung ente 
häle, ift aus den Abhandlungen bet rn 
Ar en 
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ſchen Akademie genommen. ©. 516 iſt bie Er» 
findung, Zeichnungen (H. Halle ſagt: Kupferftis 
che) auf Glas zuägen, beſchrieben. Gie ſoll zu⸗ 
erſi in England gemacht, und Dort geheim ge. 
halten feyn; aber. H. Drof. Klaproth in ‘Bere 


‘in ift der zweyte Erfinder, Dazu wird bie _ 


Sfußfparfäure angewendet, ‘indem die Glass 
ſcheibe, welche, wie bey dem Radiren, mit eis 
nem Firniß von Wachs überzogen wird, nach⸗ 
dem darin die Zeichnungen geriffen find, über ein 
Porzellangefäß gedeckt wird f worin gepulverter 
Flußſpath mit concentrirtem Vitriolſauer uͤber⸗ 
goſſen iſt. ©. 544 lieſet man des Franzoſen 


Baume Vorſtellung, wie die Engländer die auf 


jeder Seite anders gefärbten Tücher verferrigen. 
Die Farbe wird mit einer Bürfte aufgetragen , 
nachdem die eine Seite vorher mit einem Kuͤtt 
belegt worden, damit die Farbe nicht ganz durch 
dringen Fönne. ' — 


u XIX. 
Erſte Lieferung der Pflanzenthiere in Abs 


ia 


# 


. „ bildungen nach der Natur mit Far-⸗ 


ben erleuchtet nebft Befchreißungen von 


Eugenius Joh. Chriftoph Eſper, 
2, außerordentlichem Lehrer auf der Frie⸗ 


derich⸗ 


- 
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NL! ederum ein mügliches Werk für die Natur, 


SD gefejichte,” dehen ungefidte Fortfegung 
„gar fehr: zu.münfchen ift. Der B. will von al 


TER ZER 


dienen den Dank aller Käufer diefes Werks. 


Nach einem Eurzen Vorbericht, der alges 
‚meine Nachrichten von tiefer Klaſſe der Zhige 
enthaͤlt, ſolgt die — der, Gattung ifi, 
wo denn freylich über denthlerifhen Antheil kei⸗ 
ne andere Beobachtungen vorkommen koͤnnen, 
als welche aus andern Buͤchern genommen ſind. 
"fs, hippuris,) die ! Koͤnigskoralle, koͤmt, nach 
Na den 


* 
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den neuern Berichten, auch ſo gar. um land 
vor, ‚Die, größten . rem arien, weiche dem 
V. vorgekommen find, haben eine Sänge von 3 
bis 4 Fuß gehabt, und überhaupt find von die- 
fem fchönen Genähfe nur Bruchſtuͤcke befant. 
Es iſt eigentlich mit einer muͤrben Rinde von 
grauer Farbe überzogen, aber oft haben die Stuͤ⸗ 
cke fchon im Meere dieſen Ueberzug verlohren , 
flat deßen fid) eine falfartige Maſſe angefegt har. 
Die zweyte Art iſt I. ochracea. Won Diefer 
giebt es Zweige, welche ‘die Dicke eines’ Arms 
und die Lange von 5 Schuh haben. Die * 
——— iſt bier abgebtodhen. — 


Die erſte ſeferung enthaͤlt vom. — Be 
Ä Bogen, A big mit E und von Ifis neun. Kupfer. 
‚tofeln, nämlich von Ifis hippuris 3, von J. ochra- 
cea 2, bon dichotoma ı, von elongata 1, "von 
Iſis nobili® 2, Ferner 15 Tafeln von Madre- | 
pora, welche wieder don Eins anfangen; alfo 
Madrepora fungites 1, M. echinata 2, labyrin- 
thitormis. 3, maeandrites4, areolas, pileuse, 
angulofa Pallas 7, falligiata 9, ramea g’und 
10, prolifera'ır, oculata ı2, 13, virgineastg, 
rofea 15; alfo sufammen 94 Kupfertafelr,: wel. 
che fehr gut gezeichnet und fauber illuminirt find. 
Einige Tafeln enthalten Abarten; aud) find: oft 
SEtuͤcke, welche die Kennzeichen eeläutern , ver⸗ 
groͤßert vorgeſtellet Man verſpricht, daß kunfti 
jedesmal zu den Tafeln der ganze Tert zugleich 
i “ — eh Elsa er ir geliee 
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geliefert werben fol. Möchte nur nicht auch dies 
fes Werk, fo wie die meiften Nuͤrnbergiſchen 


Zupfeiwerke, fo langſam fortgeſetzt werden, daß 


den Kaͤufern alle &uft vergehn muß! 


RR 


Beytraͤge zur Phyſik, Oekonomie, Tech⸗ 
ologie, Chemie und zur Statiſtik bes 


ſonders der Rußifchen und angränzens 


den Länder Bon Bened. Kranz 
Hermann, Rußiſch⸗Kaiſerl. Hofrath. 
Zweyter Band Berlin und Stettin 
1787. 368 Seiten ind. — I Thlr. 


Die Band der Beträge des geſchickten 
und fleißigen H. Hofr. Hermann, deren 


erſter Bibliorb. XIV. ©. 454 angezeigt iſt, 
entthaͤlt folgende Aufſaͤtze. ©. 1. Anmerkungen 


über. die Sterbeliſten verſchiedener Rußiſchen 
Provinzen. Schon Peter I verordnete folche in 
der im J. 1732 befant gemachten Benlage zum 


neuen Kirchenreglement; inzwiſchen iſt dieſe An- 
ſtalt noch jegt ſehr unvollkommen. Die hier ge⸗ 


lieferten Tabellen find meiſtens fchon einmalge- 
Drucke worden, aber ganz neu find die vor bem 


Tobolſkiſchen Gouvernement und —— 
2 j j N) 


Xxx. Hermanns Beytraͤge 2. 44 


bolſk. "Sn Petersburg find von 1777 bis 1780, 
alfo in 4 Jahren, 4903 Menfchen mehr geboß» 
zen, als geftorben. Es ſcheint, fagt der V. 
daß die Anzahl der Knaben in den fältern Ges 
genden , auch in denen , in welchen der. Lupus 
größer if, abnimt, ober.geringer iſt. 


— S. 37 Nachricht von der öfonomifchen 
Geſelſchaft in St. Perersburg. Ihre Gefchichte 
und das MVerzeichniß ihrer Mitglieder. Sie 
entftänd 1765 auf Veranlaſſung des verftorbenen 
Fürften Orlofs. Ihre Abhandlungen machen: 
jeßt 35 Bände aus, und jährlid) werden unge⸗ 
fähr 1000. Bände verfauft und zwar für einen 
fehr geringen Preis. :' Die: meiften Liebhaber 
find in- der Ukraine. Weil leider nur die eriten 
‘21 Bände. von. dem Hofr. Arndt ins teutſche 
uͤberſetzt ſind, fo hat der Verf. den Inhalt al- 
fer Bände ‚: jedoch nur nach den Ueberfchrife 
een, angezeigt. Im agften Bande foll von 
-Brandtewein aus Weidenfnofpen und dem Sper« 
lingsgraſe gehandelt ſeyn. Was für ein Gras 
‘mag das feyn ? DB. 15. von Neſſelgarn und 
vom Leinewand aus Neffeln.. B. 25. von de 
Wolsgdaifchen Lichtern. 


| S. 61 Benträge zur Kentniß des Berg⸗ 
und Huͤttenweſens in Rußland. Won dem Pers 
nifchen Schmelzproceß auf Kupferſanderz. S. 
76 von dem gebiegenen Kupfer, das zweigigt, 
Pbyf. Beton. BibLAÄV.9,3.55 Sf koͤrnig, 
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koͤrnĩgt/ wuͤrflicht geſtrickt, als glaͤnzender 
Staub und:wie. bie: feinften Haare vorkoͤmt. 
Das zweigigte und. koͤrnigte, welches am mehr⸗ 
ſten bricht koͤnnt immer. In Neſtern im ſchup⸗ 
pissen Kaikſteine vor, und am liebſten im dru⸗ 
ſigten Spate. Solche Stuͤcke verdanke ich: “Der 
. Güte des H. Hofr. Hermann. Ehemals hat 
man Maffen“ dergleichen gediegenen Kupfers 
viele Pude ſchwer in einem einzigen; Neſte ges 
Beochens:”. N. e' ae, 
4 Ense 37 AS re Br RE 
1St 43 von der Eiſen⸗ und Stahlmanipu⸗ 
lation beit den graͤflichen Lodronſchen Eiſen huͤtten 
in Kärnithenz “ein Aufſatz aus den Schriften 
‚der Berliniſchen Naturforſch. Freunde; mit eis 
nigen Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen. S. 117 
von der Schaſzucht in Rußland. Die meiſten 
Provinzen liefern eine. ſchlechte, wenige aber 
eine‘ mittelmaͤßige Wolle. (n: Die, eigentlichen 
Mußiſchen Schafe geben bie fihlechtefte,nhie Kir-⸗ 
giſiſchen eine beſſere; “bie” Kleinrußiſchen "eis 
ne noch. etwas: beſſere, und, die beſte koͤmt 
von der Inſel Defel; alle diefe Arten aber müfz 
ſen der ausländischen viel nachſtehen. Einige 
Gutsherren haben jedoch angefangen auslaͤndiſche 
Racen anzufegen; man findet an einigen Orten 
-fo genante Holläntifche "Schafe, welche won 
 Spanifher Abkunft ſeyn ſollen, imgleichen 
| 0 ae — — 


* — 1, »i ..4 
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E21 &u 146 won der Holzſaat in den Noͤrdli⸗ 
chen Gegenden des Rußiſchen Neichs z) eine aus 
‚den Schriften der. öfonomifchen Geſelſchaft uͤber⸗ 
fegte: Abhandlung. die eine nicht unbekante Ans 
weifung enthält Baumſamen augzufien. © ıgı 
des Paftor Großmann Preisfchrife uͤber die 
Frage, wie viel Land eine Bauerfamilie in Ruß» - 
land brauche, um reichlichen Unterhalt: zu: ps 
ben; : Sie füllet, mehr als ein Drittel. des. gan» 
zen. Bandes aus; iſt weirfchweifig und hat viele 
Einſchiebſel aus befanten Buͤchern · Diewen H. 
Hetmann beygeſetztend Anmerkungen werden 
wohl für bie Leſer das: wichtigſte ſeyn, ſie find 
aher nicht zahlreich; Se wird angemerkt, da 
in: Sibirien vom gemeinen. Volke fehr wenige une 
verheurathet ſterben, und daß bafelbfk. eine alte 
Jungfer eine höchftsfeleene Erſcheinung ſey· Bey 
mehrerer): Aufklärung: wird es auch dere wohl 
anders werden. Im Rußiſchen Reiche liegt 
noch ſo viel ungenutztes gutes Land, daß bisher 
kaum irgend anderswo, als in Finn- und Siefs 
land, einige Urbarmachungen der Moore unters 
nommen worden ift. Eine Urfache ‚- warum in 
Rußland der Ackerbau in den meiften Gegens 
ben nicht fo betrieben wird, wie er koͤnte und 
folte, ift, daß ſich der Bauer viel lieber. mit, ge⸗ 
mächlichern Mebenarbeiten abgiebt und abgeben 
Darf, und ſowohl Handwerker als Landwirth zus 
gleich iſtt. REINE RG. 
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8 5; 261 etwas weniges von dem “Handel 
mit den Chinefern. Wie viel Zoll die Chinefer 
von einkommenden Nußifchen Waaren nehmen, 
nach: Chineſiſchem und Rußifchem Gelbe anges 
geben. Der Zoll wird nicht in Kiachta, forte 
dern. Inder Stadt Kalgan bezahlt. Bekantlich 
wird aller Verkehr in China nur mit ungemuͤnz⸗ 
gem: Silber getrieben , und diefes nach: feinem 
Gehalte eitigetheilt und benant, welches hier er» 
Elärt: ift; Die einzige Chinefifche Münze‘, 
Dſchafi genant, beſteht aus einem runden Seüd 
Meffing mit:einem vierecfigten Loche in der. Mitte 
und dem. Namen des Kaiſers. Auch das Gold 
wird nach dem Gewichte ausgegeben und anges 
nommen ; das Tangutifche Gold iſt feiner 
als das: Chinefifche und alſo auch theurer. S; 
365’ eine furze Nachricht von den Sibiriſchen 
Brandbeulen , wovon: man in H. Pallas Nord. 
Beytr. r ©. 13 liefet. - Es ſcheint doch nicht, 
daß fievom . Stiche eines Inſekts entſtehn. 


\ . 
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Sof. Gottl. Gleditſch vier hinterlaſſe⸗ 
ne Abhandlungen das praktiſche Forſt—⸗ 
weſen betreffend, nebſt einer Kupfer 
tafel, herausgegeben und mit einer 
Vorrede verfehen von Karl aa \ 

Ä ne er⸗ 


7 
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- Gerhard, K. Preuff. geheimen Ober» 
Finanz » Kriegs; und Domainen Rath. 
= ‚Derlin 1788. 144 Seiten in & 


De erſte Abhandlung hat bie Ueberſchrift: 
A Gedanfen uͤber das ſich in gewiſſen Jahs 
ren häufig eräugnende Abfallen der jungen Zweis 
ge von den Rothtannen. Diefe Tanne, naͤm⸗ 
lid P. abies, wirft in manchen Jahren, in 
den Wintermonaten, vornehmlich im Novemb. 
und Decemb. eine Menge junger Zweige, und 
zwar grün ab, ſo daß oft der ganze Boden dar 
‚mit bedeckt wird. Man hat bisher geglaubt, 
Daß diefe Zweige von Eichhoͤrnern, Kernbeiffern, 
auch von den Kreuzvoͤgeln abgebiffen würden , 
umd man meynt beob:chtet zu haben, daß nad) 
ſolchem Abfpringen oder "Abfallen der Zweige 
reichlicher Samen erfolge.” Man fehe Cramers 
Einleitung zum Forſtweſen ©. 40. H. ©. hat 
hieruͤber verfchiedene Beobachtungen geſamlet, 
nad) weichen man nicht mit Gewisheit von die⸗ 
ſem Abfallen auf eine außerordentlich ftarfe Frucht⸗ 
barkeit ſchlieſſen fan. Auch ſcheint die Urſache 
‚Davon zuweilen im Baume ſelbſt zu liegen, oder wie 
©.©. 5 ſagt, in einer unaufloͤslichen Verſtopfung 
des jungen Marks in feiner Roͤrre. 
„©. 29 über den außerorbentlichen Raupen“ 
fraß in den — — 


— 
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in den Jahren 1782 bis mit. 84. Nachricht 
von den vielen ſchaͤdlichen Inſekten, welche dieſe 
Baͤume auf verſchiedene Weiſe beſchaͤdigen. Bes 
ſonders von der Kienraupe, Phalaena pini. 
Die angegriffenen Bäume muͤſſen weggeſchaft 
werden. Boͤgel, welche Inſekten verzaͤhren, 
ſolten geſchont werden, und wahrlich es iſt be« 
truͤbt, daß daruͤber nicht mit Ernſt auch Auf 
unſerm Harze gehalten wird, wo endlich alle 
Voͤgel vertilgt ſeyn werden, weil jeder, der Lan—⸗ 
geweile hat, fie fangen und ſchießen darf. 


S. 103 von dem ſchwarzbraunen harigten 
Borkenkaͤfer, Dermest. typographut. Der 
letzte Aufſotz giebt von ein Paar ſonderbaren Ab⸗ 
weichungen.. der Weiden und Erlen Nachricht; 
namlic) Salix caprea .hybrida, amentis het- 
maphroditicis, und Salix aurita hybrida, 
amentis. hermaphroditieis. . Die befchriebene 
Erle ift ein zwanzigjähriger Baum, deßen Bläts 
fer ganz den Blättern dar jungen, Steineiche 
‚gleichen, daher fie hier ‚Betula alnus querci- 
folia, foliis oblongis finuaris, finubus acu- 
tioribus. obtuſis inaequatibus genent wird. 
Die. Rupfertafel ſtellet einen Zweig mit Blättern 
und Früchten vor Vermuthlich koͤmt . diefe 
Abart auch) in andern Waldungen vor, wie denn 
aud) ſchon Tournefort einige etwas ähnliche Abwei⸗ 
Aungen aufgeführt hat. H. Gerhard, wird we 

| Be nee 
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mehr Aufſite Fin ſel. ® Somigeranes, 
BR Hafen. I 2 
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Beytraͤge zur Haturgefihichte: des Mein⸗ 
zer Landes. — Heft — | 
. 1780: ‚ 


Hi iſt ber Schmuiel; der andere iſt: 

Nachtrag zur Nacurgeſchichte der Fiſche, 
nebſt den Amphiblen und Voͤgeln des Mainzer 
Landes von Bernh. Sebaſtian Frau, Pros 
feſſ. der Cameralwiſſenſch. zu Mainz. Nach 
meiner Meynung ſind die Beſchreibungen in 
dieſem EStuͤcke noch beſſer, als im erſten gera⸗ 
then, und ber V. kan mit Recht Anſpruch auf 
den Beyfall' der Naturaliſten machen In der 
Einleitung liefet man, haß die Anzahl der Schilde 
bey den Schlangen fit) weder nach dem Alter, 
noch der Verſchiedenheit der Gefchlechter richtet, 
und biefes fan id) aus meiner eigenen Unterfus 
chung, bie ic) .. oft wiederholet babe — 
beftätigen. ' 


Sehr richtig wird aüch eritinert, Air vft 
die EN in den RUE und 
514 Ab» 


— 
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Abbildungen der Voͤgel daher ruͤhren, daß man⸗ 
che das Maͤnchen, andere aber das Weibchen 
gehabt haben, auch daß ſich die Farben. nach 
dem Alter und nach dem Tode ändern, auch) ans 
ders bey ſolchen ausfallen, welche in ber Ju⸗ 
gend gefangen, und hernach eingeſchloſſen gehal⸗ 
ten werden. Der V. ruͤhmt die Voͤgelſamlung 
des H. Toſetti in Mainz, wo aa die Zahl 
der Waſſervoͤgel groß iſt. 


Der Stoͤr wird um Mainz nicht haͤufig ge⸗ 
fangen. Selten kommen im Frühjahr mehr 
als 4 oder 6 Stüf aufs Markt. Das Gewicht 
ift dort felten 300 Pfund. Unter den Neun⸗ 
‚ augen fommen bie feltenern Arten Petromyzon 
branchialis und Planeri vor, welcher leßterer 
zuͤerſt durch H. Prof. Planer in Erfurth befant 
geworben ift. Die Schlangen find Coluber na- 
trix, berus, deßen Biß Entzündung und Fe . 
ber macht, jed doc) nicht toͤdtlich iſt. Die Nah⸗ 
rung beſteht in Eidechſen, Kröten, -Sröfchen, 
Mäufen, Käfern, und. diefe Matter felöft wird 

von Raubvoͤgeln aufgefucht und ohne Scheu 
verzährt. Diefe Art gebährt lebendige Junge, 
doch ſteckt jedes in einem Ey, kriecht aber aus 
demfelben innerhalb der Murter aus, wird alfe 
lebendig gebohren. Auch bie Blindſchleiche, An- 
guis — — lebendige — 


Unter 
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Unter den Voͤgeln: Colymbus troile, 
doch weicht die Beſchreibung etwas von der fin - 
neifchen ab. Platalea leucorodia , der mweiffe 
göfler , ift bey Mfchaffenburg im Freyen geſchoſ⸗ 
fen , fcheint abgr doch nur aus feiner Gefangen» 
ſchaft entwifht, und nicht einheimifc zu feym. 
Die Turteltaube, C. turtur, gehört dort zu 
den wilden Wögeln, fo wie fie auc) in Preußen 
wild if. Der Kreusfchnabel, Lox, curviro- 
ftra, iſt dore ſelten. Muscicapa atricapilla, 
die, wie mir der U. ſchriftlich melder, völlig 
ber ‚Abbildung des H. Jaquin gleich ifl. Mo- 
tacilla fuecica hat, fi) einmal im April 1784 
ſehen laffen. ©. 192 eine neue Art derfelbigen 
Gattung. Bi AT 
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Weber den Straßenbau in Sandgegen/ 
den, wo es an Steinen fehlt. Eine 
Abhandlung, welcher die K. Gefell. der 
Wiſſenſch.zu Göttingen 1787 den Preis 
‚ ertheilte, von Rudolf Eifemeyer, 
Ehurmainzifchen Ingenieure ⸗/ Maior 
und Profefl. der Mathematik zu Mainz. 
Frankfurt a. M. 1787. 48 Seiten in 
4. nebſt 5 Tabellen und 2 Kupfertafeln. 
a 1 u ©" 
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A uf. dieſe Schrift iſt ſchon in den Goͤttingi⸗ 
+ Then gel. Anzeigen 1787 ©, 1212 eine 
Neugierde errege, daher diefer Abdrud gewiß 
vielen Beyfall versienen wird , ungeachtet fie, 
wenigftens in unfern Gegenden, durch den Ab⸗ 
druckt im Hannoͤver. Magazin befantgewor- 
den iſt. Was bisher zur Aufloͤſung dieſer ſchwe— 
ven Frage erdacht worden ift, findet man hier 
mit gründlichen Bemerfungen aus eigener Ers 
fahrung ober Beobachtung erfäufert, aber ſchwer, 
mislich und koſtbar wird wohl biefe Unterneh» 
mung immer bleiben. Wären inzwiſchen des 
V. Vorfchläge nur erft einmal angewendet wor⸗ 
den , fo würden fie vermuthlich Nachahmung 
finden. Ich darf aus einer Eleinen Schrift, die 
in alten Buchladen zu haben ift, -und- die von 
denen, welche mit MWegebefferurgen zu thun 
hahen, nothmendig: ganz gelefen werben muß, 
nur die Usberfehriften der Abſchnitte, einrücken. 
Verſuche über die. Reibung bey den Fuhrwerken 
in Saud und 'andern Erden. Von dem nöthie 
ger Pflanzungen bey Werbeßerungen der Wege 
in Sandflaͤchen. Wonder Befeftigung der Geis 
tenmärhe an Sandwegen. Bon Werbeflerung 
ihrer Oberflaͤche. Die Zeichnungen’ find‘ {ehr 
lehrteich. 


u ; xXxxxcv. 
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Vicende della — nelle due Sicilie, 
o {ia ſtoria ragionata della loro le⸗ 
— 2 polizia delle lettere, 
del commercio , delle arti € de li 
a. acoli dalle colonie ftraniere ın- 


ſino a noi, diviſa in quartro — | 
» Di. Pietro Napoli =,Signorelli, Napo- 


litano. ‚ln Napoli.» Tom. L II, 

Ali764 und IV, 1585. in —* 

— zn 3357 — 428 Seiten. 
du 


De ängenehme Werk gehoͤrt zwar wohl 
nach feinem vornehmſten Inhalt für eine 
hiſtoriſche Bibliothek, weil es aber manche ar⸗ 
tige Nachrichten zur Geſchichte der Landwirth⸗ 
fdyaft, Ber Handlung, der Handwerke und Kuͤn⸗ 


fte enthält, fo will ich es auch bier furz anzeis - 


gen, zumal da es in Teutfchland fehwerlid) fehr 
befant werden möchte. Der Verf. heilt Die Ges 
fchichte von Neapel und Sicilien in verſchiedene 
Epochen, und fehildert bey jeder den. damaligen 
Zuftand der Gefeggebung, der Wiſſenſchaften, 
des Handels, ber Künfte und der Schaufpiele, 
En den eriten Falsche if inzwifchen we⸗ 
nig, was nicht Schon laͤngſt bekant iſt, aber im 
legten Bande kommen eine nuͤtziche 

richten 





— 
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DICH, uf biefe € 


ſchen gel, H: fi 
Neugierde, errtal an 
vielen Beyfall gr da S 
wenigfteng wurf- * Ss 
Yard ' F 


aue Fömt viel, wie tı 

von der ausgebreifeten Handı. 

nis? ptaner vor. *) - Sie waren unfer den 

mw u, weldhe Europäifche Waaren in die oriene 
” galifchen Länder. brachten. Ihr Seegefeg, Ta- 

> pula Amalphitana, ward von Ausländern an» 

v4 genommen, fo wie ehemals das Rhodiſche Ger 

fe. In Neapel foll ſchon im fiebenten Jahr⸗ 
Hunderte viel Seife gemacht ſeyn, womit fchon 

 bamals ein ftarfer Handel getrieben worden. 
Einige Nachrichten zur. Gefchichte der fcholae 
Salernitanae. Unter den Normaͤnnern ward 
fchon von den Sieilianern Zucker gefotten. ©. | 
317 ift aus Ugone Salcando folgende Stelle | 
angeführt: Harum fuccus, die Rede ilt von - 
Zuderröpren, die cannemele genant wurden, 

| ÜRRIER 


9 Don biefem kleinen Staate, in der Ge⸗ 
Shan der — ſehr om. Bei 
ndet man Nachricht in Algem. 
ı 7 AL, ©, '434 und 680, RG. 79 





EN Qeanıtkon ondbudh. 497 


m \ 

——— ae verfäuflicher Saͤ⸗ 

em mellis‘ S Dflanzen verdiene aus: vers 

codus fur & Wezeigt und: geruͤhmt zu 
tur. 7 Shin Teutſchland Gaͤrt⸗ 





‘7 meine ,'nügliche 
HJanı, 8 £ Önnen, deſto 
viel ich weis, Neuenhahn, 
druckt worden, und deſſen 
zung führe Henze iu, TH Erfahrung 
Bücher: S. 77 an. © Yäle ſo ſtar⸗ 
Magnetnadel. el, daß je⸗ 
Im dritten Theile kommen auch 


meiſter, Maler und Gelehrte vor. ar Fe 
wird bewiefen, daß die Kunft verflümmel iefe 
fen und Ohren zu ergänzen zuerſt in & u 

erfunden worden, Im vierten Theile S. ig 

von dem Erflärer des Ariſtoteles, Auguſtinus 

Nifus, ©. 123 vom: Jordanus Brunus; 
und  & 125. dem bekanten Neapolitaner J. 

D. Porta; der 1540 gebohren worden, und 

1615 geſtorben iſt. Auf: feinen Reifen, durch 
Jealien, Franfreih und Spanien beſuchte er 

auch fleiffig die Merfftellen der Handwerker. 

Der Berf. nennet ihn den Erfinder der came- 
> - ae obscuraez weil die Angabe des Leo Ba⸗ 
ptiſta Alberti weſentlich verfchieden gemefen ift. 
©. 159 von Ferrante Imperato, deflen Nas 

| —* turallen⸗ 


* 
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richten aus Quellen vor, aus denen Ausländer 
noch wenig gefehöpfe haben. Sehr forgfältig 
lehrt er die Schriftſteller jeden Zeitalters Fennen, 
unter denen jedoch die meiften den Ausländern 
gleichgültig feyn werden. Ohne dem V. über. 
all zu folgen, leſe ich nur einige wenige Nach⸗ 
richten Heraus, © es 


Im zweyten Theile fömt viel, wie wohl doch 
nur Bruchitüce, von der ausgebreiteten Handlung 
der Amalfitaner vor. *) - Sie waren unter den: 
erften, welche Europäifche Waaren in die orien« 
talifchen Sünder brachten. Ihr Seegefeg, Ta- 
bula Amalphitana, ward von Ausländern ans 
genommen, fo wie ehemals das Rhodiſche Ger 
fes.. In Meapel foll ſchon im fiebenten Jahr- 
Hunderte viel Seife gemacht feyn,. womit fchon 
bamals ein ftarfer Handel getrieben worden. 

Einige Nachrichten zur. Geſchichte ber ſcholae 
Salernitanae. Unter den Normaͤnnern ward 
fchon von den Sicilianern Zucker gefotten. ©. 
“ 917 ift aus Ugone Salcando folgende Stelle 
“ angeführt: Harum fuccus, die Rede ift von - 
Zuderrößren, die cannemele genant wurden, 

og . diligenter 


9 Von dieſem Tleinen Staate, ber in der Ge⸗ 
ndet man Nachricht em, Weltibiſt. 
* AL, ©. 434 und 600. BE. 


Sn 
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. diligenter et moderate decoctus in ſpeci- 
em mellis raducitur, fi vero perfedtiius ex- 
coctus fuerit, in faccari fubftantiam conden- 
ſatur. Aus eben diefen Zeiten: find noch viele 
- herrliche Gebäude übrig. > Unter Friderich I 
ſchrieb Jordanus Rufus fein Bud) de cura 
equorum,' und zwar lateiniſch, wovon noch) eini⸗ 
ge Handfchriften S. 258 angeführt find. - So 
viel ich weis, ift die Urſchrift noch niemals ge» 
druckt worden, aber eine; Stalienifche Ueberſet⸗ 
zung führe Senze im Verzeichnis veterinarifchee 
Bücher: S. 77 an. ©, 287 von Erfindung dee 
Magnetnadel. OB NEN, 


dm, dritten Theile Fommen mehr Baus 
meifter, Maler und, Gelehrte vor. ©. 337 _ 
wird bemwiefen, daß die Kunft verftümmelte Na⸗ 
fen und Ohren zu ergänzen zuerft. in Calabrien 
erfunden worden. Im vierten Theile S. no 
von dem Erklaͤrer des Ariſtoteles, Auguftinus 
Nifus, ©. 123 vom: Jordanus Brunus; 
und ©. 125 dem befanten, Neapolitaner J. 
2. Porta; der 1540 geboren worben,- und 
1615 geftorben iſt. Auf. feinen Reifen. durch 
Italien, Franfreih und Spanien befuchte er 
auch fleiffig die Werkſtellen der Handwerker, 
Der Berf. nennet ihn den Erfinder der came⸗ 
- ae obscurae, weil die Angabe des Leo Ba⸗ 
prifts Alberti weſentlich verfchieden gemefen iſt. 
©. 159 von Serrante Jmperato, deflen Nas 

— turalien⸗ 


ER 


türofienfamlung, bie er als ein Fideicommiß 
hinterließ, im 17ten Jahrhunderte zerſtreuet iſt 
da fie.an eine geadelte Linie der Familie gefom- 
men wär, bie. diefe Erinnerung an ihren gelehr+ 
ten Vorfahren nicht ertragen fonte.. : La vani- 
ta, fagt det Verf d’ordinario difirugge la 
vera gloria, e foRituisce le ombre alia re- 
alifa, Imperato wird ven dem Vorwurfe des 
gelehrten Raubes:ganz frey geſprochen. Mech 
von: mehreren Gelehrten findet man hier Mache 
richten; aber wohl wenige, die nicht auch) ſchon 
bey Tiraboſchi vorkommen. Dieſes Werk 








wird noch fortgeſetzt werden. .l:in..nnaile 
0.2.2 } 4“ 
N 
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Hanbbuch fir Gartenfreunde, und ange 
Ahende Botaniker; oderſyſtematiſches 
Verzeichniß von 2 261 Sorten Samen 
und Pflanzen für Küchen ⸗Blumen⸗ 
‘ und Baumgarten, — — welche um 
heygeſetzte Preiſe zu haben find. Bey dem 
Raufmann Reuenhahn, demiüngern, 
Aimn Nordhauſen. Sranfenpaufen. 1788. 
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VF hieſes Verzeichniß jaͤhrlich verkaͤuflicher Saͤ⸗ 
MMMNmereyen und Pflanzen verdient aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen angezeigt und geruͤhmt zu 
werden. Je ſeltener noch in Teutſchland Gaͤrt⸗ 
ner ſind, welche ben Kebhabern nicht: blos ‚die 
gemeinen Kuͤchengewaͤchſe und Blumen, ſon⸗ 
dern auch” andere weniger gemeine nuͤzliche 
und angenehme Gewaͤchſe liefern koͤnnen deſto 
mehr Unterſtuͤtzung verdient H. Neuenhahn, 
deſſen Vorrath ſehr anſehnlich iſt, und deſſen 
Geſchicklichkeit und Treue ſchon durch Erfahrung 
beſtaͤtigt iſt. Das Verzeichniß enthält ſo ſtar⸗ 
ke Beweiſe guter botaniſcher Kentniß, daß je⸗ 
der Liebhaber nuͤtzlicher Wiſſenſchaft daraus mit 
Vergnügen erlennen wird, daß nun auch 
Teutſchland nicht blos gelernte ſondern auch ger 

lehrte Gaͤrtner beſitzt, die den Engliſchen viele 
leicht bald den Vorrang abſtreiten werden, "Dies 
fes Beyſpiel wird gewiß bald Machahmer rege 
machen, aind fo darf man daun bald die laͤngſt 
gewuͤnſchte Reformation der Gaͤrtnerey hoffen. 
In bieſem Werzeichniffe ſind alle Pflanzen mit 
Linneiſchen Namen, und mit Beyſetzung der ge⸗ 
meinen teutſchen Benennungen angezeigt. Ben 
‚jeder findet man durch kurze Zeichen die Dauer 
und die Wartung beſtimt, und ſogar hat er die 
richtige Ausſprache ber botaniſchen Namen, 100% 
rin nicht ſelten auch gelehrte Botaniker fehlen, 
durch uͤbergeſetzte Accente gelohrt. Dieß vor« 
dient Dank und ich Yermurbe, — 
Mr n 


\ 
⸗ 


 .-urs 
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nicht unangenehm feyn werde, wenn ‚ich einige 
bemerkte Fehler, die auch wohl vom Seger her⸗ 
rühren fönnen, nenne, In Angelica ift Die vors 
legte Sylbe kurz, fo auch. in Asphodelus, Oxa- 
lis, Polygonum , Sinapis, fyriacus, helian- 
themum, onobrychis; aber läng iſt die vor⸗ 
fegte Sylbe in Sideritis, Myrica, Veratrum, 
©. 129 liefet man die Bemerfung, daß Nar- 
ciffas‘triandrus wuͤrklich fechs Staubfäden hat, 
- wovon aber drey fich ganz im Grunde der Blu⸗ 
menröhre befinten, und allemal deutlich erfant 
werden, wenn ſolche von einander geriffen wird. 
Weber Hedylarum: gyrans fommen: S. 194 
Beobachtungen vor, welche den Wunſch erre, 
gen, daß der Verf. folhe und andere, welche 
zur nähern Kentniß der "Arten dienen, befant 
machen möge. Am Ende ift ein Regifter der 
teutſchen Benennungen beigefügt. _ Die Preife 
ſcheinen mir ſehr billig zu ſeyn. Ein gebunde⸗ 
nes Exemplar dieſes Verzeichnißes koſtet 12 Ggr. 
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Die heiten ein + und auslaͤndiſchen Ge 
treidearten , Futtergewaͤchſe, Fabrik⸗ 
Gewürz Forbes und Oehloflanzen, in 
Hundert verſchiedinen Arten; nach ihren 
Ä oz Eigen⸗ 


1 


XxVI. Borowſki befte Getr. arten⸗ Asp 


Eigenſchaften, Cultur, Nutzen und 
Gebrauch, beſonders für Landwirthe 
‚in Preuſſiſchen Landen und benach⸗ 

Barten Gegenden, beichrieben von Ges 

org Heinrich Borowſki, Profeffoe 
der Dekonomie und Naturgefchichte 
zu Frankfurt an der Oder. Franff, 

a. d. O. 1788. 36 Seiten in 8. 


—⸗ 


dene Weiſe um die teutſche Landwirthſchaft 
verdient gemacht hat, bietet hier nach dem Bey⸗ 


a 


He Hr. Verf, der ſich ſchon auf verſchie⸗ J 


ſpiele des H. von Burgsdorf, 100 Arten Gas 


men nüglicher oͤonomiſcher Pflanzen den Liebha⸗ 
bern an, die ihm zwey Stüd Friede. d'or dar⸗ 
auf voraus bezahlen wollen. Die Vorausbe« 
zahlung muß jedesmal vor dem 1 März gefches 
ben, da dann die Samenfiften fogleich überfchiche 
werben. Von jeder Art wird-fo-vielSameng w 
geben, als zur Befäung von s Dfuß nörhig ift, 
fo daß alle 100 Arten ungefähr einen Kaum 
von 25 Nurben erfobern. Diefe Bogen, welche 
der Verf. auf feine eigene Koften drucken laflen, 
‚enthalten nicht nur. die Namen der verfchiebenen 
Arten, fondern auch kurze Nachrichten von ih— 
rer Warfung und Nutzung. Darunter find ver⸗ 
- Schiedene Abarten von Getreideund andern Pflan⸗ 


en, bie noch nicht genau genug beſtimt find, . 
by Beton Bibl,AV,D, 3.9 | Gg alſo 


. 
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alſo einer beſondern Unterſuchung Gehürfen. Ss 
_ wäre gut gewefen,, wenn bey diefen Schriften 
angeführt wären, worin fie bereits genant oder - 
befchrieben find. Man findet hier einen Sardis 
nifchen Sommerpweigen, Spelzreiß oder Emmer 
(mas ich unter dem legten Namen erhalten habe, 
iſt allemal 'gemeiner Spelz oder auch Einkorn 
geweſen), Johanniskorn (vieleicht Staudenforn 
in meiner Landwirthſchaft ©. 116). Hulcus. 
faccharatus möchte Loch wohl bey ung fehr fel« 
ten reifen ; wenigſtens noch feltener ats H. bico- 
lor. Malva verticillata ſteht bier, nach der 
“ Empfehlung ber Franzofen, unter den Futter 
fräufern. Bromus giganteus, unter dem Na⸗ 
men: hohe Futtertrespe. Chenopodium am- 
‚ brosioides, unter dem Namen: Mericanifcher 
oder yeluiter » Thee, der, weil der Samen 
langſam aufgeht, am ficherften ir im Herbſte ge⸗ 
* wird. 





XXXVII. 


"Ausführliche Beſchreibung der Bienen⸗ 
zucht im ſaͤchſiſchen Churkreiſe, ihrer 
Dauer und ihres Nutzens, ohne kuͤnſt⸗ 
liche Vermehrung, nach den Gruͤnden 
der —— und nach eigener 

langer 
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langer Crfahrung; von M. oh. 
Ernſt Spitzner, Prediger zu Trebig 
bey Wittenderg. Leipzig 1788 ı Al 

phab 7 Bogen in 8. nebft 2. Ku 
. pfertafeln. ı Thlr. 4 gg, 


ge Verf. ift fehon durch win Paar Fleine., 
| Auffäge über die Bienenzucht als ein Kene 
ner derſelben befant, und er gehört zu denen, 
die nicht jede Meuerung gleich annehmen, ‘oder 
ſolche gleicy wegen geringer Vortheile der alten 
Gewohnheit vorziehen. Da er beftändig auf 
wahren Mugen fieht und aus der Erfahrung 
fehreibt, fo fan wobl ſein Unterricht nicht ohne 
Beyfall und Mugen bleiben. Er verfichert, 
Daß aud) unter den Bienen einige du.d) befon« 
dere Munterfeit und außerordentlichen Fleiß 
ſich auszeichnen, die man deswegen vorzüglic) 
wäfßsen müfle. Wenn man die Körbe oft vor« 
ſichtig aufhebt und-befieht, fo werden die Bienen 
daran gewöhnt, werden zahm und ftechen nicht. 
Der B. ſieht fo oft nach, daß die Körbe nies 
mals an das Brett, worauf fie ſtehen, anges 
kuͤttet werden. Die ſtehenden Bienenkoͤrbe ziehe 
er allen andern vor, und tadelt die algemeine Em⸗ 
pfehlung der Coloniekoͤrbe. Auch H. S. haͤlt 
ſich überzeugt, daß aus jedem Eye, woraus ſonſt 
nur eine Arbeitsbiene geworden waͤre, ein Wei⸗ 
ſel unter gehoͤrigen Umſtaͤnden werden koͤnne. 
* ...©g%2 | Sicher⸗ 
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Sicherlich geſchieht die Zeugung auch ohne Droh⸗ 


nen. Der Verf. meynt, letztere haͤtten gar 
kein Geſchlecht und haͤtten nur die Sorge fuͤr 
Die Auferziehung der Bienenraupen. Die Ars 
beitsbienen find maͤnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, und fie zeugen mit einander Drohnen. 
Jede Biene trage nur jedesmal aus einer Urt 
Blumen ein. Bey gutem ftilen Wetterentfer⸗ 
nen fie ſich wohl wine gute Stunde weit von ih 
rer Wohnung. Wachstafeln werden nicht fels 
ten’ aud) alsdann gebauet, wenn bie Bienen 
nichts eintragen, wenn fie eingefperret find oder 
gefuͤttert werden. Es fcheint, daß fie alsdann 
die im Honig enthaltenen Wachstheile ausfcheie 
den. ©. 94 artige Beobachtungen über die 
Verſchiedenheit der Zellen. Syn warmen Som⸗ 
mertagen find bey guter Tracht weit über die 
Hälfte Bienen außer dem Korbe ©. 121 
giebe der Verf. Kenzeichen an, ob viele Schwär« 
me erfolgen werden. Wenn ich, fagt er, fo 
bald die Bienen im April oder May ernftlich zu 
bauen anfangen, gewahr werde, baß fie vorne 
oder in der Mitte die Drohnentafeln (deren Uns 
terfchied ©. 94 angegeben ift) zuerft anfangen, 
auch folche weit von den andern Tafeln zu Are " 
beitsbienenzellen herunter bauen, bis fie damit 
aufs Standbrett find, und diefe indeflen immer 
zuruͤcke laffen; wenn diefes alle Körbe thun, fo 
rathe ich auf vorräfhige Körbe zu denfen, um 
bie Schwärme darin zu faffen. Sie dung 


I) 
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in folchen Jahren nicht nur fehr zeitig, weil viele 
ſchwaͤrmen, ehe die Tafeln alle herunter find, und 
vollenden erft ihre Arbeit nach dem erften abge— 
gangenen Schwarm. Sie fommen: aud) in 
großer Menge, und mancher Korb ſchwaͤrmt 
wohl fünf bis fechsmal, Dadurch wird man« 
cher fo fehr an Wolf entfräftet, daß er nicht durch» 
gewintert werden fan; was ift aber der Verluft 
von etlichen alten Körben gegen die vielen Jun⸗ 
gen, welche man in folcyen “jahren erhält! Körs 
be, weld)e bey bem angefangenen Baue mit den 
Drobnentafeln herunter eilen, muß man zum 
Schwaͤrmen beitimmen; hingegen denen Untere 
ſaͤtze geben, vie alle Tafeln gleich anfangen, 

weil folche Beinen Trieb zum Schwärmen baben. 


- Ben dem Hauptſchwarm und Vorſchwarm 
befindet fic) der alte Weiſel, welches der V. 
Durch verfchiedene Zeobachtungen beftätigr. 
Wenn ein Korb ganz herunter gebauet hat, oder 
doc) nicht viel mehr übrig ift, und man findet 
alsdann in den unten an den Tafeln angefegten 
Weiſelhaͤuschen Icbende Raupen, fo ift noch _ 
ein Nachſchwarm zu erwarten. Das fogenante 
Tuten erfoge nicht immer, indem foldhes nur 
junge Weifel, nie alte thun. Was manchevon 
Spurbienen erzähle haben, ift falſch. Will 
man Nachſchwaͤrme verhüren, fo helfen tie uns 
tergefegten Kraͤrze nicht, fondern man muß in 
biefer Abſicht, denfelbigen Tag, warn ber Korb 

Er 693 das⸗ 
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das legte mal geſchwaͤrmt bat. mit einem Meſſer 
die Deckel der Drobnentafeln zerſtoßen; alsdann 
vergeflen die Bienen das Schärmen und befcyäftiz 
gen fid) Damit, die verderbten Drohnen aus dem 
Korbe wegzuſchaffen. Beym Kinfaffen ver 
Schwaͤrme fömt alles auf den Weifel an, der 
von den Bienen zum Ausziehen genöthige wird, . 
und nicht eigentlich der Anftifter des Schwarmens 
iſt. Wie manihn beobachten und erhalten Fönne, 
lehrt ver V. ©. 148. Don Bereinigung der 
Schwaͤrme ©. 179. Die mancherley vorgefchla« 
genen Fünftlichen Vermehrungen der Bienen ober 
‚Ableger find, nach ©. 827, nur felten mit Vor⸗ 
theil anzuwenden. Das Befchneiden, welches 
fo viele tadeln, ift in Sachſen algemein gewoͤhn⸗ 
lich. Der V. beſchneidet früh im Frühjahr, 
fo bald im März leidiiche Tage dazu eintreten; 
auch erlaubt er es, bey honigr⸗ichen Körben im 
"October. S. 247 vom Berfeßen der Bienen, 
welches im Churfreife, wie im $Süneburgifchen 
üblich iſt, und ficherlich erft die Bienenzucht 
recht ergiebig macht. Dazu ſchicken ſich dann 
auch die Körbe am beften, die alle umgefehrr, 
mit der Krone-unten, auf den Wagen gefege 
werden. Der Verf. zieht die Heidelbeerblüche 
noch) dem Heidefraut vor, Jene erfolgt‘, wenn 
die Pflaumen blühen. Daß in den meiften Fäls 
‚len das Tödten der Bienen viel vorrheilhafter ſey, 
«als das Durchfürtern, zeige der V. ſehr überzeus 
gend. Fu ie 
S. 
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— S. 287. von der Fuͤtterung der Bienen. 


Die beſte Art ſey die Fütterung mit Honigta— 


feln im Herbſte. Bey ſpaͤtem kuͤhlen Abend 
ſetzt man den Korb, den man füttern 
will, nach verfchobenem Flugloche , offen 
vor fih auf die Erde, legt die Honigtafein 


aus getoͤdteten fihlechten Körben , wie fie kom— 


Pa 


men, wenn es auch nut Stückchen find, in die 
Quer auf feinen Bau. Man bevecft den Korb 


mit einem Tuche, verbindet ihn, und läßt ihn 


die Nacht über in biefer Stellung vör der Hütte . 
ftehn. Früh morgends hat er alle hinein ges - 


legte Tafeln an feinen ‘Bau befeſtigt. Man 


‘ Fan ihn alsdann ohne Bedenfen wieder ums 


kehren und auf feinen gewöhnlichen Stand ſetzen. 
Nach etlichen Tagen oder doch zu der Zeit, 
warn die Witterung gelinde ift, bringen Die Bi : 
nen das Honig in die Höhe, und machen unten 


die Tafeln ledig. Unter allen vorgefchlagenen 


Fuͤtterungen hält der V. nach ©. 298 die einge: 


fochte ungehopfte Bierwuͤrze von ftarfem Biere 
für die zutraͤglichſte. Honig muß jedoch au) 


dabey gegeben werden. Die Bienen im Wins 


ter zu vergraben , fie in ein "Dunfeles Zimmer 
zu vermachen , oder fie auf andere Weife zu be 
täuben, erklärt der V. für vergeberir Bemüs 
bung, und beruft fid) auch dabey auf eigene 
Verſuche. Die Bienen zähren allemal im Win« 
ter. Don ber Weifellofigfeit ind ihren Kenzeie 


chen. Geht ein Weifel verlohren zu ber Be, 


> 


' 


14 
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da fchon Brut im Korbe vorhanden ift, fo Hilfe 
ſich diefer gewiß, und man braucht m nicht 
darum zu bekuͤmmern. 


S. 340 von Haubbienen. Der V. erflärt 
es fuͤr ungegruͤndet, daß man ſeine Bienen durch 
Kunſt antreiben koͤnnne, benachbarte Koͤrbe zu 
berauben, doch koͤnne es veranlaßet werden, 
wenn man ſeinen Bienen alsdann, wenn der 
Nachbar die ſeinigen unvorſichtig beſchneidet, 
oder auf andere Weiſe zu Beraubungen Gelegen⸗ 
heit darbiethet, Honig giebt, welches mit Wein 
vermiſcht iſt. Aber es giebt doch in der That noch 
ein anderes natuͤrliches Mittel, welches der Verf. 

nicht zu kennen ſcheint, und welches H. Riem 
und andere, die es wiſſen, bekant zu machen, 
mit Recht Bedenfen tragen. Körbe, in wel 
en die Motten ſich Häufig einfpinnen, find 
verlohren, aber nur ſchwache und fehlecht behan⸗ 
delte Körbe werden von diefem Ungeziefer übers 
fallen. Im EHurfreife fuͤrchtet man davon nichts, 
auch fcheint es nicht, daß die Körbe von Stroh 
diefem Unfall mehr als andere Arten Wohnuns 
gen ausgefegt find. Wonder Faulbrut und ane 
dern Kranfheiten, zu denen man unrichtig die 
gelben Büfchel oder Hörner rechnet, welche die 
Bienen zu Ende des Mays am Kopfe zwiſchen 
den Fuͤhlhoͤrnern zu haben pflegen. Um Jo⸗ 
hannis verliehren ſich dieſe Auswuͤchſe, und Bie⸗ 
‚wen, die ſolche haben oder gehabt haben, f ind 
| | eben 
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Eben ſo munter und fleißig als andere; Unter 
den Bienenfeinden leſe ich hier zum erſten 
mal aud) die fleine Eule (das kleine 
Käuggen ), die mittags im Schnee in ten Bits 
henhütten Bienen wegfaͤngt. Die Kröten ſcha⸗ 


den fehr und wachfen oft in den Bienenhäufern 


zu ungewöhnlicher Gröffe Auf den Kupferta⸗ 
Feln findet man Abbildung eines’ Glasſtocks oder 
‘einer gläfernen Wohnung zu Beobachtung der 
Bienen, bie mir vortheilhafter-, als andere 
Morfchläge dieſer Art feheint ; eine Mage, 

das Gewicht ber Körbe zu finden ; ein hoͤlzernes 
Weiſelhaͤuschen; auch ein krumme⸗ Met dem 

a der Körbe: 





xxxvin. 
| Magazin fie die Botanif, herausgegeben 
von J. H. Römer und P. Uftere: 
1788. Drittes Stuͤck. Zuͤrich. 10 
Bogen 


on eigenen ober neuen Aufſaͤtzen fommen 
bier nur zween vor, Dererfteift von dem 

5. Prof. Batſch zu Jena: über das ſchlaͤng⸗ 
liche Gewebe, welches organifche Körper unten 
ber Vergroͤſſerung im ie jeigen. 
Wenn 
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Wenn ich nicht irre, fo meynt der Verf. das 
feheinbare Gewirr von Faſern, welches man jes 
desmal erblickt, wenn. man ein dünnes Haͤut⸗ 
chen oder einen zarten Theil eines organifchen Koͤr⸗ 
‚pers im Gonnenmicrofcop, ſieht, wiewohl er 
‚feine Verſuche mit eineni gewöhnlichen Vergröfe 
‚ferungsglafe angeſtellet hat. Mineralogifche Koͤr⸗ 
per ſcheinen viel weniger. Zwiſchenraͤume und eis 
nen. genauern Zufammenhang in ihren Theilen 
«zu haben... Der andere, Auflag if G. F. 
Maͤrklin über die Frage, ob Schwänme, Pflan- 
zen, ober Inſektenwohnungen find. Ich muß 
‚des V. eigene Worte ©. 148 auszeichnen. - Ich 
glaube, fagt er, daß die Wegetation ver 
Schwaͤmme jene burd) die Gaͤhrung abge:oönterte 
ſchleimichte Beſtandtheile ſey, die den Zufam⸗ 
menbang der Pflanzentheile verurfachen, und nun 
abgefondert von dem fortdaurenden innern Mies 
chaniſmus der Gährung getrieben, in Schwaͤm⸗ 
me von ſo mandjeriey Art und Geſtalt hervor. 
wachſen. Den übrigen Raum dieſes Stuͤcks 
-füllen Anzeigen und Auszüge aus Büchern. 
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Hiftoire naturelle des quadrupèdes 
_ ovipares & des ſerpens. Par-M. 
le comte de la Gepede, garde du 
cabinet du-roi.. Tome premier, 
A Paris, , 1788. 651 Seiten in 4. 


E⸗ kurzer Vorbericht meldet, daß Graf 
von —* dem Verf. kurz vor ſeie 
nem Tode die Geſchichte der Amphibien, als 
eine Fortſetzung feiner Thiergeſchichte, aufges 
tragen habe. Zur Erfüllung diefes Auftrags 

liefert er den erſten Theil, dem eine algemeis 
ne Berrachtung diefer Thierklaſſe und eine 
Vergleihung derfelben mit den übrigen Thies 
zen Horgefeßt if. Man muß neftehn, daß 
init grofſem Fleiſſe viel geſamlet, und ſolches 
mit groſſem Scharfſinn genuͤtzt iſt; jedoch fehlt 
hier, wie leicht zu vermuthen iſt, was keutſch 
Phyſ.Get.Bibl.xV.B.a. Ot. Hh ‚ober 


J 
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> ober nicht franzoͤſiſch oder lateiniſch ger 
ſchrieben iſt, und wer genau alle, Behaup⸗ 
‚dungen des Verfaſſers beurtheilen will, ker 
gewiß manche nicht ganz richtig finden, -. - 
zwiſchen wird ihm doch daß Lob bleiben. hr 
fen, daß er noch zur Zeit die volſtaͤndigſte 
Geſchichte diefer merfwärdigen Thiere ges 
liefert hat, und daß er mit den Schriften 
ber Ausländer etwas mehr als Buͤffon bekant 
if. Daß er diefem in dreiften Urtheilen und 


in mahlerifchen Schilderungen. nahzuahınen 


geſucht hat, fält bald in die Augen, und er 
iſt dann auch, mie fein Vorgänger, in mans 
herley Fehler gefallen, die der Naturaliſt, 

welcher ſich ganz an Beobachtungen zu halten 
gewohnt iſt, unangenehmer als die meiſten 
franzoͤſiſchen Leſer finden werden *). Zum 
Beyſpiele nenne ich bie Beſchreibung und Be⸗ 
urtheilung der Kroͤte, Die hier mit vielen ge⸗ 
ſuchten —— als ein Scheuſal oder, 
nah Buͤffons Weiſe, als ein misgluͤcktes 
Werk der Natur geſchildert iſt, wobey dann 
hang ra wenig gelitten; bar. — 


Fa | » "ar 
‘ 


23 ge, v.t' dis : 
* ni. ’ 
r —W * ge 
} 5! . Die 


% Mir faͤlt dabey eine. Stelle ein aus einem, 
- Briefe des Diogenes, des Epnifers, ©.74: 
Wa dcr moAlolg Knedkoures Taroı 
 &AAov, 3 PihösoRar. Qui a multis proban« 
sur, Galli potius, quam — ſuut. 
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Die, Amphibien haben, nach bed W, 
Urtheil, zwar alie Sinne, welche bie vierfüffis 
gen Thiere haben, aber alle, das Geſicht 
ausgenommen, find bey ihnen viel ſchwaͤcher. 
Mei Schildkroͤten vier Tage leben Fönneh, 
wenn glei ihre Lungen an vielen, Stellen 
zerſchnitten find, und wenn aud gleich die 
Urterie, welche das Blut dahin führt, ans 
terbunden ift, fo ſchließt der V. daraus, dag 
Das Blut, wovon fie viel weniger als ahbere 

Thiere befißen, fehr langfam umlaufe. Gie 


Lieben alte Feuchtigkeit und Wärme, und find - . 


deswegen in heiffen Ländern am zahlreichften, ' 
Dann eine Hypothefe über die Urſache ber Haͤu⸗ 
sung, In Gefelfchaft leben Feine diefer Thiere, 
wenigfiens unternehmen fie Feine gemeinfhaftz 
Yiche Arbeiten oder Kriege. Manche locken 
doch durch einen befondern Laut zur Begat⸗ 
tung. Einige Arten gewoͤhnen ſich an Men⸗ 
ſchen und laſſen ſich zaͤhmen, wie ſogar der 
Crocodill. Die meiſten leben ſehr lang, 
aber durch den Winterſchlaf geht ein groſſer 
Theil ihres Lebens gleichſam verlohren. 


In der beſondern Geſchichte weicht dieſer 
WVerf. darin ganz von dem Beyſpiele ſeines 
Vorgaͤngers ab, daß er, ſo anhaltend auch 
— letzterer auf die Syſtematiker geſchimpft hat, 

dennoch nach ihrer Weiſe nicht nur eine =. 
lung gemacht, fonbern auch fo gar Kenzei⸗ 
SE Sh3 cheu 
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chen der Gatturgen und Arten angegeben har. 
Sp iſt dann num Sinne wider die beftändiger 
Sticheleyen des Buͤffon durch deſſen Nachfolger 
gerechtfertigt worden, und man muß dem 
Grafen de fa Gepede Dank wiſſen, daß. er 
Muth genug gehabt har, dieſe Aenderung 
zu magen, mwodurd feine Arbeit mehr Si⸗ 
cherheit und Brauchbarkeit erhalten hat. Er. 
theilet die eyerlegenden vierfüßigen Thiere in 
zwo Ordnungen, gefhmänzte und unges 
fhwänzte. Jene hat zwo Gattungen, naͤm⸗ 
lich die Schildkröten und Eidechſen; leßtere 
bat drey Gattungen, bie alle nady ber Linnei⸗ 
fen Eintheilung zu den Fröfchen gehören. 
Die zweyfuͤßigen Amphibien find, hier gleiche 
fam ald ein Anhang bengefügt. Die Unters 
abtheilungen will ih übergehen, indem wir 
doch bald, im Verlage des H. Pauli, eine 
teutſche Ueberfeßung erhalten werben ; dage⸗ 
gen will ich noch einige einzelne Nachrichten 
auszeichnen, Ä | | 


Die Schildkroͤten wunterfcheiden ſich in 
ihrer innern Bildung durch die große Blaſe, 
welcht den Eidechſen ganz fehlt, Sie haben, 
weniaſtens ſo viel der V. weis, ſieben Wirbel⸗ 
beine im Schwanze; dadegen der Crocodil we⸗ 
niger bat, und keine andere Eidechſe über His 
Der B. meint 24 Arten zu fennen. Die erfte 
it T. mydas, la tortue franche, ‚von. = 
—— 4 die 


\ 


J 4 — * 
I. Hiſt. des quadrup. ov 473 
' J + u» * * a d PF-, 


die Nachrichten. fleiffig. zuſammen grtragen 
- find, Dieſe bringt- in der Begaltung oft 
neun Tage zu. Aus alleriey Meifebefchreis 
bungen find die verſchie denen Arien des Sans 
ges ausgezeichnet... Eine Schildkroͤte diefer 
Art kan in einem Somm:r gegen drey hundert 
Junge liefern, wovon jedes in kurzer Zeit 
wieder eben fo. viele Hefprn Tan, S. 98. T. 
caretta, la caouane. Von dieſer follen die 
Schalen, ungeachtet ſie größer, als bie vom 
der eigentlichen Carette ſind, als welche das 
wahre Schildpat liefert. jetzt nicht mehr 
geachtet ‚werden weil ſie meiſtens ſchadhaſt 
find. Sie ſoll auch junge, Crocodile angreis 
fen und ſolche perſtuͤmmeln, und eben deswe⸗ 
gen ſoll auch ihr Fleiſch einen nnangenehmen 
ihranigten Geſchmock haben. Auch ſtinckt fie, 
ftänker , wie andere Arten, nach Moſchus. 
S. 105 T. imbricata, die der Ve le. caret 
nennet, und dieſe giebt die kaͤuflichen Schalen, 
von denen bier: gar nichts neues beygebracht 
AR Ein hier; ſoll gemeiniglich dxey bis 
vier Pfund. ſolcher Schalen, zuweilen auch 
wohl, wie Rai ſagt, ſieben bis acht Pfund lie⸗ 
> fern, Die Schalen. melde dick klax, durchſich⸗ 
tig, goldgelb oder roth, oder faft chwarz braum 
find , werden am hoͤchſten gefhäßt. Die T. 
eoriacea, letuch,.hat wuͤrklich einen leder⸗ 
artigen Ueberzug, und ſcheinz daher hen Pho-, 
- sis ‚näher ae Ye 137 ka molie,. 
Ds Firn 3 ü | 
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oder T. cattiläginea, die H. Boddaert und 
Pennant zuerſt beſchrieben haben. Sie hat 
eigentlich keine Schalen. Unter den neuen 


Arten iſt Sl171da chagrinée, die Sonnes 


rat mitgebracht hat; ſo wie auch die 8 


folgende la rouflätre, 


8. Er fängt bie it ver we | 
bechfen an, wovon hier 56 Arten aufgeführt 
find; unter denen body ein Dußend ſeyn mag, 
die nicht’ ſchon bey Linne vorkommen. Dea 
Amerikaniſchen Cayman haͤlt der V. für eis 


werley mir dem Crocodil aus dem Mil. Die 


Beſchreibuag iſt ganz nach Buͤffons Leiſten 


u gusefönftzen, voll schöner Redensarten und 


ergleichungen mit ganz: unähnlichen Thie⸗ 


‚sen, mit dem Adler, dem Loͤwen u. ſi w. aber 


dem eigentlichen Sage muß die kunſt⸗ 
maͤſſige Beſchreibung / die Haſſelquiſt gelie⸗ 


5 at and’ die Buͤffon -oft vergebens vers 


ottet hat’, "niel' lehrreicher und angenehmer - 
feyn.: Daß auch diefes Thier vur Bieäntere 
Kinlabe bewegen kan, und daß es eine Zunge 


Bat, wird auch ———— wel⸗ 


die das — ‚ver 





" hhert. * wi . * — X oO & da, 


- Int r vor En 


= © . die * — | 
ſucht nian hier eine Wenttheihitigber Nadyr 


diör, dag der er des — dieſes 
| Zelers | 
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— RT Dn. 
Thiers veneriſchen Perſenen gefaͤhrlich fey. 
Man findet barüber nichts mehr als S. 2g6 im 
einer: Anmerkung: on dit que la chäir de 

Hàguane eſt nuiſible à ceux dont le fang 
meſt point pur, et M. de la Borde. la eroit 
‚difhcile à digerer. Dieſer Naturſorſcher hat 
dem Grafen manche gute Bemerkungen mit⸗ 


getheilt, und wir haben von ihm noch ein eigeneß 


Werk zu erwarten. Unſere Blindſchleiche, 
L. agilis, ſolte man billig in den Garten 
erhalten und vermehren, weil fie viel ſchaͤd⸗ 
Uche Inſekten verzaäͤhrt. ©. 337 Geſchichte 
des Chamaͤleons, wozu doch der Bi aus 
den Schriften der Auslaͤnder noch viele Er⸗ 
gaͤnzungen hätte machen koͤnnen“). ©.384L. 
aurata, deren ſchoͤne Farbe freylich nach dem 
Tode verlohren geht, doch kan ich hinzuſetzen, 
daß ſie ſich erhaͤlt, wenn das Thier lebendig in. 
ſtarken Weingeift-gefeßt wird. Ich habe es 
“in einigen Samlungen anf dieſe Weiſe von 
der herlichſten Farbe geſehn. S. 401 L. 
ſputator nach einem Exemplar aus St. Do⸗ 
mingue beſchrieben. S. 425 unter dem Namen 
La tete- plate eine hier zum. erſten mal abs 
gebildete Art, von fehr mwiderlicher Bildung. 
er ha Ge 
*) Ginige merkwürdige Beobachtungen über 
den Chamäleon habe ich im Hannoverſchen 
Magazin 1767. S. 914. befant gemacht, 
von. denen gewiß, manche der Anfuͤhrung 
... .werth geweien wären, en 


\ 
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a | 
Genant ift fie ſchon in Hiſtoĩre de Madagal-_ 
car par Fläccourt p. 158. S. 433 L. ſeps, 
wozu hier auch Anguis quadrupes:gerechnet 
wird. S. 447 Draco volans; aber D.: 
praepos, die Linne zweifelgaft angenommen 

‚ hat, wird ganz verworfen, indem, außer der 
ungewiſſen Zeichnung bey Seba, gar kein Zeugs : 
niß für fie zu finden iſt. S. 455 Der Gas 
lamander, wo aud.teutfchen Schriften: mande 
Zufäge möglich wären, die hoffenilich der 
teutſche Uberſetzer beybringen wird. 


. .&..498. Die Fröfche, welche hier nang 
ohne Grund in drey Gattungen zertheilt find, 
um, mie es ſcheint, die gemeinen Froͤſche 
deſto weiter von ben„ Kröten entfernen zu 
koͤnnen. Beyde will der Verf. fehr rebnerifh 

und faft poetifch als ganzentgegengefeßte Thier⸗ 
arten, in Abficht ihrer Triebe, ſchildern. Kaum 
Tan man bey Leſung deſſen, was ber V. zum 
Lobe der Froͤſche vorbringt, ernfthaft bleiben; 
fo mandherley hat er dahin gezogen, und ſo 
ſehr bat er alles übertrieben. Wir würben, 
fagt ex, alle die Froͤſche nicht allein für ſchuld⸗ 
Iofe und nuͤtzliche, fondern auch für ſchoͤne 
und edle Thiere halten, wenn fie nicht das 
Ungluͤck hätten, den fchändlichen Kroͤten 
ähnlich zu ſeyn. Neue eigene Beobachtun⸗ 
gen ſcheinen hier nicht. vorzukommen, und 
ih glaube nicht einmal, daß der V. nr 

| Wer 
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| er ſelbſt gebraucht hat, auch wird es nur 
urz einmal angefuͤhrt. Neue Arten kommen 
auch nicht vor; denn die, welche Linne nicht 
hat, ſind' aus dei taurenti Diſſertation genom⸗ 
men. Der Froſch, mit: deſſen Blute bie 
Indlauer die jungen Papageyen, nachdem 
fie ihnen die: Federn ausgerauft haben, bes 
ſchmieren, worauf die neuen Federn roth oder 
gelb werden, heiſt hier, wie bey Laurenti 
Hy!a rubra, la rouge. Er ift hier: auch 
abgebildet, und es iſt babey auf Seba 2 T. 
68 Fig: 5 verwiefen. Die Kröte heilt ©; 
569 un produit fortuit de P’humidite, & de 
la pourriture, un de ces jeux bizarres qui 
echappent‘4 la nature, eton n’imagine pas; 
- comment.cettemer2'commune, quia reuni 
fi fouvent tani.de belles proportionsä tant 
. de couleurs.agreables, a.pu imprimer au 
crapaudune forme fi hideuse. Dan muß 
doch geſtehen, daß diefe Nachamung bes Buͤf⸗ 
fons gut gerathen iſt. Nirgend ſollen dieſe 
Scheuſale häufiger ſeyn, als um Carthagena 
und Porto bello, nämlich wann ed gereguet 
hat. »Auch find fie dort viel größer als ans 
derswo. Die Pipa hat ber V. ſehr furz abs - 
gefertigt, unb er fiheint bie Beobahtungen 
des H. Campers noch nicht zu kennen. 


S. 609 von den zweyfuͤſſigen Amphibien, 
— — Der V. bemerkt richtig, daß 
Hh 5 mans | 


1.3 
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- manches Thier „ was. dahin gerechnet worben „ 
nur eine Eidechſe geweſen, welche durch einem: 
Zufall ein paar Fuͤſſe verlohren hat, wie man 
daun noch die Narben erkennen kan. Zuwei⸗ 
len iſt auch eine Schlange, bie zur. Zeit. der 
Begattung getoͤdtet worden, für zweufüg 
Big gehalten worden, weil 'man die deppels 
ten Zeugungsglieder für Fuͤſſe angeſehn hat. 
So hält er Anguis bipes des Liane für eine 
wahre ‚Schlange. ohne Fuͤſſe. Siren lacer- 
tina fey eine Larve; und dieſe Meynung hatı 
freylich viele Wahrſcheinlichkeit, ungeachtet 
die Art, die ſo groſſe Larven haben koͤnte, 
och nicht bekant iſt *. Ein wahres zweyfuͤſ⸗ 
ſiges Amphibium ſey dasjenige, welches hier 
zum erſtenmal beſchrieben und abgebildet 
iſt S. 613. Es iſi aus Mexico, iſt gen 
PETE Ve rin⸗ 
. *) Es iſt allemal fonderbar, daß S, Jacertina. 
Naͤgel an deu. Zähen hat, welche die Lars 
ven der Eidechfen nicht haben. Eben fo ſon⸗ 
derbar iſt ed, daß fie einen Laut von ſich 
giebt, welches‘ Larven auch nicht zu. thun 
pflegen. Die Larve einer Iguane kan fie auch 
wohl nicht ſeyn, indem diefe fuͤnfzaͤhige Vor⸗ 
derfuͤſſe hat: Zudem hat H. Garden nachher 
eben ſolche Sirenen gefchickt, die eine Laͤnge 
von ſechs Fuß hatten, und hat dabey ver= 
fihert, dag man in ganz Carolina‘, auffer 
‚dem Eröcodile , Feine Eidechfr,. die mehr als 
eine Spanne lang wäre, finden S. Hannd⸗ 
verſches Magazin 1769 ©. 538, wo Ich mehr: 
Nachricht von dieſem Thiere gegeben habe, 


— 
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eingelt . und: hat die Fuͤſſe dihtähinter dem 
Köpfe; Es heißt hier le cannele. Zuletzt 
folgt noch ©: 617 die Liapoda, melde H. 
Pallas in N. comment. acad. Petrop;. XIX; 
px 435. bekant gemacht hat, Das Ende macht 
ein’ doppeltes Regiſter aus; eins über die ver⸗ 
ſchiedenen Namen; das andere uͤber die merk⸗ 
wuͤrdigſten Sachen. a 
Dieſer Theilhat gu Kitpfertafela in Quart. 
Davon fielen die erfien 13 Sgildkroͤten 
Zor bie folgenden 14 bis mir 56 Eidechſen; 
Tab. 37 bis mit 40 Froͤſche und. Lab, gu. 
Le cannelde. Ale diefe Zeichnungen find 
fein, gegeichnet und geſtochen, und ‚fallen que 
genug In. die Augen, zumal ba fie ſehr dies 
je Rebendinge haben, als Pyramiden, alte 
, Sälöfee'n. d. Aber der eigentliche Nas 
turforſcher wird, wie ih glaube, kaum ein 
paar Zeihmangen mittelmäffig, und gewiß 
die. meiſten ganz ſchlecht finden, und bie Ar⸗ 
beit des Grafen de In Cepede bleibt, menige 
| Ent in dieſem Stücke; weit hinter. feinem. 
- Mufter, „Am weiten, muß man fih über 
die gar elende Zeichnung bed Erocedild,. des 
Chaimaͤleons m, a. wunderv, von denen ja rich⸗ 


tige Zeichnungen leicht "zu ertzalten geweſen 


8 


Bien: Mon: des Froͤſchen hätten auch billig 
mehrere Abbildungen, geliefert werben ſollen. 
Nach wielner Meynunge hat Idie Naturge⸗ 


Sun. ſchichte 
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ſchichte durch dieſes Werk zwar einige: Se 
leichterung, aber wenige. neue beiraͤchtliche 
Zaſatze gewonnen, wie wohl die Beſchreibung 
und Abbildung bes zweyfuͤfſigen Thiers 
welches le cannele heiſſen soll, Dank ver⸗ 
dient. Man muß auch den Verf; loben, 
dag er, fo: viel. möglich, die ſchon gewoͤhnli⸗ 
hen Namen beybehalten, und die ſyſtenia⸗ 
uiſchen daneben beygeſetzt hat. Won der 

Fortſehaag iſt — — — ei 


* - a m J 2 * 
A I I. a 
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al ehe Algerneiner Aheore; 

tiſch⸗ praftifcher Lehrbegriff ie | 
| een en: auf feineg- 
Koͤnigl. Majeltät von Preuifen aller⸗ 
hoͤchſten Befehl abgefaßt von. A. L. 
von Burgedorf/ K. Preuſſ. gehei⸗ 
men Forſtrath.Nebſt vielen Tabel⸗ 
len und einer illuminirten Forſtke rte. 

Berlin 1788, Auf Koften deg © er⸗ 

baſſert. 784 Seiten in Groboctav. 





Pan: ng bem V. — zuneiche, Big 
er alles dar jenige, was zur gen 
Kemmig des Beofnepasntariäi, anal 


s 


\ 


— 





ſ. w. lieſet man hier vieles. Freylich iſt es 


ſethr mislich, fo abgeſondert das noihbinftige - * 


ans: den Wiſſenſchaften, bie ihren. eigenen 
Mani erfordern, heranszureiffen,. und. es fan 


dieß wohl niemals fo gut gefchehen, da nit . 


"der Lehrer der einzelnen Wiffenfchaften Min 
gel und Schler bemerken ſolte; aber zu eini⸗ 


gem Vorſchmack fan dieß doch immer dienen, 


Auch wird es dem, der die Forſtwiſſenſchaft fo 


"17. 0, Burgebonf Forſthandbuch as 


fländiger beygebradit ‚hat, als vor ihm je⸗ 
mand geihan hat. So gar von ben Huͤlſs ⸗ 
wiſſenſchaften, als der Mathematik, Natur⸗ 
lehre, Botanik, Mineralsge, Baukunſt u. 


-.% 


gruͤndlich, als es jeßt gefobert wird, ſtudi⸗ 


diren will, immer lehrreich ſeyn, baß ein J 
fſo groſſer praftifcher Renner, diefe Borkenenife 


fen ober Woskereitungen für durchaus unents 


mit den Anfangearänten der Forftriffenfaaft . 


bekant ifl, wird ficherlich den meiften Untere 


richt in ben prakiiſchen Abſchnitten, und vor⸗ 
nemlich in. denen , welche dad Rechnungswe⸗ 
fen bey den Forften betreffen, finden. Denn 


da koͤmt manches vor, was in den bisher 
. vorhandenen Lehrbuͤchern garnicht beruͤhrt iſt. 
Viele Genenftände ſind in Tabellen gebracht, 


unter denen einige aut gerathen find, Am 
Ende ift ein. Forfifalender angehenfet, worin 
die Gefchäfte der Forſtbediente, vornehmlich 


. den. Preuſſiſchen ra Band & 
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bI.XVi4: 
Ordnuug der Monate kurz "angezeigt finde 
Aber ein Regiſter fehlt, welches doch gewiß 
voͤthig geweſen waͤre. —— — 5 


— 


S. 461 iſt ein ſehr ſchaͤtzbarer Unterricht 


von Auſſaat der Kieſern, P. ſilveſtris, gege⸗ 


ben, welche entweder mit den Zapfen oder 
mit reinen Samen gefihieht. Hat man. irs 
‚gend Urfache die Güte ber zeinen Samen zu 
bezweifeln, fo. fol ‚man die Auſſaat der gan⸗ 
zen Zapfen wählen. Fuͤr einen Morgen were 
den zwoͤlf Verliner Scheffel Zapfen gefodert, 
wenn noͤrmlich dieſe ‚mit; ber. Schaufel, über 
das Sand geworfen werden ſollen. Will man 
die Zapfen-aber mir ber Hand in die gefluͤg⸗ 
ten Furchen legen laſſen, fo ſind fünf Schef⸗ 
fel hinreichend. Die Zapfen ‚fpringen bald 
von felbft auf; fie würden aber ben Samen 
nur von der untern Seite, und zwar nur auf 
ehren Fleck, fallen laſſen, wenn man nit bie 
ganze beſaͤete Bloͤſſe alsdann, wann. bie 
Schuppen ſich geöfnet haben, mit einer fo ges 
nanten Strauchegge uͤberfuͤhre. Es ifigar 
nicht anzurathen, um den Samen rein zu 
erhalten, ſich einer Darre und der oͤftern An⸗ 
feuchtung zu bedienen. Man muß die Zapfen 
in Geſindeſtuben auf Geruͤſte an den Waͤnden 
legen, und bey öfterer Umrührung ben aus⸗ 
fallenden Samen auf untergeleate Tücher auf⸗ 
fangen... : Ein. Berliner Scheffel liefert = 


— 


n. v. Burgedorf Fotſthandbuch · ang 


faͤhr ein Pfund ganz reinen Samen. Dieſe 
Arbeit kan alſo vom November bis Ende 


Aprils geſchehen, und ſchickt ſich fuͤr Holzhauer 


und Tagloͤhner recht gut. Ein Morgen f fo⸗ 


dert drittehalb oder drey Pfund. Der Sa⸗ 
men darf ſicherlich nicht untergeegget werben; 


Die ſolches gleichwohl mit gutem ‚Erfolg * — 


ſucht haben, muͤſſen wiſſen, daß ihnen nur 
diejenigen Koͤrner aufgegangen find, welche 


zufällig oben auf ber Erde unbedeckt geblieben | 


find, Eben. fo volftändig iſt der Unterricht 
- von’ ben Übrigen Waumarten. Ehemais 
wurden die Preuffifchen Nadelwaͤlder alle fies 
benzig Jahre abgetrieben; aber nun iſt die 


doppelte Zeit angknommen, und jaͤhrlich darf 
nicht mehr als der 140ſte Theil des ganzen 


Mavelholzrevierd abgetrieben werden, — 
‚ nicht bie er Auonahmen nat. 


— 
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S. 409 im Abſchnitt, von ben verfefies 5 


denen Nüßungen der Holzarten und der. For⸗ 


ften, kommen nicht wenige Nachrichten vor, 


welche inan, in den gewoͤhnlichſten Schriften 


ber Vorgänger nicht fo gut beyfammen antrift, 


Wenn man: das Brennholz, nicht mit ‚der 


Saͤge, fondern mic der Axt zerkleinen laͤßt, fo 


büffet man bie fechfte Klafter ein. ©. 518 
Die Preuffifche Einrichtung beym Theerſchwe⸗ 
In. Man rechnet gemeiuiglich jährlich 10 


Brände, —8 fuͤr jeden Brand werben fünf | 


Thaler 
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Thaler gerechnet. Der Paͤchter erhält nur 
die KRienftubben und das Leſcholz frey, alles 
andere muß. er nah ber Taxe bezahlen. 
Jedes Stubbenloch muß er gleich bey ı Tha⸗ 
Ter. Sirafe wieder zumerfen. Ehr er ſchwe⸗ 
jet, muß er deu Brand dem Forftbedienten 
anzeigen, und wenn er öfter, als im Sons 
tract angeſagt ift, ſchwelet, fo bezahlet er 
jeden Brand uͤber dieſe Zahl beſonders. S. 
26 Nuͤtzung der Baumrinben oder der Borg 
fe. ©. 531 von der Maſt. ©. 538 bie 
geſetzlichen Bedingungen, worauf im Preufs 
ſiſchen die Maſtreviere anf eln oder mehr Sabre 
verpachtet werben. Auch einige Zeilen fo gar 
vom Ruͤtzung der in einiger Forſten vorkom⸗ 
menden Cifenerde , melde. verſchmolzen 
wird, Aber das: natürliche Berlinerblau, 
was dabey genant iſt, Fan Feine ſchaͤtzbare 
Mahlerfarbe abgeben. | 


S. 565 ein Schema, wie im Preuſ⸗ 
ſiſchen die Forſiverbeſſerunasanſchlaͤge gemacht 
werden. S. 606 von Aufſicht über die Forſt⸗ 
graͤnzen. S. 613 von Forſtcharten, wo das 
Preufſiſche Reglement vom 10 April 1787 für 

‚die Ingenieurd zur Vermeſſung ber Forſten 
eingeruͤckt iſt. Dazu gehoͤret auch die illu⸗ 
minirte Charte, worin die den Feld meſſern 
vorgeſchriebene Zeichen, Abkuͤrzungen und 

Farben vorgeftelket ſind. Anch die Tape fer | 

- be 


m. Memorig della ſociet agtaria. 485 
‚be Arbeit ber Feldmeſſer. S.638 — 
Jagdſachen; von Holzdiebereyen; vom Rech⸗ 


mungsweſen, ſo wie ſolches im ‚Peenffifen u 
. ingaicuen iſt. 


% 





— 
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.Memorie della fociet! : agraria. Te; 
rino; -1788. Drey Theile.in 8 von 
1647 296 und 324 Seiten _ lie 
nigen Kupfern. 


$ ieſe oͤkonomiſche Geſelſchaft if 1785 zu 
Zurin errichtet worden, und fie wird 

ihre: Schriften von Zeit zu Zeit drucken 

laſſen. Jetzt ſind drey Theile auf einmal 





* 
— 


ausgegeben worden. Einige Aufſaͤtze find 


gar geringhaltig, und nicht vielmehr als 
leere Declamation; 3. B. bie über ben 


Machtheil großer Pachtungen, welche franz 


zoͤſiſch iſt. Manche enthalten nihts, was - | 
nicht auch ſchon in teutſchen Schriften gelehrt 
iſt. Einige aber find wichtig und verdienen 


“ hier eine. Anzeige. Zu diefen gehören: L 


©. 116 des Prof. Vaſalli Verfuche über 
den Einfluß der. Electricität auf das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen. ©, 150 Alloatti über 
den: Vorfohlag, die Seidenraupen zweymal 
in einem Sahre auskommen zu laffen. Man: 
P —— AV. B. 4 On: Ji 


» 


ne ‚ 
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findet dabeh die noch unerklaͤrliche Schwierige 
‚teir, daß einige Eyer in demſelbigen Som⸗ 

. mer, ba ſie gelegt find, nicht auskommen 
wollen. Im zweyten Theile S. 33 erzählt 


der Advocat Giuſeppe Gantano Cara da 


Canonico, der Verfaſſer des. Biblioth. 1V 
S.. 603 angezeigten Dizianario del filugello, 


ſeine artigen Beobachtungen uͤber die Abarten 
der Seidenraupen, auf die bisher noch zu we⸗ 


nig geachtet iſt. Den Unterſchied, da einige 
nur drey, andere vier Häntungen (mute) aus⸗ 
‚halten, haͤlt er für fo wichtig, daß er meynt, 


man müffe zwo ganz verfchiedeng Arten daraus 
machen, . Die, welche fich dreymal häuten, wer⸗ 


den Terzini genant, ern man diefe beyde 


Arten ſich mit einander paren läßt, fo erhält 


man Raupen, die in der Zahl der Haͤutung 
der Mutter gleich find. (Dadurch wirb alfo- 
daB berihtigt, was Thym in feiner Praktik 
des Seidenbaues meldet. Er nahm die Eyer 
. von denen, die fich nurdregmal gehaͤutet hate 


ten, hofte, daß diefe Eigenfchaft erblich werden 


ſolte, fand aber, daß dennoch die aus biefen 


Eyern aus gekommenen Raupen ſich viermal 
häuteten).: ©. 61 wider eine Raupe, wel⸗ 
che dem Weinſtock ſchadet, wird hier anges 
tathen, die Kuofpen mit dem Decoct vorjähs 


riger getrockneter Mollunderblätter zu übers 
wiſchen. Das Infest ift hier nicht beftimt, 
nur iſt gemelder, daß die Landleute es 


Katze 


—9— 








E zu waͤſſern, mit Zeichnung, wie die. Graben: 
zu ziehen und die Heinen Schleufen anzulegen . 
ſeyn. ©, 120 über den Brand’ des Getrei⸗ 
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Kage, nennen: G. 84 Anweiſung Wieſen | 


des. S. 156 Beſchreibung einer von Las. 


priata angegebenen Egge um die Wiefen zu 


„ebenen. Es ift eine auf einem Geruͤſte mit 


| Raͤdern liegende Walze, welche mit fünf 


- fpneidenden Scheiben befeßt ift „ und im Forts 
ziehen die Hügel und Wurzeln zerfchneidet. | 
"&.268 hat ein Mitglied, Mialscarne, ein 
Mittel angegeben, wodurch man im Dunkeln 


die Zeit, ober eigentlich die vom einer beſtim⸗ 
ten. Zeit: an verfloffenen Sturden, erkennen 


kan. Die Sache Eömt eigentlich darauf an, . 

daß man an den’Zeiger einer Taſchenuhr eis 
nen aus leichtem Mark einer Pflanze gemach⸗ 
ten Anfaß anbringt,. ber aber, fo Teiche er 


—* 


ſaͤtze. Der erſte, der mehr als zwey Dri 


auch immer ſeyn mag, gewiß die Uhr zu ſehr 


beſchweren muß, ſo wie eben dieſes der Fall 
iſt, wenn man ben Weiſer der Taſchenuhr 
ſo weit verlaͤngert, daß der Schatten deſſel⸗ 


oben abſchneiden, worauf ein ſtaͤrkerer Nach⸗ | | 


ben an der Decke des Zimmers die Stunden 
andenten fol. Wenn die zarten Hanfpflans 
zen vom Hagel befchädigt find, foll man fie 


wuchs erfolgen ſoll. | 

Der dritte Theil enthält nur zween Auf—⸗ 
ttel 
iz des 


—X 
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des ganzen Bandes einnimt; beſchreibt dem 
Nutzen und Schaden der auf MWiefen wild 
- wacfenden Pflanzen, Neue Beobachtungen 
habe ich nicht bemerkt; alles iſt aus bekanten 
Zuͤchern, jedoch nicht ohne botaniſche Kentniß, 
zuſammen getragen. ‚Der andere Aufſatz iſt 
eine phyſtkaliſche Beſchreibung der kleinen 


Sriadt AÄqui im Herzogthum Montferat. Der 


Verf. iſt der Wundarzt Malacarne. Die 
S6ooo Einwohner beſchaͤftigen ſich mit dem 
Albwinden der Seide. Aus ben vielen Nüffen - 
ſchlagen fie alles Dehl, was fie brauchen, 
und ziehen deswegen gar Feine Oehlbaͤume. 
‚Einige Ströhme haben Goldſand. Kleine 
Bergeryſtalle werden unter dem Namen Dia⸗ 
manten von Grognardo verkauft. Sur der 
Machbarſchaft find gute Waldungen , und 
man findet dafelbft viele ſchoͤne Trüffeln, die 
von Hunden gefuht, und verfchicht- werben. 
Die warmen Bäder hat ber Verf. Hier nicht 
genant , weil er fie in einem befondern 
Traetat beſchrieben hat. | 


Goͤttingiſches Magazin Fir Induſtrie 
- und Armenpflege. Des erſten Ban 


des erſtes Heft. Goͤttingen. 1788. 
3 Bogen ing, — 8 Ggr. — 
| se er 
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mann, ber feit einigen Sahren bier: 
in Göttingen die Beforgung der Armengels 
der und Verſorgung der Armen, auch bie 
Veranſtaltung des Unterrichts armer Kinder, 
mit ſolcher Treue und Geduld, mit ſolchem 
Eifer und mir fo gutem’ Erfolg vermalter, 
daß er, melches ſelten zu erfolgen pflegt, den 
algemeinen Dank unſers Publikums hat. 
Seine Verfügungen haben ſchon die Aufs 


mierkſamkeit der Ausländer anf fidy gezögen, 


amd“ fie Fönnen auch fiher zur Nachamung 
. empfohlen werden, - Mun gedenkt er, um 
den Nutzen ſeiner Erfahrungen noch weiter 
u verbreiten, und um andere Kenner ſolcher 
—* zur‘ Mittheilung ihrer Beobachtun⸗ 
en und Rathſchlaͤge zu veranlaſſen, in dieſen 
Magazin Rachrichten und Auffaͤtze bekant zu 
machen welchẽ zu dieſen Gegenſtaͤnden gehoͤren. 

Jin erſten Stuͤcke iſt gewiß der lehrreichſte 
Auffag der erſte, worin Hr. W. die von ihm: 
bier errichteten Arbeitsfchulen äufridtig und. 


volftändig befchreibt. : Die Rinderiwerden in - 


den Stunden, da fie der gewoͤhnmiche Schul⸗ 
meifter-nicht voruehmen kan, in Nebenzim⸗ 
mern in allerley Handarbeiten unterwieſen, 
ſowie ſchon Biblibth. XIV, S.281. angezeigt 
iſt. Diefe Arbeiten find fo gluͤcklich gewaͤhlt, 
daß abe ei wörflicher Beevketft für die‘ 
4% gt 3* 58 Kin⸗ 


“+ > 3 
“hr, 
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Kinder erreicht wird, ohne doch dadurch un⸗ 
ſern Vuͤrgern die Nahrung zu erſchweren 
oder zu ſchmaͤlern. Denn diejenigen, welche 
durch Faullenzer, Arme und Kinder Waa⸗ 
ren verfertigen laſſen, wovon bisher andere 
kuͤmmerlich ſich und die ihrigen ernaͤhrt ha⸗ 
ben, die nun dadurch brodlos werden, machen 


Arme, und gleichen denen, die das Leder ſtey/ 


len, und die Schuhe als Almoſen weggeben. 
Die Waaren, welche die Kinder verfertigen, 
werden theils in ihrer Gegenwart alle halbe 
Jahre verauctionirt, theils von der Armen⸗ 
kaſſe zu Kleidungen der Armen gekauft. Da⸗ 
durch werden die Kinder fruͤh zu nuͤtzlichen 
Beſchaͤftigungen angefuͤhrt und ermuntert, 
auch vom Berteln und Stehlen abgehalten. 
Dadurch werden nuͤtzliche Kenntniſſen und 
Handgriffe, allerley Arten des Erwerbs, uns 
ter eine Klaſſe von Menſchen verbreitet, de⸗ 
ren Unterweiſung bisher noch am wenigſten 
gluͤcken wollen⸗ ¶ Der Nutzen iſt davon ſchon 
jetzt bey uns ſichtbar, ‚and er wird ſicherlich 
mach mehreren Jahren, wenn biefe Anftalt 
gluͤcklich fortdauert, noch viel gröffer feyn.- 
Hr. Wagemann hat von den Beſchaͤftigungen, 
die & für: bie, Kinder. bisher ‚gewählt hat ,. 
bier eine angenehme Nachricht gegeben, welche 
er künftig fortfeßen will, . Denn mit beftäns, 
ger, Aufmerkfamkeit ſucht er immer neue, 
und. willigft u. er alle Vorſchlaͤge, die 
ibm 


ni 
N, f 
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chor möglich — Zum Beyſpiel dient 


die von Hr Lift, einem Manne, ber mit 
vielen Rünften und Handwerken praftifch Fre 
kant iſt, vorgeſchlagene Werferiigung dr 


Geſchirre für-Leintbeber, diebisher von Aus⸗ 


— 


> 


laͤndern theuer gekauft worden. Jetzt werben 


fie von Kindern gemacht, die fich einander in 


die Hand arbeiten‘, und die fonft auf ven 


Straßen Mutwillen und Lafter trieben. Vo 
treflich iſt auch die hier befchriebene Einriche 
tung, nach welcher. bie. Kinder zu Gartenar⸗ 


beiten auf ſolche Weiſe angefuͤhrt werden, 


daß ſie nicht nur dabep geſund und. munter ers 


‚halten. und. zu ihrem Unterricht befhäftig: 
werben, fondern daß auch daburch ſo gar zur 


Unterhaltung der Armen etwas gewonnen | 


wird. Es ift wahr, daß alle dieſe Arbeiter 


nicht an jedem Orte gleich ſchicklich und nuͤtz⸗ 


lich ſeyn koͤnnen, aber ſie werden Kennern 


Anleitung geben, nach ihren Localumſtaͤnden 
andere zu erfinden, und es iſt zu wuͤnſchen, 
daß ſie dem — pP. W. anzeigen 
5— ss folgt * Bericht von. der im 
Hefifen ;: in Hol;zhauſen, von dem dortte 
gen Prediger. 9. Marftin, errichteten aͤhn⸗ 
lichen; Sinritung, und ©, 44 bon der zu, 
Wake, welche der Guthsherr, Herr Schloß⸗ 


hauptmann von Wangenheim, und deſſen 


Sram: Gemahlinn veranftaltet haben. IR 
*. Ji 4 3 S. 
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©: 63 von verſchiedenen Urſachen der 


| —— und von den Gegenmitteln. Zu 


jenen wird hier der Gebrauch des Kaffees bey 


dem gemeinen; Mann gerechnet, "der viel mehr 


an Arbeltſamkeit und Verdienſt ſchadet, als 
man ſich gemeiniglich vorzuſtellen pflegt. Sehr 


ruͤhrend iſt die Schilderung, wie junge Dienſt⸗ 


maͤdgen durch Verkauf ihrer Jugend an den 


Bettelſtab kommen. Die Beyſpiele ſind 


altaͤglich, aber Gegenmittel fcyeinen deſto 


ſchwerer zu ſeyn, da die Erfahrung lehrt, 
daß die —— Maͤdgen oft: dennoch 


im Alter unverheurathet darben. Der V. 


erinnert, daß man mit den Ehrenerkloͤrungen 


geſchwaͤchter Mädgen, wodurch ſie Frauen 
zünftiger Meiſter werden. koͤnnen, nicht zu 


freygebig ſeyn ſolte. Aber er leugnet ſelbſt 


nicht, daß dieß wieder andere boͤſe Folgen 
haben und dennoch nicht viel nuͤtzen wuͤrde. 


Von Verforaung der kranken Armen, ſo wie 
ſolche H. W. am vortheilhafteſten gefunden 


hat. r 
S. 90. Hirtenbrief des Biſchofs zu 


Wirzburg. S. 100 Nachricht von der zu 
Wirzburg errichteten Anſtalt zur Verforgung 


kranker Handwerkögefellen. Es verdient ge« 
lobt zu werben, daß man in den abgedruck⸗ 


ten Rechnungen bie Kerbeyholung:eines' pro⸗ 
teſtautiſchen Geiſtlichen zu einer kranken Ge⸗ 


ſellen von proteſtantiſcher Kirche findet. Freya 
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Uich iſt fo ein Lob allemal eine Schande für 
die Vorfahren, die dieſe Pflichten verſaͤumt 
haben. ©; 105 abgekuͤrzte Berechnung der 
Armengelder in Kaffel. (Billig folte. eine 
genaue Berechnung der Armengelder jährlich 
. gedruckt und :ausgethellt werden, und es if. 
zu dermuthen, daß alsdann mander mehr 


geben wuͤrde, als er jeßt giebt, wenn er die. 


- Norhmwendigkeit und die richtige Verwendung 
felbft einſehen koͤnte. Fe: Holftändiger die 
Rechnung gemacht würde, deſto beſſer mürbe 
+ fie ſeyn. Ich wuͤnſche, daß Hr: W. dereinſt 
uͤber die Frage, auf welche Weiſe das Pu⸗ 


blikum am leichteſten und genaueſten von 


der Verwendung der Almoſen unterrichtet 
‚werben koͤnte, feine Gedanken mittheilen 
wolle, da er gewiß darüber: ſchon nüßliche 
Betrachtungen :angeftellethatar. Ich ‚rechne 
auch dahin, die: Yon. ihm: getroffene Ein⸗ 
richtung, wodurch das: Publikum geſichert 
wird, daß die Almoſen nicht Unwuͤrdigen zu 
Theil werden). S. 106 Berechnung der 
Almoſen in Weimar von vorigem Jahre. 
©: 113 von den — — Ar⸗ 
menanſtalten. ng u 
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Baum: 
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Baumwollarten und ihres oͤkonomi⸗ 
ſchen Mutzens. Geſamlet und her⸗ 
"-aißgegeben von 2. H. Salzburg. 
1788. 92 Seiten in 8. | 


Na bat fon oft bie Samenwolle der 
Pappel; und Weidenbaͤume zur Vers 


arbeitung vorgefählagen und. verfüdt, aber 


die Verſache find nirgend, ſo viel ich weis, 
fo lange fortgefeßt worden, ..daß fie hätten 


zur Volkommenheit kommen koͤnnen. Ge⸗ 
meiniglich hat man ſich durch die ‚Säwietige, 
keit, fie zu ſamlen und zu reinigen‘; auch zu 


färben, und vornehmlich durch die Sinderung, 


welche : die geringe: Elaſticitaͤt dieſer Wolle 


macht, zu bald abſchrecken laͤſſen, da es doch 


hoͤchſt wahrſcheinlich wor, daß die Einſam⸗ 
lung durch arme Leute wohlfeil genug werben 


koͤnte, daß die Reinigung durch aͤhnliche Ma⸗ 


ſchinen, dergleichen man in der Levante bey der 
Baumwolle braucht, erleichtert werden koͤnte, 
und daß auch dieſe Wolle, ſo gut wie die an⸗ 
dere, durch Vorbereitung mit Fett zur Faͤr⸗ 


berey geſchickt werben koͤnte. Die Claftice 


rät wird fich freylich viel ſchwerer derbeſſern 
laſſen; aber wenn auch der Dlangel derſel⸗ 


ben biefe Wolle. zu manchen Arbeiten unges 


ſchickt machen folte, „fo wird fie doch immer 
noch zu — Gebrauch ſchicklich und der 
— Wert mr Dieß alles wird 


u, Bn 


w Don inländifcher Baumwolle. gas: 


nun dur) die In Bayern imternommenen und 
fortgeſetzten Verfüche noch mwahrfcheinlicher. ' 
Man hat foldye dem Hrn. 8. X. Herzer, 
‚tehrer ber-Vorbereitungsflaffe zu Münden, 
zu verdanken, dei es darin weiter, alß ſeine 
Vorgänger gebracht hat, wozu ihm auch ei⸗ 
nige ‚Öffentliche. Unterflügungen zu Theil ges 
worden find, Man macht jeßt, mit Zufaß 
Son 4 Baumwolle,. Garn zum Striden und 
Weben; ein Hutmader, Roh. Gigelberger 
zu Haidhauſen, verfertigt aus g Loth Has 
ſenharen und. 4 Loth Pappelwolle Hüte, des 
zen Brauchbarkeit durd die Erfahrung bes 
ſtaͤtigt iſt; ferner werben Seidenwatten, Bett. 
- decken, Handſchuhe, Strümpfe, Ihhtdachte 
unb,andere Sachen daraus gemacht, jedod 
Immer. noch mit einigem Zufaß aͤchter Baum⸗ 
wolle. ,, Man liefet bier, eine Berechnung von 
den | grtheilen. . Ein Pappelbaum fol 40 | 
IE Wolle geben. Das Pfund foil dort vol⸗ 


x 
Lu 


ig gerichtet auf 32 Kreuzer kommen; und 
ner. von, I90 Pfund fol um 534 ZI, 
eı feier als wahre Baumwolle feyn. Diee 
© wift, melde Ich enden ber Artder Berr 
arbeitung ‚wenig Vochricht giebt, habe ich 
durch H; Hoft.. Meinerd erhalten welcher 
die Guͤte der Arxbelten aus eigener- Unterſu, 

| chung beſtaͤtigt. Pr : %: J N, 
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gegeben ‚von Johann Carl Gott: 
feied Jakobſſon, Kon. Oftpreugfis 
ſchen Fabrikeninſpector Berlin. 
1788. Erſten Bandes erſtes Heft. 
240 Seiten; zweytes Heft 508 
Seiten in, Kleinoctav, — 1 LER 

. 22,998. | > 


lrseser der V. in der Vorrete mir und 
denen, die nach mir und vor. ihm Lehr⸗ 
bücher der Technologie gefäjrieben haben ‚keine 


Höflichkeit ſagt, indem er verſichern will, 


daß alle zu Furz und zu ſeicht, oder egenz ,, 
ſeitig zu wettläuftig wären, fo will’ id doch 
nicht auf ihn zuͤrnen, fohbern feine Ars 
beit nah) Würden anzeigen. Cr hat es | 
wohl nicht fo 658 gemeynt, und wenn an 
das nicht wäre, fo wird feine Meynung wid 
ſchaden Finnen. Er will afle Handwerke * | 
handeln; und zwar nad) der’ Ordnung der 
Materialien, welche fie verarbeiten. ' Den 
Unfang hat er mit Verarbeitung | der Minds’ 
ralien gemacht, und“ zwar kommen Anden 
beyben erſten Heften vor: die Verarbeitung 
des Thons, Kalkes, Gypſes, die Werks 
tung des Glaſes, der Spiegel, wo bann 
| Ä u er: 


"VE Inkobſſon Tenötog 49 
— die Glasſchleiferey, ſo vie hinter der . 
eBerfertigung der Gypsbilder, die Kunſt des 

. Brunnenmachers eingefehaltet iſt. Die Art 


 sher Ausführung, gleicht, derjenigen welche 
Hrnu. Rector Hartwig bekantes ak? hat, 


ie daß H. Jakobſſon - fid)- uͤberall Ehrzer ges , 
faßt, und nicht alles fo: volſtaͤndig und ge⸗ 


man beſchrieben hat; daher ſein Compendium 

wie ein Auszug: aus jenem Buche aus ſteht. 
Er hat: auch mir ben: jedem Hefte nicht mehr 
al ein Quartblait Zeichnungen geliefert, die 
woͤllig denen bey dem Hartwigfchen - Werke . 
gleich find: - Neue erhebliche Nachrichten , 
"bie nicht ſchon In andern technologifchen Vuͤ⸗ 
chern vorkommen, meyne ich in biefen: beyden 
Heften nicht beinerkt zu haben, auch hat 

man nicht Recht, ſolche in einem Sempenrton 
zu erwarten. 


Nach! © 51 Korn ſich in oft⸗ mb 
Wbeſtpreuſſen nicht genug Kalkfteine, und man 


läßt dergleichen aus Schweden kommen. Zur = | 


Bereitung bes kuͤnſtlichen Marmors müffen- 
nur Farben aus dem Mineralreiche genom; . 


men werben, denn chemifche, ſagt der & 


S. 179, verſchieſſen; er hat wohl vegetabilis 
ſche oder Saftfarben gemeynt. Aber übers 
haupt mürben ſich aus den Huͤlfswiſſenſchaften 
der Technologie hier manche Stellen beffern 
laſſen; z B. ©. — der —— 
— | | fü hit. 
4. 
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‚führt yon Matür , wenn er gebrant iſt, ei⸗ 
 snige Glaſur bey: fi, wird im Feuer ziemlich 
hart. ind giebt alsdaun am Stahl Funken, 
S. 285 aetwas von den Zöpfen, Pfannen 
‚und Tiegen,. welche in Wohlen, in der Ges 
gend: von Sandomir, aus einem feuerfeften 
. Thon gemacht werben; ſie follen fehr duͤun, 
ad bem- Beande weißlidh ; leicht und halts 
bar ſeyn. Im J. 766 ließ ein. Berliniſcher 
Goldarbeiter In Charlottenburg Schmelztie⸗ 
 gelverfeitigen; © aber. dieſe Arbeit. hat nach 
dein Tode des Mannes aufgehört, Im 
Jahre 1726 ließ man einen Bleyſtiftmacher 
aus Schwabach kommen, dennoch hat man 
die auslaͤndiſchen Bleyſtiſte, die immer beſ⸗ 
ſer ſind, nicht verbiethen koͤnnen. (Da jetzt 
an vieleyn Orten Bleyſtifte gemacht werden, 
ſo iſt allerdings zu verwundern, daß die 
Kuͤnſtler noch nicht eine beſſere Zubereitung 
"gefunden haben. Die meiften haben den Fehs 
ler, daß fie. gar zu blaß fehreiben und gemet; 
uwiglich zu. hart ober zu fpröde find. Da wir 
doch ſehr ſchwarzes Waſſerbley haben, ſo 
muͤßte man ſolches, wenn es zerrieben iſt, 
mit einer bindenden Materie zu vereinigen 
ſuchen, welche die Schwaͤrze nicht vermindern 
koͤnte. Einige Verſuche, welche ich ſelbſt 
angeſtelet habe, ſchelnen mir die Moͤglich⸗ 
keit zu beftätigen. Sch weis auch, daß Hr. 
„Piamenfgenib in Rune ſich desfals "ie 
— et 


+ 
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muͤhet hat, und Daß er. und naͤchſtens ſchwaͤre 
zere und beſſere Bleyſtifte liefern wird).c Der 
Mofratk Shreunreich, der allerley Verarbei⸗ 
tungen des Thons veranſtaltet: hat, ſoll aus 
dem Schwediſchen Nickel eine gute: grüne 
Farbe anf: — — a — 
wiſſen. ; BAU 
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Dis Beh; Schulen | an 
„Georg. Brandes gutachtliche Bor: 
— ſchlaͤge, wie im Luͤneburg⸗ und Hoyha⸗ 
ſchen in Landes⸗Oekonomie⸗ Ange 
*. jegenheiten koͤnne verfahren werden, 
in vier Theilen vorgetragen... Dan; 
nover. 1787. 1 Alphabet i in 8. — 

1 Thlr. 


8 iſt angenehm und lehrreich, hier vieler . 

ley Vorfchläge, die größtentheils ſchon 

von andern Dorgetragen find, genau auf die 
genanten Landfchaften angewandt zu lefen, 
als welche der V. ald Beamter ehemals vol⸗ 
ſtaͤndig Eennen gelernt hat. Was inzwifcgen 
andere fchon darüber algemein, gefaat haben, 
tft dem V. nicht bekant, wie er im: Worbes 
richte felbft verſichert. Er ‚geht alfo gänzlich - 
feinen eigen —. und cine — 
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Beurtheiluug ſeiner Behauptungen muß man | 


denen überlaffen, welche das Herzogthum lüs 


neburg und die Graffchaft Hoya wenigſtens 
eben fo genau, als H. Brakennen. Alge⸗ 
mein darf man bed V. Urtheile nicht anſehn; 
‚denn fo koͤnte man ihm zum, Beyſpiele Dorf⸗ 


ſchaften entgegenſetzen, welche durch Pachtung 
des Zehntens, den ſie zu erlegen haben, al⸗ 
lerdinas gewonnen haben. H. Br. geſtat⸗ 


et dieſe Pachtung nur den Doͤrfern, welche 
keinen Wieſenwachs haben; aber ſolten denn 


wohl bey dieſen alle die Bedingungen eintref⸗ 
fen, welche kurz vorher ©. 21"gat algemein 
» gefodert find? Mit Recht behauptet H. Br., 


dag manche Dienſte wenig ſchaden, oder wohl 
ohne allen Nachtheil von den Bauren ferner⸗ 


hin geleiſtet werden koͤnnen; aber dieß iſt 


wohl von den meiſten, welche die großen 
Nachtheile der Dienſtbarkeit vorgeftellet ha⸗ 
ben, nicht geleugnet worden, und der V. 
geht zu weit, wenn er damit dasjenige, was 
9. Mayer undandre erfahrne Männer vor 


ihm, algemein über die Schädlichkeit ver 


Frohndienfte geurtheilt haben, zu widerlegen 
meynt. Auf die Frage ©. 24: mas fagt 


man aber dazu, dag viele dienfipflichtige Höfe 
ſich in weit beffern Umſtaͤnden befinden, als 


viele. dienfifreye Höfe nicht ſind? auf diefe 
Frage Tan doch bie Antwort nicht ſchwer 


ſeyn. Ich denke/ das beweiſet, was noch 


nie⸗ 
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niemand geleugnet hat, daß die Dienſtbar⸗ 
Zeit nicht die einzige Urſache der fhlehten 
Umftände ver Bauren find, Die Beurtheis 
Yung ber’ Erdarten und Eintheilung berfelben 
hätte ber V. denen, welche mit der Minera⸗ 
logie befanter find, uͤberlaſſen ſollen. Kley, 
Leimen und Thon find freylich nit Syno- | 
. nyma, fondern Namen verſchiedener Arten 
einer Gattung, bie man Thon oder Thon⸗ 
artige Erde nennt. Was Ortflein in Nies 
derſachſen genant wird, - ift. ein eiſenſchuͤſ⸗ 

figer, Sand, der mit der Zeit, wenn er lange 
ſam austjocknet, zu Stein erhärtet. Der 
V. hat alfo ©. 57 feinen übeln Namen ges 
troffen, da er ihn verſteinerten Sand genant 
hat. Sehr oft liegt ein folder Sand in 
Waldungen, vornaͤmlich in Nadelwaͤldern, 
auch in Haidegegenden. 


— Sehr praktiſch und lehrreich iſt, was 
der V. über die Vertheilungen der Gemein⸗ 
heiten, auch uͤber die Zertheilung großer 


Meierhoͤfe beygebracht hat, und vielleich 


macht dieſes den wichtigſten Theil des gan⸗ 
zen Wuchs and. Dabey koͤmt dann der Ver 
faſſer auch auf die Beſtimmung der Meier⸗ 
gefaͤllez aber das ganze Meierweſen wird, 
bey jeder Einrichtung, immer den Wohl⸗ 

ftand des Landes aufhalten. Möchten doch 

Männer, die genugſame Kentniß von ber - 
Phyſ Der, Bibl, XV. 3,468 RE Lan⸗ 


Landesverfaſſung haben; gute Vorſchlaͤge zur 
gaͤnzlichen Ubfhaffung thun! - 


Hin und wieder. fcheinen ſchwache Stel⸗ 


len einen Mangel ſyſtematiſcher Kentniß der 
ganzen Staatswirthſchaft zu verrathen, den 


oft Erfahrungen allein nicht erſetzen koͤnnen; 
3. B. mo von Zertheilung der gar großen 
Höfe und der daraus entſtehenden größern 


Volkmenge die Rebe if. Es ſcheint fo gar, 


als ob der ®. nicht abgeneigt fey , kleine 


Bauerhöfe in einen großen Hof zufammen zu 
ziehen, welches doch die Staatswirthſchaft 
nicht anrathen oder erlauben kan. S. 217 


ſagt der V., man traue mit Recht den Beam⸗ 


ten ein höheres Maas von ausgebreiteten 
Kentniflen der Staatswirthſchaft zu. — Do 


wohl nur denen, die ſolche ſtudirt haben! 


Vielleicht hat er ſagen wollen, jeder kuͤnfti⸗ 
ger Beamter muͤſſe die Staatswirthſchaft ſy⸗ 


J ſtemauiſch erlernen. Der lezte Abſchnitt iſt 


ein Entwurf zu einer Aſſecuranzgeſelſchaft 
wider landwirthſchaftliche Ungluͤcksfaͤlle, der⸗ 


gleichen ſchon Biblioth. XIV ©. 599 er⸗ 
waͤhnt iſt. — 








VL. 


Ausfuͤhrliche und auf Erfahrung ge 


* 


gründete Abhandlung und Por: 
— | | | ſchlaͤge, 
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ſchlaͤge, wie thunlicher Meife die 
— meeiſten Seuersbrünftean und in den 
Gebaͤuden wohl verhütet, und die 
etywan doch entftehenden oder ent; 
. gie bald und beffer, als bie: 
er insgemein gefthehen iſt, geloͤ⸗ 
ſchet und von ihrer. weitern Ausbrei⸗ 
tung abgehalten werden koͤnnen. 
Von D. Johann Friedrich Glaſer, 
Herzl. Gothaiſchem Bergrathe. Leip⸗ 
zig. 1788. ı Alphab. 8 Bo⸗ 
gen in 8. ee .: 


reset in biefen Bogen ſchwerlich ets- - 
9 was gefunden werden Tan, was ber . 
Merf. nicht ſchon felbft einige mal hat drucken 
Yaffen ; ungeachtet auch ſchwerlich etwas dar⸗ 
in gelehrt iſt, was nicht ſchon jeder wiffen 
muß, der fi mit den Feuerlöfhungss Anz 
ftalten befant gemacht hat, und urgeachset 
auch diefed Buch, fo mie faft alle vorherge⸗ 
hende Schriften bed Verf. , mit einer Weits 
ſchweifigkeit abgefaßt ift, melde fehr gebula 
dige Leſer fobert, fo alanbe ichs dennoch em⸗ 
pfehlen zu muͤſſen. Es wird ſicherlich viel 
autes leiften können, wenn ed Yon gemeinen 
Bürgern und tandleuten gelefen würde, wie 
es bann auch für dieſe eigentlich gefehrieben ift; 

| RE 2 Sie 
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Sie wuͤrden darin manche heilſame Warnung | 
finden; fie würden auf manche Dinge, wo⸗ 


durch Brand entftehen Fan und wuͤrklich oft 


entfteht, aufmerkfam werben, die viele gar 
— nicht Eennen ober beachten. H. Glaſer 
wuͤnſcht mit Recht, daß jede Feuerordnung 
nicht nur, wie gemeiniglich, vorſchreibe, was 
zur Loͤſchung eines entſtandenen Brandes ge⸗ 
ſchehen ſoll, ſondern daß ſie auch Vorſchrif⸗ 
ten und Lehren enthalte, wie das Entſtehen 
der Feuersbruͤnſte verhuͤtet werben koͤnne. Er 
will, daß jeder Hauswirth und Miethling 
- ein Exemplar einer auf diefe Welfe abgefaßs 
ten Feuerordnung erhalte und leſe. Auch iſt 
der Wunſch ſehr gerecht, daß man jede Ur⸗ 
ſaache eines entſtandenen Brandes bekant ma⸗ 
chen moͤge. a > 


Aber mit gar zu viel. Zuverficht ems 
pfiehlt er noch immer den. von ihm vorgefchlas 
genen Mörtel, ber Holzwerk wider die Ente 
zuͤndung fihern fl. Man fehe Dibliorh. 
VII. ©. 428. Unmoͤglich Tan man ihm 
viele Würkung zutrauen, wie ſchon oft von 
verſchiedenen erinnert ift. Die Zeugniffe und 
Verſuche, auf melde er ſich beruft, beweiſen 
wohl nicht mehr, als diejenigen, worauf ſich 
die Verkaͤufer der Duͤngerſalze beruſen. Auch 
glaube ih, daß H. ©. zu viel von den Auf⸗ 
loͤſungen der Salze zum Loͤſchen verſpricht. 
4 | | Darz 


VII Glaſer vom Seuerlfchen. zo8 


Darin hat er Recht, daß man den beftänbtz 
gen Waffervorrath auf Thürmern und groß 
fen Gebäuden mit Salz mifchen müffe, um 
ihn im Winter flüfiig zu erhalten 5. .und ich 


. -erinnere mid, daß ich das Maffer auf ber 


‚neuen Michaeliskirche in Hamburg mit Koch⸗ 
falz gemifcht gefunden habe: . Es ift auch 
wahr, daß es gut ſeyn würde, wenn man 
bey einem Brande, zur Zeit-eines heftigen 
Froſtes, mit Salzwaſſer die Sprüßen füllen 
koͤnte, als welches nicht gefrieren würde, 
. Aber da wenig Salz das Eis nicht abhält, 
ſo iſt ſchwer zu begreifen, wie man fo viel 
Salzlauge, als die Sprüßen fodern würden, 
- bereit halten koͤnne. Dabey warnet er ©. 
317 wider ben Gebraud des Bayſalzes oder 
Meerfalzes , als welches neben dem Koch⸗ 
falze, auch etwas Salpeter und ein fetartiz 
‚ges brennendes Wefen enthalte, Aber dieß 
gilt.nur vom Meerwaſſer, und felbft diefes 
hat von dieſen Beftandtheilen zu wenig, als 
daß es nicht zum Löfchen gut genug feyn folte, 
Die fehr Ichrreichen Verſuche über Selbftents 
zuͤndungen nennet der V. zwar ©. 21, aber 
er. fcheint fie nicht ganz zu kennen; er führt 
fie nur aus einer Zeitung an: Viel mehr 
wuͤrde ihn der Auffaß des H. Pallas, den 
ih Biblioth. XII. ©. 465 angezeigt habe, 
gelehrt haben, Inzwiſchen hat er ſich ſelbſt 
az — — ‚dog a 
| 3 ete 


- 


. 
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ftete Kleyen oder Mehl, wenn es in Lelnen 


gewickelt wird, ſich entzündet, Schon nach 


einer halben Stunde brante es voͤllig. War⸗ 


nungen, welche daraus abgeleitet werden 
koͤnnen, ſolten billig in allen Volksbuͤchern 


und Kalendern algemein bekant gemacht 


werden. Aber ich kan meine Verwunderung 
daruͤber nicht unterdruͤcken, daß dem H. Gl. 
die vortreflichen, durch Gruͤnde und Erfah⸗ 


zungen beftätigten Vorſchlaͤge der Englaͤnder, 


des H. Hartley und Mylord Yiahone, 


nicht befant geworden find, wovon Biblioth. 


X ©. 472 Nachricht gegeben if. Wenig⸗ 
ſtens finde ich fie hier gar nicht genant. Den 


“ häufenen Schlaͤuchen, welche ©. 244 em⸗ 


pfohlen werben, traue id nicht viel. Es 


“find einige für die hiefigen Spruͤtzen auge 


ſchaft worden, aber ic) habe bemerkt, daß 
fie das Waffer nicht. fo gut halten, als bie, 
ledernen, auch felbft als dann, wenn fie ſchon | 


einige Zeit gefült geweſen find. 


©. 232 iſt eine höfgerne Sprüße, melde 


‚zu Schwaningen in der Margaraffhaft Ans 
ſpach verfertigt wird, befchrieben und abge 


bilder, Sie wird den Dörfern empfohlen, 
welche Beine metallene anfchaffen Eönnen. Die 
größte Art hat einen eichenen Kaſten, 5 Schuh 


lana, 3 Schuh breit und 2 Sch. tief; dieſer 
kaͤlt.g Eimer, has zwey Stiefeln, bergeflat, 
' — 5* 


ß 


% 
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daß ein beftaͤndiger Woſſerſtrahl 50 bis 60 
Scchuh hoch getrieben wird. Dieſe Spruͤtze 
koſtet mit dem Wagen, ER fie Reit, 
dort 75 Gulden, 


©. 356 Entwurf. einer Vorcchrift für J 
Zimmerleute, Maurer, Dachdecker und an⸗ 
dere Handwerker, wornach fie fih bey Auf 


bauung und Ausbefferung der Wohnhäufer 


richten follen. ©. 365 eine Anweiſung für 
Die Schornfteinfeger; auch ©. 369 für die 
Feuerſchauhe, und endlich noch ©. 385 eine 
Beurtheilung ‚einiger fremden Vorſchlaͤge, 
welche dem V. befant geworden find; z. B. 

Steiners Abhandlung, Gebaͤnde der Landleute 
wider Brand zu ſichern. Weimar 1782. 
8; auch eines Ungenanten Unterricht, Bau⸗ 
bolz rider Feuer, Faͤulniß und Wurmſtich 
zu ſichern. Wien 1781. 8. Letzterer hat 
auch eine Salzlauge vorgeſchlagen, die frey⸗ 
lich wenig nuͤtzen wird. 








Ger. Nicolai Heerkens . Groningani 
aves Frificae. ‚Rotterrodami, 


1788. 298 Seiten in — El, 
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| He Verf., welcher ſchon verſchiedene Las 
/ teiniſche Poeſien hat drucken laſſen, 
hat diejenigen Voͤgel, welche er um Groͤnin⸗ 
gen zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, 
Lateiniſch beſungen, und zwar nachdem er 
ſchon 60 Jahre erlebt hat. Den Werth ſei⸗ 
ner Poeſie moͤgen andere beurtheilen; ich 
zeige das Buch nur deswegen an, weil in 
den beygefuͤgten Anmerkungen manche Beob⸗ 
achtung vorkoͤmt, welche den Ornithologen 
wichtig ſeyn kan, und weil der V. hin und 
wieder kleine Beytraͤge zur Naturgeſchichte 
der Alten, mit denen er ſehr bekant iſt, ge⸗ 
liefert hat. Es kan ſeyn, daß Diejenigen, 
welche dieſe Anmerkungen zu brauchen vers 
ftehn, wuͤnſchen werden, ter V. habe folche 
lieber ohne poetifdyen Zwang gelteferg; mes 
nigftend muß ihm ſolches ſchon ein Holländis 
ſcher Recenfent gefant haben; aber feine Ents 
fhuldigung muß man doch gelten laſſen. 
Quigratuitam, fagt er, vineae publicae prae- 
ftat operam, vt dextra potius quam fini= 
fira laboret manu, inconfideranter exigeres, 
Suo quisquis vt id faciat modo, conceden- 
dum ef, Er verräth auch noch eine andere 
Abficht. - Gallos, fagt er, linguae Latinae 
. contemptores, & maxime vtilis linguae 
deftrudtores paene, ‘ad legendum Latinum 
opus ex rebus prolatis cogere ,„ dignus 
ee Ä \ anımo 
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‚animo’videbatur conatus. Er ertwdrtet fo 
fiber Beyfall, daß er noch eine Fortſetzung 
ankuͤndigt, wobey er zugleich ein Paar alte 
Lateiniſche Gedichte von ben. Franzoſen "Job, 
Anton Ducercäus. und Jac. Vanierius 
(paene, ſagt et ſuae gentis extremi, qui 
Latinum carmen apud Gallos ſeripſere) 
beyfuͤgen will. Jener hat die Huͤhner, und 
letzterer die Tauben beſungen. 


Der Verf. hat vornehmlich die Sehens, 
art feiner Vögel, die Beſchaffenheit ihrer 
Mefter und die. Brützeit bemerkt. S. 44 
merkt er an, daß bie Niederlande jeßt manche 
Waldvoͤgel haben," die ehemals nicht dagemes 
fen find, und. zwar deönmggen, meynt er, 
- weil jeßt mehr Waldungen da ſind, als ches 
mals gemefen find. Aldrovandus verſichert, 
in den Niederlanden. wären Feine Nußheher , 
Corv. glandarius, auch Feine Nachtigalen, 
weldyes leßtere fhon 30 Jahre vorher Junius 
verfihert hat, In Rotterdam iſt ein fehr 
altes Gebäude, mit einem Wapen, worin 
3 Froͤſche ſind, mit der Meberfchrifts Hols 
ländifhe Nachtigalen, melder Spott eben 
daher entfianden feyn fol, meil das Land 
dieſe Vögel nicht hatte. Jetzt find auch Nuß⸗ 
heher und Nachtigalen nicht ſelten. S. 46 
Beyſpiele, wie oft bey ſtraͤnger Kaͤlte aus⸗ 

laͤndiſche Vögel anzukommen pflegen. (So 
a Kt 5 ward 
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ward im J. 1756, wie ich mich erinnere, in 
Stade bey firänger Kälte eine Eider geſchoſ⸗ 
fen). ©. 47 Erinnerung wider die gänzliche 
Yusrottung einiger Vögel, die gemeiniglich 
- mehr Schaben ald Vortheil ſtiftet. ©. 69, 
glaubwuͤrdige Benfpiele, daß Schwalben im 
Winter in Torfmoren, holen Bäumen und 
im Schilfe gefunden werden. Daß bie 
Schwalben nit wegwandern, fondern ſich 
im Winter verkriehen, das wuſte ſchon Aris 
fioteled; daß fie fih in nördlichen. Ländern 
ins Waſſer verfenken, hat zuerft Olaus M. 
geſagt; und H. Heerken glaubt zuerſt bemerkt 
zu haben, daß der Winteraufenthalt dieſer 
Voͤgel nach der Beſchaffenheit ber Gegend 
verſchieden ſey. Der Verf. hat hierüber 
manche Zeugniffe aus alten Schriften. ange 
fuͤhrt, die Klein und andere nicht angemerkt 
haben. ae | 


- Die Provinz Gröntngen fol, wie ©. 
110 derfichert wird, für Gänfefedern. und 
Daunen jährli über- 100000 Bulden von 
Ausländern erhalten Kin. Kaufmann in . 


— Groͤningen, der allein nach England Federn 


ſchickt; ſoll dazu mehr als 10000 Gulden 
brauchen. Auf den Stadtgraͤben von Delpht 
ſoll, nach S. 112, ein Schwan zwey hun⸗ 
dert Jahre alt geworden ſeyn, und der V. 
zweifelt nicht, daß auch Gaͤnſe ein ſo bohee 
ner FE? lter 
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Alter erreichen Eönnen, wie and) einige ver 
ſichert haben, die aber Aldrovandus vers 


ſpottet. 


©. 16 1 führtder V. des Bartholomäus 


ı9 Wücher de proprietafibus. rerum an, 


und fagt, daß man, außer der Franzoͤſiſchen 


Ueberfeßung, auch eine Hollaͤndiſche habe, ö 


welche gleich nach Erfindung der Buchdrudes 


rey zu Darlem gedruckt worden. Daß übris 


gens der Verf. keine gründliche Kentnig vom. 
der ſyſtematiſchen Naturkunde hat, und daß 


er das Linneiſche Syſtema naturae nicht ver⸗ 


ſtehe, beweiſen die abgeſchmackten Einwen⸗ 
dungen, die er mit vieler ſelbſtgefaͤlligee 


Schwaztz haftigkeit ©, 294 feinen Verſen ans 
geflickt hat, = | 


% \ 
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Voyage d’ Auvergne, Par M. le 
Grand dAusfy. Paris.’ 1788. 


5 54 Seiten in 8. 
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| uvbergne if gewiß ein fand, mo ein Nas ae 
| turalift eine reihe Erndte haben Eönte > 
aber der Verf welcher ſchon durch verfchiedene: _ 


Schriften, welche von Alterthämern und alten 
Sitten handeln, bekant ift, ſagt ſelbſt, er 
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kaniſche Bay € enkte Charten ſtellen 


zum Zeichnen I nanten Inſeln vor. 
MWagenfd Ni | 
go Str » Seiner Anmerkung, 
in a’ “2 $ Kieſel finde, der 
‘e RE U dem Bruche 
Du, ° 4 Säure ange⸗ 
„ie dom den k.. ern Stüden . 
braucht wird; Die. deſto mes 
welches. den Profpect u, ebendiger - 
mit den benachbarten Bergen in. vers 


Be icht 
"SRH, 9 
Meonoire fur les iles Ponces, & 
talogue raifonn& des produits ds 
l’Etna‘, pour fervir A Phiftoire des 
Volcans; fuivis de.la deſcription 
de l’eruption de ’Etna du mois de 
Juillet 1787. Par M.le commen- 
- deur D£odat de Dolomiew. Paris, _ 
1788. 525 Seiten ins. 
Fr les Ponces nennet der Werf., beffen le⸗ 
>) ſenswuͤrdige Meife durch die Lipariſchen 
Inſeln Biblioth. XIII. ©. 182. angezeigt iſt, 
die neben Iſchia liegenden kleinen Inſeln: 
Ventotiene, San Stephano, Palmarnola, 
Ponza und Zanona, bie man auf der von 
| | Zan⸗ 
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feis Fein grünblicher Kenner ber Natur, und 
man findet auch bier überhaupt mehr. Declas 
mation, ale Beobachtungen. Inzwiſchen ift 
richt zur leugnen, daß hin und wieder kleine 
Beinerkungen verfommen, die Leſer ſchadlos 
halten koͤnnen. Das Land iſt arm an Pro⸗ 
dukten, und dennoch müffen die 600000 oder 
60,000 Einwohner jährlih 12,800,000 
$ior. Impofitiond bezahlen. Viel Wohle 
ftand tft alfo dort nicht zu erwarten, und 
eben deswegen hätte ſich der V. nicht wundern 
follen, fo wenig Geſchmack an Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſelbſt id der Hauptſtadt Clermont anzus 
. treffen. Cine dafelbft geftiftete gelehrte Ges 
felfhaft hat Erinen Fortgang gehabt; man 
hat einen botanifhen Garten, auch eine Natu⸗ 
ralien⸗ Samlung anlegen wollen, aber aud 
damit ift man .nidyt weit gekommen. Die 
Sffentliche Bibliothek bedeutet nicht viel, doch 
hat fie eine herliche Handſchrift von des Sal⸗ 
luſtius Bellum Catilin. und vom Ariſtoteles. 
Roͤmiſche Alterthümer find dort nicht felten. 
Ueberall find Spuhren- alter Vulkane, wo⸗ 
von Puzzolanerde vorkömt, die auch dort von 
jeher zum Möriel gebraucht worden. Man 
findet viele alte aus Baſalt gemachte Werks 
zeuge. Im Schutte einer alten Toͤpferey hat 
man -artige thönerne Gefäffe mit erhabenen 
Zierathen gefunden. Erzählungen von merk⸗ 
- würdigen Quellen und Höhlen. m... 
Sa N an 


— 


—— 
N = x ! . “ . 
XT, Memoire für les isles Ponces. :513 


kaniſche Berge haben Erdpich, welches nur 
zum Zeichnen der Schafe angewendet wird; 
zu Wagenfchmier fey #8 zu troden, Mehr 
als 40 Steinkohlenwerke. Um: Vernet fins 
det man amathyſtfaͤrbigen Quarz, ben ehe⸗ 
mals die Spanier zır famten pflegten. : Auf 
einigen Bafaltgebürgen waͤchſt bie. Perelle 
die von den Einwohnern zur Faͤrberey ge⸗ 


braucht wird; Dieſes Buch hat ein Kupfer, 


welches. ben... Profpert der. Stadt ‚Elermont 
mit ben.benachbarten Bergen vorftellet. 
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talogue raifonn& des produits. de. 

l’Etna’, pour fervir A P’hiftoire des 

Volcans; ſuivis de la defcription 

de l'eruption de ’Etna du mois de 
Juillet 1787. Par Male commen- 

- deur Deodat de Dolomieu. Paris. | 
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T ſles Ponces nennet der Werf., beffen le; 
J ſenswuͤrdige Reiſe durch die Lipariſchen 
Inſeln Biblioth. XIII. ©. 182. angezeigt iſt, 
die neben Iſchia liegenden kleinen Inſeln: 
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Zannvni im. Homanniſchen Verlage 1762 
herausgegebenen Charte von Sicilien, Sar⸗ 
binfen und Corſika am beſten angemerkt fin⸗ 
det. Inzwiſchen findet man hier Feine vol⸗ 
ſtaͤndige Veſchreibung derſelben, ſondern ei⸗ 
gentlich nur ein Verzeichniß der auf ihnen 
vom Verf. gefundenen Vulkaniſchen Produ⸗ 
cte. Darauf folgt ©. 144 bad weitlaͤuftige 
Verzeichniß der vulkaniſchen und nicht vulka⸗ 
niſchen Mineralien des Aetna, die dann freys 
lich wohl fo volftändig noch niemals erzählt 
find. Die erftern, die er vornehmlich aufges " 
fucht hat, find hier unter drey Abtheilungen 
gebracht; die erfte begreift diejenigen, welche 
der Berg bey feinem Ausbruch liefert, alfo 
die eigentlichen Laven, vulkaniſche Schladen 
und Glaͤſer u. ſ. w.; die andere erzählt die, 
welche der Perg im Stande der Ruhe liefert, 
als die elaftifhen Dünfte, Salmiak und ans 
dere Salze, fublimirte Dietalle u. d. Die . 
dritte Abtheilung hat bie audgeworfenen, 
aber nachher durch die Würfung der Luft vers 
änderten Mineralien, und die, in deren Hoͤ⸗ 
Yungen neue Subftanzen coagnlirt oder abge⸗ 
feßt find, zu denen hier einige Spathe und 
die Zeolitharten gerechnet werden; fo wie auch 
diejenigen Mineralien, welche fidy bey der 
Abkühlung entweder in Seulen, oder Kugeln - 
ober Tafeln gebildet haben. Die Beſchrei⸗ 
bung des Ausbruchs vom 3. 1787 folgt > 


\ 
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8.475. Vier angehenkte Charten ſtellen | 


ben Umriß der erſt genanten Infeln vor.‘ 


’ ° SE n —— EN 
©. 36 liefet man in einer Anmerkung, 


dasß man bey Madrid einen Kiefel finde, ber . 


am Stahl Funken giebt, auf dem Bruche 
ganz glasartig ift, von Feiner Säure ange⸗ 


griffen wird, auch ſich in allen andern Stuͤcken 


wie ein Kiefel verhält; und nichts deſto wes 


niger 'gebrant ein volfommener Iebendiger . 


Kal werde. _ Diefer fonderbare Stein vers 
diente wohl eine genauere Unterfuchung, bie 


i * 





vorgekommen iſt. 


— — 


XII. 





— 9, 


Des H.von Haller Benierfungen über 
Schweizeriſche Salzwerke mit nuße 


baren algemeinen Anwendungen auf 
die gefamte Salzwerfsfunde. Durchs 


gefehn, berichtigt und mit vielen Zu 
fassen herausgegeben von Karl Chris 


ftian Lanasdorf, Hochfuͤrſtl. Bran⸗ 
denburgifchem Rath und Salinen⸗ 


Inſpector. Leipzig und Frankfurt. 


mir, fo viel id mich erinnern Ban, noch nicht - 


⸗ 


rs Phyfitalifdy Deton. Bibl. XV. 4. 
I) NER doch jedes nie Buch eines 


verftorbenen Verfaffers bey einer neuen 
Auflage einen. fo, gefhickten Herausgeber und 


von demfelben ſolche Ausbefferung erhalten, 


ald gegenmwärtiges erhalten hat! Die erfte 


Alusgabe iſt zu Bern 1765 auf 170 Seiten 


ing unter dem Zitul gedruckt: Auszug eie 
ner Befchreibung der Salzwerke im 
Amte Aelen von Albredyr Haller. Sie 
enthält fehr nußbare Bemerkungen; inzwis 
fehen wird ſich niemand wundern, daß ein 
- Mann wie H. Langsdorf, ber fi der Salz⸗ 
werföfunde ganz gewidmet, und ſolche theo⸗ 
retifch und praktiſch erlernt hat, und fo viele 
Erfahrungen befißt, Fehler darin zu finden 
and zu verbeffern weiß, die felbft ein Haller 
nicht hat vermeiden Finnen. H. Langsdorf 
hat ſolche Verbefferungen mit einer Beſchei⸗ 


aoaahen die Ihm Ehre macht in angehenf; 
ten Anmerkungen angebracht, bon denen ich 


hier einige anzeigen wil. 


Die wichtigſte Anmerkung ſcheint mir die 
S.77 zu ſeyn, in welcher bie wichtigſten deh⸗ 
ven uͤber die Hoͤhe und Beſchaffenheit dev Gras 
dirwaͤnde zuſammengezogen ſind. Hier wird 
den einwaͤndigen Werken der Vorzug gegeben, 

aus Urſachen, die gewiß ſehr wichtig ſind. 
Eine beygefügte Kupfertafel — die 

en Se Bau⸗ 
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maͤrt. Ueber die Loͤchigkelt der fiedbaren 4 
Te. Theorie von -Abtheilung ver Sofkäz 

. €. 106 analgtifche Formeln zur Weants 
rtung der Fragen: 1) wie viel Sole von 
‚ebenem Gehalte auf: ein beſtimtes Gradir⸗ 
18 während der Gradirzeit erfodert werde, 
nn fie darauf bis zu einem gegebenen Ges 


t veräbelt werben folls: 2) wie Hiel davon 


f dem Grabirhaufe verlohren gehe, : und 
wie. viel Salz ſich daraus erwarten laſſe 

‚717 wie bie. Vetduͤnſtung von Waͤrme 
N Wind abhängt. ©. 193 und an mehr 
n Orten Berbefferungen einiger von H. v. 
iller ra ge a nr 


4.29% E Ze zu 
—— — 
| N 
Nr} 


a xXul. — > 
iems phufifalifch- öfonomifche Quar⸗ 
— oder Fortſetzung der phyſi⸗ 

kaliſch⸗ olonomiſchen Zeitung; aufs 


Habe 1788. Dresden und Leipzig, 
im Verlage des Verfaſſ: ers. 


‚Lie der Titel iſt verändert und bie Stuͤcke 
werben nun alle Viertheljahre verſchickt, 
aſt ift die Einrichtung unverändert geblies 
n, daher ih auch nur einige Auffäße, 
elche mir von vorzüglihen Werihe zu ſeyn 
einen, anzeigen will. I. S. 10 einige neue 
hyſ. Oek. Bibl. XV, 8,48 EI Drefche 


— — 








518 Pipfitaif) Osten, Bibl. XV. 4. 
Dreſchmaſchinen. S. 25 giebt ber gruͤndliche 


Botaniker H. D. Hedwig den Rath, Ruͤb⸗ 


fen, zu hauen, wenn an ben Hauptſtengeln 
das mittelſte, oder an den Nebenſtengeln die 


* 


Haͤlfte der Schoten, die erſten Kenzeichen ih⸗ 


rer. Reife angeben, d. i. gelb geworden find; 


(ber. folte man wohl alsdann das beſte und, 
meiſte Oehl erhalten? Die Biblioth. II. 


S. 377. ‚angezeigten Erfahrungen fchienen 
das Gegentheil vermuthlich zu machen)... ©. 


49. Abbildung einer verbefferten Getreide, | 


darre. S. 77 and II. ©:196. Vorſchlag 
u einer. Hagelaſſecuranz, wowider ©, 205 
einige Erinnerungen ‚gemacht worden: - Ue⸗ 
ber den Brand im Weitzen iſt hier viel ge⸗ 
ſamlet und geſchrieben, woraus ich aber die 
Reſultate nicht angeben kan, weil ich nicht 


alles geleſen habe. Aber in einer Anmerkung 


. &:108 ſcheint die Meynung zu ſeyn, daß 

der ſchwarze ſtinkende Brand Eyer von dem 
Sufebte Thrips ſey. S. 182 und II S. 
129, 165 eine Verbeſſerung ber Dachziegel, 
um Schneegefiöber abzuhalten, 


I S. 34 giebt H. D. Hedwig’ en. 


Rath, junge Bäume. denen man bie Krone 


genommen hat, und die man verfeßt, von 


oben ‚herunter auf 2 bis 3 Schuh mit Moos 
zu. bewinden, um dadurch einen Schuß mis 
der Froſt und . zu N ©. 45 Bots 
| | ſcſchlaͤge 


1 


4 
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cchlaͤge wider das Rauchen der Schornſteine, 
wozu eine hier abgebildete Bedeckung wider 
Sturm und Sonne und ein Ventilator dienen, 
letzterer naͤmlich, wenn nicht hinlaͤnglicher 


Zug der Luft im Haufe iſt. Zur größten | 
Empfehlung dieſer Quartalſchrift dienen die 


jedesmal eingeruͤckten halbjaͤhrigen Anzeigen 


ber Leipziger oͤkonomiſchen Societaͤt, die zwar 
einzeln gedruckt werden, aber ‚außer Sachſen 
nicht leicht zu erhalten find. Sch habe bi⸗⸗ 

ber diejenigen Stuͤcke, welche ich habe ethals 
ten koͤnnen, angezeigt. Unter. den Preisanfs 


gaben dieſer thätigen’ Geſelſchaft, die nicht 


allein. die gruͤndlichſten Praktiker in ber Land⸗ 
wirthfchaft, fondern audy wahre gelehrte Kens 
ner der Naturgeſchichte zu Mitgliebern hat, 

wodurch ihre Berichte und Schriften richtiger 
und Ausländern brauchbarer werden, findet 


- man unter andern auch Preife auf Werfertis 


gung der Tuchſcheren; eine Belohnung für 


den, welcher zum Verzinnen des Eiſenble⸗ 
ches, ein eben fo brauchbares, aber mohfels 
Ieres Fett, als das bisher gebraͤuchliche Talg, 

erfinden wird; Preis ſuͤr die beſte Dorford⸗ 


u nung; Geſchent fuͤr die Dorigemeinden, welche 
ſtat der einzelnen Backöfen einen gemeinſchaft⸗ 


lichen Ofen errichten, u. ſ. w. III. S. 67. 
Vorſchlag die Schafe. auf einem Tiſche zu 


ſcheren, faft fo wie Daubanton es gelchrt 


hat, Allerley Berechnungen über die Nu—⸗ 
Ll 2 | gung 
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tzung der Kuͤhe auf der Weide * bey der 
Stallfuͤtterung; und im letzten Quartal man⸗ 
cherley Unterricht über die Zurichtung und 
Aufbewahrung der Butter. Will man ein⸗ 
gelegte Butter als neue zu Markte fhicen; 
fo waͤſcht man fie, ſchneidet fie in kleine 
Stuͤcke, und wirft fie wieder ind Buterfaß, 
wenn frifhe Butter im Zufammengehn ift, 
waͤſcht hernach die gefalzene mit der frifchen 
im Waſſer, fomwird man wenigen Unterfchieb ; 
bemerken. Ein Stück wohlgefalzener Butter 
von etwa 40 Pfund in eine Tonne gelegt, bie 
voll Mehl ift, folfich darin ein ganzes Jahr 
unverändert erhalten. Um den bittern Ges 
ſchmack zu verhüten, den die Butter im : 


- , Herbfte anzunehmen pflegt, muß man den 


Rahm eine, Stunde ehr als gemöhnlid; abs 
nehmen; die Bitterkeit entſteht von dem gar 
zu ſtark gewordenen Rahm. Mehr ſolche 
Bemerkungen, die vielleicht mauchen noch 
nicht bekant ſeyn moͤgen, kommen bier vor; 
©. 201 wird das Einfalzen des Heues für 
Rindvieh und Pferde empfohlen; auch das 
verſchlemmte Heu, weldyes man zum Düns 
‚gerhaufen verurtheilen würde, wird durch 
Anfeuchtung mit Salzwaſſer dem Viehe ans 
genehm. Nah ©. 215 ſoll Aſcaris teres 
in einem Huͤhnereye gefunden ſeyn. 


XIV. 


| XIV. Walther v. Feld⸗ — 521 
XIV. | 


geite. Ludw Walther vom Sub: und ° 
Ackerbau für Gutsbeſitzer, Camera⸗ 


liſten, Polizeybeamte, Richter 
— Bauern, und diejeni⸗ 
ge, die es werden wollen. Bay—⸗ 
A reuth. 1788. 14 Bogen in 8. 
"in ganz kurzgefaßter lehrbegriff von Acker⸗ 
bau im eingefhränkteften Verſtande; 


dann ein Paar Beilen vom Redinungstvefen J 


= beym Felddan;: etwas mehr von dem , was 
die Landesregierung zur Aufnahme: dieſes 


Gewerbs zu beobachten hat; auch von Ver⸗ 


waltung der Rammergüter, und ein Auszug 
aus der Oeconomia ſorenſi unter der Ueber⸗ 


- Schrift: Rechtskunde des Felbbaues. Der 


Vorbericht hat etwas von: der Geſchichte des 
Feldbaues und Yon ber verfchledenen Verfaſ⸗ 
ſung der Bauern. Auf den Zitelblatt ſteht 


das Schattenbild des 1734 gebohrnen und 


1787 geftorbenen Schubart von Rleefeld, 

ben der Verfaſſer den dehrer und Wohlthäter 
ber Menfchheit nennet. Solcher Wohlihä; 
ter hat doch Zeutfchland, Sort Lob! noch mehr. 


re... 


ee 7 


x 
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Vergleichungs⸗ Tabelle uͤber den Aus⸗ 


trag an Mehl und Brod von Wei⸗ 
‚gen; der theils auf die bisher: zu 
"Straßburg übliche Art, theils auf 
die fogenannte öfonomifhe Mahlart 
und mit Miühlfteinen von La Ferte⸗ 
in Champagne auf obrigfeitlichen 
Befehl zu Straßburg im Jahre 
1787 gemahlen worden. 
Kine im vorigen Sahre auf einem halben 
Bogen gedruckte. Tabelle, die auch in 
franzöfifher Sprache ausgegeben if. Ein 


Freund, der mir folde aus Straßburg mit. 


gebracht hat, erzähle mir, daß der: Magis 
firat zween Müller nad; Paris geſchickt has 
be, um die fo hoch gepriefene mouture oe- 
conomique zu erlernen, daß biefe aber nad) 
der Ruͤckkunft verfichert haben , fie verſtuͤn⸗ 
den das Mahlen beffer, als ihre Parifer ichs 
ver. Inzwiſchen ift dennoch beliebt worden, 
eine Mlühle nach der neueften franzoͤſiſchen 
Mode anzulegen, wozu dann auch die Steine 


- "aus Champagne verfchrieben worden. - Diefe 
find ein ſehr löcheriger Quarz, ber, nad) ber 


Probe, welche ich erhalten habe, fehr bruͤ⸗ 
chig und zerreiblich iſt, und ſchwerlich einen 
FE Er. | ſon⸗ 
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ſonderlichen Vorzug vor den biöher in Straß⸗ 
| burg gebräuchlichen Sandſteinen von Weffeltis 


heim haben Ebnnen e). 


- 


u: Macpdem die Mähle völlig-eingeritet 


“worden iſt unter obrigkeitliher Aufſicht und 
in, Gegenwart Eundiger Perfonen eine. Ver⸗ 
gleichung derſelben mit der alten, Diahlari.an- 
geſtellet worden, wovon dieſe Tabelle die Re⸗ 
fultate enthaͤlt. Zum Verſuche find; 689 
Pfund Weißen genommen worden, non ben 
Berfchiedenen: erhaltenen: Arten „Mehl und 


Kleien ſind die erhaltenen Summen nad 


Maaß und Gewicht, ſo wie auch das Ge⸗ 
wicht des daraus erhaltenen Teiges und der 
verſchiedenen Arten Bred angegeben worden. 


Nach. der alten Weiſe iſt der Weißen vorher 


angefeuchtet; nach der neuen Mode iſt er 
trocken gemahlen worden. Das trockne Mah⸗ 
Yen. mit den Champagner Steinen hat übers 
haupt weniger Mehl gegeben, welches aber 
dennoch an Gewicht mehr betragen haben foll, 
ale das.aus dem. benäßten. Weißen; auch 
WII 4 fol 


x) Im Jahr 1785 Tieß der Magiftrat der 
Stade Straßburg dur einen gedrudten 
Anſchlag befant machen, . derjenige, wels 
cher in Nachbarfchaft der Stadt einen ähns 

lichen Steinbruch wie der zu La derte in 
E Champagne, entdecken würde, 300 Gulden 
5. Belohnung haben fol, aber niemand hat, 

‚wie ich höre, den Preis verdient. 


- 
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ſoll die Muͤhle mit den Franzoͤſiſchen Stei⸗ 
nen mehr Brod nach dem Gewichte, aus der⸗ 
gleichen Menge Weitzen, geliefert haben. : 


Eure Ohne diefe Werfuche zw bezweifeln, wage | 
id doch nicht daraus etwas zu entfcheiden; 
theils weil:die darin genanten Mehlarten mir 


nicht befant find, theils weil bekantlich aus 
einer gleichen Menge Getreide auf einerley 
Mühle bald mehr, Bald weniger Mehl, und 
auß einer. gleichen Menge Mehl bald mehr, 
bald weniger Brod erhalten werben kan, und 


ein jeber- Verfuch diefer. Art: gewiffermaßen 


nur als ein individueller Verſuch anzufehn ift, 


aus denen fi nicht ganz ficher algemeine ’ 


Schtüffe herleiten laſſen; zumal hier, mo 
das eine: Getreide angefeuctet, - Dad andere 
aber trocken: auf die Mühle gefeküttet if. 
Zudem: zeigt ſich Doch hier anf ale Weife nur 


, ein geringer Unterſchied. Das Publikum in 


Straßburg ſoll der neuen Mühle gar nicht 
guͤnſtig ſeyn, and foll darauf nicht mahlen 
kaffen wollen, daher. fie auch der Magiſtrat, 

dem fie ungemein. piel Geld gekoftet hat, bes 
reits mit allen daben angelegten Sch'eifmers 


ken und anvern Yuflalten, zum Verkaufe aus⸗ 


gebothen hat. 


IN» 
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XVI. 


unſt d des Bleperbetes be ii » Gebäuten, = 


Waſſerleitungen und Springbruns 
nen durch M. — Ueberſetzt aus 
dem Franzoͤſiſchen der Koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften von of, 
Samuel Halle. Mit 17 Mitart: - 


fupfern. Berlin 108 282 Sei | 


ten in Ar 5 


— will zuerſt eine Nadriät ve Bon der Urs 
\ ſchrift geben, deren ſchon Bibliorh. 
II. ©. 52 gedacht if. Sie iſt zu Paris 
773 unter bem ‚Titel: L’art da plombier 
: fontainier par M. — auf 206 Geiten 
ı Großfolto. gebrudt, und har 24 Kupfers 
‚feln, unter denen 4 ganze‘; die übrigen 
ber halbe Bogen find. Ale Zeichnungen 
nd genau, groß, deutlich und ſchoͤn, und 


xvi. ——— 325 


’ 


tachen ſicherlich die Hälfte von dem Werthe u 


es mit großer Mühe ausgearbeiteten "Merz. 
es aus, In dieſem find verfchtebene Künfte, 
zelche von ganz verfchiedenen Künftlern gez 
rieben werben ; ‚bereinigt; fie kommen aber 
le darin überein, daß fie fi ch mit gegoſſenen 
Bleye beſchaͤſtigen. ES 


Der ungenaute Verf. hat Merſt — 
BR — vom Bleye and von 
gl 


* 


5 | dem 


zas Phyſitaliſch Beton. Bibt xV. 4. 


dem Handel mit demſelben gegeben, die doch 
nicht eben wichtig ſind. Frankreich verarbei⸗ 
tet nur teuiſches und engliſches Bley; erſte⸗ 
res erhaͤlt es uͤber Hamburg. Flankreich 
ſelbſt hat wenig von dieſem Metalle, naͤm⸗ 
ch vornehmlich in Bretagne; und dieſes 
| wird nun, zu ae für die Arstlee, vers 


BT Ze Zu Ze 


— “oder auf geinwand- "Die * 
Weiſe giebt nur duͤnne Blaͤtter und wird in 
Teutſchland im Kleinen auch von den Tobaks⸗ 
fabrikanten gebraucht, um dem von ihnen ver⸗ 
faͤlſchten Tobak wenigſtens ein vornehmes 
Kleid zu, ‚geben, "welches der Käufer nern bes 
| zahlt 7 weil er 28 für einen Beweis der Güte 
. anfieht.. Uebrigens feinen die franzöfi fchen 
Arbeiter hiebey 'eben au mie bie BEE zu 


I) 


berfahien es sen 

Sei it Einführung de 8 Sterciwers, har. 
- miopir, welches in England, und Hollaub 

ehr als in Frankreich, und aberhaupt ehr 
bey der Muͤnze als bey dem Bleye gebraucht 

worden, werden die Tafeln zwar noch auf 
Sand, aber viel dicker als ſonſt gegoſſen. 
Die Vonnage des gewalzten Bleyes ſind gar 
nicht zu verkennen. Es iſt dichter und feſter 
and glatter; es iſt uͤherall gleich dick und 
Me; r u ein —— ſo viel ek 
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der andere wiegt / welches beyh den blos ge⸗ 
goſſenen Tafeln nicht zutrift. Man kan alſd 
bey manchen Arbeiten ein Drittel, beh andern 

die Hälfte ſpahren, wenn man ſich des erſtern 


bedient, und außerdem iſt noch der Vortheil 
dabey, dag tan durch Walzen faſt noch ein 


mal ſo große Tafeln erhalten Fan, daher 
dann auch weniger Erben dabey noͤthig wird, 
Nichts defto weniger, hat die Einführung 
des Streckwerks in Frankreich anfaͤnglich 
groſſe Schwierigkeit gefunden. Die Mas 
— iſt hier nach· allen: Thetlen kunſtmaͤſſig 
beſchrieben. gIn England , wo ſie ſchon im 
Jahre 1700bekant geweſen, und in Irland 
fol fie 22000: Arbeiter beſchaͤftigen. Sie 
kan vom Waſſer getrieben werden, aber die 
zu Paris wird von vier Pferden’ getrieben. 
‚Die Bleytafeln müffen Falt"und oft durchge⸗ 
zogen werden;;da fie. dann in der Länge zus 
nehmen, aber ihre _erfie Breite behalten. 
Wolte man ſie gleich das ‚erfte mal fo dünn 
machen, als mañ ſie zu haben wuͤnſcht, fo 


wuͤrden ſie nicht dauerhaft ſeyn. u 


25 Bon Verfertigung der bleyernen Roͤh⸗ 
ren,welche, wenn fie vicht uͤber ſechs Zoll 
im Lichten haben ſollen, in Formen gegoſſen 
werden; dickere aber muͤſſen geloͤthet werden, 
Von den Gußrinnen, die man an Haͤuſern 
anbringt, ur: was! ſchmutzige Waſſer aus 
sr den 
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den oͤbern Stockwerken ausgieſſen zu koͤnnen, 
nach Art unſerer Goſſenſteine; fie heiſſen hier 
Cavettes. Ausfuͤhrlich, wie alle Arten von 
Rinnen an den. Dächern und Wänden der 
Haͤuſer angebradyt und-befeftiat werden; wie 
Häufer und Thürme mit: Bley gedeckt und 
Fenſter aller Arten eingefaßt und bekleidet 
werben. Auch fladye' Dächer oder: Terraſſen 
mit Bley zu belegen. Des: ber — 
er Arbeiten · Ä 


& Bon ——— der Glebiech⸗ uns. 
Äbeens Gebrauch, der jeßt nicht mehr ſtark 
äft, da fie doch wahre Vorzüge haben; wer 
nigſtens dadurch, daß ſie den filberfarbigen 
metalliſchen Glauz haben und behalten, da 
bingegen die gemeinern Bleybleche gar bald 
an der Luft unſcheinbar werden. Zu dieſer 
Verzinnung iſt noͤthig, erſt das gefchmolzene 
Zinn dadurch zu koͤrnen, daß man es auf 
eine Tafel in Tropfen fallen laͤßt; dieſe klei⸗ 
nen Kuͤgelchen oder. platteh Tropfen werben 
hernach auf Pie. ausgeſtreckte Bleytafel: ges 
fireuet,, unter: welcher Kohlen ſtehen, welche 
die Tafel ſtark genug erwärmen, um das 
Zinn auf ihr flüffig zu. machen, ohne doch 
das Bley zu fhmelzem Su dem Augenblicke, 
ha dad geförnte Zinn ſchmilzt, wird es mit 
einem in Geigenharz getunkten Wifchlappen 
von Werg üben, die Tafel verwiſcht, ſo pr 


3 
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es bie Kupferſchmiede und Zingieſer machen. 
Ebendeswegen weil das Zinn ehr als Bley 
ſchmilzt, iſt es auch moͤglich, faſt auf gleiche 
Weiſe das Zinn wieder herunter zu bringen, 


indem es auf den über Kohlen gebrachten Blez 


chen ſchmilzt und abläuft, ſaſt » Pr ig 
| — des Kupfers. I 


Von ben verſchiedenen ERBETEN 
bie Fr Bley ausgefüttert werben, und bes 
fonders von der großen Wafferleitung an ber 
Bruͤcke unferer lieben. Frau zu Paris, wor⸗ 
aus das Waſſer der Seine in die Haͤuſer der 
Stadt und in die Brunnen, woraus Waſſer 
hie und da in. der Stadt verkauft wird, fo. 
wie auch zu den Springbrunnen, geführt wird. 
Es ift allerdings eine der, Fünftlichfien und 
größten Anftalten, welche hier durch viele her⸗ 
liche Zeichnungen in der Urſchrift erläutert iſt. 
Ein Auszug ift inzwiſchen nicht möglich, Man 


kan nicht leugnen, daß das Waſſer in den 
bleiernen Gefäßen und Röhren der Geſund⸗ 


heit nachtheilig werden muͤſte, und es iſt auch 
aus neuern Unterſuchungen bekant, dag ſich 


aufgeloͤſetes Bley in dem Pariſer Waſſer be⸗ | 


- findet. Von Ausbefferung der in.der Erde 
liegenden bleyernen Röhren. Wie der Abfall 
des Bleyes und die Schlafen von den Blepars 
beitern wieder eingeſchmolzen und REN 
We —— 
— | W Von 
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- Bon Verfertigung der blehernen Särge, 
welche in neuern Zeiten ſo ſtark in Gebrand 
gekommen find, daß die darauf im J. 1695 
gefeßte Abgabe oft erhöhet worden. Ferner 
Beſchreibung, - wie die bieyernen Herzen. ges | 
macht. werben, ‚worin bie Kerzen balfamirter 
Leichen verwahret werden. Wie bleyerne Dins 
tenfäßer genoffen werden. Der V. rühmt fie; 
weil fie die Dinte frifch erhalten; aber fie 
verſchlimmern die beſte Dinte-in kurzer Zeit, 


ſſo daß ihre Schrift mit der Zeit ganz unlefere 


lich wird; denn die Säure loͤſet mit der Zeit 
das Bley auf. So gar Erzählung, wie'die 
Schrifthalter, gardes papiers, gegoflen 
werben z"nämlid die Bleyſtuͤcke, die man 
auf. Schriften feßt, die feft Liegen ſollen. 
Weil fie das Papier leicht beſchmutzen, fo 
find in neuern Zeiten marmorne eMode. ge⸗ 
worden. 


Nun von der Ueberfeßung; bie 16 mit 
eben ver Ehrlichkeit und Freymuͤthigkeit, nah 
meiner Einſicht, beurtheilen wilr, als oben. 
©. 403. gefchehn ift, zumal ba ih die Verſi⸗ 
cherung ertheilen Ean, daß der Verleger kuͤnf⸗ 
tig dte gemachten Fehler verhüten will. Bey 
‚ Vergleichung ber Weberfeßung mit der Paris 

ſer Urſchrift findet man bald einige groſſe 

Mängel, die, wie idy nun weiß, daher ents 

Banken find, daß nicht die Driginalansgak, 
. ſon⸗ 


FR 


- - 4 
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ſondern, zum Ungluͤcke ber Käufer, der ver⸗ 


ſtuͤmmeltie Nachdruck von’ Moerdun zum 


Grunde gelegt iſt. Diefen Nachdruck habe 
ich nicht zur Hand, kan alfo: damit keine 
Vergleichung anſtellen; aber fo viel weis ich 
nun, daß bie Nachdrucker eigenmächtig von 
ber Urfchrift und fo.gar von ven :Rupfern 
ausgelaſſen haben mas ihrem Gewinn nicht 
gemäß ſchien. Auch follen fie die Kupfer 
verkleinert, zerſtuͤckt und verkehrt nachgeſto⸗ 
hen haben: Alſo wird dann freylich die ers _ 
baͤrmliche Befchaffenheit der Zeichnungen bg 
ber teutfchen Ueberſetzung begrefflid). "Sehr 
viele fehlen gänzlich, und um dieſen Raub 
zu verbergen, haben die Nachdrucker "auch 
meißlich aus dem Text ausgelaſſen, was fols. 
chen verrathen koͤnte; wie z. B. ©. 43 und 
nad der Urſchrift S. 27. Die Kupfer, 
welche beybehalten ſind, ſind, wo ſie den 
Nachdruckern zu, groß geſchienen haben, in 
mehrere zertheilt, auch faſt alle derkleinert 
worden, wodurch dann nicht wenige ganz und 
gar unverſtaͤndlich, alſo unnuͤtz geworben find 
zumal in. ber ‚teutfchen Ausgabe, die noch" 
dazu einen ſehr elenden Kupferftecher erhal⸗ 
ten hat. Es iſt nicht anders, als ob die 
Bilder Kindern beſtimt wären, da’hingegen 
. bie Zeichnungen der Urſchrift groß, deutlich, 
volſtaͤndig und höchft lehrreich ſind. Man | 
‚ Findet hier: ein; Paar Anmerkungen, die im! 
BE >77 Eee MNach-⸗ 
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— Nachdrucke hinzugeſetzt zu ſeyn ſcheinen z3 


aber dieſe find fo, gerinäfügig. daß fie gewiß. 
"nicht den Fleinften Mangel des Nachdrucke 
verguͤten Finnen. Auch ift nur eine einzige 
tehnologtfh;, nämlih ©. 206, die melbet, 
daß man den. ans Bley gegoffenen Sachen 
dabdurch das Anfehn von Bronze geben könne, 
daß man fie, ‚wenn fie noch heiß find, mit 
Leinoͤhl und Schwefel anftreiht,e Won dem⸗ 
jenigen Verleger, der die Koſten nicht ges 
ſcheuet hat, dem Ueberſetzer des Buͤffon die 
Orriginalausgabe, und das koſtbare ornithos 
logiſche Werk des Daubanton zu verſchaffen, 
- und der aus der Erfahrung weis, daß fo ein 
Aufwand fidz felbft bezahlt, . Tan man mit 
Zuverſicht erwarten, daß er Fünftig nicht ben 
verſtuͤmmelten Nachdruck, fondern die Paris 
fee Ausgabe feinem Ueberjeßer neben werde, 
die ja noch für einen billigen Preis einzeln. 
verkauft wird. ; | 


Den Ueberfeßer muß man wenigfiend 
eingeftehen, daß er bey diefem Stuͤcke mehr 
Alufmerkfamkeit und Treue, ald bey.den vo; 
zigen Stuͤcken angewendet hat. Ich glaube 
nicht, daß er etwas ausgelaffen hat, was 
er in feinem Buche fand; auch hot er nichts 
fremdes eingeflickt. Die Erklärung ber 
Kunftwörter hat er, wie Pflicht war, auch 
mit Beyſetzung der franzoͤſiſchen Wörter 
— | - übers 
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überfeßt. Aber ſonſt iſt die Ueberfegung 
nichts weniger als imufterhaft, fie ift in mans 
chen Stellen fo wörtlich , ‚oder vielmehr in 
Wendungen und Ausdruͤcken fo fehr franzds 
ſiſch, daß ich fie wenigftend ohne die Ur⸗ 
ſcchrift nicht überall würde verfländen haben, 
Bu: ben Eleinften Fehlern gehören Wine 
für Erz; wieder lebendig ſchmelzen, 
für reduciren; und ein Ueberfeßer eines ſol⸗ 
cheu Werkes folte doch wohl Schluͤters 

Buch von Huͤttenwerken kennen und nicht 
dem Franzoſen nachſchreiben ©. 12: Schluͤt⸗ 
ter Tractat von der Gieſſerey. Ich wage es 
im Namen des Publikums (denn ſicher wird 
kein Kaͤufer, der Kenner iſt, anderer Mey⸗ 
mung feyn), “den H. Verleger inſtaͤndigſt 

zu bitten, die Originalausgabe ohne alle Ver⸗ 
ftümmelung und Flickerey, mit allen Ku⸗ 
pfern, ohne die geringfte Aenderung überfes 
Ben zu laſſen, fo wie es feine Vorgänger ges 
than haben. — e 
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‘irre Kunft iſt von fo weiter Ausbehnung, | 


daß fieein Gelehrter wohl ſchwerlich fo 


vollſtaͤndig erlernen wuͤrde, als zu. einer 


j . 


wichts, man hat aber. auch groͤſſere. Der V. 


gründlichen Beſchreibung derfelben nöıhig iſt, 


und unerwartet iſt es, daß ſich ein Zingießer 


‚gefunden hat, der Geſchicklichkeit und Luft 


gehabt hat, eine ſolche Beſchreibung zu Iies 
fern. Hr. Salmon verbient deswegen. Job 


and Dank, und man muß ſich ber feine Kents 


niffen verwundern. Cr hat zuerft einige 
Nachricht von Zinerzen und von den metals 
lurgifhen Bearbeitungen derfelben gegeben, 
bie zwar aus befanten Büchern genommen, 
aber doch nicht übel gerathen if, Alsdann 


redet er von dem verfchiebenen Arten diefes 
Metalls, die nad) Frankreich fommen; von 


dem aus Banca, welches die oflindifche, fran⸗ 
zoͤſiſche und niederländifche Gefelfchaften lier 
fern, und in abgeftumpften Pyramiden von 


SGo bis go Pfund koͤmt; von dem aus Mas 
lakka oder Melac, welches unter allerley Ges 


ftalten vorkoͤmt, gemeiniglidy wie Fleine abs 
geſtutzte Pyramiden mit einer erweiterten das 
ſis, welche die Franzofen Etain- en chapeau 


‚nennen. (In Holland heißen fie Inktkokers 


oder Dintenfäßer, wegen einiger Aehnlichkeit; 
das Stuͤck, was id} in meiner Samlung bes 
ſitze, wiegt 1 Pfund 7 Loth Nürnberg. Ges 


° 


ſagt 


, 
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fast, die Bloͤcke von Banca wären‘ marquds | 
d’un loſange, des lettres Z & N & d'un 
cercle barre; aber es iſt eigentlich · das be⸗ 
kante Zeichen der hollaͤndiſchen oſtindiſchen Ge⸗ 
felſchaft, naͤmlich ein großes V, deſſen einer 
Arm ein O, und der andere eins ©. hat), 
Auch über‘ Smiena komt Zinn nach England, 
auch durch Armenianer auf die Meſſe zu 
Beaucaire, wo ſie dagegen zinnerne Geraͤthe, 
vornehinlich Spruͤtzen nehmen, welche in 
Menge zu Saints Claude in Franche /Comte⸗ 


gemadht werden. . Ferner erhält: Frankreichh 


auch, viel Zinn aus England und über: ame 
burg; aber das aus Siem, Ein und. d ga⸗ 
ven; mt -felten dahin. J 


| De ‚Verf. beſchreibt bie gerößhälihen: % 

Mittel, wodurch die Zingießer die Meinheit - 
bes. Metafles unterfachen, und zeigt ihre Un⸗ 
zulaͤnglichkeit. Weil man von ihnen den Ge⸗ 

brauch der hydroſtatiſchen Wage nicht erwar⸗ 
ten kan, ſo ſchlaͤgt er vor, von jedem Zinn 
eine Probe in einerley Einguß zu gieſſen 
ſolche Proben abzumiegen ; und daun nach 
der von ihm berechneten Tabelle die Reinheit‘ - 
zu PR *). Er behauptet nach Yielen 
| . Mm2  ..: Me 


m) Ein ähnliches Verfahren hat der — | 
Bergftierna vorgefchlagen , welches Hr. 
Prof. —* tm Kehnciogifge gende | 


= J 
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angeſtelleten Verſuchen, daß: dieſes Verfahrens 
nicht ſo trieglich ſey, als man aus gutem 
Gründen za behaupten pflegt, auch verſichert 
er Daß: das rohe: im Handel vorkommende 
Zinn faſt ganz unvermiſcht ſey, indem die 
eigenthuͤmliche Schwere ſehr wenig von ein⸗ 
ander abweiche. Er bemuͤhet ſich auch alle 
Gründe zu entkraͤften, womit man den Zu⸗ 
ſatz von Arſenik und Kupfer und die Daher 
entſtehende Gefahr bey: dem Gebrauche zin⸗ 
nerner Geraͤthe zu beweiſen glaubt. Der 
Verf? hat hieruͤber ſchon einen merkwuͤrdigen 
Aufſatz im Tournal'de phyſique 1779 ge⸗ 
lieſert. Er beruft ſich dabey auch auf die auf 
obrigkeitlichen Befehl angeſtellete Unterſu⸗ 
chung, deren Biblioth. XIV. ©. 4 gedacht 
iſt,. Es ſey ganz falſch, daß reines Zinn in 
Waſſer aufgeloͤſet werde; wo man ſolches bes 
merkt zu haben glaubt, da ſey Bley und Wiſ⸗ 
muth, nicht Zinn aufgeloͤſet worden. Die 
Verſetzung des Zinns mit andern Metallen 
verwirft er als ſchaͤdlich oder unnüß, auch 
die mit Gold und Silber; jedoch Eiſen, 
Spiesglaskoͤnig und etwas Zink koͤnnen das 
. Metall in einiger Ruͤckſicht verbeſſern. 
 &38 von den Formen, weldye bey 
diefem Handwerke die meifte Schwierigkeit 
eh maachen; 
buch. 1786 ©. 198 erklaͤrt hat. Auch vere 
ae man Scheffer chemiſche Vorlefungen, 
die H. Weigel uͤberſetzt hat, S.577. 
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machenz ein maͤffiger Vorrath uͤberſtelgt das 
Vermoͤgen eines Meiſters. In den aͤlteſten 


Zeiten ſcheinen alle Formen aus. Stein. ge⸗ | 


macht zu fepn, Jetzt braucht man mit in 
rer Bequemlichkeit meſſingene; auch zu Elek 
nen Sachen und in Ermangelung beſſerer Fon 
Amen, die von Bley oder Zinn gemachten. 


Der Formen aus Thon "und Gyps, derglei⸗ 
‚hen man zuweilen in Teutſchland findet/ hat 
der B. gar nicht gedacht, Zur Tuͤnche wo⸗ 


mit die Formen vor) dem Guſſe Überzögen 
werden, ſchicke ſich jede fein zertheilte Erbe, 


300 a ben Die yae Din, Winden 
ziehen die Formen nur mit Ruß, Anden’ fie 


ſolche über einen Rrand halten. 
Es würde unmoͤglich und unnuͤtz ſeha, 

dem V. = Beſchreibung aller Arbeiten zu 

folgen. S. 68 handelt er in einem’befonderk 


Abſchnitt bie Verfertigung ber Kiyftiefpeän, | 
Ben ab, die gewiß fo Leicht nicht iſt. Bez 
fehreibung einer volftändigen Drehlabe: Dani ” 


von den geſchlagenen Arbeiten ; oder den 
Waaren, die gehaͤmmert werben. Ein mans 
| nigfaltiger Abfchnitt Yon’ dem, was unſere 
Zingieffer zur Feuerarbeit reinen. Zinnerne 
Faͤrbekeſſel, die entweber aus vielen Seg⸗ 
menten aſammen geſetzt, oder in einer Form 
gegoſſen werden. Lampen von allerley Art; 


auch bie mit der Pumpe, die Abbe‘ Mers | 


> zuerſt angegeben hat. 


VIims 6. 


38 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XV. 4. 


5. 133 eine: ganz volſtaͤndige und dent⸗ 
liche Anweiſung die Waſſeruhren zu, machen, 
deren Geſchichte ich in Geſchichte der Er⸗ 
findungen I ©. 428 gegeben habe. Mod 
jeßt werben fie in ‚groffer Menge zu Gens 
in Bouraogne gemacht,’ auch zu Chartres, 
100. fie. von den Laublenten ‚häufig gekauf 
werben. Sie laſſen ſich am beften aus gan; 
zeinem ‚Zinn machen (jedoch auch faft eben fo 
‚gut und viel zierlicher aus Mefling, wie dies 
jenige iſt, welche ich felbft befige). Mit viel 
mehr Muͤhe wuͤrden ſie aus Gold und Silber 
gu machen ſeyn. Ueberhaupt hat die Vers 
fertigung viele Schwierigkeit, und der Verf. 
verdient einen beſondern Dank, daß er alle 
Handgriffe deutlich gelehrt. und durch Zeich⸗ 
nungen erläutert hat. Zu den artigften Bers 
befferungen gehört der angebrachte Weder, 
‚auch die uͤber dem Geſtell, worin der Cylins 
ser hängt, angebrachte Lihrfcheibe mit einem 
Weiſer. Ebenfals Fan man auch die Uhr 
auf einem inclinirten Gerüfte, an defien Sei⸗ 
sen die- Stunden bemerkt find, . herunter lau⸗ 
fen laffen. —— | 
.. Der Abfchnitt, der wehl bad mehrfteneue 
enthält | ift der ©, 138, der. bie‘ Bereitung 
besjenigen Metalles lehrt, welches In Frank 
reich metail de prince, ober nur metail, ober 
aauch etain decornouailles genant wird, (Cor-- 
“ | —— — nou⸗ 
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‚nouailles ift ein Theil von Riederbretagne, 


wovon Quimpercorentin die Haupiſtadt iſt. | 


„ KCornouaille ift Cornwall in England). Man 
ſchmilzt naͤmlich 100 Pfund Zinn mit 16 
oder 18 Pfund Spiesglaskönig zufammen, 
und erhält dadurch eine Miſchung, welche 
viel haͤrter und feſter, aber freylich auhfprds 
der als Zinn iſt. Vornehmlich werden dar⸗ 
aus Löffel, Gabeln und andere Sachen ges 
macht, fo wie ver ®..e8 ausführlich beſchreibt. 
Der Erfinder fol ein. Parifer Zingießer ges 
weſen feyn, welcher in der erfien Hälfte des 
worigen Fahrhunderts: gelebt hat. Er hat. 
Die Bereitung fehr geheim: gehalten, viel⸗ 

leicht nicht nur deswegen, um foldye allein zu 


muͤtzen, fondern auch weil eben damals. der , 
SGebrauch des Spiesglafes von den Franzoͤ⸗ 

ſiſchen Aerzten mit größter Heftigkeit unters . ⸗ 
fügt ward. Es iſt auch würklich zu oerwuns 


‚bern, daß nichts deſto meniger dieſes Metall 


ſo ſehr gebraͤuchlich geworden iſt, und daß 


man es in groſſer Menge nah Spanien, 

Amerika und Indien verſchickt hat. Faſt 
vermuthe Ih, daß der Namen métail de 
prince die genaue Unterſuchung und Nach⸗ 


foorſchung verhuͤtet hat, indem auch um jene 


Zeit das vom Prinz Rupert erfundene Prinzs 
metall, welches aus Kupfer und Zink befteht, 
und jenem fehr ähnlich iſt, bekannt. ward, - 
Es kan feyn,: daß man das neue Zinn fük 

Er —— Mmg4 _ eben 
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‚eben dieſes Prinzmetall gehalten hat; - In 


dieſer Vermuthung werde ich beſtaͤrkt da ich 


ſehe daß Jaubert in Didtionnaire des.arıs: & 
metiers. 1IE p. 554 die Mifchung fo angiebt, 
daß fie dem. eigentlichen Prinzmetall nahe 
koͤmt. Er ſagt: L’etain d’antimoine que 
les potiers d’etain nomment Vulgaire- 
. ment metal, . eft de I’dtain neuf  qu’on’a 
allie de regule d’antimoine, de bismuth 
quiils nomment etain de glace & decuivre 
“ Touge, pour le rendre plus blanc, phis 
dur & plus fonnant. Salmon behauptet 
nicht mit Unrecht, dag biefe Mifchung ven 
Ausländern wenig ober gar nicht bekant feys 
aber auch felbft die Franzöfifchen Schriftfteller 
feinen fie noch wenig zu Eennen wie dann. 
auch die Parifer Zingieffer dem Salmon we⸗ 
gen feiner Offenherzigkeit Vorwuͤrfe gemacht 
hdaben. Macquer und Baume‘ haben dieſes 

Metall nicht beſchrieben. Letzterer beruft ſich 
wegen Vereinigung des Spiesglaskoͤnigs mit 
Zinn auf Goellert. Inzwiſchen findet man 

tn ‚Schrebers Samlung oͤkonomiſcher und 
Cameralſchriften XVI S. 316 einen Aufſatz, 
worin Chriſt. Klinghammer aus eigener Bes 
obahtung, und wie es ſcheint; - ohne das 
franzoͤſiſche Metal zu kennen, die Verbeffes 
rung des Zinnes mit. Spiesglaskoͤnig em⸗ 
pfiehlt. Auch Hr. Hofr.. Gmelin hat in 
techniſcher Chemie S. 248 den Gebrauch 

— dieſer 
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dieſer Zuſammenſchung angezeigt, Salınon 
meynt, der vieljährige Gebrauch Diefes Mes 
talles habe deſſen Unſchaͤdlichkeit hinlaͤnglich 
bewieſen; aber darau zweifle ich eben fo fehr,. 
als H. Prof. Weigel, der in einer Anmer⸗ 

kung zu Navier von Gegengiften des Arſe? 
niks 2S. 135 fehe lehrreich und volſtaͤndig 
den Streit über die Gefahr vom Gebrauche 

zinnerner —— erzähle hat. | 


Hernach folgt ber. Unterricht , Zeldnun I 
gen in Zinn zu graben, zu ciſeliren und ge⸗ 
triebene Arbeit zu machen; ferner Auweiſung 
Zinn zu: verſilbern und zu "gergolben; welches 


ehemals mehr als jetzt im Gebrauche geweſen 


iſt. Zuletzt noch von Auswahl und Ausbefs 
ferung des Handwerkszeugs, de l’affutage 
des|outils. Die olivenfarbigen Dehlfteine 
kommen au ber Levante, Man läßt groſſe 
Blöcke davon nad Marſeille kommen, und 
ſie daſelbſt, wie Marmor, in kleinere Tafeln 
zerſaͤgen. Sie taugen nicht, wenn ſie zu 
hart oder zu weich ſind, und am weniaſten, 
wenn fie Adern von "derfchiebener Härte 
haben, Die Raufleute pflegen fie immer mit 
Oehl getraͤ * zu haben, aber alsdann bekom⸗ 
men ſie einen Ueberzug, der die Adern un⸗ 
ſichtbar macht, und ben alſo der Käufer, vo 
her, abwafdhen muß... Am ficherfien ift es, 

ein — mit dem Steine abzureiben — 
| J rm ms. und 
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und die Wuͤrkung genau zu unterſuchen. Auch 
erhaͤlt man dieſe Steine aus Lothringen, die 

dunkel gruͤn, faſt braun, von einem feinern, 

dichtern Korn und härter ſeyn ſellen. Ich 
weis mich nicht zu erinnern, daß jemand dieſe 
Steinart, :bie zu den Sandſteinen gerechnet 
wird, da mo fie gebrochen werden, unterſucht 
Bett: ee 
Salmon beflagt,. dag ber ſtarke Gebrauch 

der Fajance das Zinn außer Mode gebradt 
habe, weil erſteres, ungeachtet ber. Glafur 
aus Bley, für geſunder als das mit Bley 
- verfälfchte Zinn gehalten wird. Da er nun 
das reine Zinn fürsunfhäplich hält, fo giebt 
ee feinen Amtsbruͤdern ben. Rath, Tünftig 


nur ganz reines: Zinn zu verarbeiten, und 


das 


*) Dieſe Steinart heißt bey Zinne‘ Cos no- 
vacula und bey Wallerius Cos turcica I. ps 
87. Die Farbe ift oft olivenartig, und 
das Pulver ift Doch. fein eigentlicher Sand. 
Don diejer Art aber ift der Schiefer, der 
zu gleichene Gebrauche dient, verfchieben. 
Keßterer heißt bey Wallerius 1 p- 339 
Schiftus coticula ‚: und befteht aus vers 
fhiedentlich "gefärbten: Lagen, bie oft das 
Anfehn haben, als ob verſchiedene ‚Tafeln 
auf einander geleimt wären. Dieſe Steine 
follen zu uns. aus dem Codurgifchen kommen 
und bey Sonnenberg - gebrochen me 

Beyde Steinarten verdienen uoch eine. 9% 
aunauere Unterſuchung und Vergleichung. 
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q das vorhandene unreine den Fajancerien — 
zur Glaſur zu verkaufen. Er wuͤnfcht, daß 

ſolches durch einen — ER be⸗ 
Fräfigt werden möchte, — 


Die eilfte Kupfertafel Aelet erfihiehene 

Kirrchengeräthe vor: un-batonde croix: pro» 

ceſſionale; une croix-d’autel; une paire 

de chandeliers d’Acolyte ; une phiole pro· 
pre à contenir les faintes builes; une cr£- 

miere complete;. deux paires de burettes 

‚avec leur plat; u. ſ. w. Der nächftfolgende , 
Theil foll von Berfertigungb ber Gem hans | 
deln Ä 
Ex n 


xvu III. 


Viag io da Gerufalemme par le cöfte 
della Soris. Livorno, ' 1787 
2 Theile in Kleinoctav von — 5 und 
243 Seiten. 








* 


Jon einem. Naturforſcher, der fo merke m; 
u wuͤrdige Gegenden langfam durdreifet 
iſt, ‚folte man gewiß mehr erwarten, ‚als 
man hier findet. Der Verfaſſer, Shien, 
Meriti, von dem fon verfchtedene Bücher 
in zn ge angezeigt f ſind, hat im 
En Jahre | 


* 
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Sahre 1767 von Jeruſalem ab die Reife durch 
Syrien, über Jaffa (Joppe), Barut, 
Seida, dann durch die Juſel Eypern zuruͤck 
nach Toſcana gemacht, aber ſeine Reiſebe⸗ 
ſchreibung, bie große Erwartung erregt, iſt 
arm an nenen Nachrichten, und angefuͤllet 
mit Auszuͤgen aus bekanten Büchern, welche 
von ‚ber. alten Geographie jener: ‚Gegenden 
— Alſo laͤßt ſich nur wenig auegeichner. 


I. ©. 80 beſchreibt er die Zubereitung 
des Indigs, ſo wie er ſie um Jaffa geſehn 
hat, Die Pflanze foll Indigofora argentea 

des Linne feyn. Den Liebhabern der Kirchen⸗ 
gefhichte mögen die Nachrichten von. dem 
mancherley Secten angenehm ſeyn. Möge 
lich waͤre es doch, daß einem von ihnen meine 
Anzeige in die Haͤnde fallen koͤnte, und des⸗ 
wegen will ich anmerken, daß S. 186 des 
Ioſephi Abudacni hiſtoria Iacobitarum ſeu 
Coptorum ganz eingeruͤckt iſt. S. 232 wie 
in der Levante die Verzinnung der kupfernen 
Gefäße geſchieht; fie werden auswendig und 
inwendig verzinnet, und zwar auch mit Huͤlſe 
des Salmiaks, deffen Zubereitung .G. 239 
ebenfals beſchrieben iſt, und zwar von einem 
namens Propoſto. Es wird dieſes Salz 
auch in Meſopotamien oder Diarberckir (ſo 
eg der —— rag? Er u 
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Im andern Baͤndchen einige Nachrichten 


vom jetzigen Zuſtande der Stadt Barut. 
Der herliche Wein, vin ſanto del monte 
Libano, geht faſt alle nach Europa. Der 
Handel mit Seide und mit Aegyptiſchen 
Waaren iſt ſehr flark. Viel Baumwolle 
wird dort geſponnen und verwebet. In der 


Rachbarſchaft iſt Ficus ſycomorus nicht ſel⸗ 
ten, auch Cactus opuntia, deſſen Frucht den 
Harn roth faͤrbt. Die jungen Fruͤchte von 
Hibiſcus eſculentus werden viel verſpeiſet. 
Mula paradifiaca wird gemeiniglich neben 


Maren gezogen. Zuleßt.noc wenige Nach⸗ 


richten von Cypern, vornehmlich von der dor⸗ 
tigen Aſpis, die giftig iſt, aber aus der 


wortreichen Nachricht wird niemand die Art 


beſtimmen koͤnnen. Man glaubt dort, daß 
ein Sonchus ein Gegenmittel wider das Gift 
ſey. Auch ſoll man aus Crepis foetida einen 
wuͤrkſamen Umſchlag auf die von giftigen 


Schlangen verwundeten "Stellen machen. 


Noch jetzt ſoll auf der Tafel eine. Familie 
ſeyn, welche, wie bie Ophiogeni, wider den 
Schlangenbiß ſicher ſeyn ſoll. Stephanus £us 
fignano, der 1572 feine Corografia dell’ ifola 


di. Cipro: ſchrieb, ſoll eben dieß angemerkt 


haben, Der B; wundert ſich, daß man dieſe 
Sache noch bis jeßt nicht ergründet habe, 
Aber iſt es nicht vielleicht nur Zafchenfpieles 
rey? Als ein Anhang ift beygedruckt Die 
a ni Flora 


En 


46 Phyfialifcys Oekon. Bibl. XV. 4 


ı Flora Paiaefling oder die Differtation,: welche 
in Linnei amoenitat, academ. IV, ©, 44% 
ſieht. Zuletzt folgt. noch ein Verzeichniß der 
Pflanzen, die Seſtini auf ſeiner Reiſe von 
Aleppo nah Conſtantinopel gefunden hat.- 
Annona glabra iſt Caſſia ketſihta des Haſ⸗ 
ſelquiſt, der die wohlſchmeckenden Fruͤchte 


5 nicht gekant hat 
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Reliqua librorum Friderici. II, im- 


peratoris, de arte venandi cum: 


avibus. Cum Manfredi regis ad- 
‘ ditionibus. Ex membranaceo co- 
dice Camerarii primum edita Au- 
guſt. Vindelic..1596, nunc fideli- 
ter repetita.& annotatignibus ico- 
‚nibusque additis emendata atque 
‚illuftrata.  Accedunt Alberti Ma- 

: gmi .capita de falconibus, afturi-: 


bus & accipitribus, 'quibus anno- 
tationes addidit ſuas „70. Gott: 
Schneider, Saxo, eloquent. & 
philolog pröfeflore.' Lipfiae 1788. 


Zwey Theile in Quart; der erſte 


von 198, der andere von 228 Seiten. 


Das 
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” Buch, welches H. Prof, Schneider 
wieder herausgegeben har, tft bisher, 
jt ohne Urſache zu den ſeltenen Buͤchern ge⸗ 
met worden. Man fehe des Clement 


liotheque', ‚<urieufe, hiftorigüe & cri-· 


ue VII pP. 468 und Vogt catal.. libr. 
ior. p. 288. Ich ſelbſi habe es wviele 
hre in Buͤcherauctionen geſucht, und erſt 


vier Jahren ein Exemplar erhalten, wel⸗ 
z ehemals unſerm ſel. Geſner gehoͤrt hat. 


Schneider hat es ganz genau wieder ab⸗ 
ken laſſen, und da der Corrector ſich die 
eyheit felbſt genommen hat, einige Stel⸗ 
nach ſeiner Meynung zu verbeſſern, ſo 
H. S. ſich die Mühe genommen, dieſe 
ellen anzuzeigen und wieder herzüftellen, 
r die Zufhrift an den Erzherzog Ferdi⸗ 
d und dann noch eine kleine Vorrede, die, 
Menke ſagt, beyde von Marcus Vels 
find, deun genant hat ſich der V. nicht, 
| außgelaffen worden , fo wie auch die: 


nung, welche Velfer aus der Handſchrift 


jefügt hat. Diefe hat noch mehr Zeich⸗ 
gen gehabt, und ed ift wohl zu alauben, 


folche nicht viel hätten lehren koͤnnen. Su 
chen möchte es doch wohl feyn, daß manche 


Zeichnung der erſten Ausgabe gern gehabt 
en. Velſer beſchreibt fie fo: vnam pi- 
am dedimus: iuvenem nimirum regio 

= cultu 


— 
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cultu ſedentem, Manfredum sredo, Fris 
derici enim imagines barbatae. extant, & 
neſcio quos adorantium habitu,. aves ma- 
nibus. praeferentes. Hendſchriften ſind von 
| biefem Buche bisher noch nicht gefunden wor⸗ 
den, jedoch ſoll eine in Bibliotheca Colber- 
tina vorhanden feyn, wie 9. ©. aus Oudini 
"comment, 1.de feriptor. — 3 p- 66. ans 
Me 


"Die Zugaben des 9. — welche 
ganzen andern Band ausmachen, ſind ſo 
maunichfaltig und ſo reichhaltig an nuͤtzlichen 
Nachrichten und Anmerkungen, daß es ſchwer 
faͤlt, ſie nach Wuͤrden anzuzeigen, zumal 
deswegen, weil die Auffäße zu verfchiedenen 
Zeiten gemacht, und nicht gleich alle Hülfes 
mittel zur Hand. gewefen find, da dann oft,: 
was zu einerley Gegenftand gehört, an vies 
len Drten zerſtreuet vorkoͤmt. Diefen Uebels 
ftand beklagt des V. ſelbſt, und hat desfals 
ein Regifter ausgearbeitet, welches’ wuͤrklich 
vielen Dank verdient. | u 


| In der Vorrede zum — Theile han⸗ 

delt H. S. von den Verdienſten des Kayſers 
Frider. II. um Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
und weil dieſer die Werke des Ariſtoteles hat 
uͤberſetzen laſſen, fo kommen hier bey dieſer 


Gelegenheit nicht gemeine Nachrichten von 
ver⸗ 
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verſchiedenen Neberſetzungen . der Ariſtoteli⸗ 


ſchen Buͤcher wos /die demjenigen dienen koͤn. 


nen, welcher einſt eine volſtaͤrdige Nachricht 
von den Schriften des Philoſophen, von den 
Ue berſetzungei. Auslegungen und Ausga⸗ 
‚ben: ausarbejten wird. Dank verdient auch 
die aus Giannone genommene Nachricht von 


Jordanus Rufus, wobey ich an die ſchon 


oben S;455 angeführte gedruckte italieniſche 


 Meberfeßung erinnere, In ber Bibi. Thuana 


ſoll dad Buch lateiniſch, franzoͤſiſch und. ita⸗ 


lieniſch geweſen ſeyn; aber Im dem zu. Ham⸗ 


burg 1704 nachgedruckten Verzeichniſſe dies 


fer Bibliothek finde ich II. S. 443 nur: Jor⸗ 
dani Ruſi, Calabri.militis, lib. de cura 


equorum, tempore Friderici Il. Liber 


mius. in 4. H. Schn. wuͤnſcht, Daß ſowohl 


Ruſus, als auch der von einigen. Alten ans 
gefuͤhrte Herodius oder Gerodius de curis 
equorum möchte gedruckt werden. Von dem 
letztern finde ich eine Nachricht in Conr. 
Gesneri bibliotheca p. 238; bie die Nach⸗ 


ſuchung erleichtern kan. Gerodius in libro 


cequorum citatur a. Sylvatico in Marmoro. 


Sunt autem verba Hieroclis quae adducit, 


itaque illius nomen ita depravatum vide- 
tur forte ab Arabibus. Noch ſetze ich hinzu 
eine Stelle aus Montfaucon Biblioth. bi- 


bliothec. I p.565: In Bibliotheca Caeſa- 
rea Vindobonenſi adfervatur;:» Aucupato- 


ie 


% 
- 


u. 
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rĩum Herodiorum ſiue Falchnum ex vete- | 


zum philofopborum dies 2 — 


er colledtum, - 


Der andere Theil —* von Sr sis 
© 89 des H. Prof. Shhneiders Anmerkun⸗ 
gen zu dem Buche ſelbſt. In den meiften 
iſt er bemuͤhet die daſelbſt vorkommenden Na⸗ 
men der Thiere und die Kunſtwoͤrter zu er⸗ 
klaͤren, doch hat er gelegentlich manche Bes 
merkung, z. B. zur Erklärung der Naturge⸗ 


ſcchichte der Nee auch ſelbſt zur Ornitholo⸗ 
gie, eingeſchaltet, welche dieſe Bogen auch 


denen nuͤtzlich machen, die das Buch von den 
— ſelbſt nicht einmal zu leſen verlangen. 

©. 82 hat H. ©. aus des Gervaſii Tilhe- 
* s otiis.imperialibus: alles ‚ was bie 
Thiergeſchichte betrift, ausgezeichnet, wo ge⸗ 


wiß manche artige Nachrichten vorkommen. 
Dieſes Buch, welches Leibnitz in Scriptor. 


Brunſuic. T. J. hat abdrucken laſſen, iſt doch 
auch einzeln von Joach. “Job; Mader zu 
Helmſtedt 1673 in 4 unter folgendem Titel 
heransgegeben: Gervaſii de imperio Rom. 
& Gothorum, Lombard, Brittonum, Fran- 
corum Anglorumque regnis commentar. 
" Acceffere J. J. Maderi praef. de regno Are- 
lat. Caroli. IV; imp. & anon. compilatio 


‚ chronol. a:Carolo M. ad an. 1440. In des 


du Cheſne Scriptor. —— Francor. 
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töm.T. findefman: den; Abfchnitt, der Frank⸗ 
reich betrift, einzeln eingeruͤckt. Unter andern 
vetſichert Gervaſius aus eigener Erfahrung, 
Ba Stoͤrche ſich Winters im Waſſer aufhals 
„gen. HG: trinnerte fi) dabey Feiner andern 
Mächtigen Zeuguiſſe ; inzwifchen hat body 
Klein: in Schriften: der Danziger — 
ſchaft LS. 502, in dein: Aufſatze, 

auch mit einigen Dufäßen ‘der von Reyger 
herausgegebenen Vögelhiftorie ©; 228 anges 


hentet tft, einige nicht verwerfliche Zeuaniſſe 


beygebracht; auch hat er die ——— des ar 
| * us angefuͤhrn. *. 


©. 89 folgen: — zu des a | 


berrns M. Ubfchnitten von Falken, welche 
ſchon Velſer der erften Ausgabe angehenket 
hat. S. 106 giebt H. ©; eine ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Nachricht von einigen der aͤlteſten Buͤ⸗ 


her, die von der Falkenjago handlen. Die - 


mehreſten kennet er aus der Goͤttingiſchen 
Untbetf t. Bibliothek; ‚andere hat ihm Hr, 


J. R. Forſter geſchickt. ©. 107, 120, 123 
* man Nachrichten und Anszüge aus 
- ‚Friderici Georgi Buche, wovon in dem oben 


angeführten Catal. biblioth. Thuanae 2 ps 


341 noch eine dritte Ausgabe von Venedig 
1568. 8 angeführt wird. Laſtri nennet auch 
eine Venebigfche Ausgabe von 1558. 8. Von 


des — d Arcuſſia — welches S. 
Rn 109 


v 
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109 ausfuͤhrtich angezeigt iſt⸗ haben wir 
auch eine teutfche Ausgabe, di⸗ zu Augsburg 


* 


1617: 4 gedruckt iſt: Falconaria, d. i. eis 
gentliche Beſchreibung, wie man mit 
Balken und andern Weyde⸗Voͤgeln bei⸗ 
gen ſoll. Aus dem: Sranzöfifchen. 

Schade ift 8, daß H. Si nicht eine aus⸗ 
führliche Nachricht: von dem S. 106 ange⸗ 
führten Buche des Tardif geben koͤnnen, In 
der Biblioth. Thuana finde ih; Fauconne- 


* 


rie de Guil. Tardif; du Puy en. Velay. 


Poietiers, 1567, .4,, . ber mas mich auf 
dieſes Buch vornehmlich aufmerkfam ge⸗ 
macht hot, iſt folgender Artikel aus Conr. 
Gesneri Bibliotheca p. 265: ‚Guilielmi 
Tardivi de Puteo ad Carolum odavum 
Gallorum.regem liber de arte accipitrum 
feu falconum, quem -transtulit ex latinis 
libris regis Danchi (qui primus inuenit & 
fcripfit artem falconum) & Moami Guil- 
limi & Guicennafi. Impreflus in Odavo. 


“ Mer. ijt dieſer Danchus? Ich Fante: diefe. 


Stelle noch nicht, als ich die in ver Ge⸗ 
ſchichte der Erfindungen abgedruckte Ge⸗ 
ſchichte der Falknerey ausarbeitete, und ich 
habe ſeit dem noch nicht Zeit gehabt, darüber 
Unterfuchungen anzuftellen. Solte wohl jes 
ner Danchus der von mir ©. 169 genante 
Daucus feyn? Ein anderes Werk, welches 
ebenfals vieles . enthalten wird — > 

eli- 
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Beliſarii Aguivivi Arrag Neritirlorum du- 
cis, liber de venatiöne & de aucupio per 
accipitres. Es poll zu Neapel 1529 in Fol. 
gedruckt feyn. In Bruͤkmanns Biblioth, 
‚animal. wird eine Ausgabe von Neapel 1519, 
und eine andere Bafel 1578: 8 angeführt. 
Auch gehören hieher: „La vollerie de Mef- 
fire Artelouche djAlagona feigneur de Ma- 
ravecques. Poictiers 1567. 4: La faucon- 
‚nerie de Fr. Jean de: Franchieres Grand 


‚Prieur d’Aquitaine.. Poictiers. 1567. 


“4. Plusun recneil de tous les oyleaux de 
. proye.[ervans & la fauconnerie & venerie, 
Ebendaſelbſt. Das ©. 107 von H. © 
angeführte Buch des Friderich ans ber be 2 
ruͤhmten Spaniſchen Familie Zuniga, wird 
wohl daſſelbige ſeyn, welches H. Prof. Boͤh⸗ 


mer in Biblioth. hiſt. nat. I. ı ©. 514 aus 


dem Kreyſig anfuͤhrt, wo aber der re 
des Verfaſſers fehler, | % 


S. 126 hat 9. ©, bie teutfäpen Kunſt⸗ 
woͤrter erzaͤhlt, deren ſich Pacius in ſeiner 
teuiſchen Ueberſetzung von dem Buche des 
Kayſers bedient hat. Dieſe Ueberfegung iſt 
in.deg Hötting. "gel. Anzeigen 1757 ©. 
325 angezeigt worden,. Nachher folgen nod) 
verſchiedene Auffage, welche zwar eigentlich 
nicht zur Erläuterung des Kayſerlichen Bus 
a dienen, a ſehr Rn; Beytraͤge zur = J 

ni⸗ 
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nithologie enthalten, vornehmlich zur Anatos 
mie der Vögel, womit fih H. ©. fehr eifrig 
und glücklich beſchaͤftigt. S 132 Auszüge 
aus Obfervations fur le vol des oifeaux de 
proie, par Huber. Geneve 1784: ©. 144 
hat Hr. Prof, S. alles, was Ariftoteles au 
verſchiedenen Stellen vom Unterfchiede” der 


Voͤgel und der vierfüffigen Thiere, und von 


dem Unterfchiede der verfchiedenen "Wögels 
Klaffen aefagt hat, geſamlet, geordnet und 
erklaͤrt, und dadurch einen: herlichen Beytrag 
zur Naturgeſchichte der Alten geliefert. Man 
erfennet audy hier, daß manche Bemerkung 
, für nen angefehn wird, die doch ſchon der 
alte Philofoph der Nachwelt gemeldet hat. 

©. 159 liefert H. ©. einige Zufäße zu feiner 

Ausgabe von Aeliani hi; animal. ©. 179 

bis ©. 203 eine Abhandlung über den Un? 

terſchied in den verfchiedenen Gattungen der 
Raubvoͤgel, wo vornehmlich bie Nothwen⸗ 

digkeit, die Adler von den Falken zu trennen, 

behauptet iſt. Auch finder man hier, mie 

fehr ſich die Drnithologen in Unterſcheidung 

der Raubvoͤgel wiberfprochen häben, und ihre 

Kentniß wird auch noch lange fehr ſchwierig 
bleiben. ©. 151 und ©: 203 gefamlete 
Beobachtungen über das Mauſern der Wögel 
und über allerley Veränderungen, denen bie 
Federn ausgefebt find. ©. 205 Auszüge 
aus der re NE naͤmlich 
aus 
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pr der don Mauduyt ausgearbeiteten Or⸗ 
nithologie. Uebrigens hat dieſes Werk auch 
6 Kapfertafeln, worauf H. ©. manche merk⸗ 
wuͤrbige anatomiſche Bemerkungen vorgeſtel⸗ | 
Ist haf, deren Erklärung ©. 171 zu finden. 
iſt. Zum Ruhme der. Mülerfhen:- Buchs 
handlung muß man noch melden, daß dieſes 
Buch reinlicher und anf befferm Papiere als 
gevöhnli gedruckt ift, welches deſſen Abſatz 

bey Auslaͤndern gewiß beſoͤrdern wird. 


| xx 


Eine über die Korallen von Sm. J 
3.9 ©. V. H. J H Mit ei 
"nem iluminieten’ Kupfer. Straß⸗ 
burg' und Leipzig. 3 Bogen | in 8, 
. ohne Jahrzahl. u 


g ieſer Kleine" Auffaß ‚- welcher ai, in 

- Magazin für: Stauenzimmer, ‚und 

zwar tm April 1788 ſtehen foll, "hat," wie 
vmir gemeldet ift, den Sohn des Hrn. Prof. 
Hermann zu ‚Straßburg zum Verfaſſer, 
deſſen Geſchicklichkeit in der Raturkunde mir 
von vielen Reiſenden, denen er die vortref⸗ 
tie Sammlung —— gezeigt hat, ge⸗ 
ruͤhmt iſt. Ich geſtehe, daß ich dieſe Bo⸗ 
gen, mi Vergnügen gelefen habe. Der junge 
Nu 4 a 
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Schriſtſteller erlärt feinen ſchoͤnen Leſerinnen 
auf eine ſehr deutliche Weiſe die natuͤrliche 
Beſchaffenheit, das Wuhsthum, den Fang 
und. die Verarbeitung ber Korallen, vors 
nehmlich der rothen, die ehemals zum medi⸗ 
cinifchen Schmucke dienten, und es waͤre 
Schade-für die Leferinnen, wenn fie ſolche 
nicht wenigſtens To gern als eine verliebte Er⸗ 
dichtung vom gemeinen Schlage leſen moͤch⸗ 
ten. Die benden kleinen Kupfertafeln, wo⸗ 
von die eine illuminivre das Wachsthum der 
Korallen und die Unterſcheidungszeichen ber 
verſchledenen Gattungen, die andere aber bie 
Korallenfiicherey vorftellet, find au von H. 
Hermann ſelbſt gezeichnet, Ein Paar Zei⸗ 
Yen verdienen auch hier einen Platz: “Damit 
„gründliche und geübte Maturforfcher, für 
„walche diefer Auffaß eigentlich gar nicht ges 
„macht ift, menn er ihnen unter die Hände 
„faͤlt, nicht ganz und.gar leer ausgehen, fo 
„will ich hier erinnern, daß der Monoculus 
„lenticularis Lin., den gewiß die allerwe⸗ 
nigſten Naturforſcher kennen, das völlige 
„Unfehn hat, als mie wenn eine Wafferaflel,o 
„ober vielmehr eine Eleine Flußgarneele, 
„Cancer pulex, mit dem Rüden am dem 
„Schloß einer nagelgroffen, durchſichtigen, 
„bernfteinfarbichten, zwihſchalichten Mufchel 
„feſt gewachſen wäre, | Ferae — 


xxi. 
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leber Bevoͤlkerung und Brautkaſſen 
von Leopold Friedr. Fredersdorf, 
Juſtizrath und Policey⸗Director in 
Braunſchweig. — 1789. 
4 Bogen in 8. 


Finfäräntuügen des Satzes den Juſti — 
und viele andere angenommen haben, 

daß die Bevolkerung nie zu groß werden 
koͤnne. Beweis, daß die Obrigkeit die übers 
mäßig ſtarke Befeßung einzelne⸗ · Gewerbe 
verhuͤten muͤße; daß Befoͤrderungen der Ehen 
nur gebilligt werden koͤnnen, wenn die Ael⸗ 
tern mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſo viel 
Verdienſt hoffen koͤnnen, als zur Erziehung 
ihrer Kinder erfoderlich ſeyn wird, weil dieſe 
fonft die Zahl der Arınen, zum größten Nach⸗ 
theil ber übrigen, vermehren würden. Schwer 
ift es freylich Mittel wider viefe Uebel zu erz 


finden uud anzumenden,. aber fo viel folger - e 


doch daraus, daß es gar nicht rathfam iſt, 
burch alleeley Anreißungen Ehen, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf jene Umſtaͤnde, zu-veranlaflen. Die 


fogenanten Brautkaſſen haben alſo gewiß viele 


Bedenklichkeiten, und wenn man ſie auch mit 
allerley Einſchraͤnkungen erlauben wolte, ſo 


find doch bey ihrer Einrichtung ſo viele un ⸗ 


Pe Nu 3 , übers 
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. uůberwindliche Schwierigkeiten, daß man ihs 
nen Faum eine lange Dauer zutrauen Tan, 


Mer Neigung hat, ſolche Kaſſen vorzuſchla⸗ 


gen, ber lefe ja vorher diefe Bogen eines erz 


fahrnen Mannes, ber ohne Parteylichkeit 
urtheilet, und ‚deren Kleine Anzahl einen Aus 


zug unnoͤthig macht. 
Flora, oder Nachrichten von merkwuͤr⸗ 
digen Blumen. Stuttgart 1788. 
2 Hefte in . 

Niere Werk iſt nicht ben Botanikern, 
ſondern allein den Lebhabern der ger 
> wöhnlichen Gartenblumen gewidmet. Die⸗ 

ſen will der ungenante Verf: die von Zeit zu 
Zeit entftehenden neuen Nelken, Aurikeln, 
Ranunkeln und Levcojen dadurch bekant ma⸗ 
chen, daß er ſolche ausfuͤhrlich beſchreibt, und 
von ihren Blaͤttern getreue Abbildungen mit 
natuͤrlichen Farben lefert. Dabey will er 
dem gemahlten Nelken⸗ und Aurikel · Cata⸗ 
Yon” des. Kaͤmmerer Liebner in Bunzlau 
nachahmen. FJaͤhrlich werben zwey oder drey 
Hefte erſcheinen, jedes mit ein Paar Bogen 
Beſchreibungen und zwoen Kupfertafeln, de⸗ 
in . 0 ER 


(\ 








aan RE: Store, 38. 
ren die eine ſechs Nelkenblaͤtter, bie andere 
vier Aurikeln enthalten wird. Inzwiſchen 
verſpricht er, mit der Zeit ⸗ auch die uͤbrigen 
Blumenarten zu liefern, Jedes Heft koſtet 
12 Thlr. ‚oder auf Unterzeichnung ı Thlr. 4 
ger., närlich:ı Louisd’or ju 9 Gulden ;ges 
technet. Die Malerey fcheint ganz artig zu 
ſeyn; aber den meiften Blumenfreunden möchte 
wohl der Druck mit groffen lateinifchen u 
j — nicht — ſeyn 


Das erſte. Heft enthält eine ——— | 
Nadriet von. Nelken. Die Staliener fuhen 
vornehmlich ungeheuer. groffe Nelken, un⸗ 
foͤrmliche Coloſſen, fagt der V., bie den Lieb⸗ 
habern mehr Erftaunen ‚ala Wohlgefallen ers 


regen. Den Engländern hatman die Bands _ 


blumen zu danken‘; melde die Teutfchen mit 
grauen und-gölben Banddubletten und Bands 
bifarden ‚vermehrt haben. Die Schweizer 
haben bie mehrfarbig gezeichneten Feuerfaxen 
geliefert. Sie unterhalten auch in ihren 
Samlungen die groͤßte Anzahl Famoͤfen. In 
Franken find die mehrſten neuen Abarten zu 
Wertheim und Gochsheim, einem bey der 
Reichsſtadt Schweinfurt gelegenen Dorfe, ers 
zogen worden, - Sn Schwaben: foll man ſich 
vornehmlich) beinüh Neuigkeiten aus Sa⸗ 
men durch Profile en EUng zu ziehen, 
vn — macht eine neue = 
5 Kein. 
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theilung nöthig, die hier, nach Paftor Rus 
dolphi Nelken, Theorie (welche ich nicht ken⸗ 
ney) beygebracht iſt. Auch beruft er ſich auf 
H. von Rottenburg aufs Jahr 1784 aus⸗ 
gegebenes Melkenverzeihniß , ::mwobey eine 
Farbentabelle ſeyn fol. Die ſechs Nelken 
des erfien Hefts find: Oreſtes, eine Feuer⸗ 
far: Biſarde; Prinzeſſin von China, eine 
holläntijch gezeichnete weile Pikot mit Bley⸗ 
ftift auf Rofa. Herzog Earl von Würiemi 
berg, ein geftreiftie Bifards Keuerfar, ein 
Meinfperger Zoͤgling vom Jahre 1783. Chr 
leſtine. Mendelſohn. Eunther. Kardinal 
Migazzi, auch ein geſtreifter Feuerfax, ein 
Situtgarter Zoͤglina von 1784. 
Die Aurikeln find noch bey weitem wicht 
ſo zahlreich. Sie ſind mehrern Fehlern un⸗ 
terworfen, und bie kuͤnſtliche Befruchtung 
fodert mehr Fleiß und Aufmerkfamfeit. Ein 
ſeehr fleiſſiger Aurikelpflanzer in der Schweiz 
war zufrieden, wenn er von zwanzigq tauſend 
Samenpflanzen nur funfzig ſehlerfreye ein⸗ 
erndtete. Die abgebildeten Arten ſend: He⸗ 
ros Maximus, iſt vor einigen zwanzig Jah⸗ 
reſn theuer aus Baſel nach Wuͤrtemberg vers 
ſchrieben, koͤmt aber ſchon aus der Mode. 
Gloria; Olivia und der goldbebraͤmte Huth. 
Das zweyte Hefthar: Kaiſer Joſeph UI. 
Ophir. Staaten von —* ein Zoͤgling 
des H. Weismantels in Erfurt, deſſen 
a et 1779 
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79 und 83 gedruckter Blumiſt, 2 Tifpet 
3 ein Hauptbuch iſt. Baron von Dah 
8 , beren Benennung, fa at ber V., ſchon 
e genugſame Einpfehlung iſt. Preis 0 
‚einfperg, , eine gelbe Bandbfume, die abe 
n der feugtfogartigen. Illumluation nich 


nz frey iſt. Pantaleon. Dieſes Heft 
hält auch eine neue vom Verf. ausgear⸗ 
tete Eintheilung der Aurikeln. Die ab⸗ 


bildeten Abarten find: Infant von Gh 03 
en, ohne allen Puder; das Yup iſt gelb 


3 Grundfarbe ein ſattes Grasgruͤn. Way 





J vo 
üger.. 
der V. eine ihm noch, ratzelhafte Verroands, 
ng bemerkt hat. 


uderbarer Schattirung. Iris. 
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ibliotheca georgica, oflıa catalogo 


ragionato® degli ferittori di agri-. 
coltura, veterinaria, agrimenfu- « 
ra, meteorologia, economia pu- 
blica, caccia, pefca ec. ſpettanti | 


all’ Italia del propofto „Marco 
Laqſtri. Firenze, 1787. {ab 
phab. in 44. 


Dürer. Roi de Golcondä 11, woͤr⸗ 


% 


| — 
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Nieſes Verzeichniß der fi Stalien gedruck⸗ 
ten oͤbonomiſchen Schriften iſt nach dem 
EN habet eingerichtet. Hin und. wieder. iſt 
* Inhalt derſelben kurz angegeben, auch 
wohl eine Nachricht von den Schriftſtellern 
jeibft beygefuͤgt worden. Waͤre dieſes oͤfter 
geſchehn, ſo wuͤrde dieſes Verzeichniß noch 
ai mehr Werth haben, als es gen bat. 
Auch ift zu bebauren, daß der V. nicht, 
nach der Wäeiſe teutſcher Ltieratoten, dieje⸗ 
nigen Buͤcher angezeigt hat, worin man mehr 
Nachricht von ſeinen gefamleten S iften fine 
den koͤnte. Unter diefen Fommeriber Ges 
genftänbe" ber Landwirhſchaft mehr Gedichte 
vor, als wohl andere Nationen haben moͤ— 
gen. Obgleich Auszüge aus Büchern diefer 
Art nicht gewöhnlich find, fo glaube ich doch, 
daß manchen meiner eſer folgenbe nicht mis⸗ 
fallen werden. 





Die — in Mayhland RE Sfonos 
miſche Gefelfchaft hat in Mayland 1783, den 
erftien Band ihrer Schriften mit dem Titel 
herausgegeben; Atti della focieta patrio- 
tica.di Milano. in 4. Folgendes (fo wie 
manche andere) finde ich nicht in Hallers 
Biblioth. botan. Bartolommeo Boldo libro 
della natura & virtu delle coſe che nutrif- 
cono, Venetia. 1576. 8. Es ſoll viel 
| gutes 
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tes dom Pflanzenbau, auch vieles zur Mate- 
alimentaria enthalten. Saft vermuthe ich, 
z das teutſche Werk des Bartholomaͤi, in 
lers Bibl. bot. I. P. 400 eine Ueberſe⸗ 
ng davon ſey. Die aͤlteſte hier augefuͤhrte 
sgabe von Creſcenzi opus ruraſium iſt 
vanii : 1474. Das Buch ſoll ums Jahr 
07 und 131 1.gefchrieben feynsj:r- Die erſte 
'ene italieniſche Ueberſetzung iſt zu Florenz 
Bi: Fol. Ss Megen ‚des zweifzlhaften Les 
ſetzers wird hier auf des Seno: Biblio 
ca:di. Monfignor 'Fontanini, ‚Hip. 333 
wieſen. Rom hat auch. einmal:eine oͤbo⸗ 
niſche Wochenſchrift gehabt Dĩario eoo⸗ 
hioo i. agricoltura, manifattura ecom-· 
rcio in 8. Drey Jahrgaͤngez der legte, 
1780. Bon des Plinius Naturge⸗ 
chte kommen einige alte italieniſche Ueber⸗ 
ungen vor. Zu den ſeltenſten Büchern 
d S. 55 gerechnet: Libro chiamato am- 
one compoſto per Ser Sebafliano Fo- 
, Notaio Fiorentino al magnifico Lo- 
zo de Medici; nel quale fi difchiarono | 
ecetti dell’ agficoltura fecond® Ja Geor- 
.di Virgilio. 4. ohne Jahrzahl und 
. Die merkwürdige italtenifche Ueberſe⸗ 
g don den Geoponicis bes Pierro Lauro 
serft zu Venedig 1542 in 8, und her⸗ 
mit. vielen Verbeſſerungen ebendaſelbſt 
9 auch in 8 gedruckt worden. . 9. Ni⸗ 
| | Ä Ä clas 
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clas hentet:in einer. Anmerkang zu Need⸗ 
hams Vorrede S. XXVI. eine Ausgabe von 
1554, die hier nicht angeführt iſt. Eben dies 
ſer Lauro hat auch den Golumella. überfeßt. 
Des Lorenzo Lippi Ueberſetzung von Op⸗ 
pians Halieut. iſt 1478, und zu Venedig 


os:in:a gedruckt worden. Zur Geſchichte 


der Tartuffein findet man S. 78 eine artige 
Sielle aus des Magazzink Coltivazione 
Toolcana;;der.bey dem Monate Maͤrz ſagt: 
Sipiantano in huon terreno, freſco e umidôõ 
le patate, portate nuovamente quà diSpa- 
gna e Portùgallo dalli reverendi padri Car- 
melitani Scalzi, come iſi piantano gli vo- 


voli di Canne. Laſtri ſetzt hinzu, daß Ear⸗ 





letti in ſeiner Reiſebeſchreibung Seo62, im 
Fahre 1606 angemerkt hat, er habe dieſe 

Pflanze in Peru geſehn, ‚die damals noch in 
Stalien unbekant geweſen. Won des Mas 
gazzini Bude hat "Haller Bibl. botan, I. p. 
538 bie Ausgabe von 1625 angegeben; eben 
das Buch. ift auch zu Florenz 1639. 8. und 
1669 in. ı2. wieder aufyelegt worden. Ma- 
gezzing@olcano was zu Florenz feit 
1770 in 3r Detapbänden herausgefommen, 
hat Saverio Manetti beforat: Geit 1782 
find 9 Bände unter dem Titel Nouvo Magaz. 
Toſcano ausgegeben worden. Das ebendas 
ſelbſt feit 1783 gedruckte Magazzino geor-: 
gico in 4 iſt bon. dem Doctor Luigi Car⸗ 
Pr gioni, Ueber 


% 
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‚Meber die Falkenerey Eommen hier -fols 
ide Bücher vor, welche bey ung wenig bes 
ıt geworden find: Gio Pietro Berg antini 


falconiere di I. A. Tuanio, coll’uccella- 


'a a viſchio di Pietro Angelo Bargeo, 
nezia 1735. 4. Des Angelt da Barga 


dicht de aucupio iſt zu erſt zu Florenz 


66. 4. gedruckt worden. Vergantint hat 


überfeßt und mit Erklaͤrungen verfehn, 


anc. Carcano tre libri degli uccelli da 
eda — con un trattato dei cani del me- 


ſimo. Venetia 1581. .8. und Milano 


45. 8. Franc. Codropio dialogo“della 
:cia de’ falconi, aftrori efparvieri Udine 


- 


14. 8. zwote Ausgabe. Tito Giovanni 


andianefe della caccia libri 4. Vinegia 
56. 4: Das legte Bud) handelt von 
geln; der Verf. heißt Ganzarini, 








ekonomiſche Schriften , herausgeges - 


‚ben vonder. Kaiferl. Königl. Gefels 
Ichaft des. Ackerbaues und. nüglicher 


Künfte im: Derzogthume Steyer: 


mark Salzburg: 1788. -- 16 
Bogen in Grosquart und 2 Kupfer 
tafeln. I SE 2 0 ee re — 
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Pa der Euiſtehung und Einsichtung dies 


fer Geſelſchaft iſt hier Feine NTacricht 


| gegeben worden, auch finder man nirgend eig 
nen Bericht, ob mehre Theile folgen ſollen. 


Es ſcheint, daß die einzelnen Abhandlungen 


welche dieſen Theil ausmachen, einzeln vers 


Fauft werden, weil fie nicht fortlaufende Seh 


tenzahlen haben, Ihrer find vier. Weber 


die Anlegung und Unterhaltung der Waldun⸗ 


gen, ganz in Beziehuna auf Stenermarf; 
— auch der einheimiſche Lerchenbaum ‚In 
ber Jugend von ber "Kälte leider. Neue 


Worfchläge zu Verbeſſerung der Stüberiöfen, 


worunier aud) ein tranbarer iſt; Aber bie 
Beſchreibungen find nicht volſtaͤndig. Von 


| Unterhaltung der Fiſchteiche. Ueber ben 


dadurch leidet, Daß det ausländifche Abſatz 
auf — Weiſe erſchwert iſt, auch 
daß die Weinleſe meiſtentheils F Be und 
nicht zugleich angefangen wird. Berf. 


. wiünfcht, daß fie, wie es in — — 


uͤblich iſt, durch die Obrigkeit beſtimt wuͤrde. 
Am Ende die Verſicherung, daß Samen, 
welcher ganz reif geworden und ſonſt keinen 
Fehler habe, niemals Brand erhalte. Den 
Auslaͤndern werden dieſe Schriften nicht nur 


wegen ber. vielen Provinzialwoͤrter, ſondern 
| ER der fehlerhaften — bin 


’ 
. t 
“ 


— 


Weinbau in Steyermark, der vornehmlich 


KXV; Obfervations "on marine Verms, sö7 


und wieder unerflänblich ſeyn. So lieſet man 
hier; ich, thaͤte beſetzen; ſie thun den Samen 
abwerfen; erzingeln z heiglicher; nun hat 
die Ansfaat zu geſchehen ;- nach. biefen,;nöthig 

geweßten Aue ſchweiſungen; Erziglung: ſchit⸗ 
wer aus ſaͤen u. d Im Vorbenchi⸗ fagt bie 
Geſelſchaft, fie habe die dem gemeinen Manne 

faßliche Sorebart der neefoßen 0 —— 
| — —— rg A 


RR. 


| Obfervations on mätine twäines.- in- 
|  Tedis &c. By "Matthew Martin. 
With notes ‘and, quotations from 
‚„.different _ ‚Authors. Fafciculus |. 


—* Lxcter. 1786. 4 


F Verfaffer verſpricht allerley Beobach⸗ | 
tungen über kleine, meiſtens unbefante 
Thiere zu liefern. Das erſte Heft beſteht 
aus drey Bygen und einer Kupferiafel in 4. 
Der auf dem Titel gemeldete Preis ift ı Schill. 
6 Pence. Die erſte hier befchriebene und abgebils 
dete Art iſt Adinia caryophyllus,rubro-fuf- 
ca; flore.pleno. Sie koͤmt der von Ellis. in- 
Philoſoph. trans. 1767 p- 436 beſchriebenen 
A4; dianthus und der Adin, plumofa des 
Müllers fehr nahe, : Die andere Art ift ein. 
Stpubchlus, | wide Gattung ber V. alfo 
0892 | be⸗ | 
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beſtimt: Corpüs teres; caudatumefcensz 
collum extenfile; os -Jaciniatum; anus?. 
(animalis (quiefcentis contradi)). anterior. . 
Alſo was im Linneiſchen Syftem apertura 
lateralis heißt, wird hier Anus genant. Deus 
noch meynt ber V. beobachtet zu haben, daß 
dieß Thier, fo wie Adinia, -nur-eine Def 
nung für die Nahrung und den Auswurf 
habe, und daß jene Defnung wohl einen ars 
dern Gebrauch haben möge. Die hier bes 
ſchriebene und abgebildete Art ift 8. nudus 
Lin... Die Kenzeichen ‚find: flavelcens; 
cauda pallida, colloque pallidiore fufco 
pundatis ; ano vix .confpicüo. Eine ans 
dere Art ift S. reticulatus, pallide fufcus, 
fuleis annularibus, firiisque longitudinali- 
. bus reticulatus; aeneo viridi fplendidus. 
& ad vtramque extremitatem cinereus; 
-cauda nitida. Ano confpicuo, radiato, 


” Eie koͤmt dem S. faccato fehr nahe, Das 


Thier hat einen äußerft eckelhaften Geſtank, 
den auch. dad Waſſer beybehälf, wenn ed 
Schon aus demfelben herausgenommen iſt. 
Die Zeichnungen find fein, aber ohne Far⸗ 
ben. Der V. hat auch 1786 einen kleinen 
Tractat, der ı Schill, koſtet, herausgegeben, 
unter dem Titel: The Aurelian’s Vade me- 
cum, defignedas a pocket afliftant to ſuch 
perſons as colled& butterfies, hawk- 
moths and moths, in the flate of. cater- 
% : " * ah pil- 


\ 


xvi. Beyers theatr, machin. molar. 569 


llar; eine Anweiſung Schmetterlinge zu | 
mien, die ich noch nicht gefehn habe, a 











XV. 


oh. Mat. Beyers Theatrum ma- 
chinarum molarium oder Schau⸗ 
platz der Muͤhlenbaukunſt, fortge⸗ 


ſetzt und erweitert, als deſſelben drit⸗ | 


ter. Theil, worinne das in felbigem 
fehlende erſetzet, beſonders die dran 
zöftfchen Horizontalmühlen ‚und 


Schwediſchen Saͤgemuͤhlen mit vie⸗ 


len Saͤgen, beſchrieben worden; 
auch mit fuͤnf kurzen Abhandlungen 
über die Yrithmetif, Geometrie, 
Mechanik, das Mafchinenmwefen und 


die Wafferbaufunft vermehret von i 


ohann Karl Weinhold, zum 
Narkgrafthum Niederlauſitz ver⸗ 
pflichteten Condudteur. Mit XI 
Küupfertafeln. Dresden« 1788. Fol. 
eyers Theatrum. ift zum erftenmal zu 
Dresden 1735, als ber neunte Theil 
n Leupold⸗ Theatro machinarum, ge⸗ 
ackt worden. Die neue ebendaſelbſt 1767. 
nachte Auflage u in der That gar nicht 
2908 ver⸗ 
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vermehrt‘, ungeachtet es ber Titel verfihert, 
S. Goͤtting. gel. Anzeigen 1767 ©t,95. 
Es hat zween Theile, deren leßterer Mühs 
Yenordnungen enthält, und eben deswegen 
wird diefe Fortfeßung der dritte Theil ges 
nant. . Der Verf. verfichert in der Borrede, 
daß er eigenifih für Mühlenbaumeifter , 
welche das Beyerſche Werk oft brauchen, 
ſchreibe, und. daß er deswegen nur basjenige, 
was diefe brauchen und verfichn können , abs 


‚gehandelt habe, Damit entfhuldigt er auch 


die vorgefeßten Anfungsgründe, melde toch 
das Buch andern vertheuren. In den Erz 
ganzungen und Anmerkungen. folgt er den 
BR bes Veyerſchen Buchss. 


| ©, 106 ift cine Hanbmähle beſchrieben 

welche in 24 Stunden 4 Dreſd. Scheffel 
grobes Mehl liefert. Die neuern voriheil⸗ 
haften Erfindungen ſcheinen dem V. wenig 
bekant zu ſeyn; ſie fehlen z. B. in dem Ab⸗ 
ſchnitte von Oehlmuͤhlen, und den Hollaͤnder 
der Papiermuͤhlen haͤlt er S. 110 noch fuͤr 
ein Gkheimniß, da doch ſchon Muͤhlen in 
Sachſen ſind, welche nur damit den Zeug 
zermalmen, und gar Feine Stampfen haben. 
Auch ift der Lumpenſchneider nicht der Hol⸗ 
länder, tie er mepnet. Die Vefchreibung der 
Schwediſchen Sägemühle ſcheint neu zu ſeyn; 
Tonft has der Verf. ſehr viel aus bekanten 


i Re 


* 
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| Büchern obdrucken täfen.: ſo wie die Deſch⸗ 
mauͤhle aus der Beſchreibung der Kloſterbergi⸗ 
ſchen Maſchinen. Im Anhange folgen auch 
hier einige Muͤhlenordnungen, die zum Theil 
aus meiner Samlung von Poligep. ı un? Cas 
meralgefegen genommen ſinndß. 


— 
Muͤtzliche Wahrheiten fuͤr Fabrikanten 
amd Kuͤnſtler. Von J. A, Weber. 


Praktiſcher Theil. Wien. 1787, 
154 Seiten I in 8. or — 


FT 
} 









Jieſer Theit iſt Sei weitem er fo reich— 

haltig, als der erſte, oben S. 201. 
ee Theil. Der Verf. verfpricht zwar, 
hier deutlichern Unterricht zu ben vorher vers 
‚ fprochenen Wortheilen zu geben, aber er 
fcheint hier die Nothwendigkeit feiner perföns 
lichen Mephälfe noch mehr bemiefen- zu has _ 
‚ben. Menue Winfe oder neue Worfchläge, 
die zum Theil nur noch Einfälle find, melde . 
eine genaue Beurtheilung und Verfuche fo⸗ 
dern, kommen oft vor. Vornehmlich hat er 
allerleh Bedenklichkeiten wider die in der teut⸗ 
ſchen Ueberſetzung von des Demachy Labo ⸗ 
rani im Sroßen gegebenen Vorſchriften bey⸗ 
Do 4 9% 
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gebracht, —* er ſich auf eigene Erfahrung 


- beruft, und id vermuthe, daß eben darin 


der größte Werth .. andern — be⸗ 
| fegen möchte | ‚ 


Die Abſchnitte, worin er viele Wir 
berholungen vorkommen, haben folgende Le 
berſchriften. Vom Zinnober. . Vom Ber 
Uinerblau, beſonders von ben Miiteln, vie 
Farbe dunkler zu machen. Vom Salmiak, 
ber, nad) feiner Meynung, am leichteften in 
Uugarn zu machen wäre, wo Klauen, Hoͤr⸗ 
ner u. d. faft umfonft zu haben wären, mo 
das Rlafter Holz zu zween Gulden und das 
Steinfalz um weit geringern Preis ald im 
Defterreichichen verkauft wuͤrde. Vom Geis 
gnetteſalz. Won Lackfarben, wozu noch eins 
mal Kermes ( coccus' palon.) vorgefchlagen 


wird. Der Venebigfhe Rugellad fol eine 


- fette, leichte, ıhonartige Erbe haben, die 
dem Verf. faft Meerfhaum zu feyn ſcheint. 
- Die Bononifhe Erde ſtuͤrzet die Farbe etwas 
ins Violett, Vom Phofphorus,” wozu eine 
neue Vorſchrift eines Ungenanten gegeben iſt, 
bie der V. nicht ſelbſt verfucht hat. Wonder 
Magnefia, ſo wohl ber aus Birterfalz, als 
der kalkichten ‚ bie des Namens nicht werth 
iſt. Einige Vortheile bey der Scheidewaſ⸗ 
ſerbrennerey. Etwas uͤber die Nutzung des 
Salmeles zu — und ho; welche Vor⸗ 
fälin 


wr 
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ſchlaͤge doch ſchwerlich nuͤtzen werden, da man 
beyde Körper in Goſlar wohlfeil genug liefern 
koͤnte, wenn ſie in groͤſſerer Menge verlangt 
wuͤrden. Vorſchlag, wie die Eſſigbrauer 
die Eiſenaufloͤſung für die Caitundrucker gut 
und wohlfeil liefern koͤnten. Etwas von 
Kochſalzſiederey. Zur Erſpahrung des Hol⸗ 
zes meynt der V. mehr als einen guten Vor⸗ 
ſchlag gefunden zu haben. Er redet von eis 
ner Maſchine, melde die Wenfchaffung ver 

Duͤnſte und die Verdünftung beförbern vol; 
auch meynt er zwo Pfannen auf einander 
(uͤber einander ?) bauen zu koͤnnen, fo daß 
die Hitze zwiſchen beyden hindurch ſpielen ſoll. 
Von Siegellack und deſſen Verfaͤlſchung. Um 
den ſchlechten Stangen ein ſchoͤnes Anſehn zu 
geben, werden ſie erwaͤrmt in einem Pulver 
tes feinern Siegellacks umgekehrt, welches 
man uͤber Kohlen auf die Stangen ver⸗ 
wiſcht. Man hat noch nichts gefunden, was 
zu den beſten Arten den Zinnober entbehrlich 
machen koͤnte. Auch der Eiſenſafran, der 
zur Feuerm lereg dient, will die Dienſte des 
Zinnobers nicht leiften. Niemals darf die 
Maſſe des Lacks im Keffel wieder aufgemärmt 
‚werben, als wodurch die Farbe bräunlid 
wird. Won feuerhaltigen Gefäffen, mozu - 

bie zerfleinten und mit gutem Thon gemifche _ 
ten Scherben der Paflauer Sefäfe vorge 
werden 
Oo 5 XXVII. 
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_ Transadtions ofthesAmerican philg- 
+ fophical fociety, held at Philadel- 
- phia, for promoting ufeful know- 
u rd Volume’fl. Philadelphia 


1786, 397, Seiten in 4- 


NH erfte Theil der Schriften diefer ger 
— lehrten Gefelfhaft iſt Biblioth. III. 
©. 434 augezeigt worden. Der. andere hat 

45 Uuffäß>, unter denen manche von nicht 
fonderlibem Werthe zu ſeyn feheinen, und 
nur wenige betreffen die Kenitutß und Natur⸗ 
geſchichte der Amerikaniſchen Staaten, deren 
Bearbeitung man doch wohl vornehmlich er⸗ 
warten ſolte. Ich zeige daher nur einige 

Auſſaͤtze an ꝛnn — 
G.i Franklin uͤber das Rauchen der 
Camine in Zimmern; wie man dem Naude 
einen Ausweg und der friſchen Luft einen 
Eingang verfchaffen Fönne, Auch die Fleinen 
Ventilators, die man In Teutſchland In ben 
Stubenfenftern anbringt, Fommen hier vor. 
r. ſagt, man uenne fie, in Frankreich ein 
[Das ift das?! und diefer Name ſcheine die 
Erfindung den Teutſchen zuzueignen. . S. 42 
Beſchreibung der weiſſen Gebuͤrge in Neu 
hampfhire, deren Gipfel 9000 Schuh über 
die. Flaͤhe des Meers geſchatzt wird. Sie 
| find 
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find nicht immer mit: Schnee bedeckt ©. 57 
exrklaͤrt ulid empfiehlt Franklin den tragbaren 
Ofen, worin man in einem Zimmer uͤbelrie⸗ 
chende Sachen ohne Unbequemlichkeit Here 
Brennen fan,‘ indem der Rauch unterwärte 
Buch eine Röhre abgeleitet wird, - Die Be⸗ 
ſchreibung iſt aus Leutmanns Vuleanus ſa-⸗ 


“ mulans genommen, wo ſie ©. 62 zu finden 
iſt. " Franklin fagt, ein Franzos, deſſen 
[ Namen er nicht wiſſe, ſey der Erfinder, wo⸗ 


Son aber Leutmann nichts meldet, Andr. 


Oliver Hypotheſen über Blitz, Donner und 


Waſſerhoſen. ©. 159 (&lägt Hopkinſon ein 
neues Werkzeug vor, den Weg eines Schif⸗ 


ſes zu meſſen. ©;166 allerley Beobachtun⸗ 
gen über den electrifchen Aal, ©. 183 will 
. Hopkinſon in dem geſchwollenen Auge eines 


* 


Pferdes einen lebendigen Wurm gefehn ha⸗ 


ben, der ſich in den. Feuchtigkelten frey bes 


wegt haben fol, Man hielt ihn für eine 


Scylange ; aber die genaue Beſtimmung des 


Wurms fehlt, Solte er wohl ein Faden⸗ 
wurm, Gordius, geweſen ſeyn? ©. 199 giebt 


Belknap den Rath, Paitinatwurzeln (parl- 


nip) ganz auszutrocknen, um fie auf Seereis 


fen brauchen zu Binnen, Ex verfichert, daß 


Ä fie fehr lange eßbar bleiben, wenn man fie 


gaͤnzlich austroͤcknet und hernach wiederum 


kocht. ©, 236 Gilpin von den Zuͤgen dev | 


Heringe; er glaubt, daß ſie einen beſtimten 


Grad 


.. 
. 
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Grad. der. ‚Wärme fuchen, ©. 263 ſucht 
H. Oito zu behaupten, daß Beheim vor Co⸗ 


lumbus Amerika gekant habe, wozu er el⸗ 
nige Papiere, die im Archive zu Nuͤrnberg 
ſeyn ſollen, anfuͤhrt. Aber er ſcheint das⸗ 
jenige, mas H. von Murr und andere ſchon 
daruͤber geſagt haben, nicht zu wiſſen. Mau⸗ 
cerley Unmerfungen über die Schiffart hat 
Franklin ©. 294 gegeben, . ©. 392 giebt 
Morganeine kurze Beſchreibung von ein Paar 
gefleckter oder ſcheckigter Mohrenkinder, die 
den Kakerlaken gleichen. | — 


— 











RA, 
Lettres fur la Grece, faifant fuite de 
celles fur ’Egypte. ‘ Par M. Sava- 
ry., Paris, 1788. ‚362 Geiten 
| De⸗ Verfaſſers Reiſe durch Aegypten habe 
Be ich oben ©. 45 nur angeführt, weil 
ich fie emer ausführlichen Anzeige nicht merıh 
hielt , indem fie ganz aus. befanten Büchern 
zufammen gefchrieben ift. Da fie aber nichts 
defto weniger Veyfall gefunden hat, fo mird 
auch dieſe wohl eben. fo alücklich ſeyn, uns 
geachtet. fie ebenfald.fchr wenig enthält, = 
ie | ee 7 richt 


XXxIXS Lettres ſur laGröce: 577, 


nicht aus der alten Geſchichte bekant ſeyn kan. 
Sie iſt in. Briefen eingetheift ; ‚unter denen 
manche nichts als leere Schilderungen einiger 
Ausfihten und. Empfindungen ober Gedans 
Ten, bie ber Verf, bey Erblickung des Sans 
Des, des Meeris, einiger’ Schwaͤne oder 
anderer Gegenſtaͤnde gehabt hat, enthalten. 


Die Inſel Rhodus fol jeßrnur 75006 
Familien oder:37500. Einwohner haben, und 
dem Kapfer nichtmehr. ald 34500- Piafter 
veine Einnahme abwerfen. Die Jnſel Syme, 
die noͤrblich über Rhodus liegt, liefert viele 
Schwaͤmme, welche mit groͤßter Gefahr aus 
ben Meere heraufgeholt werben. Es iſt 
faſt das einzige. Gewerb der Einwohner. ©. 
209 einige gemeine Nachrichten von dem fos 
genanten, Labyrinth neben Gortyne ‚auf der 
Inſel Candia. Aller Wahrfheinfichleit nad 
iſt es eine natürliche Höhle, die Menfchens 


hande etwas meht ausgearbeitet haben, In 


einer Kloſterbibliothek fand fih eine Hands 
ſchrift vom Homer. Creta foll jetzt ungefähr 
"350200 Menfchen haben. 


» 








Schauplatz der Künfte und Handwerke 


oder volftändige Befchreibung derſel⸗ 
on a 5 


4 
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ben verfertigt oder gebilligt von der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Pa- 
—5* "Sieb; zehnter Band. Mit 38 
—— Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen vermehrt von J. S. 
Palle. | Berlin 1789: a 


Dip: Band enthält Yrey Side, wovon 

das erſte unter ſeinem beſondern Titel 
ſchon oben S. 525: angezeigt worden iſt, weil 
ich nicht vermuthete, daß dieſer Theil noch 
zur Meſſe ganz fertig werben würde, Das 
zweyte Stuͤck iſt: Neue Art, mathematifche 
und aſtronomiſche Inſtrumente abzutheilen vom 
Duc de Chaulnes. Die Urſchrift iſt 1768 
mit dem Zitel: Nouvelle methode pour di- 
vifer les infruments de mathemagique & 
d’aftronomie gedruckt worden. - Gie macht 
44 Foliofeiten aus, und hat 15 KRupfertas 
feln, welche alle halbe Bogen find. Es ift 
eine ausführlihe Beſchreibung der vom Duc 
de Chaulnes erfundenen Theilungemafhine, 
und eine Anweiſung, fie richtig zu brauchen, 
6.99 von der Abteilung des Vernier oder 
des Nonius. Sn der Ueberſehung fcheint 


nichts ausgelaſſen zu feyn,. auch habe ich Feine 


Einfäiebfel bemerkt, Aber die Kupfer find 
verkleinert, verkehrt und undeutlich nachge⸗ 


ſtochen, fo daß fi ſchwerlich ein Künftler 


dars 


XXX. Schauplan der Rliufle - 579 
raus belehren kan. Wie hoͤchſt nachlaͤſſig die 


aure den Ueberſetzer, der nach einem ſo feh⸗ 
n 


— 2 2322 


Nauerquadranten und ähnliche grofſe und 


oftbare aftronomifche Werkzeuge mit den 
euern Verbeſſerungen. 
Das britte und letzte Stůck biefes Ban⸗ 
if: Die Baumwollen/ Sammeifabrik, 
Be, DEE oder 


\ 


— 
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oder die Verfertigung des Mancheſterſam⸗ 


meis, was die Verfertigung, Faͤrberey und 


Druckerey derſelben betrift. Die Urſchrift 
iſt bereits im zwoͤlften Bande der Biblio⸗ 
thek ©. 34 angezeigt worden. Eine Vers 


— gleihung der Ueberſetzung mit der Urſchrift 


habe ich nicht der Mühe werth gehalten , ins 
dem die verkleinten und verkehrt nachgekratz⸗ 


ten Zeichnungen auch von der beften Webers 
feßung gar menisen Nußen hoffen laſſen. 
Dieß iſt deſto mehr zu beklagen, da eben dies 


F ſes Stuͤck unfern Arbeitern einen herlichen, 
hoͤchſt brauchbaren Unterriht hätte leiſten 


Finnen. Nun’ aber tft diefe Befchreibung 


wohl auf immer für teutſche Künftler vers 
Iohren. ne, = 


Atlas & defeription - du canal royal 
* de Languedoc, ou architecture 
‘  hidraulique ‘du canal des deux 
.mers, compofe de la carte gen&- 
rale du canal-& de fes environs, 
des plans & elevations des aques 





ducs, &clufes, baflıns, voutes,: 


refervoirs &c. avec la-delcription. 
Par M. de la Roche, ingenieur des 
| ponts 


XXXI. Atlas/du canal-de Languedoel 581 


ponts &chäuffses. "A Paris· 1787 
Bogen in Grogquart und till Ku 
3 pfertafelnn 


Et, hiöfer Bibliothek mandhe .artige 
A? und fonft wenig ‚befante Nachrichten 
von dem $ariguebocichen Canal hin und wie⸗ 
+ ‚ber beygebracht find, ſo wird eine kurze Anz 
zeige dieſes Buchs, welches wohl nicht in 
viele Bibliotheken kommen moͤchte, auch nicht 
unangenehm ſeyn. Es beſteht aus einer alge⸗ 
meinen Charte von einem großen halben Bogen, 
bie mit Farben; evleuchtet iſt, worauf der Ca⸗ 
nal mir.allem, mas zu. bemfelben gehört, alle - 
- Keerfiragen und Wege, die ihn durchſchneiden, 
bie Abtheilungen der Landſchaften, durch weldye 
. er läuft, bie benachbarten Städte und Doͤr⸗ 
fer, verzeichnet find. Diefe Charte wird auch 
' einzeln verkauft. Die übrigen Kupfertafeln 
enthalten die Abbildungen der vornehmſten 
Theile, und zwar nady einem größern Maaß⸗ 
ſtabe, als man fie bisher gehabt hat. Manche | 
ſiud bisher niemals bekant gemacht worden, 
und zu. diefen gehört vornehmlich. die Vor⸗ 
ſtellung des berühmten Gewoͤlbes zu Malpas, 
welches nach verfchiedenen Seiten abgebildet 
iſt. Inzwiſchen können biefe Funfimäfligen 
Zeichnungen doch eigentlich nur denen verſtaͤnd⸗ 
lich ſeyn, welche mit: dem Waſſerbau  befant 
Phy. Oek. Bibl. XV. B. 48t. Pp find, 


> 4 


vw 
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ſind. : Die: beygefügte Beſchreibung iſt nur 
kurz. Nach der 1768 und 69 wiederholten 
Meſſang ift die ganze Länge ded Canals 122, 
446 Toiſes, nämlich zwiſchen beyden Muͤn⸗ 
dungen. Won dem jetzigen Zuſtande, von 
den Koſten ſeiner Unterhaliung und von dem, 
was er jetzt nuͤtzet und abwirft, lieſet man 
hier gar nichts. SER a 


." r . * 
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Oekonomiſch technologiſche Encyelopas 
die — von Kruͤnitz. 41, 42, 43 
und vier und vierzigſter Theil. 17871 
88. tee, 
| BIC zur Probe einige Artikel! Klub, bie 
Ir, MVortheile folher Geſelſchaften, bie 
freylich nicht zu leugnen find, aber die Nache 
theile hätten auch nicht verfchwiegen werden 
follen; z. B. Verſaͤumniß der Gefhäfte, 
Veranlaſſung zu mancherley -übermäffigen 
Ausgaben und. vornehmlich die Trennung ded 
weiblichen Geſchlechts von der mänlichen Ges 
ſelſchaft, worunter zuleßt. die Sittlichkeit beys 


 . ber Gefchlechter leidet. Vortreflich weis H. 


K. allerley gemeinnüßliche Nachrichten auf 
ee , eine. 
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eine ſehr deutliche und fberjenhende Meife vor⸗ 


zutragen Man leſe z. B. den Artikel Klyſtir, 


und bie; welche von Krankheiten handeln: 


Kolik Kopfſchmerzen, u. d. Unter Rnauel 


findet man alle Nachrichten von der teutſchen 
und polniſchen Cochenille. Zu den techtn olo⸗ 


giſchen Ar rikeln gehoͤret Knopf, wo. auch die, 
zum Theil abgeſchmackten Moden, die mei⸗ 
ſtens die Franzoſen erfunden haben, erzaͤhlt 


find: "Ale Werkzeuge der Knopfwacher find 
abgeblidet. Kobald fehr volſtaͤndig.Unter 


⸗ 


Kochen viele Vorſchlaͤge au Verbeſſeruna der 


Kvochgefaͤſſez and der Digeſtor mit feinen 
neuen Verbeſſerungen. Ueber die Veraͤnte⸗ 


rungen, welche die Kochkunſt eslitten. hat; 
dann Auch ein anſehnliches Verzeichniß von 


Kochbuͤchern. Einer der weitlaͤuftigſten At⸗ 


tikel iſt Kohl. Voriheilhafte Maſchinen 
Sauerkraut zu fhnefden., Das Kohlenbren⸗ 
nen, Gebrauch der Kohlen, Schaͤdlichkeit ih⸗ 


red Dinftes und die davon bandelnten Schrif⸗ 


ten. Auch von Erbfohlen und von dem ges 


grabenen Holze, ligno foRili, Die Artie 
Tel: Rönigöberg, Ropenhagen und andere ent⸗ 
halten viele ftatiflifhe Nachrichten: Sehr 
leſenswuͤrdig ift der Arıikel: Königsborft, \ 


ein ehemaliger inoraftiner Boden , ſechs 


Meilen von Berlin , ber unter Friedr. Wis © 
helm I urbar gemacht worden. Mar findet 


| ee bie ganze Gefiche und jetzige Vertafs 
Pp 


— 


fung 
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fung, nebſt — illuminirten Charte von 
Oeffeld. Der Artikel: Koralle enthält doch 
wohl zu viel, was mehr in die Maturges 
ſchichte, als hieher gehört. Die leßten Theile 
find Korn und Kornboden, wo die Landwir⸗ 
the hoͤchſt ſchaͤtzbare Sachen vereint anireffen, 
die ſonſt aus vielen Buͤchern en na 
ſucht werden muͤſſen. | Se 


Dem Testen Theile iſt cine Warnung J 
| ber den ſchaͤndlichen Nachdruck diefes Werks, 
ben ein Buchdrucker in Bruͤnn, Namens 
Zraßler, ‚angefangen hat, beygedruckt wor⸗ 
den. Kaum iſt mir ein unerlaubterer, ſtraf⸗ 


— barerer Nachdruck jemals vorgekommen, als 


dieſer, da H. Pauli dieſes nuͤtzliche Werk 
mit groſſen Koſten und mit nicht geringer Ge⸗ 
fahr bisher ununterbrochen fortaefeßt, und 
für. den niebrinften Preis, der nur möglich 
ift, geliefert hat. Der Nachdruck ift dann 
auch ſo voll Fehler, daß nur einfaͤltige damit 
- betrogen werben koͤnnen. Solche niedertraͤch⸗ 
tige Nachdrucker, ‚wider welche ‚unfere Ges 
jeße noch unmäcdhtig find, werden zuleßt die 
| Unternehmung groffer 9 Werke ganz —— 
re 
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: XXxxuu. Pfingſten Journal. 385 
‚ot er? "XXXIH. —— 


H. Pfingften Journal fuͤr Forſt⸗ 
Vergwerks⸗ Salz⸗ Shmebhinten | 
Fabrik- Dlanufactur » und Hand⸗ 
Jungs» Sachen: Erſten Jahrgan⸗ 
ges zweytes Heft und zwenten Jahr ⸗ 
ganges erſtes Heft. Hannover. 

iriembergiſche Inſtruction zu Verferti⸗ 
aung eines neuen Forſtetats. Mon⸗ 
über die Granitfelfen: in Niederbretagne. 
urnon pon ben Mineralien in:Dauphine. - 

verfeßung' der Straßburger Differtation 
Rofenſtiels von: Entſtehung des denetas 
(chen Alkali; ; Bemerkungen eines Welt⸗ 
gers uͤber einige‘ Fehler. der Poltzey und: 
Dekonomie aufıdem Lande. Eine Inſtru⸗ 
nfhr. din Landesoefonomie, Manufaktur⸗ 
Sommerzcollegium,. : - ige.” 











“ 

' 2 &. 
| XXXIV. 
‚fervatiöns,; relative chiefly to pi" 
Turesque ‚beauty, madé in the 
year 1778, on ſeveral parts of 


* 
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England, * aniculatly the moun- . 
tains and a es of Cumberland and 
Weftmoreland. Second edition. 
By William Gilpin, Prebendary 
‘of. Salisbury. ‚London, 1788 

3 Zwey Theile‘, der erſte von 

238, -und der andere von 268 Str 
‚ten, x TE 


& OBerf. ‚ein Geſllicher, iſt der er 

dem Tite! genanten Gegenden bernd 
gereiſet, um ſchoͤne Ausſichten aufzuſuchen und 
zu beſchreiben. Die, welche ihm vorzuͤglich 
geſchienen haben, hat er abgezeichnet, und 
ſeine Zeichnungen ſind hier mit bunten Far⸗ 
ben a — Die meiſten ſind in ein Oval 
anf ei Octavblatt gebracht; manche enthal⸗ 
ten Ausſichten alter Gchaore. Zur Naturge⸗ 
ſchichte findet ſich hier nichis; aber vielleicht 
kommen kleine Nachrichten vor, . de 
Geograph — — 





xxxv. 


Momoire ſur les haies deflinges: Aa. 
dlodoturo des prẽes, des champs, des 
ur —— & des — bois; on hon 

2, j traite 


XXxv. Amoyreux für les haics. 587 
traite des .diffErentes: efpeces. de 
‚haies, .de leur conftruftion &de ' 
leurs avantages.'  Couronne par 
'Tacademie des ſciences de Lyon. 
1784. Par M. Amoureux fils, do- 
cteur en medecine, Paris, | RT. | 
238. Seiten in . | 


X Unterricht heden * if * 
weitem nicht ſo praktiſch und gruͤndlich 


8 derjenige, welchen der fel, H.von Muͤnch⸗ 


uſen in ſeinem Hausvater gegeben hat. 
er Franzos erzählt faſt alle Gewaͤchſe,/ die 
weinigermaffen irgendwo zu Einſchlieſſungen 
enen Eönnen, von denen doch viele, wieer 
bbſt ſagt, nicht einmal im füdlichften Theile - 

n — 5 — —— men er * 


Ader — Pig Er bejahet an aber 
ne etwas borzubringen,  twas nicht ſchon 
ngft von andern — eben r zun * | 


%. N, — 
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at * *8 mit vieler ai | 

des frangöfifchen Forſtweſens g eſchrie⸗ 
ben zu ſeyn, und ſolte wohl billig bir Regies 
zung aufmerffam machen. Dei Koljmangel 


hat zwo Urfachen,. den unmaͤſſi igen ober, ver⸗ 
ſchwenderiſchen Verbrauch, und. die elende n⸗ 


terhaltung der Waldungen. Von der Mers 
ſchwendung und von dem fo ſehr geſtlegenen 
Verbrauche des Holzes führt der V. eh 
Beyſpiele an, welche Verwunderung errege 
muͤſſen. Ein Kriegsſchiff von 74 Kanonen 
bean beynahe 150,000 Kubikſchuh Holz, 
— — wo 


— 


- 


wozur mehr als 2000 ſtarke Baͤume noͤthig 
ſind. Das gan ze Koͤnigreich fol: fuͤnf Mil⸗ 
lionen Arpens Holz haben, wovon eine Mil⸗ 
Ityn dem Koͤnige und Aber drittehalb Millio⸗ 
nen: Kloͤſtern amd: Stiftungen gehören ſoll. 
Nach einem beygebrachten Ueberſchlage follen 
jährlich überhaäpt: 2265832,’ Arpens, geſchla⸗ 
gen werben. :: Dad. Reich hat: ungefähr 300 ' 
Schmelzoͤfen, 50 Fatancerlei, 40 Glashuͤt⸗ 


ten; welche Hohlglas/ und 30, welche Tafel⸗ 


glas liefern, fernen noch 780 Kalk⸗ und Zie⸗ 
geloͤfen, Toͤpfereyen ud. GSehr uͤbel iſt 
es, daß die Forſtbediente deſtomehr Eins 
nahme. haben; :jeimehr Holz aus dem Walde 
vexkauft wird. Des Verfaſſers Vorſchlaͤge 
den. Mangel auf. kuͤnftig vorzubeugen, find 
aAus der Forſtwiſſenſchaft richtig abgeleitet, 
aber auch unser und nicht unbekaut. Er faͤngt 
mit dem Orundfaße an, daß durchaus ders 
geftalt mit ven Hohe gewirthſchaftet werben. 
müfje, daß die Waldungen unterhalten und 
verbeſſert werben koͤnnen. Nach dieſer Re⸗ 
gel muͤſſe ſich der Verbrauch nothwendig rich⸗ 
ten. In den meiſten Gegenden des Reichs 
werden bie Gehane viel zu früh abgetrieben. 


Die Bepflanzung der Heerſtraßen mit Baͤu⸗ 
men iſt zwar fihon im J. 1720 befohlen wor⸗ 
ben; aber dennoch nicht erfolgt. Die Baͤume 
ſolten denen gehoͤren neben deren Aeckern 
ſſie ſtehen, welche als dann beſſer fuͤr ihre Er⸗ 
N; PP hal⸗ 
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haltung forgen wuͤrben. - Die Wäde und 
Fluͤſſe ſolien ebenfals alt; Formen befetzt 
werden. 

—Der ‚orfie Anhang: senthält. Vorſchlge 
wis Stroͤhme und Baͤche fiſchreicher gemacht 
werden koͤnten. Auch hier zuerſt die Mis⸗ 
braͤuche der Fang in der Keit, wann bie 
Fiſche leichen; der Gebrauch verbothener 
Metze und bie Srlaubulg , ‚. bag in vielen Ges 
genden jeher: angeln Fan; wodurch noch dazu 
viele Muͤſſiagaͤnger entſtehen. Der Vorſchlag, 
daß eine yefchlofiene Geſelſchaft alles Schlag⸗ 
Holz aus den koͤniglichen Waldungen · aufkau⸗ 
fen und dann wieder verkaufen fol, wird 
hier, wie billis verworfen, weil dadurch der 
Preis ehr wuͤrde erhoͤhet, als vermindert 
werden. Auch ſoll die Regierung auf diefen 
| Vorſchus ger 4 * — 
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Ä Sören der‘ Leipziger bhomſchen 
Geſelſchaft. Sechſter Theil. Dres: 
den. 1734 340 u — 
ter Theil, Eile “al 


| Den fünfte Keil Bibl. Kin, *3* sah 
‚angezeigt. Der — enthaͤlt einen 
L. 7 fehr 
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BAXVIE Leipz . dronom Sogietͤt. gar 


ſchr prakuiſchen 2lufſatz on dev Gemlanun 
bed Lorfe,. ſowohl durch. Baggern mit Ne⸗ 


hen, als durch Stecher. ©, 19 über die 


Frage: unter welchen Umſtaͤnden es rathſam 
ſey, die Bienen zu toͤdten. Axrme Körbe, 


welche durchaus gefüttert werben muͤſſen, md» 


gen allerdings getoͤdtet werden, ſy bald fein 


Za wocht ihrer Gchwereweitererfolget, Molte 


man dieſe allemal mit andern vereinigen , fo 


— 


wuͤrde man auch dieſe um. ihren Vorrath 
bringen. Dieſer Verluſt wird auch bey ge⸗ 
—* Bienenwirthen wenig. betragen, Hin⸗ 
gegen tadelt der V daß man in manchen n⸗ 
dern, wo wahrſcheinlich hinlaͤngliches Futter 

Für mehr Bienen iſt, ohne Unterſchieb ale 
toͤdtet. Da würden doch, mennt der B., 
mehr Bienen, auch mehr Vortheil bringen. 


1° rt HIN SL 7 ae ups“ Eh nt 
en & 29. oͤkonomiſche Befbreibüng der, 


- Gegend von Fifenberg in der. Nachbarſchaft 


von Zei und, Gera. Die Cinwohner verfers 
tigen fehr viele Holzwaaren, bie. nach Churs 
ſachſen und. ind: Brandenburgifche verfahren 
werden. S. 49. bed. 9. Prof, Leonhardi 


in. Wittenberg. Anleitung: zur Prüfung der 


Gewäfler in Sachſen; zwar kurz, aber deut⸗ 


Lſch und, zur. gemeinſten Abficht hinlänglich. 


©..60 9, Dort, Hedwig vom Auswintern 


des Getreldes. ober, von ben Urſachen, wars. 


12 


3,088 die Winserfant Im Frühjahre ba ante. 


9 
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gemeiner zu wachen fey. Man gebe den ge⸗ 
meinern Landwirthen den dazu noͤrhigen Un⸗ 
terricht, man raͤume die Dinge weg, die ſie 


ihm unmöglich machen; man verſchaffe ihm 


Beifpiele und muntereihnälienfalß mod but 


Belohnungen auf. S. "1:14 eine verſtaͤnd⸗ 


“Tide Anleitung zum Tobaksbau. ©. 1834 
Beſchreibung der Herſchaft Glauchau. "ES 


239 von Verbefferung der Dächer landwirh⸗ 


| ſchaftlicher Gebaͤude. S. 259 von Verbeſ⸗ — 
ferung der Stubenoͤfen, wozu 8Kupferta⸗ 


feln gehören. Am Ende erklaͤrt HD. 
Leonhardi das Braunſchtweigiſche Gruͤn nach 
feiner Unterfuchung , fuͤr Kupfer, welches 
durch Salmiak verkalkt worden, und das ge⸗ 
— F lau⸗ 

h 


| 
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laͤnterte Braunſchweigiſche Grün. für. einer 


Rupferweinfkein, dag iſt, fuͤr eine falle 

Subſtanz ‚aus. Rupfer ‚und Weinfteinfäurg 
Auch ich habe ‚gleich, ala ich das erſte kennen 
lernte, basi Galgfäure bemertt. Pe 





Der fiebente. Theil hat zuerft des 9%, | 
ESchwertner Bemerkungen, über die Rindvleh⸗ 
ſeuche, die er fuͤr eine Entzuͤndungskrankheit 
dder inflammatoriſches Fieber erklärt, "Cfo 
wie Sandiford in Abhandl. der Schwebifchen 
Akadem. XXXI S. 323, deſſen Unterſuchu— 
ſehr genau mit der, die man hier lieſet, übers 


reinbömt). Verfhiedene Auffaͤte welche fol⸗ 


gen, handeln’ vor der Anwendung der Ge⸗ 
fwuͤtzkunſt auf die Sprengung des Eifes, vom 
“ Hauptmann Dietrih, von 9. Silberſchlag 
u. a. Erſterer 'empfiehlt und lehrt ven Ges 
brauch der Bomben- und Granaten, den er 
felbft zu Dresden verfucht hat. Abbildung 
eines Schlittend, auf welchem die Wombe | 
durch eine dicke Röhre yon gegoffenem Eifen 
durch das Eis herunter gelaffen werden Fan. 
Petarden laſſen ſich zu dieſer Abſicht nicht 
anwenden. Gute Beobachtungen uͤber das 
Grundeis und uͤber die Eniſtehung der Eis⸗ 
berge im Waſſer. Verſchiedene Aufſaͤtze 
uͤber Verbeſſerung der unterſchlaͤchtigen Mahl⸗ 
muͤhlen, die zu geſchwind oder zu langſam 
gehen. — Man ſieht, daß dieſe vortrefe ' 
| nen in Ude 
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Tide Geſelſchaft ſich nicht blos auf Ackerbau 
und Viehzucht einſchraͤnkt, ſondern auch zur 
Aufnahme anderer Gewerbe, die noch manche 
Verbeſſerungen von gelehrten Renhern er⸗ 
warten koͤnnen, recht viel beylraͤgt Dadurch 
macht ſie ihre Schriften noch nuͤtzlicher und 
angenehmer, und ſichert ſolche vor unange⸗ 
nehmen Wiederholungen. — 


— 











Trait€ de la culture du Nopal & de 
education de la tochenille dans 
. :Jes colonies Francçaiſes de l’Äineri- 
.. ‚que; prec&ded’un voyage.. A Guas 
::'xaca; par M:; Thiery. de-Menon- 
ville, avocat en Parlement; bota- 
nifte de fa maj. tres chretienne; Au- 
quel on a ajout& une preface, des 
notes & des obfervations relati« 
vVes à la culture de la cochenille, 
avec des figures coloriees.. Le _ 
tout recueilli.& püblie par le cer- -· 

cle des Philadelphes&tabliau Cap- 
: Frangais, iſle & cöte St. Domin- | 
gue. Au Cap- Français. 17%7: 
& Theile in 8 von 436 und 94. Sei 


ten, — 
Dieſes 
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¶ Dens Vuch it zwat ſchon dutch lnen bes. 


⸗ ſonders gedruckten Auszug ‚nen ich 


nicht kenne, vermuthlich verſchiedenen Leſern 


bekant geworden, aber es iſt von ſolches 
Wichtigkeit, daß ich mich dennoch zu einer 
Anzeige ber Urſchrift verpflichtet halte. Dieſe 
befteht aus vielen. dinzelnen Aufſaͤtzei, hie 


ſich fo gar in manden Stücken. widerſpre⸗ 


> 1 


den. Die Hauptſacht aber koͤmt daraufhins 
Aus;, Thiery de Mienoypille aus: Lotharfnä 


- 


gen;, ein Schüler. des Votaniker Juͤſſteu, 


beffen ſchon Raynal in feiner. Geſchichte der 


Indiſchen Beſitzungen ruͤhmlich gedacht hat 
nahm ſich vor, «die aͤchte Cochenille nebſt der 
Pflanze, auf welcher fie lebt, aus Mexieo 


. zu holen, und beyde auf St. Domingue zu vers 


feßen, weil man laͤugſt, die Moͤglichkeit 

dieſes Produkt auch dort zu gewinnen, bes. 

hauptet hatte, . Ihm warb: von der. Regie⸗ 
sung In Franktreich Beyhuͤlfe und Reiſegeld 
verſprochen, welches ihm jedoch auf Sti Do⸗ 
mingue nicht gleich ganz ausgezahlt ward, 
Sm Jahre 1777 ging ee von der: Inſel ab. 
über Hevana nach Vera Crux. Seine Rei⸗ 
ſebeſchreibung, die jedoch einige Lücken hat; 
ift ungemeinlefendtöhrbig, und enthält manche 
artige Nachrichten von dem Theile Amerikas, 
der nody am menigften befant iſt. Der größte - 

Theil beftcht jedoch in Erzählung ber Schwie: 
rigkeiten und Gefährlichkeiten, melde: er zu 


uͤber⸗ 


! 
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äberwinben-gehabt: hat; und wer einninf 


Martyrologium der Naturſorſcher ausar 
„ten will, darf ben Ahlery Ye + 


laſſen. U 84 


X J » 4 je 7, ’ .. 


Zu. Havana fand. er ranfͤnglich als Art 


und Bolaniſt eine : gute” Aufnahme, 3: Die 


Stadt iſt ganz nad) Suropäifher-Weife ga 


bauet. Durch einen Zufall find Bienen aus 


Florida dahin gekommen, die in ſechs Jah—⸗ 


ren fchon eine gute Einnahme gemacht haben. 


4 


Der: Ausfaß, Elephäntiafis, iſt dort her⸗ 


ſchend und richtet ſchreckliches Elend an; man 


beſorgt, «daß auch die. Franzöfifchen, Beſi⸗ 


tzungen angeſteckt werden. Mit Muͤhe er⸗ 
hielt T. einen Pas nach Vera Crux, wohin 


er die Ueberfarth ſehr theuer bezahlen muſte. 
Er fand daſelbſt die aͤchte Jalappe, naͤmlich 


Convolv. Ialappa, wild wachſend, und zeigte 
ſolche den Einwohnern, die ſelbſt die Wur⸗ 
zel uͤber Ralappa, wo auf der Meſſe mexi⸗ 
caniſche und europaͤiſche Waaren gegen ein⸗ 


ander umgeſetzt werden, theuer kommen laſ⸗ 


ſen. Von da gina er zu Fuß heimlich nach 


— Guaxaka, wo die Mopalpflanze, welche die 


Cochenille traͤgt, am ſtaͤrkſten gebauet wird. 
Er waͤhlte dieſen Ort auch deswegen, weil 
er keinen Pas nach Mexico erhalten konte, 
und weil die Heerſtraße dahin viel zu ſtark 
beſcht iſt, als hi er badin heimlich hätte 

| rei⸗ 


J 


J 
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reiſen koͤnnen. Auch wird die Cochenille von 
Guagxaca für. beſſer gehalten, als die welche 
zu Tlaſeala und Gua dalajara gewonnen wird. 
Die Spaniſche Regierung exſchwert den 
Fremden die Ueberfarth nach Vera Crux gar 
ſehr, und die Reife nach der Stadt, Mexico 
wird ſehr felten erlaubt, Es iſt zu bedau⸗ 
ten, daß in der Reiſebeſchreibung eine Lcke 
iſt. Zwar findet man am Ende des andern 
Theils eine Ergaͤnzung, die aber unzuverlaͤſ⸗ 
ſig und von einem ‚andern Verſaſſer zu feyn 
ſcheint. Denn z. E. Thiery ſagt S. 63, daß 
alle Haͤuſer zu Vera Crux vom Holz fin, 
und‘ in dem Supplement wird gerade das 
Gegentheil wider Raynal behauptet, - 


Einige. Nachrichten von Condamine, 
Abbe.Chappe und. Ulloa den der V. dort 
kennen lernte. Letzterer ſagte von Condas 
‚mine, que c’etoit un jocoſo, un homme 
a bons.mot$,"qui Aattoit les Peruviens jus- 
qu’.&.l’ adulation ‚.pour capter leur amitie 
et.s’attirer de, la confideration, qu’au fond 
e’etoit un efprit fou, plein de toutes for- 
tes; de pretentions & facrifiant tout aude- 
fir. de la gloire. Ohne Liebesgeſchichten ha⸗ 
ben. die franzoͤſiſchen Akademiſten aud) dort 
nicht gelebt, wobey auch einer aus ihrer Ge; 
ſelſchaft das Leben verlohr. Auch unfer Thies 
ry, nachdem er viele Zage im heiffen Sande . ; 
Phyſ. Oek. Bibl. XV. B.4 St. 2a ohne 
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ohne Geſelſchaft meiſt hungerig und durſtig/ 


beſtaͤndig in Gefahr angehalten zu werden, 
oder ſich zu verirren, gewadet hatte, ‚uud 
viele Nächte in leeren ſchmutzigen Huͤtten, 
von Inſekten gequaͤlet war, haͤtte ſich doch 
um ein Haar mehr als einmal in eine: ſchoͤne 
Negerinn verliebt, wenn er nicht ohne Ab⸗ 
ſchied zu nehmen bavon gelaufen waͤre. DE 
Abkoͤmlinge der alten Amerikaner lobt er nd 
gen ihrer Gutmuͤtigkeit, under fand 6 
ihnen oft mehr Mitleiven und Treue, als 
ſelbſt bey den Spaniern. Erſtere ſtehen doch 
immer noch bey letztern in Vermuthuug, als 
ob ſie noch viel Geld heimlich hielten. Aber 
Th. leugnet ſolches, und er hatte oft große 
Muͤhe in großen Dörfern eine Goldmuͤnze ju 
wechſeln, welche die Aufinerkſamkeit aller 
Leute auf ſich zog, die das aͤdele Dre als 
eine Seltenheit betrachteten, ' 


Das Sand, welches bet Franzos bu 
wandelt hat, war mehrentheils fruchtbarer 
Boden, mit vielen Ströhmen und Biden - 
durchſchnitten, mit vielen hoͤchſt angenehmen 
Ausſichten; aber das ſtolze Phlegma der arıns _ 

ſeligen Spanier nußer biefe natürlichen Vor⸗ 
theile auch dort wenig. Hin und wieder elende 
Zuckerpflauzungen. Unter den wilden Pflan⸗ 
zen zeigten ſich viele nene, aber unſer Fuß: 
gaͤnger hatte nicht Zeit ſolche zu ſamlen oder 
3 4 ee —8 53Iu 
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beſchreiben, welches er oft: beElaget hat. -_ 
naryliis formofifima, war in manden Ges 
nden nicht felten. Tobak wuchs auch viel, 
cch mehr als eine unbeſtimte Art wild - 
iſchen Getreide. Auch In dortigen Gegen⸗ 
n wird das Tobakmonopol mit größter; 
traͤnge getrieben, und immer muſte Thiery 
ſorgen, den Tobaksreutern in die Haͤndezu 
llen. ¶ Er iſt aber ihren und der Zolbedien⸗ 
n Durchſuchungen dadurch entgangen, daß 
borgab, Pflanzen zu Arzneyen zu ſamlen. 
ie. Gefahr angehalten zu werden, nahm ab, 
weiter er fi) von Vera Crux entfernte, 
id auf der legten Hälfte der Reife nahm er 
eifte, Pferd und Wegweifer. In die Städie 
m erfpätan, und morgends fehr früh ging, - 
OBEN nen 
Viele ber beruͤhrten Dexter finde idauf. 
r Carte du golphe du Mexique par Ba/- 
6. 1780, bie auf andern Charten nicht be⸗ 
erkt find; 3. B, die Stadt Eordopa, Drifs 
va, ‚in deren Nachbarſchaft ein ausgebrans 
r Vulkan iſt; die Spiße des Verged war 
it Schnee bedeckt, ſo wie auch Nachts oft 
18 Thermometer faſt bis auf den Eispunkt 
el. Quicatlan die Haupiſtadt eines alten 
oͤnigreichs, von ungefähr 290. Samilien. 
an Dortzeflich iſt die. Lage von. Guaxaca, 
9. her Reiſende ‚ein Paar Tage verweilete, 
r — Qq — um 


— 
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um ſeine Beute zu erhaſchen uud in dort ge⸗ 


kaufien Koffern einzupacken. Die Stadt folk 
6000 Seelen haben. Die Cochenille mit den 
-  Mopalpflanzen Faufte er, unter dem Vorwand; 


fie zur Arzney wider Podagra zu brauchen; 
pflanzen,‘ und betrachtete-dabey bie Anlage 
und Unterhaltung der Nopalerien. Auch auf 
dem Ruͤckwege nach Vera Crux kaufte er noch 
einige Pflanzen, die er nun in Kiften auf 
Pferden und Maulefeln fortbrachte, : Au 
hatte er Vanille und Jalappa, jo wie auch 


einige hernach nad) RC a. | 


Sämereyen bey ſich. 


Bey feiner Rackkenſt * Bin: * 
beſchleun gte er‘ feine: Abreiſe nach St Do) 
mingue, bie einige glückliche Zufälle- erleich⸗ 
terten. Aber er hatte doc) das Unglück, daß 
viele von ſeinen Mopalpflanzen berfaulten; 
auch die meiften Cochenillen wurden theils von 
- Raupen aufgefreffen, theils vom Seewaſſer 
verdorben, fo daß er nur wenig gluͤcklich hin⸗ 
brachte. Die Nopalpflinzen, ‚melde er in 


Kaften mit Erde gehabt hatte, pflanzten fi 


fort, fo. daß man jeßt auf der Inſel Davon ei⸗ 


nen guten Vorrath hat, aber die Achte Coche⸗ 


nille verlohr fi) nach dem ſchon 1780 erfolg: 
ten Tode des Thiery ganz, weil man anf 
eine ſchaͤndliche Weiſe fie vernachlaͤſſigie. 
Seine Verdienſte ſcheinen ihm viele Neider 

erregt 


’ 
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rregt zu haben, und felbft fein Nachfolgerin 
er. Aufficht über den botanifchen ‚Garten, 
oubert be la Motte ſucht fo gar in einem 
ier abgedructen. Auffatze ihm manderleg 
Tachreden zu machen, welche die Herauage 
er oft kraͤftig widerlegen. 

Dieſe find die Mitglieber einer gelchtten 
Befelfchaft , welche ſich Je Cercle des Phila- 


elphes nennet, und vornehmlich Naturkunde j F 


nd. die Damit verwandten Wiſſenſchaften bear⸗ 
eitet, Aber faft folte man glauben, daß fie - 
urch dieſes Buch und, durdh- die volftändige 
rzählung der. angewendeten Mühe die Cos 
ventllezu erhalten, die Spanifihe Regierung. 
och arnmönifcher und vorſichtiger und die 
zerſeßung dieſes koſtbaren Produkts noch 
nmoͤglicher gemacht hat. Jetzt troͤſtet ſie 
ch damit, daß fie nun auf der, Inſel ‚eine 
» genante wilde Cochenille babe , melde 
uf dem. Nopal zwar, eine fchlechtere, aber 
och noch brauchbare Farbe, jedoch in gerins 
er Menge liefern kan. (aber von dieſer co- 
henille ſilveſtre {ft wenig zu hoffen. Ich 
eſitze das ſeltene Buch: Hiſtoire naturelle 
e la cochenille, iuftifiee par des documens. 
uthentiques. Amfterd. 1729 und finde darin 
5.27: Lacochenillefilveftre etant tuce, eft 
peu. de chofe, de fi peu de valeur, fi gru- 
uleuſe & d'une fi mauvaiſe odeur, qu'on 
e seit ‚pasla meler avec la fine cochenille). 


. .., Dqgs, — 
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Auſſer der Reifebefchreibung findef man 
bier eine mangelhafte Geſchichte der Cochenille, 
eine Lobfchrift auf Thiery, und deſſen umftänds 
hen Bericht, mie Nopal und das Jnſekt 
gewartet und wie letzteres zugerichtet werben 
müffe. Aus diefen Aufſaͤtzen will ich noch 
einige Anmerkungen auszeichnen. Man rech⸗ 
net, daß jaͤhrlich 380000 Pfunde Cocheullle 
nach Europa kommen, wovon ein Driftelvon 
der wilden Art feyn fol, Aber Raynal giebt 
Die gatıze Summe nur zu 460000 Pfund an, 
Labat nnd mandye andere haben einen Coccus, 
der auf einigen Acacien lebt, für die aͤchte 
Eochenille gehalten , deſſen Untauglichkeit hier 
verfihert wird. Go viel auch hier uͤber die 
Eodenills Pflanzen gefagt ift, fo fan man doch 
nicht behaupten, baß fie ſchon botaniſch be⸗ 
ſtimt wären. - So viel ift gewiß, daß ſie 
eine Opuntia tft. Die beygefügten Abbildun⸗ 
gen erBlären nichts weiter, ungeachtet fie mit 
Tarben erleuchtet find. Der Boden zu einer 
Pflanzung muß troden feyn, und darf nur 
vom Regen gemäffert werden. Die milde 
Sochenille wird in Mexico nur Yon den Arıns 
ſten Indianern gezogen, und ift jederzeit um 
ein Drittel geringer im Preiſe. Die feine 
. wird grana fina genant; dieſe Inſekten find 

mit einem weiſſen Staube bedeckt, da hin⸗ 
gegen die wilde Art einen wollichten Ueberzug 
hat. Von letzterer ſi f ad hiey ein Paar vers 

. groͤ⸗ 


xxvm. 1a ‚oültüre du Nopalı“ Ges 


vößerte Asbitbimgen ; die aber nicht: zum FR | 
en gerathen find, Erſtere leider weder ſtarke 
ditze, noch Kälte, Die von den Pflanzen 
bgefegten Inſekten werden in kochendem Waſ⸗ 


er getoͤdtet und dann au der Sonne getrock⸗ 


‚et, Eigentlich ſind es nur die Weibchen; denn 


ie Maͤnnchen find klein, verliehren fih' uns 


er der Zurichtung und ſind ohnehin nicht zahl⸗ 
eich. Die Coccinella cacti richtet unter 

ven. koſibaren Inſekten groſſe Verwuͤſtungen 
in, ſo wie auch die Raupe einer Phalaͤne. 

Das Arbeitslohn iſt zu Ports aus Prince, 
velhe Gegend Th. für diefes Produkt am 
chicklichſten hält, geringer ald zu Guaraca, 
ingeachtet daſelbſt die Lebensmittel mohlfeilee _ 
ind, Die Ybgaben im Spifgen Amerika — 


ĩud zu groß. 


16, 142 Font eine Kanye Nachricht von BE 
Vanille vor, aus der man wenigfiensdieGe 
wisheit erhält, daß diefe Pflanze. auch dort 
würklih auf Bäumen, ald eine Schmarogers 
pflanze, gezogen. wird. Der Berf. kaufte 
einige Zwelne, woran bie Vanille wuchs, 
auch einige Schoten. Anfänglich zeigte ihm 
jemand ftat derfelben Arum fcandens, wels 
ches würflich einige Aehnlichkeit mit Epidend. 
van. hat, Es iſt zu bedauren, daß ber Berf. 
von diefem ebenfal& noch nicht genug Defans 
ten — nicht eine ausfuͤhrlichere Nach⸗ 

Qq 4 | ba 
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richt gegeben hat. Sonderbar fiheint das 
Verboih dee Spanier zu ſeyn, in, den vom 
Verf. durchreiſeten Gegenden Cacao zu bauen. 
In manchen Gegenden, z. B. zu San Frau⸗ 
eiſceo de Campeche, einer wohl. gebaueten 
Stadt, iſt Münze fo ſelten, daß man ſich 
ber Cacao Mandeln flat ihrer bedient: Der 
Verf, Eaufte für acht Mandeln ein Ey. - : 
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